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Mir Haben in unfern Tagen erlebt, wie das teutſche 
Volk ſieben Jahre lang ein druͤckendes und ſchmaͤh— 
liches auslaͤndiſches Joch in Geduld ertragen, und erſt 
auf den Ruf ſeiner Fuͤrſten ſeine Kraͤfte zuſammen 
geſetzt hat, um es zu zerbrechen. Das erinnerte ung 
an den Lauf und die Ereignife der alten Zeiten, in 
denen wir finden, wie, feitdem vor taufend Fahren 
die teutfchen Lande fih in einen Reichskoͤrper verei- 
nigt, mie eine Bewegung aus dem Volke hervorges 
sangen iſt, um die befichende Verfafung der Geſammt⸗ 
heit zu ſtuͤrzen, wie die Angelegenheiten dieſer Sefammts 
heit immer von den gebornen Stellvertretern derfelben 
beraten, von dem Volle aber, auf deren Gebot, die 
Mittel zu ihrer Forderung dargereicht wurden, und 
wie das letztere, in den Bruderzwiften, die leider! 
auch unter uns fo oft entbrannt find, in den Kämpfen 
um Die Kuone des Reichs und in den Auflehnungen 
der Stände gegen verfafungswidriges Faiferliches Herr⸗ 
ſcherthum flets folgfam die Partie der Obrigleiten ge 
nommen hat, unter denen es angeſeſſen und denen es 
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mit Huldigung zugethan war. Dadurch iſt den Teutſchen 
das alte Lob der Treue gegen ihre Fuͤrſten und der 
Achtung fuͤr die beſtehende buͤrgerliche Ordnung und 
jeden rechtlichen Beſitzſtand geblieben; und die Nation 
wurde desſelben auch nicht verluſtig, wenn ihre Glie— 
der in diefem oder jenem befondern Gebiete zur Geldf- 
huͤlfe fchritten, weil das felten gefchah, ohne daß fie 
erft lange und fchwere Proben der Geduld abgelegt 
hätten, und die Bewegungen immer in einzelnen, mel- 
ſtens beſchraͤnkten Kreifen abliefen, ohne das Ganze 
zu ergreifen, 

In einem zigenthümlichen Charakter, fo wohl In 
Ruͤckſicht auf feine Entftehung, als auf feine Ausbrei— 
tung erfcheint aber der Aufruhr, der am Schlufe des 
erfien Viertels des fechszehnten Jahrhunderts unfere 
Bauen erfüllte und in unfern Gefchichtbüchern als der 
„teutfhe Bauernkrieg“ Begeichnet wird, Er 
war nicht das Werk eines Partephaupts oder einer, 
große politifhe Plane verfolgenden Verſchwoͤrung, und 
fein durch Abſtammung oder früher erworbenen Waffen 
ruhm ausgezeichneter Name erfcheint, die Kräfte ver- 
einend und leufend, an der Spitze Der Bewegung, 
Aus den Hütten des Landvolks war der Ruf zum 
Aufftande hervor gegangen, und nur in ihnen fand er 
bereitwillige Hörer ; als die Bewegung Begonnen Hatte, 
fchritt fie unaufhaltfam von Dorf zu Dorf, von Land 
zu Sand fort; ungehemmt durch die Bränzen der Ges 
biete und die durch dieſelben mannigfaltig gefchiedenen 
buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe und Intereſſen; fie Hand auch 
nicht fill in den Gauen von Schwaben, wo fie ihren 
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Anfang genommen Hatte, fondern verbreitete fich, mit 
reiffender Schnelligkeit, von den Ufern des Bodens 
fee’s bis an das Harzgebirge, und von dem 
Böhmerwalde bis nah Lothringen; in der 
That war ed auch fein Big zur Lnerträglichkeit gefleis 
gerter Druck, deſſen die Bauern durch die Waffen fich 
su entfchlagen fuchten, indem die Dienfibarkeiten, deren 
Abhuͤlfe fie verlangten, mit feltenen Milderungen, auf 
ihren Enteln liegen blieben , bis in unfere Tage, ohne 
daß dadurch ihr Zuftand mit der Ausübung ihrer per 
fönlichen und Eigenthumsrechte unvereinbar geworden 
wäre; und als denn der Strom der Empörung eins 
mal in feinem Laufe war, und die rohen Volkshaufen, 
von feinem durch Äußeres Anſehen oder innere Würde 
imponirenden Haupte gezuͤgelt, ſich von jedem Geſetze 
entbunden achteten, begiengen Manche derfelben große 
Grauſamkeiten; noch größere aber begiengen, als das 
Drama fich zu feinem Ende neigte, ihre Ueberwinder. 
Nachdem der Aufrufe einmal einen fo weiten 
Boden gewonnen, und durch die verübten Ausfchweis 
fungen und Gewaltthaten der Streit zwiſchen dem 
berrfchenden und dem dienenden Theile der Nation uns 
verföhnlich geworden war, ließ fich fein weiterer Ber 
lauf und das Ergebniß, mit dem er endete, nicht mehr - 
berechnen; der Ausgang hieng an dem Glüde der 
Waffen, Indeß find die Bauern darinn in der teut—⸗ 
fen Art geblieben, dag fie feine Revolution im mo, 
dernen Sinne, d. 5, feine gewaltfame Umlehr der 
Verfaſſung und Gefeßgebung des Reichs und der her⸗ 
gebrachten Regierungsvechte der Stände, und chen 
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fo wenig ein demofratifches Megiment, in dem fie 
felöft mit zu fprechen und mit zu handeln hätten, be 
abfihtigten. Sie erflärten im Gegentheile in ih: 
rem Manifefte, den „zwoͤlf Artikeln“ ausdruͤcklich: 
„es ſey zum Erbarmen, daß man fie bisher für ei, 
gene Leute gehalten, da fie doch Chriſtus mit feinem 
Blute erlödt und erfauft habe; um deswillen aber 
wollen ‘fie nicht gar frey feyn und feine Obrigkeit 
haben; fie wollen vielmehr der erwählten und von 
Gott gefetten Obrigkeit in allen ziemlichen und chriſt— 
lichen Sachen gern gehorfam ſeyn und fi) gegen je 
dermann demuͤthigen.“ Go festen fie auch nach Auf 
sählung der Anträge, die fle zur Erleichterung dev 
auf ihnen vuhenden Laflen machten, in dem Defagten 
Manifefte treuherzig Hinzu, „wenn einer oder mehrere 
der von ihnen geflellten Artikel dem Worte Gottes 
nicht gemäß wären, fo wollten fie von denfelben ab- 
ſtehen; ſelbſt wenn fie ihnen ſchon zugegeben wor, 
den , und foater in Gottes Wort erfunden würden, 
daß fie unrecht feyen, follten fie von Stund an todt 
und ab ſeyn.“ Zwar als im Fortgange der Empds 
rung Männer von hellerem und umfaffenderem Slide in 
dem Nathe der Banern erſchienen, brachten fie dag 
Beduͤrfniß einer (politifchen) Reformation aller welt 
lichen Fuͤrſten, Graven, Herren, Ritter und Edeln, 
fo wie der Städte und Gemeinden desgleichen einer 
allgemeinen Verbeferung der Nechtögefege, Der Ges 
richtöverfaffung und der das: Gewerbs: und Polizeiwe⸗ 
ſen beruͤhrenden Einrichtungen zur Sprache *); wo⸗ 


8; Seite 153 ff. dieſer Schrift, 
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mid fie aber Die ausdruͤckliche Erflärung verbanden , 
daß fie gerne im Gehorſam kaiſerlicher Majeftät und 
der weltlichen Obrigkeit fliehen wollen, und zugleich 
darauf antrugen, daß die weltlichen Fürften, Herren, 
Städte und Edellente, für das, was fie an Zoll, Lime 
geld und Schatzung verlieren, aus den geiftlichen Güs 
tern entfchädigt werden ſollten. Indeſſen konnte die 
Kundmachung diefer Anfichten von feinem Erfolge 
feyn , weil es überhaupt unmöglich war, in dem 
wilden Getümmel der rohen, durch Vorurtheil, Eigens 
nut amd Leidenschaft beherrfchten Maffen ein von Allen 
anerkanntes und fie vereinigendes Ziel feftzuftellen und 
die Macht der Fürften den Aufruhr zu ſchnell nies 
derſchlug, als daß unter den Aufrührern ein Einvers 
fändnig über ihre Zwede hätte zu Stande kommen 
Tonnen, 


Dagegen iſt unverkennbar, daß die Empdrung 
nicht in fo raſchem Laufe hätte fortfchreiten und fich 
teinen fo weit verbreiteten Schauplap eröffnen koͤn⸗ 
nen , wenn nicht unter dem Volke eine dem Rufe ihs 
ver Anflifter günftige olgemeine Stimmung oder ein 
auf Befriedigung frebendes Herrfchendes Gefühl, das. 
durch die erſte kräftige Bewegung erregt werden konnte, 
vorhanden gewefen wäre. Der unrubige, mit den 
befiehenden Lirchlichen und bürgerlichen Verhaͤltniſſen 
entzweyte Geiſt, dee im Laufe des vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhunderts in Teutfchland erfchien, und 
in allen Zweigen des öffentlichen und Privatlebens, 
in Hervorbringung neuer Unſichten und Gefaltungen; 
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feine Macht erwies, mußte nothwendig eine folde 
Stimmung herbeiführen; es fonnten aber feine Ein, 
flüffe auih bey der Maſſe des Volkes nicht unwirkfam 
bleiben, da die Laft der Dienftbarkeiten, die auf ihm 
lag, flatt daß man fie, bey den Erfchütterungen, die 
alles Beſtehende bedroheten, erleichterte, gefleigert, oft 
mit entrüftendem Trote gefordert, und die Berufuns 
gen auf. urfundliches Necht und natürliche Billigkeit 
mit Härte zuruͤck geftoßen wurden, So begab es fich, 
daß im der Neige des fünfgehuten und im Anfange 
des folgenden Zahrhunderts in mehrern größern und 
kleinern teutfchen Staaten die Unterthanen gegen ihre 
Dbrigfeiten aufflanden, und mit den Waffen in der 
Hand forderten, was die Gewalt ihren Bitten vers 
weigerte, Aber alle dieſe Aufftände blieben auf die 
Gränzen der Gebiete eingefihrantt, An denen fie fich 
erhoben hatten, und wurden meiftens ſchnell unter 
drödt, da die Vereinzelten uͤberal ſchwach waren. 
Seiten fe ſich über einen größern Theil von Teutſch⸗ 
land verbreiten „ fo mußte cin Zeichen aufgeſteckt wer⸗ 
den, das in den Getrennten ein gemeinfames Gefühl 
erregte, und es mußte fie eine begeiſternde Idee ev“ 
greifen, die fie in einem gemeinfamen Intereſſe verei⸗ 
vigte, Das eine und das anders fand fich in der 
Firchlichen Reformation, die im Norden durch Lu» 
thern, im Süden durch Zwingli erregt, rafchen 
Laufes und mit allen Merkmalen eines in wahrhaft 
chriſtlichem Sinng begonnenen Werkes voranſchritt, in 
- dem allgemeinen Hafe gegen die ihrer Beſtimmung 
unmwürdig gewordene Geißlichleid, und in der Predigt 
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von der ‚‚hriflichen Sreyheit,/ die durch die Wie⸗ 
derherfielung der reinen Lehre und die ihr gemäße 
Bildung der Firchlichen Berfafung dem Bolle zu 
Theil werden folte, „Der Grund aller Artikel der 
Bauern , erflärten fie in ihrem oben angeführten Dias 
nifeſte, iſt Darauf gerichtet, das Evangeliun zu 
hören und dem gemäß zu lebens und fo fprachen fich 
auch die Anführer des „Helen chriftlichen Haufen” an 
die Abgeordneten des Wirtembergifchen Landtags und 
in ihrer Aufforderung an die Stadt Stuttgart 
dahin aus 5 „was fie wollen, fey die rechte Gerech⸗ 
tigkeit und das Jautere Evangelium, und daß fie fich 
vorgenommen, allein nach göttliher Ordnung, aus 
chrifilicher Liebe, und zu Aufgang, Nahrung und Er— 
hoͤhung göttlichen Worts und des Evangeliums, ein 
recht chriſtlich und friedlich Regiment aufzurichten.“ 
Sp ward auch von andern Haufen, in ihren Kunde 
machungen, ihr Swed in die Herflellung einer rechts 
mäßigen bürgerlichen Ordnung auf der Grundlage eis 
ner kirchlichen Reformation gefegt, Num meynten frey⸗ 
lich Die Reformatoren mit ihrer Predigt von der hriftlis 
hen Freyheit etwas ganz anderes, als die Bauern und ihre 
Anführer 3 aber nachdem das Wort einmal erfunden 
war , fand es nicht mehr in der Gewalt feiner Err 
finder, über den Sinn zu herrſchen, der am daffelbe 
geknuͤpft wurde, amd Leiche fchlich fich bey dem bes 
drüdten Landmann der Nebenbegriff von bürgerlicher 
Freyheit und von dem Erwerbe ſchuͤtzender Gerecht 
fame ein, fo wie er es, nachdem die Reformatoren 
dem Bapfte umd den Bischöfen den Gehorſam aufge 
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fündigt Hatten, vor Gott für kein Verbrechen mehr 
halten Fonnte, fich gegen ungerechte Obrigleiten aufs 
zulehnen. Es fehlte auch nicht an Prieſtern, welche, 
bald aus redlichen Irrthum, bald aus Fanatismus, 
die Lehre des Evangeliums fleifchlich nahmen, und 
das Beginnen der Bauern unterflügten, indem fie ihs 
sen in ihrem Sinne die Schrift öffneten ; der Eigen 
nuß aber fah im den Gütern der verhaßten Geiſtlich⸗ 
keit eine bereite , veiche Beute, oder ein Mittel, das 
als Erſatz für die Laften, von denen man fich zu bes 
freyen fuchte, den berechtigten weltlichen Herren ans 
geboten werden konnte. Inter diefen Umfländen hieße 
es dem klaren Zeugniffe der Befchichte widerfprechen, 
wenn man nicht einräumen wohte, daß die Reformation 
dem Bauernkriege einen Vereinigungspunft , . mannigs 
faltige Förderung , neue Impulſe und eine größere 
Verbreitung gegeben, Aber nicht minder erhärtet dass 
felde Zeugniß die Wahrheit, daß fein Heerd und fein 
eigentlicher Urfprumg nicht in ihr, fondern in bürgere 
lichen Verhältnifen, die lange vor ihr vorhanden ges 
wefen, und in der Aufregung und Entzündlichkeit 
der Genoffen diefer Zeit überhaupt zu fuchen fey, 
und daß Luther und die in feinem Geiſte denken⸗ 
den Theologen in den aufruͤhriſchen Bewegungen 
des Volks feine Unterflükung ihres Werkes gefehen, 
und weder heimlich, noch öffentlich dazu eumuntert , 
fondern vielmehr mit Ernft und Eifer davon abge 
mahnt, und die weltlichen Obrigkeiten zum kraͤftigen 
Widerſtande gegen die Aufrührer und zu ihrer firengen 
Beſtrafuug aufgefordert haben. Uebrigens kann in je 


XIH 


dem Falle der Einfluß, den die Neformation an der 
Sache hatte, ihr nicht zum Vorwurf gereichen, da 
was an fich edel iſt, durch feine zufälligen Folgen oder 
durch feinen Mißbrauch nie den in feiner Natur lies 
genden Charakter. verliert. Oder wer hätte je, ohne 
lingerechtigkeit, die hohe, göttliche Würde des Chris 
ſtenthums angefochten, weil e8 Zeiten und Menfchen 
gab, die fi vermaßen, ihm mit dem Schwerte. Bahn 
zu machen, oder feine Widerfacher mit blutigen Waf⸗ 
fen zu verfolgen? 


Ohne Zweifel fände der Bauernkrieg als ein 
großes, Epoche machendes Ereigniß in der Gefchichte 
des Baterlandes, wenn einer der Heroen jener Zeit 
an die Spite der Bewegung getreten wäre, und die 
getrennten Kräfte vereinigend, fie mit fühnem, hohe 
Zwede bezielendem Geifte gelenkt Hätte; fo erſcheint ev 
aber blos als die Erplofion eines gaͤhrenden Stoffes, 
die zwar Schutt und Truͤmmer zuruͤck laßt, nach des 
ven Aufräumung aber auf der erfchütterten. Stätte 
ſich alles wieder in die alte Weife fügt. Diefer Erfolg 
war von dem Ausbruche der Empörung an und in 
ihrem ganzen Laufe feinen Augenblick zweifelhaft, da 
den Zürften und Ständen, indem fie den Krieg mit 
überlegenen Mitteln und geibten Söldnern, gegen un 
geordnete Volkshaufen führten, und aller Vorteil, den 
gleiches Intereſſe, Planmäfigkeit und Nafchheit der 
Bewegung gewähren, auf ihrer Seite war, der Gieg 
nicht entgehen fonnte. Aber da die Macht im gelins 
genden Miderflande gegen die Bedrüdten, die ihr Joch 
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zu brechen fuchen , ſich felten zu mäßtgen weiß, fo 
wurde auch dieſer Sieg auf eine Weife verfolgt, die 
alle menschliche Theilnahme, trog der von den Ueber: 
wundenen zuvor verübten Verbrechen und Gräuel, ih: 
nen wieder zumendet. Wenn wir ed auch den Giegern 
unter Verucdfichtigung des tiefen Grades, auf dem die 
ſittliche Cultur ihrer Zeit ftand , fchonend überfehen, 
daß fie diefen bürgerlichen Krieg nicht mit Verzeihung 
geendigt, und in väterlihem Sinne, die verirrten 
Kinder, Durch verfühnende Maßregeln wieder zum 
Gehorſam zuruͤck geführt haben; fo kommt ihnen doc) 
darüber Feine Art von Entfchuldigung zu flatten, ſon— 
dern es bleibt für fie eine amanslöfchliche, alle menſch⸗ 
li) fühlenden Herzen tief verwundende Beſleckung, 
daß fie, flatt das ihnen gebaͤhrende Strafamt gefeglich 
zu führen, den Sieg als eine Berechtigung betrachte 
sen, der wilden Rache freyen Lauf zu laſſen, und fie 
durch die unmenfchlichfien Grauſamkeiten, gewöhnlich 
ohne Beobachtung irgend einer Rechtsform, auf gleiche 
Weiſe an Unfchuldigen und Schuldigen verübt, zu er 
ſaͤttigen, alfo daß das größere Unrecht und die aus« 
fihweifendere Leidenfchaft nicht in dem Aufruhr, fon 
dern in feiner Unterdruͤckung zum Borfchein kam, und 
die unheilbar ſten Zerftörungen des erftern nicht den bes 
fiegten , fondern dem fiegenden Theile zur Laſt fiel, 


Diefe Anfichten von der Entflehung, dem Ber 
laufe und den Ergebniffen des Bauernkriegs, fo wie 
von dem Charakter der in ihm auftretenden Parteyen 
und von der Bedeutung, die er in den Jahrbuͤchern 
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der teutfchen Natton behauptet, ſind in dem Berhält- 
niffe Flarer geworden, Indem feine Gefchichte, in der 
neuern Zeit, unter Benugung der in den Archiven 
liegenden , früher vernachläßigten Quellen , unverdrofßs 
fene und tächtige Bcarbeiter gefunden hat. An fie 
fchließe fich der fleißige und befcheidene Verfaſſer der 
geaenwärtigen Schrift auf eine Weife an, die ihm 
eine fichere Bürgfchaft für den Beifall und den Dant 
des wiſſenſchaftlichen Hiſtorikers, fo wie aller Lefer, 
die mit Intereſſe und Liebe in die vaterländifche Vorzeit 
zuruͤckkehren, gewährt. Es beſteht das Eigenthümliche 
feiner Arbeit darinn, daß er den Stoff derſelben nicht 
in gedruckten Hülfsmitteln, die nur zu einer Wieder 
holung des Bekannten geführt Haben würde, fondern durch» 
aus in bisher unbenügten Urkunden gefucht,— daß er eine 
Gegend des Kriegsfchauplages gewählt, der nach den 
fruͤhern Unterfuchungen noch in großer Dunkelheit ges 
blieben, — und daß er feine Forſchungen nach tüchti: 
ger Borbereitung und bey achtenswerther allgemeiner 
hiſtoriſcher Bildung, mit unermädeten , gewiffenhaf: 
tim und von warmer Liebe zur Sache belebtem Fleiße, 
angefangen und fortgefeht hat, In diefer Eigenthuͤm— 
lichkeit liegt aber auch das Verdienſtliche feines Wer 
tes, das dadurch, daß es eine fo große Fülle neuer, 
anziehender, aufflärender und die alten Anfichten bes 
richtigender Notigen giebt, die aus den reinſten Duel- 
Ien erhoben find, eine wahrhafte Bereicherung unferer 
Literatur if, und von allen Fünftigen Bearbeitern des 
felben Gegenflandes wieder als eine Quelle gebraucht 
werden wird, Nachdem der Verfaſſer durch diefe Lei— 
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ſtung feinen: Beruf: für. hiſtoriſche Forſchung und ur⸗ 
kundliche Ermittlung mit fo gelungenem Erfolge ber 
währt hat, fo werden fich gewiß ‚alle feine Lefer in 
denn Wunfche vereinigen, daß er. in feinem vühmlichen 
Fleiße fortfahren, und daß es ihm, um denfelben 
durch ähnliche Forſchungen in der vaterländifchen ſpe⸗ 
ciellen Gefchichte zu erweifen, nie an Gelegenheit und 
an Ermunterung fehlen möge, 
Vichberg, am ı0, Febr, 1850. 


Joh Gottfr. Pahl, 
K. Wirtemb. Decan der Dioͤceſe Gaildorf, 
und Pfarrer zu Vichberg- | 


Vorwort des Verfaflers. 


— — — 


Die naͤchſte Veranlaſung zu der Ausarbeitung der 
vorliegenden Schrift gab die Recenſion von D. H. 
Schreibers „Bundſchuh zu Lehen ze,” in Nro. 
244 der halliſchen Liter. Zeitung von 1825, welche 
der Rec. mit dem Wunfche fchließt: ,„ Möchte der 
Vorgang des Verfs. auch fir Andere, welche Zugang 
zu Archiven haben, zur Aufmunterung dienen, ahns 
lihe Materialien aus verfchiedenen Gegenden zu lie 
fern!’ Da ich der Gnade der durchlauchtigſten Se— 
nioren des hochfuͤrſtlichen Gefammthaufes Hohenz 
lohe und der neuenſteiniſchen Linie insbeſon— 
dere fchon vorher die Erlaubniß verdankte, die hies 
figen Hochfürftlichen Archive zu meinen hiſtoriſchen 
Studien benugen zu dürfen, und erfuhr, daß die Gr 
fenfchaft für Beförderung der Geſchichtkunde zu Frei— 
burg eine volftändige kritifche Gefchichte des Bauern 
frieges herauszugeben beabſichtige, entfchloß ich mich, 
zuerft die Gefchichte diefes Aufruhrs im Hohenlohifchen 
nach den Originaldocumenten in den hiefigen Archiven 
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auszuarbeiten. Ich fand fedoch bald, daß die Akten 
teineswegs volfändig waren, und ſuchte deßhalb bei 
der königlichen Regierung die Erlaubniß nach, auch) 
das Staatsarchiv in Stuttgart zu diefem Zwede bes 
nugen zu dürfen, was. mie mit der gewohnten Libe— 
rolität geflattet wurde, Aus der dortigen Urkundens 
ſammlung über den Bauernkrieg, die an Reichtum 
und Vollſtaͤndigkeit fchwerlich ihresgleichen in Dentfeh- 
land haben wird, konnte -ich nicht nur. die biefigen 
Alten vervollländigen, fondern fie fette mich auch in 
den Stand, die Gefchichte der Empörung im Dentfch- 
ordenfchen mit der im KHohenlohifchen zu verbinden, 
was um fo erwünfchter war, als die Aufrührer aus 
beiden Gebieten in Verbindung mit einander fandeır 
und handelten. 

Eine furze Weberfiht der Urfachen des Bauern— 
frieges im Allgemeinen vorangehen zu laſſen, hielt ich 
nicht für überflüffig, weil meine Schrift nicht blos 
für eigentliche Hiſtoriker beſtimmt ift, und jene Dars 
ſtellungen in den mir bekannten Schriften über jenes 
Ereigniß eine Kenntnif der damaligen Verhaͤltniſſe 
vorauszufegen fcheinen, welche nicht Zedermann hat, 
Ob ich Hiebei gludlich gewefen und wie ich meine. 
Aufgabe gelöst Habe, mögen Kenner entfcheiden. 

Es wäre mir fehr wünfchenswerth gewefen, wenn 
ich den Zuſtand der Unterthanen im Hobenlohifchen 
und Deutfchordenfchen hatte genau fchildern, und das 
raus die Beweggründe zu der Empörung fiher ablei- . 
ten können. Allein trog aller darauf verwandten Zeit” 
und Mühe fand ich für die erflere Gegend nur wenige, 
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umd für die letztere gar Feine Notizen, Es blieb mir 
alfo nichts uͤbrig, als das wenige Mangelhaft zu 
geben, für welches ich die Nachſicht billiger Krititer 
Defonders in Anfpruch nehmen muß. 

In der Erzählung der Begebenheiten bin ich 
ganz den archivalifchen Quellen gefolgt, und habe 
Ereigniffe , welche ſchon vorher befannt waren, nur- 
in fo weit berührt, als ich etwas Neues darüber fa 
gen, oder das fchon Bekannte berichtigen Fonnte, oder 
als fie zur Vollſtaͤndigkeit des Ganzen gehörten und, 
ohne eine Luͤcke zu lafen, nicht wegbleiben konnten. 

Ungeachtet man das Meifte neu und nicht uns 
intereffant finden wird, glaube ich doc dem vierten 
Kapitel die größte Wichtigkeit beilegen zu dürfen, in— 
dem es Berfaflungsplane der Bauern, welde dem 
Aufruhre eine ganz andere Geſtalt geben, und bisher 
beinahe ganz unbekannt waren, berichtigt und ver⸗ 
vollſtaͤndigt vor Augen legt *), Während nämlich alle 


*) Erfi nachdem der Druck ber vorliegenden Schrift gang been⸗ 
digt war, Fam es zu meiner Kenntniß, daß das zmeite Heft 
ber Dentwürdigfeiten der deutfchen, befonders 
fräntifhen Gefhichte von U. © Stumpf. Erfurt, 
1802. Notizen zur Befchichte des Banernfrieges enthalte, 

Nicht ohne Mühe fonnte ich mir diefe Brochüre verfchaffen, 
und fand, daß ihr Verf. wirklih den Werfafiungsplan der 
Bauern mittheilt. Man wird aber den Miederabdruck desfele 
ben in meiner Schrift um fo weniger tadelngwerth finden, al$ 

. ee durch Vergleichung von drei Handfchriften richtiger ift, als 
der, den Stumpf giebt, defien Angaben überhaupt mehr 
facher Berichtigung bedürfen. Zuerſt nämlich nennt Stumpf 
den mainzifchen Kellee im Miltenberg, Friedrich Wei» 
gand, als den Verfafier der befannten zwoͤlfArtikel, 
während, obgleich ihr Verfaſſer nicht zuverlaͤßig ausgemittelt 
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übrigen Rebellen Theils mit, Theild ohne. den Vor, 
wand des Evangeliums einzig und allein Befreiung 





werden Fann, boch fo viel ausgemacht iſt, daß fie in Dber- 
fhwaben bekannt waren, lange ebe der Aufruhr in -Franfen 
ausbrach, und daß fle von der Donau her in die letztere Ges 
gend Famen (ſ. auch S. 456 der vorliegenden Schrift.) Stumpf 
wird zu dieſer Angabe verleitet durch seinen Brief Wei- 
gands an Wendel Hivler, in welchem fich jener auf feine 
„vorüberfhidten Artikel’ beruft. Allein Weigands 
Brief (Datum Miltenberg vff Donerflag nach Eantate, alfo 
erſt am 18. Mai) ift der nämliche, welchen ich ©. 159 ff. gebe, 
und die bier gemeinten Artikel find die nämlichen, welche &. 
356 bis 158 meiner Schrift abgedrudt find, und welche 
Stumpf für ein Begleitungsfchreiben anfieht, durch welches 
der Verfaſſungsplan den Keichsfädten und einigen der maͤch⸗ 
tigeren adelichen Gefchlechter, denen er überfchickt worden ſeyn 
fol, hätte annebmlicher gentacht werden follen. Diefe Artikel 
fimmen jedoch nicht ganz mit dem Verfaſſungsplane überein, 
ber auch Feineswegs verfchicdt werden Fonnte, weil blos der 
erſte Entwurf, den wir geben, fertig war, als die Annäherung 
bes fchmwäbifchen Bundesbeeres den in Heilbronn zu der Auge 
- arbeitung verfammelten Bauernrath verjagte. Das Ausſchrei⸗ 
ben, weldhes Stumpf gemeint zu haben fcheint, ift ohne 
Bweifel das, welches ich unter Neo. 21. der Urkunden (&- 
edı) gebe, und von welchem es in dem Driginal im hieſigen 
Archive ausdrücklich beißt: „dieſe Schrift ik von W. Hiplern 
begriffen in Heilbronn.” — Stumpf fchreibt Weiganden 
auc den Verſaſſungsplan zu. Zur Eutwerfung desfelben wurde 
aber ein befonderer Ausichuß nach Heilbronn geſchickt (f. S. 
253 ff,), welcher feinen Arbeiten die fogenannte Reformation 
Kaiſers Friedrich III. zum Grunde legte, wie aus einer auch 
nur flüchtigen Vergleichung beider fogleich unverkennbar er 
belt. — Endlich. legt Stumpf Weiganden eine Wichtigkeit bei, 
bie er durchaus nicht hatte, Wendel Hipler war keineswegs 
Weigands Agent im Bauernlager ; er war von dem An⸗ 
fange der Empörung an einer der vornehmften Käthe, und 
von ibm gingen die höheren Plane aus. Weigand fuchte erfl 
dann eine naͤbere Verbindung mit ben Bauern anzulnüpfen, 


xxi 


von den fie druͤckenden Feudallaſten beabſichtigten, vers 
band der helle, chriſtliche Haufen Oden— 
walds und Nedarthals, zu welchem die Hohen» 
Iopifchen gehörten , mit diefem (wie ich glaube) erſten 
und Hauptzwecke den weiteren, die Verfaſſung des 
ganzen deutfchen Reiches fo zu geflalten, daß die Ber 
fhwerden, welche auf den Bürgern und Bauern lafte 
ten und Handel und Gewerbe hemmten, abgeholfen 
und ihrer Wiederentflehung vorgebeugt würde. Die 
weltlihen Zürfen und Herren folten Wenig 
oder Nichts dabei verlieren, das vorgeftedte Ziel follte 
durch Säcularifationen erreicht werden. 

Die Unvolftändigkeit des fechsten und fiebenten 
Kapitels Bitte ich nicht mir, fondern dem Mangel 
an weiteren Alten und andern Quellen zur Laſt zu 
Jegen, a 

Bon ungefähr zweihundert Urkunden babe ich 
blos fünf und dreißig zum Abdrud beſtimmt, welche 
größten Thrilgg non ungedrudt find; Die wenigen 


a, ” 
als fie. nd 43 Wobnorte naͤherten, und da er ihnen als 
ein ** hanger der neuen Lehre bekannt ſeyn mochte, 
gaben ſie in Amerbach, Mitwochen nach mise ricordias 
Dominf, anno 26.5) eine Gicherbeitsurfunde für ibn, feine 
Familie und fein Eigenthum (vergl, S. 122). Diefer bätte er 
wobl ſchwerlich bedurft, wenn er den Bauern fchon länger als 
einer der Übrigen, und befonders als Mandant MW. Hiplerg, 
bekannt geweſen wäre; aber troß derfelben wurde feine Woh⸗ 
nung angearifen, und daß er nicht ausgeplündert wurde, ver⸗ 
danfte er blos der Dazwiſchenkunft Gögens von Berlichingen 
(f. &. 355). Hieraus fcheint mir deutlich genug bervorzus 
geben, daß er die michtige Role, die ibm Stumpf zufchreibty 
nicht unter den Bauern fvielte- 
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ſchon bekannten ſind hier wieder abgedruckt, weil der 
fruͤhere Abdruck fehlerhaft war. 


Der zweite Aufſatz, „uber Goͤtzens von Berlichin⸗ 
gen Antheil an dem Bauerntriege, welcher das Ans 
denken des biedern Ritters von dem ungerechten Vers 
dachte einer freiwiligen Theilnahme an der Emporung 
reinigt, iſt größtentheils aus den Akten des Prozeſſes, 
welchen Goͤtz mit dem Churfürften von Mainz vor 
dem fchwäbifhen Bunde führte, genommen. Eine 
beglaubigte Abfchrift diefer Akten iſt im Belle des 
S. T. Herrn Barons Mar von Berlichingen in 
Mannheim, welcher mir diefelben auf die Vermittlung 
Sr. Excellenz des Herren Staatsraths, Graven von 
Derlichingen in Jaxthauſen, zur Einfiht und Be— 
nugung anzuvertrauen die Gnade hatte, 


Die Befchreibung des Bauernkrieges von Her« 
mann Hoffmann bietet viel Intereffantes dar, 
und Tann in Verbindung mit Herolde Chronik 
von Hall zur Grundlage einer Gefchichte der Em» 
poͤrung in jener Gegend dienen, deren Ausarbeitung 
ich bereits unternommen hätte, wenn nicht von der 
demnächft zu erwartenden Reviſion des in großer Un— 
ordnung befindlichen Archivs daſelbſt manches zur 
Vervollſtaͤndigung dev Quellen Dienliche zu hoffen 
wäre. Bielleicht findet fih dann auch das Original 
der Borftelung an den Rath von Brenz, welche 
- bisher, nad) meiner Ueberzeugung irriger Weife, einem 
Stifisprediger Brenner in Oehringen, fir deſſen 
Exiſtenz jedoch Wibel ſelbſt nichts Anderes, als eben 
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diefe Vorſtellung, die ich für Yreny vindieire, anzu⸗ 
führen weiß, zugefchrieben wurde, 

Die folgenden Stüde dieſes Bandes, IV, v, VI 
und VII, find aus der für das k. Staatsarchiv in 
Stuttgart angelauften Manuferiptenfammtung des fel, 
Brälaten von Schmid , welche mir überhaupt von es 
fentlihem Nuten war, genommen, und ihre Bes 
kanntmachung wird fchwerlich einer Rechtfertigung 
beduͤrfen. 

Gleich dieſem vorliegenden Bande werden die 
folgenden, ſo weit ein muͤhſeliger Beruf und eine 
ſchwankende Geſundheit ihre Ausarbeitung erlauben, 
nur bisher ungedruckte Beiträge zu unferer vater: 
ländifchen Gefchichte, und zwar namentlich zu der 
Kirchen » und Reformations-Befchichte im engeren und. 
weiteren Sinne, enthalten. | 

Ohne alle Anmafung übergede-ich dem Publikum 
dieſe erfte Frucht meiner hiſtoriſchen Studien und über: 
laſſe mich der Hoffnung, dag Männer, welche das 
Muͤhevolle und die Schwierigkeiten, die mit dem Les 
fen, Ordnen und Excerpiren alter Urkunden verbun: 
den find, fennen, mir das Zeugniß des Fleißes nicht 
verfagen, und die Arbeit eines Anfangere nicht nach 
dem firengen Maßſtabe meſſen werden, den fie am die 
Werke eines Geübten zu legen gewohnt find. Und 
wenn meine Arbeit nicht ganz ohne Werth if, fo ver 
danke ich diefes den verehrten und hochgefchäzten Maͤn— 
nern, welche mir die Ausführung meines Unternchz 
mens durch ihre ausgezeichnete Sefäligkeig erleichterten, 
und unter welchen ich den Direktor des k. Staat” 


xxtv 


archivs, Herru Staatsrath von Kaufmann, die 
Herren geheimen Archivare Bfaff und Lotter, und 
Herrn Referendäav Kausler bei dem k. Staats— 
archive in Stuttgart, - Herrn Hofratö Roͤßle und 
Heren Albrecht dahler, zum Beweife meines innig: 
fien Dantes. öffentlich zu nennen mich verpflichtet fühle. 


Dehringen im Januar 1830, 


Der Berfafler. 


Beiträge 
zu der Gejchichte 


des Bauernkrieges. 


Aufruhr iſt nicht ein ſchlechter Mord, ſondern wie ein groß 
Feuer, das ein Land anzuͤndet und verwuͤſtet. 
D. Martin Luther. 


Kurze Weberficht der Lirfachen des Bauern- 
kriegs im Allgemeinen, 


Der Aufrußr, zu deſſen Gefchichte die vorliegenden , 
Blätter einen Beitrag liefern follen, erhob fich im Sahre 
1525 in dem Zeitraume weniger Wochen beinahe in allen 
Gegenden Deutfchlands, und zwar, wie bereits nachgewiefen 
ift, ohne daß die Aufrührer in einer Verbindung unter fich 
geftanden wären oder. eine gemeinfchaftliche Verabredung ges 
troffen hätten. Aus der Oleichzeitigkeit jener Empörungen 
laßt fich leicht auf eine gemeinfame Urfache derfelben ſchlie— 
fen, und man wollte diefe fehon damals, wie zum Theil 
jezt noch , in der durch Luther verbreiteten beffern Einficht in 
Religionsfachen finden. Ermwägt man aber, wie der Bauern 
fand zur damaligen Zeit nicht nur von Reallaften, fondern 
auch von Steuern gedrüdt wurde, Die am meiften auf ihn 
fielen, weil die Geiftlichkeit und der Adel wenig vder nichts 
dazu beitrugen ; wie die Dienfte und Abgaben erhöht wurden, 
weil die — durch reichlihe Schenfungen an religidfe Corpos 
rationen und häufige Theilungen unter die Familienglieder 
all zu Klein gewordenen Befigungen adelicher Familien zu 
ihrem ſtandesmaͤßigen Unterhalte nicht mehr hinreichen woll 


ten, weil unter allen Ständen der Lurus aufferordentlich 
1* 
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ftieg, und die Einführung des Feuergefchüges und die Ver: 
wandlung des Lehendienſtes in Solddienft immer größere 
Ausgaben erforderte; erwägt man ferner, daß zu den big, 
herigen Laſten nun auch noch Reichsfteuern kamen; welche 
Koften die Bündniffe zur Erhaltung des Landfriedens, Die 
“ Unterhaltung des Neichsregimente und Reichskammergerichts 
veranlaßten; in wel ſchlechtem Zuftande die Gerichtövers 
faffung, wie langfam und Foftfpielig das Kammergericht, wie 
druͤckend die geiftlichen Gerichte waren; welde Rechte die 
freien und Neichsftädte zum Nachtheile des Landmannes 
hatten, und wie das einzige ihm vortheilhafte, das Pfahl: 
bürgerrecht, gänzlicy aufgehoben wurde, als diefe Städte 
durch die Abnahme ded Handels, die vielen und hohen Zöffe, 
ſchlechtes Geleit, Begünftigung der Municipalftädte, vers 
ſchlechterte Münze, Monopolien, und unverhältnißmäßig 
große Beiträge zu den Neichöfteuern ihre Macht verloren ; 
rechnet man dazu, welchen Eindrud das Beifpiel der Fürzlic) 
frei gewordenen Schweizer machen mußte, und welche Wir 
tungen der durch das MWiederaufleben der Wiffenfchaften neu 
geweckte Forfhungsgeift hervor brachte ; wie empoͤrend es für 
den gefunden Menfchenverftand war, den Geiz, die Habfucht, 
die Unmwiffenheit, das ausfchweifende Leben und die Straf: 
lofigkeit des Clerus täglidy vor Augen zu fehen: fo wird fich 
Niemand wundern, daß alle diefe Umftände zufammen ges 
nommen, ſchon lange vor Luthers öffentlichem Auftreten Ems 
pörungen veranlaßten. Sie wurden zwar mit Gewalt ge 
dampft, aber die Urfachen derfelben dauerten fort, und es 
wäre unfehlbar wieder zu einem Ausbruche gefommen, wenn 
auch nicht Luthers Lehre mißbraucht, und das Volk durd) 
firenge Verbote noch aufmerkfamer auf fie gemacht worden 
wäre. Mir glauben daher mit gutem Grunde behaupten zu 
Fonnen, daß die Reformation nur mittelbar an dem Aufruhr 
Antheil hatte, und daß diefer vielmehr eine natürliche Folge 
der unerträglichen Verhältniffe jener Zeit war, und wollen 
diefe Behauptung nun näher ausführen. 

Obſchon die Keibeigenfchaft im ſtrengen Sinne befonders 
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im füdlichen Deutjchland zum Xheil aufgehoben und bie 
Stellung der Bauern, unter welcher allgemeinen Benens 
nung man alle Perfonen umfaßte, weldye weder ritterbürtig, 
noch Bürger oder Beifaffen in Städten waren, gegen den 
Herrn feftgefezt war, fo gab es dennoch der gefeßlichen Feſ— 
feln und Laften eine zahllofe Menge. Die Leiſtungen, welche 
urfprünglid” aus der Gewalt über die Perfon entftanden 
waren, wurden nun auf die Grundftüde übergetragen und 
Reallaften. Sie hatten ihren Grund theild im Firchlichen 
Verbande des Guts, theild im Gemeindenerus, theild in 
Schuß +» und Bogteiverhältniffen, theild in einzelnen dem 
Gute zum Beften Fommenden Rechten, für deren Genuß fie 
gegeben wurden ; fie beftanden theild in Geld, theils in Nas 
turalien, z. B. in Vieh, Vichhauten, Fleiſch, Geflügel, 
Fiſchen, Getreide, Del, Eiern, Pfeffer, Wein, Malz, Bier, 
Honig, Wachs, Käfe, Flachs, Garn, Hu *) u. f. w., und 
hatten verfchiedene Namen. Die gewöhnlichften waren das 
mortuarium (ÖSterbfall, Todfall, Hauptredt, 
Beſthaupt) *), Handlohn, verfchiedene Arten von 
Grundzinfen, Renten und Sülten, Zehnten und 
Frohnen verfchiedener Art. Starb der Gutsinhaber, fo 
mußte der Sterbfall an den Gutsherrn entrichtet werden, 
welcher das befte Kleid oder das befte Haupt Vieh entweder 
in Beſitz nahm, oder fih eine Entfhädigung in Geld dafür 
geben ließ. Der, am welchen nun das Gut durdy Erbfchaft 
fill, oder dem es verliehen wurde, mußte dem Gutsherrn 
für die Belehnung oder Einfeßung in das Gut eine Abgabe 
geben, das Handlohn, welches urfprünglicd) in Naturalien 





*) ©. Antons Gefchichte der deutfchen Landwirthſchaft. Bd. 3. 
Görliz 1805, | 

**) Hier und bei dem folgenden find benugt: Mittermaiers 
deutfches Privatrecht. 8, Landshut 1827, — Eihhorns 
deutfche Staats» und Rechtsgeſchichte — I- EC. Schwarz, 
das Inſtitut der Reallaſten. 8. Erlangen 1827. 
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beſtand, aber allmählig mehr und mehr erhöht, auch zumeis 
len in Geld verwandelt wurde. Hatte nun der Bauer das 
Gut angetreten, fo erinnerte ihn noch eine Menge Zinfen 
daran, daß er Fein volllommen freies Eigentbum habe. Das 
mit er feinen vormaligen, leibeigenen Zuftand nicht vergäße, 
entrichtete er ein Huhn, das mannichfache Benennungen 
hatte, als: Faſtnachtshuhn, Halshuhn, Haupts 
huhn, Leibhuhn, oder gab er eine Abgabe an Geld 
unter dem Namen Leibgeld, Leibbede, Leibſchil— 
ling, Leibpfenning, Leibzins. Die Schutzpflich— 
tigen ber Geiſtlichkeit oder Kirche gaben als Anerkenntuiß 
ber Gerichts » oder Vogtherrſchaft jaͤhrlich eine Abgabe an 
Wachs auf den Altar der Kirche, fo wie die Schüßlinge 
weltlicher Herren aus demfelben Grunde Gowhühner, 
Herdhbühner, Raubhühner, Vogts und andere 
Hühner gaben. Für die Erlaubniß Leſeholz im Walde 
zu fammeln, in bemfelben zu grafen, wurde der Holzs 
hühner zins auferlegt; für die Erlaubniß Laub und Streu’ 
zu fammeln, Zaubhbühnerzins; für die Erlaubniß der 
Weide, Weidehuͤhnerzins; für jeden mündig gewordes 
nen Sohn bis zu feiner Verheiratfung, Bubenhühners 
zins u. f. w, 

Außerdem gab der Unterthan den großen und Fleis 
nen, und den Blutzehnten. Zu dem erften zählte 
man Alles, was unter dem Pfluge befindlich ift, auch den 
Wein⸗ und Heuzehnten; zu dem zweiten alle anderen Früchte, 
und den dritten lieferte das zum Hofe gehörige Nutzvieh des 
Landmanned an Fohlen, Käalbern, Lammern, Bd 
ben, Ferkeln, Sänfen, Hühnern und Bienen, 
Manche Güter gaben den vierten und fechöten, manche den 
zehnten Theil an die Kirche und außerdem den neunten Theil 
an den Landesherrn; und obwohl der Zehnte, in fo fern er 
. von dem rohen Ertrage des Feldes genommen wird, und der 
Zehntherr nichts an den Cultur⸗, Saat und Erndtekoften 
zahlt, eigentlih den dritten Xheil des reinen Ertrags 
beträgt, fo waren die Bauern doch Üiber den großen Frucht, 
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zehnten nicht fonderlid unzufrieden, defto verdaßter. waren 
ihnen die andern, ©). 
Zu diefen Leiftungen kamen noch die Frohnen 9), welche 


*) Dielen. Haß beruͤckſichtigend ſchaffte nachher die Tyroler Lan⸗ 
desordnung von 1530 den kleinen Zehnten ab. 
*) Wenn alle Herren damals ein fo zartes Gewiſſen gehabt haͤt - 
ten, wie Heinridh-von Einfiedel, fo würde wohl fein 
Bauernkrieg entfianden ſeyn. Er batte von feinen Voreltern 
eine Dorfichaft ererbt, die ehemals dem Kapitel von Alten 
burg zugebört hatte. Weber die auf diefem Gute baftenden 
Frohnen entſtand in feinem Gewiſſen die Bedenklichkeit, ob fie 
nicht ehemals viel leidentlicher gemwefen, folglich unbillig feien, 
Er wandte ſich an Luther, der ihm zu beruhigen" fuchte: die 
Frohnen feien ‚bisweilen zur Strafe auferlegt oder durch Ver- 
träge erlandt worden, und weil es alte Frobnen wären, koͤnne 
er fie mit gutem Gewiſſen beibehalten und feinen Leuten font 
in andern Sachen ehrlichen guten Willen. ergeigen. Anfangs 
genügte ihm diefe Belehrung , allein der. Gedanke, daß die 
Frohnen etwas Unrechtes feien, fchlich fich wieder ein. Er 
wandte fich alfo an Spalatin mit der Bitte, noch einmal 
darüber mit Luther zu ſprechen. ‚Diefer wiederholte feine erſte 
Meinung, daß er die alten Frohnen, wenn er felbft fie nicht 
aufgebracht babe, beibehalten dürfe, es ſel nicht einmal gut, 
Rechte abaehen zu laſſen: „denn der gemeine Mann 
müffe mit Bürden beladen feyn, fonft werde er 
zu mutbwillig.” (!) Spalatin fimmte biemit überein, 
Allein Einfiedelg Herz war noch nicht beruhigt. Ein neues 
Bedenken Spalatins war eben fo wenig im Stande, ihn ganz 
zur Ruhe zu fielen. Die Ordnung, welche erhalten werden 
müffe, erfordere.ed, den gemeinen Pobel im Zaume zu bal- 
ten; er babe ja diefe Frohnen nicht aufgebracht: Joſeph babe 
in Egupten fogar den fünften Theil des Ertrags eingefordert, 
und Gott habe ſich diefe Anordnung gefallen laſſen. Wenn er 
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je ſein Gewiſſen nicht ſtillen koͤnne, ſo moͤge er zuweilen den 
Unvermoͤgenden nachſehen, aber doch die ererbte Frohne nicht 
ganz abthun, weil dieſes den Poͤbel nur verwöhnen und frecher 
machen würde, Denen, die nicht darum bitten würden, follte 
er fie nicht erlaffen; alle Neuerung bringe Befchwerung mit 
fih, und alte Befchwerungen fol man nicht in Bewegung 
bringen, Dergleichen Laßen feien auch anderwärts, und ibre 
Abſchaffung fei nicht nur unmöglich, fondern würde auch große 
Zerrüttung verurfachen; ja fie feien an manchen Drten noch 
größer, Bei folhen Gewiſſensbeſchwerungen fol er einen 
Zrofipfalmen zur Hand nehmen; fo rein werde es bie auf Er⸗ 
den nimmer zugehen, bis wir in die Grube kommen. — Den 
Eigennug hätten diefe Gründe allerdings beruhigen können; 
nicht fo Einfiedels zarte Empfindlichkeit und reine Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit. Greilich fchrieb er die neue Unruhe feines Herzens 
nun, da man ibm die Frohnen, als der heil, Schrift nicht wie 
derfireitend dargeftellt hatte, den Eingebungen des Teufels zu, 
gegen den er mit Gebet und dem Sakramente Fämpfen müffe, 
Inzwiſchen handelte er doch fo, als wären es Eingebungen 
des guten Geiftes; denn er vermachte in feinem Teſtamente 
einigen feinee Dorfichaften Einkünfte, von welchen fie die 
Steuern und Anlagen, die etwa von der Obrigkeit auferlegt 
würden, befiseiten, oder den Armen leihen folen „zurge- 
genſchantz, ob etwas Ku vielgefcheen were.” Spala- 
tin bezeugt fein Mißfallen Über die neuen Auflagen und bil« 
ligte diefes Vermaͤchtniß, jedoch rieth er ihm, es jest nicht 
laut werden zu laſſen, damit er die Leute nicht mutbwillig, 
noch fich verdächtig mache. — M. % € Kapps Nachleſe 
einiger zur Erläuterung der Keformationsgefchichte nuͤtzlichen 
Urkunden. I, 279 ff. 

*) Die ungemefienen Frohnen wurden im Hohenlobifchen im 
Fahre 1609 in gemeflene verwandelt. 


9 


entgeldlich, theils gegen eine unverhältnißmäßig geringe Ber 
lohnung *) geleiftet werden mußten, Urfprünglich wurden fie 
entweder bei der Verleihung des Guts cinbedungen, oder 
waren fie freiwillig, und die Herrfchaften mußten alljährlich 
darum bitten. Um was man Anfangs bat, das forderte 
man fpäter, und allmahlig wurde es bleibende Laft**). Ders 
gleichen Frohnen find, außer den bei dem Feldbau zu leiftens 
den, die Jagdfrohnen, Forftdienite, Bau froh— 
nen, Wachfrohnen u. f. w. Die Arbeiten zur Unter 
haltung nöthiger Feftungen und dergl. mußten in der Frohne 
verrichtet werden, welche Srohne Burgvefte""*) genannt wurde. 
Wenn eine Fehde entfiand und das Heer auszog, mußte das 
Gepäd, der Proviant, das Gefhüß, und überhaupt Allee, 
was zu der Ausräftung gehörte, im der Frohne fort geführt 
werden, welche Dienfte den Namen Kriegerfuhren 
hatten. Beſonders drücend waren diefe lezteren Frohnen 
durch die Veränderung, welche die Erfindung des Schieß— 
pulvers und tie Einführung des ſchweren Gefchäßes im der 
Kriegsfunft hervor gebracht hatte, wovon unten weiter die 
Rede ſeyn wird, 

Dieß ſind aber bei weitem noch nicht alle Forderungen, 





*) Die uUnterthanen des Deutſchordens in der Ballei Franken bekamen 
nach einem Berichte (d. d. 2. Jul. 1524) des Landkommenthurs 
au Ellingen, Wolfgang von Eiſenhofen, in der Roggen, Din⸗ 
kel⸗ und Gerftenerndte täglich fechg, und in der Habererndte 
vier Penning, „das alles gegen andern gemeinen 
Saglohbnring genug,’ wie fich der Bericht ſelbſt aus⸗ 
drüct, — Aus den Mergentbeimer Akten im K. Staat 
Archive in Stuttgart. 

*) ©, Walter Corpus juris germ. Tom. II. p. 187, Tom. II. 
p- 649. 

*"*) ©. Struben, de jure Villicorum, 4. 1735. p. 194. 

"+", Ebendaf, p. 179. Hiezu vergl, Eichborns deutfche Staats 
und Kechtsgefchichte $- 298, 
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welhe an bie „armen Leute“ gemacht wurden. Mir 
fommen nun auf die Beden oder Steuern Um ihr 
Entftchen aufzuflären, müffen wir auf die ältere Verfaſſung 
Deutfchlands zurüh geben, Zu den Zeiten Carls ded Gros 
Ben war jeder freie Mann zum perfönlichen Kriegsdienfte 
verpflichtet. Diefe Einrichtung beſtand, bis die wiederholten 
Kriege mit ben Ungarn zu der Meberzeugung brachten, daß 
ihnen nur mit einer wohlbewaffneten und geübten Reiterei 
ein wirkfamer Widerftand geleiftet werden koͤnne. Seit dem 
zehnten Jahrhunderte wurde der ordentliche Dienft im Heer 
bann immer mehr Reiterdienft und die Bewaffnung fchwerer. 
Der Adel übernahm nun den ganzen Neichsdienft für das in 
feinem Amtöfprengel »gefeffene zur Heerfolge pflichtige Volk, 
welches jezt nur noch bei gemeiner Landesnoth zur Land—⸗ 
folge (Reife) die Waffen zu ergreifen verbunden war. Das 
gegen. erhielt der Heerbannsherr das Recht, eine Entfchäadis 
gung von den Landfaffen zu fordern. Diefe beftand beinahe 
überall im einer ordentlichen auf Grundftüde oder Gemein 
heiten vertheilten Abgabe, und führte gewöhnlich den Namen 
Bede (precaria), Allein die urfprüngliche Beftimmung der 
Beden wurde nad) und nad) ganz vergeflen, und der Landesr 
herr fieng an, fie als eine gemeine Beihülfe zu allen Auss 
gaben, die er zu machen hatte, zu betrachten. Daher wurs 
den auch außerordentliche Beden, Nothbeden, gefordert, in 
der Negel bei jeder fchweren Fehde, bei Befuchen des Taifers 
lichen Hofes, bei Ausftatrung einer Tochter (Fräuleinfteuer), 
bei der Auslöfung aus der Sefangenfchaft, bei dem Ritter: 
werden der Edhne u. f. w., und fie wurden eine bleibende 
Laft, die der Bauer beinahe allein zu tragen hatte *). Denn 
die GeiftlichFrit hüllte fih in den weiten Mantel ihrer Sms 
munitätsrechte, der Adel verfchanzte fich hinter feine Privile- 
gien und behielt feine Ritterhufen fteuerfrei, beide waren von 
allen Reallaften exemt, ungeachtet fie gleichen Schuß, gleiche 


*) Eichhorn a. a. D. $. 306, 
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Nutzdarkeiten an der Landesalmende u. ſ. w. genoßen *). 
Die Staͤdte hatten ſich gleichfalls Rechte zu erwerben gewußt, 
und, wie der Clerus und der Adel, zur Wahrung derſelben 
Bündniffe geſchloſſen. Dieſe drei Stände wurden auf Land—⸗ 
tagen um ihre Beihülfe erfucht, und die Landesherren mußten 
fid) meiftens damit begnügen, daß die Prälaten und die 
Mitterfchaften die Einziehung der Steuern von ihren eigenen 
Leuten und Meiern verwilligten, und daß die Städte eine 
beftimmte Summe übernahmen **). Das eigene Intereſſe 
ber Gutsherren forderte, daß fie ihren Hinterfaffen nicht all 
zu viel auflegen ließen, und es blieb alfo der Bauer, der 
unmittelbar unter dem Landesherrn fiand, und für den Nies 
mand fprad), Er, ber bei den häufigen Schden, während 
ber Nitter in feine Burg, der Bürger hinter feine Mauern 
ſich flüchtete, jedem Ueberfalle Preis gegeben war, und heute 
von diefer, morgen von jener Partei ausgeplündert wurde, 
war der Willführ feines Herrn gänzlich blos geftellt, der um 
fo mehr neue Forderungen machte, je weniger feine bisheris 


) S. Bodmanns Mheingauifche Altertbümer, S. 261. 

”) Eichhorn aa. O. 9. 426. Wenn übrigens Eichhorn am 
Schluſſe dieſes S. ſagt, die Ritterdienſte ſeien im dieſer Periode 
in der Regel ein Aequivalent der Steuer geweſen und allge 
mein dafür gebalten worden, wofür der Umſtand, daß die 
Bauern im Bauernkriege weder die Steuern überhaupt noch 
ihre ungleiche Vertheilung zu einem Gegenflande ihrer Be 
fchwerden gemacht und durchaus nur über Bedruͤckungen, die 
aus der utsherrfchaft gerechtfertigt wurden, geklagt hät- 
ten , ein ſtarker Beweis fei; fo ift dieß zwar in fo fern richtig, 
als in den zwölf Artifeln die Steuern nicht erwähnt find, 
aber in den Beichwerdepunften einzelner Landfchaften und Ge 
meinden kommen allerdings auch die Steuern wor. Ueber die 
Immunitaͤt der Geiflichkeit wurde ia ſelbſt auf Reichstagen 
oft und bitter geklagt. 


gen Einkünfte für feine neuen Bedärfniffe und Ausgaben 
binreichten. 

Seit geraumer Zeit fehon hatte man einfehen gelernt, daß 
die Vorältern in ihrer frommen Einfalt ihr Befisthum zum 
Vortheile der Geiſtlichkeit und der Klöfter,, aus deren Handen 
felten etwas an die Laien zurüd Fam, all zu fehr gefchmälert 
hatten. Wie die Familien fid) vermehrten, in eben dem 
Maße wurden die Erbtheile für die einzelnen Kinder Feiner, 
fo daß fie oft kaum noch zum ſtandesmaͤßigen Unterhalte 
binreichten, was um fo mehr der Fall feyn mußte, je mehr 
der Luxus flieg. 

Durch den ausgebreiteten Handel hatte man die Foftbas 
ren Produkte Afiens und Amerita’s kennen gelernt, und es 
der wollte fich diefelben verfchaffen. Die Pracht des Kaifers 
und der ihm begleitenden Niederländer und Spanier wedte 
die Eiferfucht der deutfchen Fürften, weldye jenen nicht nad) 
fichen wollten; und fo wie diefe fih dem Kaifer eine Stufe 
näher duͤnkten, fo wetteiferten mit den größeren Landesherren 
die kleineren, mit"ihnen die Edelleute, ja der Lurus in den 
Kleidern und der Aufwand bei Hochzeiten, QTaufen und der, 
gleichen nghpe;fogar unter den Bürgern und Bauern fo fehr 
überhband, 28 zu verfchiedenen Zeiten Reichöverordnungen 
dagegen erlaffen werden mußten *). 





*) Dergleichen Verordnungen finden fich In dem Abfchied des 
k. Zags zu Lindau im Jahre 1497. 9. 8 — 17 incl. 
(ſ. Sentenbergs N. Sammlung der Reichsabſchiede. Th- 2- 
©. 3ı), indem Reihsabfchied gu Freiburg i. 5. 1498, 
$. 39. 40, (a. a. O. E. 47 fi.) Reichsabfch. zu Augsburg 
i. 3. 1500, Tit. XXIII, (a. a. O. S. 78 fi) Diefe Kleider 
ordnungen wurden beftätigt und näher beffimmt in der Re— 
formation guter Polizeizu Auasburg aufgericht im 
Sabre 1530 Tit. IX big XIX. (a. a. D. ©. 336 ff.) — Der 
Adel der vier Lande Franken, Schwaben, Baiern und Rhein» 
firom hatte fchon i. J. 2485 auf dem Turnier zu Heilbronn 
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Um einen Begriff von dem Anfwande und der Kleider 
pracht jener Zeit zu geben, möge ein DBeifpiel genügen. Bei 
der Hochzeit des Herzogs Georg von Baiernlandshut mit der 
polnifchen Prinzefin Hedwig (i. J. 1475) brachte der Churs 
fürft Albrecht von Brandenburg nebit feiner Gemahlin über 
400 adeliche Srauenzimmer mit, unter welchen vierzehn 
Tungfern waren, die mit einem Federnbufh und einem 
Seftlein (Strauß von Diamanten) auf dem Hut den fürft 
lihen Wagen zu Pferde begleiteten. In Albrechts Gefolge 
waren 1500 Pferde, und die ganze Anzahl derfelben von allen 
Gäften betrug gegen 6500 *). Der Anzug des Kaifers 
(Friedrich TIL) und des Herzogs Otto, welche die Braut 
führten, und der der Braut werden folgendermaßen befchries 
ben: „der Kaifer bett au ein roths gar koſtenlichs Stüd, 
das war gülden, und hette einen Wiberfchlag niit gar koſten⸗ 
lichen Pernlein geſtickt, darinn verfeget gar viel Foftenlicher 
Edelgeftein von Dymant, Rubin, Schmaraden, Saffir ıc. 
und viel ander Edelgeftein, und hette auch an den Hals 
hengen ein gar Foftenliches Kreutz darinn verfaßet war viel 
gar Foftenlich Edelgeſtein; und führt die Königin (die Braut 
die man Königin nannte, weil fie eine Tönigliche Prinzeffin 
war) bei der rechten Hand, und zu der linfen Hand gieng 
Herzog Dtt, und bett an einen braunen Furzen Rod, das 
halb Theil des Rocks mar aller geftidt mit Pernlein, bed 
gleichen war die Kappen und die einen Hofen mit gar fchds 
nen Pernlein auch darinn verfaßet Edelgeftein, und gienge 
zu der linken Seiten. Item die Braut hette an einen roten 
Seyden Rod von gar gutem Atlaß, und war von oben bis 
. zu Ende ganz und gar Pernlein, die waren oben groß und 


‚einen Vertrag gegen die allzugroße Pracht in Kleidern unter 
ſich geichloffen , der aber nur während des Turniers gehalten 
worden zu ſeyn fcheint. (S. Schmidts Gefchichte der Deut- 
ſchen. Th. IV. ©. 477 der Ulmer Ausgabe von 19787.) 

*) Schmidt a. a. D. ©. 474. 
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fhön, und war geſtickt von heydenifchen Blummen, und in den” 
Blummen ftunden gar fchöne Edelgefteine von allerley Föftlichen 
Edelgefteinen, und der Rod war gemacht gar weit nad) ih— 
ren Sitten, und hette ein hoches Koller, das war ganz ges 
fit mit Pernlein. Auf dem Haupt hatte fie eine Foftenliche 
Kron von gar koſtenlichen KHefftlein, und inwendig der 
Kron auf dem Haar hette fie einen breiten Borden von gar 
großen Pernlein, und unter der Kron bieng ein dinn Tuch 
berfür ein wenig für die Augen,. doch daß man ihr die Aus 
gen ſah, und hette auch ein Foftenlihes Halsband, und 
gieng aufgericht, und fehluge doch die Augen cin wenig unter 
fih, und ift fehr ein huͤbſch Menſch, und darzu gerad und 
ein libliches Angeficht, und fieht gar frey mit ihren Augen, 
Auf die nehmliche Art giengen auch die übrigen Fürften ent; 
weder ganz in gulden ſtuͤck gekleydet, oder in Kleydern, die 
entweder ganz oder zum Theil mit Pernlein geftidt was 
ren *).“ = ⸗ 

Die Moden wechſelten ſo ſchnell, daß die Limburger 
Chronik davon ſagt: „In derſelben Zeit ward der Sitt von 
der Kleydung verwandelt, alſo wer heur ein Meiſter war von 
den Schneidern, der war über ein Jahr ein Knecht**). Und 
Spangenberg, der bald nach dem Bauernfriege lebte, fagt 
von feinen Zeiten gar: „Iſts, daß man einen Tanz, Kinds 
tauf oder dergleichen Wohlleben ***) halt, fo darf ſich manche 


9 Ebendaſ. S. 476 f- 

**) Ebendaf. S. 475. 

”) — „ob wir nit fo vil Pomerangen, Granaten, Citeronij, 
Capre, Dliuen, Vntzgold, Seiden, Sammat, oder Scallo- 
ten , in theütfchlande brechten, und dargegen uns an gelt vnnd 
aut emblößtent, wir wurden dennocht leben, vnd ung vnſerer 
ſpecerey, als Zwybel, Knobloch, vnd maß in theütfchen Lane 
den gefelt, wol mügen bebelffen.” (Dialogus, fo Franciscus 
von Gidingen an der Himmelspforten mit St. Petro und 


. 
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(von Adel) einen Tag wohl dreymal umkleiden, und ſolches 
etliche Tag an einander, jetzt deutſch, dann welſch, bald 
ſpaniſch, dann ungariſch, zuletzt gar franzoͤſiſch ).“ 

Wie unverhaͤltnißmaͤßig ein folder Aufwand zu den 
Einfünften war, laßt ſich defto leichter einfcehen, wenn man 
rwägt, ‚daß durch die unaufhörlichen Fehden im vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhundert oft ganze Gegenden verheert 
wurden, fo daß fie auf mehrere jahre hin einen oder doch 
nur einen geringen Ertrag gewährten *). Zudem waren bie 
Kriege durch die abermald veranderte Art Krieg zu führen, 
weit Roftfpieliger geworden, als chedem. War namlich fonft 
der Ritterdienft die Grundlage der ganzen Kriegseinrichtung, 
fo hatte dagegen die Erfindung des Schießpulvers und der 
Gebrauch des Feuergefhütes cine ganz neue Waffe nothwens 
dig gemacht. Ju den Kriegen mit den Schweizern und 
Huſſiten hatte man den MWerth eines gehörig bewaffneten und 
freitgehbten Fußvolfes kennen gelernt, und fein Dienft 
wurde nicht mehr als Nebenfache betrachtet ***). Zwar hätten 

die Städte ein ftreitgeübtes Fußvolk ftellen Fonnen, aber zu 
entfernten und langdauernden Kriegen waren fie nicht leicht 
zu bewegen, und auch dem Herkommen nad) ohne ihren gu> 
ten Willen nie gebraucht worden. Der gleiche Fall trat bei 
den Landesaufgebot ein, und wenn man ed auch nad) Cards 
lingifcher Weife wieder zum Neichsdienft im vollen Umfange 


St. Jürgen gehalten. In Franz von Sickingens 
Shaten w. durch E. Münd. Bd. 2. ©. 328:) 

R Schmidt a. a O. ©: 476 (aus Spangenbergerd Adelsipie- 
gel, zb. 2. ©. 455 ff.) 

*) Das Niederbrennen von Höfen, Dörfern u. ſ. w. und das 
Abbauen der Dbftbäume und Weinftöce und dergl. war fo ge» 
mwöhnlich, daß es überflüffig wäre, einzelne Beifpiele davon 
anzuführen. 


) Bergl. Eichhorn a. a. D- 5. 437, aus welchem diefes ge⸗ 
nommen if, 
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hätte ziehen wollen, fo fehlte ihm doch die Uebung in’ den 
Waffen, Am brauchbarften blich geworbenes Fußvolk, und 
eben weil es überall gebraucht wurde, bildete ſich nach und 
nach in Deutfchland eine Klaffe von Menfchen, die aus dem 
Dienjte eines Herrn in den eines andern zog, und gegen 
Sold für jeden Krieg zu haben war. Dieß waren die 
Lanzknechte, über deren Entftchen und Einwirkung auf 
die Kriege wir das Urtheil eines Zeitgenoffen, Sebaftian 
Franks, in feiner Chronik hören wollen: „zu dieſes Kaifers 
(Marimilian 1) *) Zeit ſeynd auch die Landßknecht, das 
Niemand nüß Voll, auffommen, das ungefordert, ungefucht 
umlauft, Krieg und Unglück fucht und nachlauft. . Dann 
die Unterthanen, die ans Noth der Gehorfan von ihrem 
Herrn zum Krieg aufgefordert, und fo fie den vollenden, 
wieder niederfißen an ihr Arbeit, heißen viele nicht Landß— 
knecht, fondern Söldner, und gehorfam Kriegsknecht. ... 
Aber das unchriſtlich und verloren Volk, deffen Handwerk ift 
Hauen, Stehen, NRauben, Brennen, Morden, Spielen, 
Sauffen, Gottsläftern, freywillig Wittwen und Waifen mas 
en, ja das fich nicht dann ander Leut Unglüd freut, mit 
jedermanns Schaden nährer, und außerhalb und innerhalb 
des Kriegs aufden Bauern liegt, garten, fchinden und 
ſchaͤtzen nicht allein jedermann, fondern aud ihnen felbft 
nit nuß ift, kann ich mit Feinem Schein entfchuldigen, daß 
fie nicht aller Welt Plag feyen. — Auch fragen fie nad) 
keiner Gerechtigkeit, wenn der Teufel Sold ausfchrich, fo 
fleugt und ſchneit ed zu, wie die Fliegen in dem Sommer, daß 
ſich doch Jemand zu Tod verwundern möcht, wo diefer Schwarm 
mur aller herfam, und ſich den Winter erhalten hat. — Vor 
Zeiten che dieß unnüß Volk, das fein Leben fo um ein 
ſchnoͤd Geld ungenöth, ungefordert, on Gehorſam, on auf 





*) Marimilian und Georg von Freundsberg gaben dem Fußvolke 
(den Lanzfnechten) zuerſt eine regelmäßige Rüftung, Einthei⸗ 
lung und Kriegsordnung. 
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gebotten feil trägt, auftam, Erieget ein jeber Fuͤrſt allein mit 
feinem eigen Volt (feinen Unterthanen und Vaſallen), fo er 
Anftöffe bett, oder bat er etwan einen Fürften und Herrn, 
der ihm ein Bolt aus feiner Landſchaft lyhe, da waren feine 
fhlechte Kriege, und gieng liederlich ab und an, jeht fo man 
dieß unnuͤtz Volk alfo feil findet, geht es uun mit viel tau- 
fend zu, will ein jeder über den andern mit der Viele und 
Stärke der Ruͤſtung feyn, und koſt ein Krieg jetzt wohl 
mehr bie man anfahet, und mit diefem Gefind hinausräfter, 
als dort bis man vollendet. — Wenn dieß Wolf nicht were, 
fo weren viel geringer Krieg, und müßte oft ein Färit mir 
fo viel hundert Friegen, als jet mit taufend, und follt dans 
noch mehr ausrichten. — Dann diefes Volk und fchadenfro 
benfet immer eins aus ander, daſ fich der Krieg verlenget, 
und einreiß, und wer ihm leid, daß es recht zugieng, und 
Fried würde, damit erfhbpft man das ganz Land, 
daß fchier Fein Fürſt, noh Bauer fein Geld 
mehr hat, und die Fürſten jegt nit ohn großen 
Nachtheil ihres Landes in den Krieg hinaus 
rüßten mögen .“ 


Es war natürlich, daß Bein Fürft diefe Haufen nad) 
geendigtem Kriege in feinem Solde behalten konnte; fie wur 
den alfo verabſchiedet und legten ſich, wenn fie nicht gleich 
wieder Dienfte fanden, und ihre geihachte Beute verichwen; 
det war, entweder auf's Rauben und Morden, oder wurden 
fie die unverfchämteften Bettler, denn feiner wollte wieder 
‚arbeiten. „Jetzt, fagt Seb. Trank, ift leider die Sache 
dahin kummen, das ein jeder Landßknecht ſich ftellt, als habe 
er einen Eyd gefchworen, fo bald er einmal ben Spieß . 
anf die Achſel nehme, ſo wolle er fein Tag Fein Arbeit 
nimmer thon.“ Es wurden zwar auf Reichstagen wieder 
holt, Verordnungen” gegen herrenlofe Lanzknechte und anderes 





Sch midt a. ad. S. 595 fi. 
2 | - * 
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— Geſiudel erlaſſen *), aber nirgends ſtreug bes 
olgt. W 

Außer deu Summen, welche der Sold dieſer Lanzknechte 
wegnahm, waren mod andere erforderlich für die Anfchafz 
fung des Geſchuͤtzes und der Munition, deren Trausport 
neue Lieferungen von Fuhrwerken und vermehrte Frohndienſte 
für die Unterthanen zur Folge hatte. Die Anzahl des erfors 
berlichen reifigen Zeugs, "des Fußvolkes und Kriegsgeraͤthes 
wurde bei Reichskriegen an die Reichsſtaͤude des Herrenſtan⸗ 
des und die Städte, welche man als Reichsſtaͤdte auerkannte, 
oder doch ſonſt beſonders zum Reichsdienſte zu ziehen ſich 
berechtigt hielt, und an die Mitglieder der Bündniffe nad) 
den Reiches und Bundes Matrifeln ausgefhrieben, und 
von diefen auf die Unterthanen umgelegt,, Zu einigen Fallen 
wurde ed ihnen überlaffen, ob fie ihre Mannfchaft ftellen, 
oder ein Wequivalent an Geld dafür geben wollten. Um 
diefes aufzubringen, wurde entweder eine Vermoͤgensſteuer 
von allen mittelbaren und unmittelbaren Reichsunterthanen 
(der gemeine Pfenning) bewilligt **), oder wurde jeder 
Reichsſtand zu einer gemiffen Summe angefchlagen, ohne zu 
beſtimmen, wie diefe Summe son ihm felbft auf feine Uns 
terthanen umgelegt werden dürfe **). So waren alfo außer 


den bisherigen Leiftungen auch noch Ne ihsfteuern ent-⸗ 


fanden, welche den Unterthanen um fo empfindlicher fallen 
‚mußten, als Churfürfien , Sürften, Graven und Herren ihren 
eigenen Vortheil dabei fuchten, indem fie mehr, als ihnen 





+) 6, 3: B. Ordnung des Landfriedens zu Worms Anno 15821 
aufgericht, XV. Bei Senfenberg a. a. D. Th. II. ©. 201, 

vr) Wie z. Bi auf den Reichstagen zu Worms 1495, zu Trier 
und Cöln; 1512. ©. Senkenberg “aD. Th. I © 15. 
138 f- 

⸗*) Wie z · B. die Hülfe, welche auf dem Meichstage zu Franke 

furt 1486 bewilligt wurde- S. Senkenberg a. aD. Tb. J. 
©. 271, d ” 
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angefeßt war, fogar die Koften der Reichstage, welche fie 
entweder perfünlich befuchten , oder durch ihre Geſandten bes 
ſchickten, auf die Unterthanen umlegten, und ald die Nitters 
haft ermächtigt war, nicht nur die, Anlage von ihren Hins 
terfaffen einzuzichen, fondern auch „ſich felbft davon, 
fonoth feyu wird, zu befolden ®).“ 

Hatten nun gleicy die ewigen Fchden und das Hecken— 
friegen durch die Befchwörung des Landfriedens beinahe ganz 
aufgehört, jo gewährte dieß doch ben Unterthanen mur einen 
geringen Nuten. Denn der Adel, der ſich von der Abhängig 
feit von Fürften größtentheild losgemacht hatte, ohne Geiſtes— 
bildung, blos dem Kriege, der Jagd und den Trinkgelagen 
ergeben, und ohne Sinanzkenntniffe *) war, hatte die Sch 
den als eine Erwerbsquelle **) benußt, hatte e8 weit Fürzer 
und feinem Stande angemeffener gefunden, dem reifeuden 
Kaufmann die Gegenftäande, die ihm die Herrfchaft der 
Mode und der fteigende Luxus zum Bedürfniffe machte, mit 
Gewalt abzunehmen ; als ihm fein weniges Geld dafür zu 
geben, und mußte jest, als jene Quclle allmahlig verfiegte, 
auf einen Erfa denken, den er in der willführlichen und 
eigenmächtigen Erhöhung der Gülten, Zinfe u. f. w. fand. 
Die Mitglieder der Bündniffe, welche über die Handhabung 
des Landfriedens und die Erhaltung der Rufe und Sicher— 


*) Neichsabfchied zu Trier und Coͤln Arno 1512 aufgerichtz 
Tit. J. F. 14. 15. bei Senkenberg a. a. D. Th. II. ©, 139, 
”) Die Edelleute liegen oft Mönche aus den Kloͤſtern kommen, 
denen fie die Bewirthichaftung ihrer Guter übertrugen. — ©. 

Bodmanns Rhbeingauifche Alterthuͤmer. 

*+*) Die Raͤuberei war fo allgemein, daß ſelbſt der angeſehene 
Grav Rudolph von Montfort, waͤhrend er mit denen von Embs 
in Febde war, 40 deutſche Lanzknechte, welche mit gutem 
Solde aus der Lombardei zuruͤck kamen, niederwerfen und 

pluͤndern lief. S. Pfiſt ers Geſchichte von Schwaben. 


I. Buches I. Abtheilung II. Abſchnitt. | 
2* 


% 


20 

beit wachen follten, fanden dfters Veranlaffung , zur Erreb 
bung ihres Zweckes Gewalt zu gebrauchen, und mußten das 
ber immer einigermaßen geräftet ſeyn, was fortdauernde 
Ausgaben verurfachte *). 

Die Unterhaltung des Reichsregiments und des Reiches 
kammergerichts war eben fo beſchwerlich und drüdend für 
den gemeinen Mann, da er wenig oder gar keinen Nutzen 
von diefen Anftalten genoß. Denn die neue Grrichtsverfaß 
fung. ging mehr darauf hin, die Streitigkeiten zwifchen den 
Ständen rechtlicy beizulegen, und die Nechte der Städtebürs 
ger zu fichern, als deu Bedrüdungen, die denUnterthanen zuges 
fügt wurden, abzuhelfen. Die auf dem Reichstage zu Worms 
1499 aufgerichtete Ordnung des kaiſerlichen Kammergerichts 
beftimmte zwar, wie Churfürften, Zärften und Fuͤrſteumaͤßige 
fi einander zu Recht fordern follen, und wie fie von Praͤla⸗ 
ten, Graveun, Herren, Adel und Reichsftädten zu Recht ers 
fordert werden mögen *); aber erft die auf dem Reichstage 


„") In der Fehde, welche wegen der Entleibung des Graven Joa⸗ 
him von Dettingen entftand, wurde die tägliche Ausgabe der 
Städte folgendermaßen angefchlagen : Augsburg — 84 fl, 40 kr. 
Um — 87 fl. 3g kr., Eflingen — ı4fl., Reutlingen — ırfl. 
43 kr., Nördlingen — ıı fl. 43 kr., Hall — a0 fl. 34 kr., Heber- 
lingen — 3 fl. 25, Gmünd — 8 fl. 5ı fr, Memmingen — 
ı7fl.8 Fr, Biberach — ı7 fl. 34 fr, Ravensburg — 17 fl. 34 fr., 
Heilbronn — gfl., Kaufbeuren — 8 fl. 5ı fr., Dinkelsbühl — 
ar fl. 17 Er, Wimpfen — ı fl. 30 kr., Kempten — 3 fl, Wörth 
— 6fl., Isni — 7 fl. au ke, Dfullendorf 5 fl. 52 fr., Weil — 
3 A., Wangen — 3fl., Leutfich — 3 f,, Malen — ı fl. 30 fr. 


Biengen — 2 fl. 52 fr., Borfingen — ı fl- 9 fr, Buchorn — 


52 fr, Weiſſenburg am Norgkgeu — ıfl, g9 kr., Nürnberg mit 
Windsheim — ıı5 fl. Summa 499 fl. 22 fr. 
Mſcpt. im Fönigl- Staatsarchive in Stuttgart. 
*9) Kammiergerichtsordiiung von 1495, $. 28. 30. in Sentenberge 
N. S. d. Reichsabſchiede Th- II. S. ao und as, 


a1 


zu Augsburg 1500 errichtete Kammergerichtsordnung gab den 
Bürgern und Bauern gegen Fürften, und Fürftenmäßige, der 
nen fie niht unterthban find, gleiche Rechte mit den 
Prälaten, Graven, der Nitterfchaft und ‚den Reichsſtaͤdten *). 
Daß jedoch auch Unterthanen ihren eigenen Herrn rechtlich 
belangen koͤnuten, das ficl Niemand ein, 

‘ Allgemein waren aber die Klagen **) über’ die Koftbars 
keit und Langſamkeit des Reichskammergerichts. Die fchon 
erwähnte Kanımergerichtd.- Ordnung von 1495 beftimmte im 
$. 19, daß alle zu dem Gerichte gehörigen Perfonen ihre 
DBefoldung von den Eporteln empfangen follten „ und feßte 
im $. 20 die Zaren ‚für allerlei fchriftliche Erpeditionen feft, 
3. B. für eine bloße Citation foll bezahlt werden ı fl. 15 fr.; 
für eine Citation, dariunen cine Inhibition inferirt wirb, 
2 fl. 125 kr.; für eine Commiffion, Kundſchaft oder Zeugniß 
zu verhüren 6 fl. 15 kr.; für eine Commiffion, in welcher 
eine ganze Sache mit allen Anhängen und Umftänden zu 
endlichen "Entfcheid befohlen wird, 12 fl. 15 kr. u. ſe w. Für 
die: Urtheilbriefe fol gegeben und genommen werden nach 
der Größe der Sache und Erkenntniß des Kanımergerichts. 
Ja, die peinlide Gerichtsbarkeit wurbe durch die Geld» 
firafen fo einträglih, daß man: fie im fünfzehnten Fahr 
hunderte. als ein lukrative Recht betrachtete, Die Bambers 
gifche Eriminalgefeggebung, weldye im Jahre 1507 publicirt 
wurde, fette im Art. 272 feſt: daß „unſere Amtleut und 
Nichter follen in peinlichen Sachen Niemand Fein Geldbuß 
auflegen ohne Unſer Wiffen und Willen „. wenn unfere Meis 
nung-ift, fürderlid und endlich“ Straf und Verkommung der 





Kammergerichtsordnung von 1500,. $. XL bei Gentenberg a. 

a.O · S · 7·. 

Des Adels Beſchwerden wider dag K. Kammerdericht auf 
dem Reichstage zu Naͤrnberg 1523 Ibergeben, ſ. in Bold- 

—aſt's polit. Reicht haudeln. Fol Frantfurt 1614. 
S9 
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Miffethat, gemeinen Frieden und Nuß, und nit das Ge» 
neyfe und das Gelt, als der raſchen 
Richter Gewohnheit if, zw fuchen *).“ 
Diie Langſamkeit war eine natürliche Folge des gericht- 
lichen Verfahrens, Das römifche Recht verdrangte allmaͤhlig 
die Reichögefeße und das Gewohnheitsrecht; man fuchte jenes 
mit den deutfhen zu verfuüpfen und auf deutfche Inſtitute 
anzumenden, auf weldye es keineswegs paßte; die alte rein 
mündliche Verhandlungsart gieng In ein ſchriftliches Verfah⸗ 
ven Über; der Einhalt der gefammten Verhandlungen eines 
Nechtöftreites mußte aufgezeichnet werden, was bei dem Als 
tern deutſchen Prozeſſe ganz unbefannt war. Meder bie 
dentfche Art“ der Inſtruktion einer Sache, nod) das 
beutfihe Bemweisverfahren machte es möglich, einen 
Mechtsftreit Fahre lang; hinzuziehen; das gefihriebene gemeine 
Hecht aber gab dur. die Inſtruktionsart der, verzögerlichen 
und peremtorifchen Einreden, Die es zuließ, durch. die vielen: 
Rechtsmittel, welche es verftattete, fo vielen Anlaß‘ zu Rechtes 
verzögerungen, daß es bald umgekehrt zu einer Seltenheit. 
wurde, wenn ein Nechtöftreit. ſchnell zu Ende gieng **), 

Bernehmen wir der deutfchen Volkswitz über das Reichs⸗ 
regiment und das Reichskammergericht! 

Der heilige Jörg fragt Franz von Sickingen an 
der Himmelspforte: „Was thut denn das Regiment, das 
vom Kayſer vnd allen ſtenden geordnet vnd beſetzt iſt ?“ 





N) Eihborma. a. Ds $. 159 Note b). — 

») Es dauerte z. DB. im einer Sache, wo i. J. 1500 gegen einen 

ſchiedsrichterlichen Ausſpruch ein remedium supplicationis et 
nullitatis eingewendet, und vom Gegentheil ‚die Exceptio” fori 
Incompetentis, . itis prevente et alfbi- pendentis opponirt 
wurde, bis zum Jahre 4508, ehe nur Über. diefe Einreden er- 

* Faunt wurde und es alſo zut Verhandlung der Hauptfuche 
kam. S. Eichhorn a. a. O. 5 444 und Note d). 
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Eranz.antwortet: „Die feynd jet zu Eßlingen, fo 
vil da feind, die leben im friden, Eſſend zu morgen grünen 
Smmber ond trinken füffen wein, nachmittag macht man 
ain Ausſchuß. | 

Zörg. Was ift ayn Ausſchuß? 

Sranz. Man taylt die herren im Regiment auß yegk⸗ 
licher Parthey zu einer fonderlichen fach oder handlung dad 
fye nit alle über cin fach dörffent ſytzen. 

Joͤrg. Da handlennd fy darnad) der gemein nuß. 

Frank. Ta für vud für, etlich herren, vnd fonderlid) 
die Elteften und geſchickſten, vnd was mit der federen vmb⸗ 
get, die werden verordnet nit Mandaten, vnd in ander 
weg zu procediern, zu einbringung der abfchlag deß gelts, 
dauon das regimentt erhalten foll werden. Die annder Par⸗ 
they ſitzet über die Suplication der armen vnd ſchicken dies 
felben an dad Kammergericht, auff daß fye det minder bes 
ſchwaͤrt feind, damit man Künig Aßſuerns conuiuium, Bann⸗ 
ckedt, Schlaffdruͤnck, Zylſchieſſen, Rhennen, Stechen, ber 
bulſchafft und abenthaͤntz auch außwarten muͤgen. 

Joͤrg. Was iſt dz Kamergericht? 

Frantz. Es iſt ain ſolch Ding, wer von dem vnder—⸗ 
gericht als dem fegfeuͤr erlediget iſt, der kompt erſt in die 
hell gar mit einander, dann ich main warlich das kain ſeel 
in der hell von den theuffeln harrter geblagt muͤg werdenn, 
dann wann ain armer den Procurator, den Aduocaten, vund 
dem ſelben Roſtigen hauffen zu tayl wirt, dann da ſeynd ſo 
pil action, Exception, Replict, Duplict, Triplict, quadrips 
lict, dilation, peremptoriales „ ferie im nonis, prefaris, vnd 
ordinarijs, alfo. da& Fain entledigung ift, es muß blut, vnd 
flayſch, alles verzert werden, kompt under hunderten ayner 
zum endurtail, fo muß er die Execution vnnd vollfiredungen 
bey der. von Ochſſeuſtayn kucheumayſter ſuchen, der was fo 
gewalttyg, fo er aiuem ain Supp fchuff, fo warff man ihn 
bie fiyegen ab. Aus, follichem- mangel der gerechtigkayf, volgt, 
wo ains armen manns vermügen nit tft, diſem lanngen vnd 
vnaußtraͤglichen bracht außzuwartten, das er jhm fuͤrnympt 
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ain Vehede, feyndtſchafft oder kryeg, vnnd fo er dem Fürften 
der. flatt oder andern feyn widerfächeren aygen perfon nychts 
abbrechenn Fan, fo grenfft er derfelben vndterthonen güter an, 
das hayft man den Landfryden gebrochen, da braucht erſt 
das Regiment fein gwalt, dz haißt man die Acht, iſt es 
dann ayn mächtigen Fürften,, ayn ftatt, Commun oder funft 
an Bündtnuß berüren , das fye ayun in die Acht bracht hat, 
fo muß. es alles zu trümmern geen, Schlöffer vnd Heufer, 
dahım dann nye Fayner der Achter bingefchmedt hatt, were 
es abet ain armer, fo ift die Acht vnd aberacht, nichts ans 
ders zu fehen *).“ | 

Soldye Klagen wurden jedoch nicht blos Aber das Kam 
mergericht angeftimmf, fondern auch über die vielerlei Lands 


und Hofgeribhte, von welchen jedes feines eigenen Vortheils 


⸗ 


wegen fo viel Prozeſſe als. möglich au ſich zu ziehen ſuchte. 
Wenn fi) auch nachher, ergab, daß die Sache nicht vor ihr 
Forum- gehörte, fo gaben und ließen ſie fich doch Urtheilss 
briefe bezahlen, wodurch für die Parteien doppelte Koften 
entftanden, . Am bitterften wurde über die geiftlichen Gerichte 
geklagt, weldye mit ihren Anmaßungen immer weiter um 
fi) griffen, fo daß der weltlichen Jurisdiktion beinahe nichts 
übrig geblieben wäre. Die päbftlidyen Gerichte in Rom 
ließen auf die Bitte geiftlicher Perſonen weltliche in rein 
weltlihen Sachen fogar im erfter Inftang nah Rom citis- 
ven =). Gab einer in Nom vor, er glaube bei feinem com⸗ 
petenten Richter in Deutfchland Fein unparthetifches Recht 
zu erhalten, und verficherte er dieß eidlich, fo wurde fein 
Gegner fogleich nady Rom citirt und ber Prozeß dort vers 
bandelt, ungeachtet er fich zu dem Beweiſe erbot, daß ber 





*) S. den auf Pag. 14 Note *** angeführten Dialogu$ ıc, ©. 327. 

») ©. des bh, R- Reichs Stände Befchwerdten gegen dem Stuel 
su Rom ıc, 9.9 Bei Goldaft, Neichsfagungen. Tb. IE 
©. 199 fie, bei Georgii Imperatorgin eic, Gravamina etc; 
4. 1725. 'pag. 336 seggq. 


25 


Kläger falſch gefchworen babe *). Die geiftlichen Richter 
citirten oft Laien vor ihren Richterſtuhl, ungeachtet fie wohl 
wußten, daß fie nicht vor fie gehörten. Diefe mußten dann 
bei ihrem ordentlichen Richter um Abforderungsbriefe ans 
fuchen , und fie dem geiftlichen Nichter zuſchicken, was ims 
mer mit großem Zeitverlufte und vielen Unkoften verbunden 
war, Gab dann auch -der geiftliche Richter die Sache an 
ben weltlichen ab, fo wurde doch der Beklagte, ungeachtet 
dad Verfahren null und nichtig. war, unter Androhung ber 
Ercommunication gezwungen, die aufgelaufenen Prozeßkoſten 
zu bezahlen, „unangefehen, daß demfelbigen, der alfo uno 
dentlich fürgenommen, und deshalben gewiefen ift, feine 
Schaden abzulegen gebürt. Aber folch widerfinn der 
Recht gebrauchen die geiſtlichen Richter, das 
rumb, damit deſter mehr unbilli Kläger, ib» 
ren Gerichten anhangen, und fie alfounbillidy 
Nun aus den Leuten bringen **).“ 

Auf dieſe und mancherlei andere Arten, deren Aufzaͤh⸗ 
lung hier zu weit führen würde, wurden die Unterthanen 
gebrüdt, worüber fich die Gefandten der Freis und Reichs⸗ 
fädte in dem Abfchiede des Städtetags, der auf St. Jakobs 
des Apofteld Tag. (d. 25. Zul.) 1522 in Eflingen gehalten 
wurde, folgendermaßen äußern: die acht Beſchwernuß. Das 
die Erbern Stet und die ren. hoch befchwert werden. nit 
allein. durch die geiftlichen gericht In fachen für Sy nit ges 
berig. Sonder auch durch vilferley Iandgericht die Im Reich 
fein. Deßgleihen auch Inſonderheit durch) das Rotweilifch 
Hofgericht die alle vnd dergeftalt mißbraucht werden, das bie 
Erbern Stet vnd die Iren daran In Sachen für foliche ges 
richt gant nit geherig citiern. vnd die Stet auch die Iren 
zu merklichem coften vnd fchaden bringen. und fo fich dars 
nah auff die Freiheit. fo die Stet darfür haben. die auch 





*). Ebendaſ. $. 10. 
) Ebendaſ. $. 58. 60. 
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etwa bie Landgericht vnd das Hofgericht zu Rotweil wol 
wiffen. oder fonft auffer andern Vrſachen. mit Vrtheil erfins 
det. das die Stet. auch die Iren onpillicher weis an foliche 
Gerichtftü genommen feien. So mueſſen dannocht die Stet 
und die ren. von geiftlichen Land- vnd Notweilifchen. Hofe 
gerichten nicht defterminder Brteylbrief nemen vnd Iefen. 
Darauf dann die gemelten Öeriht Jrennuß 
empfahen — Bund auch folihe Furnemen allein 
von ſolichs nuß wegen thun vnd darzu den Stetten 
ond den Iren nit wienig coften vnd ſchaden zufuegen.“ — 
Ferner befchweren fie ſich: daß die Erbern Städte und die 
Ihrigen nebft andern Ständen‘ des Reichs vom Stuhl zu 
Rom, dazu fonft allenthalben im heiligen Rei) von der 
Geiftlichkeit nicht allein mit unordentlichen Gerichtszwaͤngen 
fondern auch fonft in mannigfeltig vnd ontreglich weg hoch 
beſchwert und beläftiget werden. — Unter den weitern Bes 
fchwerden kommt auch vor: Soll einer in offenbaren Sachen 
und fonderlicy mit dem Rechten, das jezt langfam ausgehet, 
feinen Handel mit Recht anfangen und erft Urtheil Dekiaras 
tion halb darüber ergehen laffen, fo muß er nur dazu noch 
defto mehr Koften und Schäden leiden und ausgeben und 
mag dennoch zuletzt über das alles Feine Vollfiredung er 
langen *). 

Hieraus erfehen wir, daß die Städtebürger cben fo, wie 
die Landleute, Urfachen zu Klagen hatten, ungeachtet fie. vor 
diefen vielfach begünftigt waren. Die Städte verdankten ihre 
Macht und ihr Anfehen theild dem ausgebreiteten Handel 
und den Gewerben, welde in denfelben getrieben wurden, 
theild den befondern Rechten und Freiheiten, mit weldyen die 
Kaifer und Fürften fie begnadigten **). Sie erhielten z. 2. 


*) Mſcpt. im Königl, Staatsarchive in Stuttgart: — Des Adels 
Beſchwerden wider die fürflichen Gerichte ſ. Goldaſts polit. 
Reichshaͤndel S. 580 ff. 

») Dich geſchah beſonders von den ſchwaͤbiſchen Kaiſern, welche 
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das Recht/ öffentliche Märkte abzuhalten, bie Waaren, welche 
im ihre Mingmauern, oder auch in einen gewiffen Umkreis 
um diefelben gebracht wurden, anzuhalten und auf ftädtifchen 
Gecſchirr weiter zu fchaffen (Stapelrecht) , den Verkauf oder 
wenigftend das Feilbieten derfelben an Bürger zu verlans 
gen (Einlagerrecht) ), das: Meilenrecht **), vermdge deffen 
unter einer Meile ihres Gebietes Niemand Bier brauen und 
fhenfen, oder ein Handwerk treiben durfte, u. ſ. w. ine 
weitere Aufzählung] ihrer Nechte würde uns hier zu weit 
führen; unlaugbar aber ift «8, daß die meiften dem Lands 
manne nachtheilig waren. Wortheilhaft war für den Bauern 
das Pfahlbürgerrecht , welches darin beſtand, daß die Städte 
eigene Leute von Färften oder Herren zu Bürgern annahmen, 
welche, wenn fie innerhalb Jahr und Tag von ihren Herren 
nicht zurücgefordert wurden, frei blieben, Aber diefes Recht 
Wurde zum Unglüd für die Bauern aufgehoben, gerade als 
es ihnen am Mmäßlichften hätte feyn koͤnnen. Denn fie bes 
dienten fich diefes Mittels, ſich unerträglichen Bedruͤckungen 
zu entziehen, fo häufig, daß die Herren das Nachtheilige, 
Welches es für fie hatte, bald empfanden und Klagen dages 
gen erhoben. Sie fanden auch fo geneigtes Gehör, daß 
ſchon im Jahre 1232 ein Reichsgeſetz gegen die Pfahlbürge 
erlaffen wurde ***). Allem obfchon dieſes Gefeß öfters wie: 
NR 





den mächtigern unter ihnen befondere Privilegien ertheilten _ 
und fie zu freien NReichsftädten erflärten, um in denfelben ein 
Gegengewichtsgegen manche allyumächtig gemordenen Stände 
und gegen die Anhänger, der Paͤbſte, die Bifchöfe und Welt⸗ 
geiftlichen zu finden. 

Eichhorn a. a. D. $. 312. 

"SE: Antons Geſchichte der deutſchen Landwirthſchaft. Th. 3. 
S. 13. — 

*+) GJac. Wenckerj Diss. de Pfalburgeris. 4. Argent. 1698. 
pag. 31% 
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derholt wurde, und die goldene Bulle Carls IV. cine Strafe 
von hundert Markt löthigen Goldes auf die Annahme der 
Pfahlbürger fette, fo hörte fie doch erft dann auf, als die 
Macht der Städte zu ſinken begann. 

Ihr Handel hatte nämlich feit dem Ende des fünfzchuten 
Jahrhunderts bedeutend abgenommen; im Norddeutfchland 
war er an die Engländer und Niederländer übergegangen ; 
der von den Portugiefen gefundene Weg nach Oftindien hatte 
den italienifchen Handel beinahe ganz vernichtet, und dadurch 
auch dem der ſuͤddeuiſchen Städte den Todesftoß gegeben; 
die Fürften- beeinträchtigten und hemmten ihn, indem fie die 
den Städten von Kaifern und Königen ertheilten Zollfreiheis 
ten micht achteten, alte Zölle erhöheten und neue errichtes 
ten *), ben Städtebürgern fchlechtes Geleit gaben, und wenn 
diefe im ihren Gebieten Schaden litten, Erſatz zu geben fich 
weigerten. Der ſchon erwähnte Abſchied des Staͤdtetags zu 
Eßlingen (1522) enthält darüber: „Die neuend Beſchwer⸗ 
nuß. Das nit allein Im heiligen Reich durch etlich Furften 
umd Oberkeyten. dem gemeynen Man vnd ſonderlich den 
Burgern in Stetten zu nachteil neue zell vnd zolftett zus 
merdlicher gemeyner Befchwernuß. fonder auch fürnemlicy 
etlich Erbern Stetten und den Iren zu nachtbeyl vnd ver⸗ 
berben auffgericht furgenommen vnd geftat werben. vber das 
diefelben Stet vorhin. vnd alter Frephaitten vnd confirmas 
tiones von Romiſchen Keyfern vnd Kunigen. deßhalber ha⸗ 
ben. Dergleihen zell vnd Zelftet nit mer aufzurichten.” — 
Ferner beſchweren fie ſich, „daß zuvorab der Erbern Staͤdte 
Burgern und handthierenden Leuten ganz gering und ſchlecht 
Geleit gegeben, und ſo ſie die erlaugen, daß ſie daraus nur 
deſto eher beſchaͤdigt werden. Und. fo ihnen Schaden ges 
ſchieht, daß fie von den Geleitsherren, bie im ſolchem viel 





v Des Adels Beſchwerden daruͤber 6 in Goldafs polit. Reichs⸗ 
haͤndeln ©. 979. 
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undienftlich und unrchtmäßig Auszüge und Einreden fuchen, 
feine MWicderlegung ihrer Schäden erlangen mögen.” 

Diefe Handlungsweife war eine Folge der Eiferfucht, mit 
welcher die Fürften den Reichthum und die Macht der freien 
und Neichöftädte hatten fleigen fehen. Sie ſuchten diefelben 
daher zu fchwächen, und wählten dazu, außer dem für ihre 
immer leeren Schatzkammern erwünfchten Mittel der Erridy 
tung und Erhöhung von Zöllen, auch das, daß fie in ihren 
Gebieten Städte anlegten oder Dörfern Etadtrechte gaben, in 
welchen fie den Gewerbfleiß weckten und ermunterten. Cine 
Menge Gegenftände, welche man bisher nur aus den freien 
und Reichsftädten hatte bezichen koͤnnen, wurde nun auch in 
den Municipalftädten verfertigt, und es ift leicht einzufehen, 
daß dadurch die Induſtrie der erfteren leiden und abnehmen 
mußte. Einen weitern Nachtheil brachten ihnen die verfchies 
dene zum ‘Theil ganz geringhaltige Münze, und die großen 
Gefellichaften von Kaufleuten, welche gewiffe Handelögegens 
fände zufammen Fauften, in Eine Hand brachten und nur 
zu willkührlich geſetzten übermäflig hohen Preifen wieder abs 
gaben. | 

Während fo der Wohlftand der Bürger immer mehr abs 
nahm, wurden fie noch auf mancherlei Art geneckt, niederges 
worfen, geſchaͤtzt, Fonnten in Rechtsftreitigfeiten felten Huͤlfe 
und Vollziehung der Urtheile finden, und follten dennoch an 
den allgemeinen Neichslaften mehr tragen, ald andere Stände. 
Die erhellt nicht nur aus einer Vergleihung der Reichsma⸗ 
trikeln, fondern auch aus dem mehrmals angeführten Abfchied 
des Städtetags zu Eßlingen, in welchem fie fich befchweren, 
daß den ehrbarn Städten und den Thrigen wenig Fried und 
Recht gehalten noch vollzogen werde, daß ihre Burger und 
Verwandten täglich und unaufhörlich wider Recht, den Lands 
frieden und alle Reichsordnungen, ihre Güter mit Fangen, 
Streden, Pleden, Schazungen und andern mehr dergleichen 
uuchriftlichen, unebrbaren und verbotenen Beichädigungen 
beläftigt,, fondern daß auch diefelbigen Befchädiger und Thäter 
darum mit nichts beftraft, fondern vom ſolchen, die das ver⸗ 
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bieten, verhindern und ftrafen follten, täglich und augen- 
ſcheinlich gehaust, geherbergt, fürgefhoben, und geduldet 
werden; — daß ihnen und den Shrigen vor andern Leuten 
in ihren Sachen wenig fürderlicy Recht und Execution gedeihen 
noch widerfahren möge, So aber wider die Städte eine Exe⸗ 
eution gefchehen follte, fo eile man nicht allein darin, fondern 
man fei überflüfftig geneigt dazu; — daß die Städte ‚zur 
Unterhaltung des Regiments und Kammergerichtd mehr bei, 
tragen müffen, als die andern Reichsſtaͤdte; — daß fie zu 
ber größeren und beharrlicheren Hülfe wider den Türken , die 
anf dem vorigen Neichstage zu Nürnberg vorgefchlagen wors 
den fei, und megen welcher auf dem nächiten Reichstage 
gerathſchlagt und befchloffen werden follte, einen Beitrag 
geben follen, der, ihrer weiteren Ausführung nach, gegen 
den der Fürften, Graven und Herren ganz unverhältnigmäßig. 
groß und gar nicht einzutreiben gewefen wäre, fo daß ein 
Bürger, der von feinem Gewerbe, und ein Kaufmann, ber 
von feinem Handel lebte, theild 10, theild 15 bis ı6mal fo 
viel hätte geben müffen, „als der meyft Furft vnd ander 
Herren. Darzu fo wurden die erbern Stet vor andern Stenden 
des Neichs nit allein mit vilfeltig anfchlegen , Se zum Noms 
zug. vnd dann auch zu Vnderhaltung des Regiments vnd 
Gamergerichts. fondern auch Sie vnd die Iren fonft fo vils 
feltiger weis befchwert durch mannigfeltig uergweltigungen 
vnd teglich befchedigungen. vnd dermaffen mit außgebungen 
ond coften beleftiget. Das Inen vnmoͤglich wer, Darüber Die. 
oder dergleichen ander anfchleg vnd aufffagungen zu bezalen 
und außzurichten.” — Sie fagen ferner; „Dieweil die - 
Erbern Stet ongezweifelt follihben vnd ders» 
gleichen ontreglihen ond gantz uerderpliden 
anfchlag bei den Jren keinswegs zu erlangen 
wiffen. Das vonder Inen vnd fonft mer aufrur 
und nachteyl dann nuß oder guts daraus vol» 
gen wurd.’ | a 
Niehand wird fich darüber wundern, wenn unter foldyen 
Verhältniffen die Unzufriedenheit allgemein wurde, Es Famen 
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aber noch andere Umſtaͤnde hinzu, welche einen oͤffentlichen 
Ausbruch derſelben befoͤrderten. Die an die Schweiz angren⸗ 
zenden Länder hatten das Beifpiel der Eidgenoffen vor Augen, 
welche das unerträgliche Joch von fid) geworfen und die errun⸗ 
gene Freiheit durch männliche Tapferkeit befeftigt hatten, An 
diefem Vorgange ſahen fie, wie viel die vereinigte Kraft des 
gemeinen Mannes vermöge, und es Fonnte nicht fehlen, daß 
er uicht bei Mauchen Hoffnungen und Wuͤnſche erregte, welche, 
weiter. verbreitet, fpäter in Erfüllung gehen folten. Die 
Obrigkeiten und namentlich der ſchwaͤbiſche Bund hatten auch 
den: Verdacht, Daß die Schweizer die Empörung heimlich 
begünftigten, und gewiß ift es, daß viele Aufrührer, welche 
in die Schweiz geflohen waren, dort Schuß und Fräftige 
Verwendung bei ihrer Herrſchaft fanden *). 

Seit der Mirte des fünfzehnten Sahrhunderts hatten die 
nach Stalien geflohenen Griechen Intereſſe für die Wiſſen⸗ 
fchaften erregt; diefes hatte fich auch nach Deutfchland vers 


*) Sp, um nur Ein Beifpiel anguführen, Matern Feuerbacher, 
der oberſte Anführer der Wirtembergiſchen Bauern, welcher 
ſich in Zürch fo viele Theilnahme erwarb, daß nicht nur von 
Burgermeifter und Rath, fondern auch von mehreren andern 
Seiten angelegentliche Fuͤrſchreiben für ihm bei der Regierung 

in Stuttgart einfiefen. (Aus den Akten in K. Staatsarchiv.) 
Schon bei der erfien Empörung in der Landgravfchaft Stüh- 
fingen verwendeten fich die von Schaffbaufen bei den öfterreis 
hifchen Commiſſarien mit folchem Nachdruck für die Empörer, 
dag ein guͤnſtiger Vertrag mit ihnen abgefchloffen wurde, weil 
fonft ein Schweizerkrieg zu befürchten gemefen wäre. (Chronik 

der Zruchiefie von Waldburg. Miet. im K. Staatsarchiv, aus 
weichem die in 2 Foliobaͤnden gedruckte Chronik te. nur ein 
Auszug if. Der Verfaſſer bediente fich bei feiner Arbeit der 
geſchriebenen Chronik, welche man Eurz das Truchfeflene 
buch nennt.) - 
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breitet und einen Geift der Forſchung erweckt, der nicht blos 
bei den Werfen der ‚Alten ftchen blieb, fondern auch in der 
Nähe, in den bürgerlichen und Eirchlichen Verhältniffen hin⸗ 
reichende Nahrung fand» Die kurz vorher erfundene Buche 
drucerkunft gewährte Jedem ein leichtes Mittel, feine Ente 
deckungen und Anfichten allgemein zu verbreiten;. und wie 
man einmal angefangen hatte, Einrichtungen, welche bisher 
von einem heiligen Nimbus umgeben gemwejen waren, zum 
Gegenftande der Unterfuhung zu machen, fo konnte es nicht 
fehlen, daß man nicht immer weiter fortfchritt. Man hatte 
das ausfchweifende, Iururidfe Leben der Geiſtlichkeit, ihren 
Geiz, ihre Habſucht, täglich vor Augen; man fah fie unges 
ftraft Verbrechen begehen, wegen welcher der Laie hart beftraft 
wurde; man fah, wie fih Menfchen ohne alle Fähigkeit und. 
ohne die Abficht, dem 'geiftlichen Berufe zu leben, zu den reis 
chen Beneficien hinzudrängten ; man fah die wichtigften Kirchen» 
ämter einem unwiffenden und fittenlofen Clerus überlaffen; 
man fah, wie Mitglieder des geiftlichen Standes von hohen 
und niedrigem Range troß aller älteren und neueren Kirchens _ 
geſetze im Eoncubinat lebten, wie diefer gegen eine geringe 
Abfindungsfumme nicht nur bei Klerifern, fondern auch bei 
Laien von den Officialen und geiftlihen Richtern gebuldet 
wurde; man fah, wie MWelts und Kloftergeiftliche auch dann 
noch in Woblleben und Verfchwendung fortfuhren, als die 
andern Stände bereits der Mangel zu drüden begann. Was 
war natürlicher, ald daß man fragte, mit welchem Rechte 
dieſes Alles gefchehe? Es empörte den gefunden Menfchens 
verftand und das Rechtögefühl, daß der Geiftliche firaflos 
bleiben folle, wenn er auch mordete und raubte ; daß Mens 
fen, welche das Gelübde der Armuth abgelegt hatten , im 
Weberfluffe fchwelgten und die Einfalt des gemeinen Volkes 
dazu benutzten, das wenige, was ed zum nothdürftigen Les 
bensunterhalte ‚hatte, durch mancherlei Mittel von ihm zu 
erpreffen ; daß fie ſich Erbfchaften und. reiche Legate erfchlichen ; 
"daß fie ihre Verwandten beerben Fonnten, waͤhrend ihr Nach» 
laß den Obern zuficl, wenn fic nicht durch ein fürmliches 
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Teſtament anders verfügt hatten; baf fie von Abgaben und 
andern bürgerlihen Befchwerden frei feyn follten, während 
fie etwa zwei Drittheile aller zeitlichen Güter befaßen, und 
mithin wohl beifteuern Fonnten, wenn es Notb that *). Man 
fonnte freilich nicht läugnen, daß die Geiftlichkeit Smmunis 
tätsrechte befaß. Aber man fagte, diefe Privilegien feien ihr 
zu einer Zeit verliehen worden, in welcher ihre Anzahl und 
ihr Vermögen noch gering war; jett aber, da beide in’d 
Unendliche zugenommen haben, verhalte es fich ganz anders; 
nachdem der Grund des Privilegiums aufgehört habe, Fönne 
auch das ertheilte Beneficium nicht mehr Etatt finden; denn 
die Geiftlichen ‚genießen eben fo und noch mehr als die übri— 
gen Bürger alle die Vortheile und Bequemlichkeiten, um 
deren willen man Steuern und Abgaben gebe **). Und dieß 
ift auch der Hauptgrund und. die eigentliche Quelle des Haſſes 
gegen die Geiftlichkeit, -der fich nidyt nur in Spottgedichten 
und Schmähſchriften, fondern auch thätlich äußerte, lange 
ehe man von Luther und feiner Meformation etwas wußte, 
Der Beweis würde micht fchwer zu führen feyn, daß die 
Dewegung gegen den Elerus immer davon ausging, daß er 
zu den öffentlichen Laften nichts beitrug, feine Zinfe, Nenten, 
Gülten, Frohnen, Gebühren für Begräbniffe, Seelmefjen 
und Taufen, die Beicht= und-Abfenzgelder u. a. dergl. mit 
Etrenge, oft mit dem Banne eintrieb, und ftatt dem Volke 
durch einen frommen Wandel vorzuleuchten,, vielmehr fich 
allen Arten von Ausſchweifungen und Verbrechen hingab. 
Die Sehnſucht nah, etwas Befferem mußte nothwendig in 
mancher Bruft erwachen, und gefellte fich. fchwärmerifcher 
Eiferzu derſelben, ſo mußte unfehlbar ein Ausbruch erfolgen. 

Vomn dieſer Art war die Bewegung, welche im lebten 
Viertel deg fünfzehnten Bbrhandete im . Würzburg 





*) Die Beweiſe fir diefes Alles’ finden fih in den oben (©. 24) an⸗ 
geführten Befhwerbten ?. 
) V. J. Sleidaui Comment;ilibr, VI. Argent. 1572. Bol, 58 b. 
8 —— 
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entftand. Hier hatte von A444 big 1440 Bifchof Johannes 
II, regiert, und theild wegen der Huffitenfriege, theils wegen 
feiner Prachtliebe, feiner Streitigkeiten mit dem Capitel und 
der Bürgerfchaft, und feiner Verſchwendung an Schmeichler, 
Mepoten, Rebsweiber und Kinder mehr als 600,000 fl. Schul⸗ 
den gemacht. Daher wurden alte Abgaben erhöht und neue 
Schatzungen gemadt; auch war die Regierung feiner nächſten 
Nachfolger nicht geeignet, die Folgen der feinigen aufzuheben, 
noch dem geiftlihen Stande die verlorene Achtung wieder zu 
gewinnen, fondern gab vielmehr zu weiteren dem Bürger 
und Bauern drücdenden Mafregeln Anlaß. Unter Bifchof 
Rudolph von Scherenberg kam es zu einem Ausbruch, den 
wir mit den Worten des Chroniften erzählen wollen : 
Anno Domini 41476 bat fi) im Dorf Niflaushanfen 
an der Tauber ein Hirte, der ein Paufenfchläger war, erhos 
ben und heftig wider die Obrigfeit und Klerifei, auch fpigige 


. Schuh, ausgefchnittene Goller und langen Haare gepredigt; 


item daß hinfüro Feine Fürften, Kaifer, noch andere getftlicye 
und weltliche Obrigkeit mehr ſeyn, fondern diefelben gar abges 
than werden, ein jeder des andern Bruder ſeyn, und die 
Nahrung mit feinen felbfteigenen Händen gewinnen, auch 
feiner mehr haben follte, als der andere; daß alle Zinfe, 
Gülten, Befthaupt, Handlohn, Zoll, Steuer, Bede, Zehnten 
und dergl. abgethban, und hinfüro nicht mehr gegeben wers 
den, auch die Wälder, Waller, Brunnen und Weide als 
lenthalben frei ſeyn follten, und dergleichen Artikel mehr; 
und Deutfchland wäre in großer Günde und Uebermuth; 
wenn fie nicht Buße thäten und davon abftänden, werde 
ort Deutfchland in Kurzem untergehen laffen. Dieſes hätte 
ihm die Mutter Gottes an einer Samſtags Naht, als er 
bas Vieh auf dem Felde gehütet, mit großem Licht geoffens 
bart und zu predigen befohlen. Alfo wird gen Niklaushauſen 
in folche Kirche im Namen Unferer Frauen ein großer Zus 


lauf. Da liefen die Roßhirten von ihren Pferden mit den 


Zäumen in den Händen, bie Echnitter mit ihren Sicheln 
vom Schnitt, die Heumaderin mit ihrem Rechen von den 
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en aͤnnern, die Maͤnner 
u gm Borigen Jahre wohl 


ar wurden wegen der Volks⸗ 
a = Niklaushaufen im Feld Zur 
in ausſchenkte und den bi 
Nurden Hom Franken + und Tau⸗ 
* im Felde Weib und Mann 
ach gleich gu. Das Volk 
Paulenſchlaͤger in einem 
hinausſtreckte, damit das 
predigen. Maͤn ſagte⸗ es 
füßerordens hinter ihm, der 
RN: Si er. te ſollte. Wann dann die Pres 
t range ‚zu beweinen feine Suͤnde, 
a8 Tend, Da ethub 
—* bh be und Spitzen von S uhen 
8. damalen — zu tragen) da 
H —* — viele 
ar, ‚sohn. y gelitten Brufitücyer, 
anderes — von Frauen und Man. 
— Kleider alle bis auf da gem 
che warfen. Wann fie eine 
eg waren, und ihnen das etöfe 
— ne hätten fie gerne gewollt, 
ipr hätten, Es fiel ein unfägs 
y © * | — und Be mit Würzburger Schillinger, 
er Zünfer, Kreuzer, Plapperten und Juſpruckern 
tech wie ein gel. Dieſer Bauer hatte eine Zottelkappe, 
he für ein. befondercs Heiligthum geachtet wurde; wenn 
) n jesbanden eine ſolche Zottel bei ſich hätten, 
di 5 es ihnen nicht mißlingen. — Dieſer Paus 
* gte ſo lauge wider die Pfaffheit, daß die 
ter * audern — oͤffentlich ſangen: 
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Dad wir Pfaffen nit föllen zu todtſchlagen, 
a — Kyrie eleiſon ꝛc.“ 

An einem Samſtag verkuͤndigte der Pauker dem Vilke, 
daß alle, die Unſere Frau, ehrteu und beſtaͤndig ſeyn wollten, 
am naͤchſten Samſtag mit ihren Mehren wieder zu ihm Toms 
men follten, da werde er ihnen erit jagen‘, „was. Mufere Frau 
wolle, daß fie thun follen. Da Biſchof Rudolph von Schw 
venberg zu Würzburg vernahm, wo es hinaus wollte,. und. 
wie die aufruͤhriſchen Bauern mit aͤhrem Evangelium geſinut, 
fein , "wollte er dieſen Samſtag nicht erwarsen , fondern 
ſchickte etliche Neifige nach Niklaushauſen, welche den Paus 
kenſchlaäͤger ſammt “feinen vornehniſten Anhaͤugern gefangen 
nahmen und auf Unferer Srauenderg nach Würzburg abfuͤhr⸗ 
ten. Wie nun am beſtimmten Samſtag viel Volks nad) 
Niklaushauſen kam und veruahm, daB der Payfenfchläger, 
den fie Unferer Srauen Botſchaft naunten, zu 
Wuͤrzburg im Thurm liege, erhob ſich das ganze Volk zu 
Niklaushauſen mit Wehren, Staugen, Wandelkerzen und 
Fahnen, was ein jeder iu ſeine Haͤnde belommen, und zog 
nach Wuͤrzburg, um den Biſchof zu bitten, daß“ ſerer 
Frauen Botſchaft ledig geben moͤchte. Denn fig agteih, fie 
wiffen, wenn der Biſchof die Bittehabfchläge, fo würde ſich 
der Thurm umlegen, aufthuu, And Unſerer Grauen Botſchaft 
unverletzt zu ihnen heraus gehen. Als ſie dem Frauenberg 
zu Wuͤrzburg naheten, iſt der wuͤrzburgiſch reiſig Zeug ihnen 
entgegen gekommen, fie ihres Umziehens zur Rede geſetzt, 
darauf das Volk geantwortet, ſie begehren, daß man Unſer 
Frauen Botſchaft ledig gebe, wo nicht, ſo wollen ſie Unſer 
Frauenberg belagern und mit Gewalt herausnehmeu. Als 
aber die Reiſigen dieſes tobende Volk zu ſtillen vermeiuten, 
iſt das Volk mit Stangen und was fuͤr Wehr jeder gehabt 
unter die Reiſigen geloffen, fie zu befchädigen unterftanden, 
Pfaffenkuecht und Ketzer geſcholten, daß die Neifigen zur Uns 
geduld bewegt ihrer viele mit blutigen Köpfen son ſich gewies 
fen. As nun dieſes reifige Volt vor unferer Frauenberg 
wdekoumen, hat Bischof Rudolph gewollt, daß man mit der 
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Zchſe unter ſie ſchießen ſolle, Seine Näthe aber, 
ditleider mit dieſe WVolke gehabt, haben angeben, 
ſen ohne Schaden, über fie hinausgerichtet wor⸗ 
auf wurde das Volt noch halsftätriger, fagten, 
Unfere F ii ſie, mans koͤnne "ihnen nichts, thun. 
Yieß der —* iſch Reiſigen, daß fie unter 
gerenn as. erfiochen und verwundet, damit, fie fehen, 
ob fie it #8 ee, viel gefangen, zu Würz- 
L burg Th E>> voll gelegt, finds doch⸗ folgende 
wiede 1— —e—— ſammt zwei ſeiner 
Gef | — und ihr Aſche, um 
X an wgeftreut *). 

yen Urtachen e cd) Die Untenthamen des 
sten; der Auf —— durch inen am 19. 
——— gedaͤmpft, vermoͤge deſſen 
eiter — —— Mare glich 

1 Sabre i4ge empdrien ſich auch —* 
a 2. wie man —* fiften 
He , warfen Fahnen , mit einem 
Brode, woher fie den M —— 
ud gaben vor, fie wollen trleichterne 
 demüthigen. Ihre Anzahl etrug An 98 6000, 
* Pe a bis Hierzig tamfend. Der 
t Hetog Albert von Sachen, mieb fie bald zu 
A ar ten, nd erfiretfte . ie, Wäre er ung ic) geweſen, 


eo. Aus Kolann —7 Eproni, von Hal. Nicht. — Bergl. 
den Artitel Bauernfr ieg in der allgem. Encyclopaͤdie der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte von Erſch und Gruber. Bd. 8. ©. 
179 u, 180, — Lorenz Freſe's Erzählung in Ludewigs Ge 
ſchichtſchreiber von dem Viſchofthum Würzburg, © ©. 552 fi, nach 
welchem bios der Pauker verbrannt, * ſeiner Geſellen aber 
entbauptet wurde. 

*) Micpt. im K. Staatsärchive in — 
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ſo wuͤrden alle geiſtüchen und weltlichen Obrigkeiten in⸗ 
Gegend des» Rheins uhd der Mofel in, Gefahr gerathen 
feyn *). — Acht Jahrte fpäter, (1500) fetten, ſich die? Unter⸗ 


thauen der Abtei Och ſenhauſen gegen ihren Abt. Er. 
weadete ſich an den ſchwaͤbiſchen Bund, der⸗ ihm Huͤlfe vers 


ſprach und den Bundesſtaͤdten nuterſagte, die, Bauern aufzu⸗ 
nchmen #*), 

Auch im El ſaß glimmte ſchon lange win Fnke unter 
der Aſche, deſſen Ausbruch jedoch mehrmals ohne großes 
Blutvergießen unterdruͤckt wurde. Bereits im Jahre 1495 
wurde cine Verſchwoͤrung angezettelt, und der Zweck der Ver⸗ 
ſchworenen war, geiſilich und rothweiliſch Gericht abzuthun, 
und Niemanden eine Schuld zu erſtatten; Zolf, Umgeld und 
andere Beſchwerungen  abzuftellen; Steuer zu "geben nach 
eigenem Gefallen; keiner mehr als vier Pfenning, die Zuben 
zu toͤdten, und ihnen ihr Gut zu nehmen; feinem Geiftlichen 
mehr ald eine Pfründe zu 4o oder 50 Gulden ( n. A. zu 
50 oder 60 fl.) zu laſſen, auch ferner nicht mehr zu beich⸗ 
ten * | 

Im Bisthum Speier und ve Umgegend gab es gleich⸗ 
falls viele Unzufriedene, welche ſich in den Jahren 1502 und 
1505 enger mif einander verbanden, und ben Aufruhr im 
allen benachbarter Laͤndern verbreiten wollten. DIE Zahl der 
Verſchworenen war bis gegen 7000. augewachfen. Ihre Haupt: 
Hage beftand darin, baß-fie fo fehr befhwert wärs 
Dei, daß die vierte Stunde der Arbeit nicht 
ihnen augehöre. Daher ſchworen fie, das Soc) der 
Leibeigenſchaft abzuſchuͤtteln, und fid) mit dem Schwerdte 
in der Hand Ian zu nu alle Obrigkeit follte aufgeho: 


*) ©. Viu Tudox. a Seckendort Comm. hist. et apol. de Lu- 
th@fanismo. Lib! II. Sect. ı, * Fol. Lipsiae 1694. 

**) urt vom a6. Nov. 1500, 

*") S. D. 9. Schreiber, der Sunrub zu Lehen sc: 8. Freie 
burg 1924. ©. 2 fi» 
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ben werben, und wer fich ihnen widerfeßte, des Todes ſeyn. 
Fischen, Tagen, Vogeln, Wald und Weide follten frei feyn, 
und nicht den Fürften und Herrfchaften allein zuftchen. Eben 
fo wenig follte Jemand die Macht haben, Zins und Zchnten, 
Zoll oder Schagung einzutreiben. Auch den Etiftern und 
Klöftern war der Untergang verheißen. Daß dieß jedoch nicht 
in der Religion feinen Grund hatte, beweist die jedem Mits 
gliede des Bundes aufgelegte Pflicht, täglich fünf Paternofter 
und eben fo viele Ave Maria mit gebogenen Knien zu fpres 
chen. Die Hauptlofung war U. 8. Frau und St. Johann 
der Evangelift; oder fragte der Eine: „Loſet, was iſt jetzt 
für ein Weſen?“, und der Andere antwortete: „Wir können 
nicht vor Pfaffen und dem Adel genefen.” Der Ausbrud) 
biefer Verſchwoͤrung hätte um fo gefährlicher werden koͤnnen, 
als die Aufrührer die Abficht hatten, in Feinem Orte länger 
als vier und zwanzig Stunden zu bleiben und unaufhaltfam 
vorwärts zu dringen; denn auf dic allgemeine Unzufrieden> 
beit vertrauend, hofften fie, daß alle, Bürger und Bauern 
auf ihre Seite treten würden *). Dem Kaiſer Marimilian 
ſchien diefer Aufruhr, den man von dem Zeichen in dem Fahr 
nen der Empörer den Bundſchuh namıte, auch darum 
fehr bedenklich, weil er durch Die heimlichen Machinationen 
der Schweizer Unterftüßung erhalte **), Er wurde, in der 
Beichte entdeckt, noch che er zum Ausbruch reif war; die 
Raͤdelsfuͤhrer entflohen Hrößten Theils, die Sejenggpen aber 
wurden aufs fcbärffte bejitaft. 


Einer der Entflohenen , Joß Fritz aus Untergrom— 
bach bei Bruchſal, hatte ih dem Dorfe Lehen bei Freiburg 
eine Zuflucht und Unterhalt gefunden. Hier fieng er im 
Jahre 1513 an, ſich einen Anhaug unter den Bauern zu 
machen, „die ihre Öhter mehr dann fie ertra— 
gen mögen, verfeßt, dargw ihr Öcmüther alls 





+) Ebendaſelbſt. 
”) Mandat des Kaiſers vom 11. Juni 1502. 
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meg anf vielBehrung und wenig Arbeit ges 
ftellt Haben.“ Als die Verſchwoͤrung ſich ſchon hinlaͤng⸗ 
lich’verzweigt hatte, wurden mehrere Verfammlungen gehalten, 
in welchen folgende Bundesartikel feftgefegt wurden: ı) dem . 
allerheiligften Vater , den Papft, und den allergnädigften Herrn 
den Kaifer, und vorab Gott, fonft aber Teinen andern Herrn 
- anzuerfennen; 2) wm Schuld nur vor dem eigenen Nichter 
an dem Drte, da Jeder gefeffen iſt, zu fichen; 3) die roths 
weiltfchen Briefe nicht ferner zw leiden, fondern gänzlich 
abzuthun; 4) die geiftlichen Gerichte nur in geiftlichen, nicht 
aber in Schuldſachen zu dulden; 5) nur fo lauge Zinſe zu 
geben, bis diefe dem Hauptgut gleich Fonımen; 6) bei Zinfen, 
da ein Gulden Geld unter zwanzig Gulden Hauptgut ſteht, 
zu handeln, was das göttliche Recht anzeiget und unterweiſet; 
7) jedem Priefter, der zwei oder drei Pfrömden hat, eine zu 
nehmen, und dantit einen andern Vriefter, der feine Pfründe 
hat, zu verſehen; 8) Vogeln, Fiſchen, Holz nnd Wald frei 
und allgemein zu machen; 9) alle unbillige Steuern und Zölle 
abzuthun; 20) eluen beftändigen Frieden in def ganzen Chris ' 
fienpeit "zu bewirken, und alle, welche fich dawider feen, 
zu erfchlagen; dem aber, der je zu Friegen Luſt hätte, Geld 
zu geben, und ihn aft.die Thrken und Ungläubigen zu fchicten ; 
11) Jeden, der dem Bund zufolle, mit Leib und, Gut zu, 
fihern, wer fi ihm widerfeste, zu ſtrafen, nämlich zu 
erſchlagen; 12) kaiſerlicher Majeſtaͤt, ſobald der Haufe zus 
ſammen kommt, der gemeinen Geſellſchaft Vorhaben zuzus 
ſchreiben, und fofern ihre Majeſtaͤt dem Bund nicht annehmen 
wuͤrde, zu den Echweizem zu riden *). Die Verſchwoͤrung 
wurde zu Anfang des Oktobers entdeckt und unterdruͤckt, aber. 
das Feuer glimmte im Werborgeiten noch mehrere Jahre lang 
fort. \ 
E3 wird wohl Nienfand in Abrede ftellen, daß hier 
richt atligidfe Triebfedern wirkfem waren, fondern das Gefühl 


2) S. Schreiber, a. O. Sf. 
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einer unerträͤglichen Laſt. Derſelbe Fall war auch bei dem 
Aufruhr, der im Jahre 1514 in Wirtemberg ausbrad 
und unter dem Namen „der arme Konz” befannt ift, 
Die Erhöhung des Weinzolles und die Verringerung ded 
Mafes und Gewichtes beförderte die Empdrung, die ber 
ſchwaͤbiſche Bund fchon ein Fahr vorher prophezeit hatte *), 
und die Durch den Tübinger Vertrag geftillt wurde, 

Wie in. Wirtemberg die Schulden des Herzogs, die durch 
die erwähnten Sinanzfpeculationen gedeckt werden follten , fo 
hatten im Jahre 1509 die Schulden, die der Rath zu Ers 
furt *) gemacht hatte, einen Aufruhr und innern Zwieſpalt 
erregt, der erft nach neun Jahren ganz beigelegt wurde. 
Der Rath beftand nämlich blos „aus den Gefreundeten und 
Gefchlechtern, darum die Stadt in foldien Unrath kam md 
auf dem gemeinen Nutzen nicht gedacht war, und mit den 
armen Bürgern ungegangen nach Gefallen.” Die Schulden» 
laſt, von welder die Gemeinde Feine Kenntniß gehabt hatte, 
weit bis dahin Feine Rathmeifter aus den Handwerken waren, 
betrug 600,000 Gulden. Ohne Wiffen und Willen der Ges 
meinde hatte Heinrich Kellner das Schloß und Dorf 
Cappendorf (Capellendorf) um 8000 fl, an die Fürften ver⸗ 
feßt (verkauft), weswegen er aud im folgenden Sabre ges 
benkt wurde. Die Bürgerfchaft erbielt nachher Unterſtuͤtzung 
von dem Erzbifchof von Mainz als Bifhof von Erfurt. Die 
abgeordneten mainzifhen Raͤthe durchlafen alle Bücher der 
Erfurter Raͤthe, welde Rechnung thun follten, uud damit 
famen fie hinter viel heimlicher Stüde eines 
Raths, das ihnen leid war. 

Nachdem dieſer Zwiſt ausgeglichen war, brach der Haß 
gegen die Geiſtlichkeit los. Nah dem Sonntag Trinitatis 
1521 nahmen Die Studenten, Bürger und Bürgersfühne den 





*) Urkunden vom 23, San. und 29. Okt, 1513, | 
Nicht zu Frankfurt a-M-miein dem oben S. 37 angeführten 
Artikel Bauernkrieg in der allg. Encyelovädie irrig ſteht. 
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beiden Stiftern zu Erfurt das Ihrige, zerfchlugen Defen und 
Senfter, warfen die Gitter entzwei, forfen den Wein aus 
und zerfchlugen die rothe Thuͤre. „Und das ift alles 
der Pfaffen Schuld gewefen, denn fie haben 
burgerlidhe Pfliht nicht thun wollen. Darum 
iſt ihnen das ihregenommen worden.“ Als aber 
bald darauf beide Stifter ſich erboten, buͤrgerliche Pflicht zu hal⸗ 
ten, und dem Rathe 10,000 Gulden Schutzgeld gaben, „da 
haben fie guten Frieden gehabt“ bis zu dem 
Bauernaufitand *). 

Ebendiefelben überall wiederkehrenden Urfachen veranlaßs 
ten im Jahre 1511 einen Aufruhr in Conſtanz “”), dem im 
den Jahren 1513 und 1514 ähnliche Bewegungen im Ulmi> 
ſchen Gebiete folgten. | 

In Schweinfurt ſaßen, wie in Erfurt, die Ge, 
ſchlechter im Rathe, vernadhläßigten die Gercchtigfeite- 
pflege und druͤckten die Bürgerfchaft mir vermehrten Abgaben, 
- daher fie fih im Jahre 1513 dur) einen Aufſtand Recht 
zu verfchaffen fuchte ***), | 





*) S. Sophronigon Bd. II. Heft 3 (1820), wo fich über dem 
Bauernkrieg noch weitere Nachrichten finden, — Vergl. Here 
munng Anecdot. ad hist. Erf, pert. Part, I. Erf. 1820. — 
Neue Jugendzeitung von M. J. C. Dolz, Sahrgäng 1826, Niro- 
104 und 107, wo die Erzählung bedeutend abweicht, und na- 
mentlich hur 60,000 fl, Schulden angegeben werden. 

**) Der mebrmals erwähnte Artikel Bauernkrieg in der all» 
gem. Encyel, fest in das Jahr 1512 einen Aufruhr in Hall. 
Die Bewegung, welche bier Statt fand, war aber nicht ſo— 
wohl eine Empörung der Bürger gegen die Obrigkeit, als 
vielmehr eine Rangftreitigfeit zwifchen Patriciern und Rathe- 
mitglicdern, die fpäter allerdings auch unter der Bürgerfihaft 
einige Unruhen veranlaßte. S. Georgii uffenheimiſche Ne 
benfiunden. Bd. I. S. so4ı big 1048, 

er) Wegen des neuen Umgelds und ber dweifachen Wede- Auf 
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Ein Jahr fpäter brach eine Empörung im Bisthum 
Augsburg aus, und der fchwäbifche Bund felbft Tomte 
nicht umhin, einzugeſtehen, daß die vielen Reifen und Steuern, 
die den Unterthanen der Bundsverwandten durch den Bund 
verurſacht wurden, den Unwillen Der Bauern erregten *). 

Inm naͤmlichen Jahre empörten fich Die Bauern in Kärns 
then welche von Grav Johann vom Herbenftein wieder zur 
Ruhe gebradyt wurden, nachdem 2000 niedergemacht worden 
waren. Beit gefährlicher, aber war der Aufitand in Ungarn, 

die Tyrannei und das zügellofe Leben der Prälaten und 
Edelltute veranlaßte. Die Häupter der Aufrührer waren 
-Beorg Siculus oder Ciculus, ein Priefter Laurentius und 
ein Mind) Michael. Dem ganzen Adel hatten fie den Tod 
geſchworen, und von den vierzehn Bifchdfen des Königreichs 
wollten fie nur Einen, leiden. Sie ermordeten“ gegen 400 
Edellette, und wurden Kon dem Graven Johann von Zips 
beſiegt. Dieſer Aufſtand foftete 76,000 Menſchen von jedem 
Alter und Gefchlechte das Leben. — Im Jahre 1517 vers 
anlaßten Die übermagigen Abgaben auch in der Windis 
chene Mazk einen Aufruhr, welcher von Siegmund von 

Dietrichftein unterdruͤckt wurde #*), 

— * dieſe Empoͤrungen fallen in eine Zeit, in welcher 

Lather noch nicht an die Reformation dachte, und beweiſen 
ben dadurch, daß fie vornehmlich in buͤrgerlichen Beſchwer⸗ 
den ihren Grund hatten **). Luther trat öffentlich auf und 


Erfuhen des Raths kamen die benachbarten Fuͤrſten mit Reis 
figen, und Fußvolk, und liegen vier Bürger Eöpfen. — ©. 
Nachritht von der Stadt Rothenburg am der Tauber, Windg« 
beim, Schweinfurt und. Weißenburg am Nordgau. Ohne An⸗ 
gabe des Verfaſſers, Drudorts und der Jahrszahl. 

*) Urkunde wom 23. Dez 1515. 

#) &, Sceckendorf, 1. c. : 

#*) Dieß gehcht Sehbaktian Frank, ein Tarkeinh Pntherg, in 


4 


griff zuerſt den Ablaßhandel an, deſſen Schaͤndlichkeit man 
auch ſchon vor ihm eingeſehen hatte ®), Bon feinen Geg⸗ 
nern jelbft wurde er zu immer weiteren Forſchuugen getrie⸗ 
ben, und ſeine Lehren fanden uͤberall einen Beifall, der 
ihnen ſicher nicht zu Theil geworden wäre, wenun ſie nicht 
mit dem übereingeftiiunt uud das ausgeſprochen hätten, was 
man allgemein fühlte, Er war fo zu fagem, der Dolmetſcher 
der offentlichen M inung, und mußte gerade bit der 
Maſſe des Volkes, das für religidfe Geſinnung empfänglic 
und der vielen ihm nichtsbedeutenden Formen und yon ber 
fremden Sprache wegen unverftändlichen Gebräuche, uͤberdruͤſſig 
war, dagegen aber einen einfachen und in ſeiner Bedeutung 
verftändlichen Eultus, und flatt eines entftellten —— 
und einer voͤllig ausgearteten Moral die Lehre des Eva 
liums erhielt‘, die meiften und eifrigſten Anhänger A 
Daß feine Lehre mißdeutet und mißbraucht. wurde, wen 
koͤnnte das wunden? Denn wanu hätte nicht auch. das 





feiner Chronik fogar vom dem eigentlichen Bauernfrieg, S. ®- 
E. Tenzels Hit. Bericht vom Anfang und len Fortgang 
der Reformation 8. Gotha 1717. Th. 2. S. 333. 

2) Als im Jahre 1516 Dr. Frauc. Tripontiuus in ‚Nürnberg Abe 
laß verfundigen wollte, erhielt er von dem Nathe keine Ei 
laubniß zur Verkündigung feiner Bullen, fondern mußte mit 
einen Geſchenke von 10 fl, wieder abziehen. Denn der Rath 
hatte die Erfahrung gemacht, daß dag durch den Ablaß gewon— 
nene Geld nicht zu den vorgegebenen frommen Zwecken dere 
wendet wurde. Er hatte nemiich 1489 den Pabf um Bewilie 
gung eines Ablaſſes gebeten zur Erbauung eines Spitals; es 
fielen über 4500 fla, welche der Pabſt abholen lich, ohne dem 
Spital etwas davon zu geben, Im folgenden Jahre trug ein 
neuer Ablaß in Nürnberg 6500 fl. ein, aber der Spital erhielt 
nur 500 fl, und die Findelkinder 100 fl., das übrige Geld wan · 
derte Nach Kom. — Don der Lith Erläut. der Ref. DIR: 
1733. 
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Edelite und Beſte cin gleiches Xoos gehabt? Er. lehrte von 
hriftlicher Freiheit, und das durdy bürgerliche Laſten 
zu Boden gedräcdte Volk ſuchte politifhe Freiheit, 
und je weniger klare Begriffe es von beiden hatte, deſto 
feichter wurde es von blinder Leidenfchaft dahingeriſſen, und 
bon fauatiſchen Schwärmern angeſteckt, deſto leichter diente 
es dem verſteckten Planen der VBospeit, des Ehrgeizes und 
der Herrfchfucht zum Werkzeuge. Die Behauptung möchte 
wohl nicht fehr gewagt ſeyn, daß cin großer Theil derer, 
welche ſich den Schein eifriger Anhänger der neuen Lehre 
gaden, das Evangelium blos als einen Dedmantel ihrer 
ſelbſiſuchtigen Zwecke benußten, unter, dem fie, der Unter 
füngung von Vielen zum voraus verſichert, dieſelben deſto 
eher zu erreichen hofften *). Fürften, Edelleute, Etädte und 
das gemeine Bolt ne in ihrem Haffe gegen die Geiftlich, 
keit zuſammen und beneideten ſie um ihre reichen Beſitzungen, 
“und das Syſtem des Saͤculariſirens, deifen ausgedehnte 
"Anwendung unjerer Zeit vorbehalten war, lag damals ſchou 
Plane. 

DIE dus Volk die religidſe Freiheit auch auf die pelitiſche 
anzuwenden geneigt wurde, Daran lag wicder die Schuld am 
der Geiftlichkeit und den Obrigfeiten, welche der neuen Lehre 
einen bebarrlichen Widerſtand entgegen fetten, und ihre Uns 
häuger aufs Härtefte verfolgten. Dieß fahen die Herzoge 


— 


. . ® f 
0) „It aber folches [das Exbieten der Bauern in dem 12 
Artikeln, ſich aus der h. Schriit beffer unterweifen zu Taffen, 
nur zur Farbe vnd fchein von jnen erkotten, als on zmei« 
uch wol etlich der art vnter jnen find, denn es nicht müg 
lich iſt, das fo grofer hauffe alleſampt rechte Ehriften feien, 
und gute meinung baden, Eondern ein groß teil, der andern 
guten meinung zu jrem mutwillen brauchen, vnd das jre da- 
runter fuchen ꝛc.“ — ©. Luthers Ermahnung zum Frieden 
auf die ı2 Artikel in feinen Werken Bd. 2. Fol. 77 b, Witten 
berg gedruckt durch Georgen Rbawen Erben. 1551, 
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Wilhelm IV. und Ludwig von Balern wohl ein „daher fie 
am 11. März 1521 am die Bifchöfe ihres Landes fchrieben, 
dag man den Unterthanen, welche Luthers Schriften gelefen .. 
und fie nicht gleich der Obrigkeit ausgeliefert hätten, die 
Abfolution nicht verfagen und fie als excommunicirt betrache 
ten dürfe, wie gefchehen feir Daraus gehe nur Empörung, 
Aufrnhr und Zerrüttung hervor; die Beiſpiele fein im der 
Naͤhe ꝛc.*). — Die gleiche Anficht hatten die auf dem Staͤdte⸗ 
tag zu Ulm verfammelten Botjchafter der chrbaren Frei- und 
Reicheftädte, welche fih in einer Eingabe an deu Kaifer 
(dd, ı2. Dez. 1524) über fein ſcharfes Mandat wegen der 
IntHerifchen Lchre folgendermaßen befehwerten: „So ift uch 
das Edict, So Ew. K. M. neben den Stennden des heiligen 
Reichs, auff dem erſten E. M. gehaltcıten Reichstag zu 
wormbs beſchloſſen vnnd awßgeen laſſtu hat, In mer dann 
ainem punct fo beſchwerlich geſtellt, das vnnſers vntzweifen⸗ 
lichen achtens, vnnd wie die offenbaren tatten vnnd geſchich⸗ 
ten, des vnwiderſprechenliche antzaigung geben, kainem Reichs⸗ 
ſtannd zuvorderſt aber gemainen Frey vnd Reichſtetten moͤg⸗ 
lich ſein wirdet, dem ſeines Innhalts zu geleben, oder volg 
zu tun, Sy wollen dann bey Sreu vunderthbanen die des 
lauttern wortt gottes begirig fein. vnnd fi) on ſcheuchen 
offennlich hoͤren laſſen, Ir leib vnnd leben daruͤber zu laſſen 
beſchwerliche auffrure vngehorſam zertrennung Erberer criſten⸗ 
licher pollicehen. Dartzu ainen vntraͤglichen vnuͤberwinndtli— 
hen nachteyl, vnnd fare Irer Regierung leibs vnnd gutter. 
Dartzu ain ganutzes vnwiderbringlichs verderben. gewarts 
ten ꝛtc.“*). Der naͤmlichen Meinung war die Mehrheit der. 
Reichsſtaͤnde. Churfürft Friedrih von Sachfen ſchrieb am 
14. April 1925, als die Empörung fchon ausgebrochen war, 
an feinen Bruder Herzog Johann: „vieleicht hat man den 
>» 





N V. A. Winters Gefchichte der evangelifchen Lehre in Baiern. 
Bd. 1. ©. 62. 


*) Mſept. im 8. Staatsarchive in Stuttgart, 





471. 


armen Leiten zu folcher auffrhur vrſach geben, und fonderlich - 
mit verbietung des worts Gottes, So werden die Armen in 
viel wege, von ons geiftlichen und weltlichen Oberkeiten bes 
ſchwert“ *). Daß aber aud) die der Reformation abgeneigten 
Reichsſtaͤnde fuͤrchteten, es moͤchte aus der gewaltſamen Un⸗ 
terdruͤckung derſelben Empoͤrung gegen ſie od Borgehen, erhellt 

ic) aus einer Beſtimmung der Einigung, welche der 
Cardinallegat Campeggio am 6. Zul. 1524 zwiſchen Erzhers 
309 Ferdinand, den Herzogen von Baiern, dem Erzbifchof 
von Salzburg und mehreren andern Bifhöfen in Regensburg 
zu Stande brachte, in welcher fie ſich gegenfeitige Huͤlfe vers 
ſprachen, wenn ihre Unterthanen ſich gegen fie empören 
ſollten⸗*). Und wie unfer Aller Stammmutter gerade die 
Frühterdes verbotenen Baumes am licblichften dünften, 
wie Kindern gerade das, was man ihnen verbietet, am lodend» 
ſten scheint, fo machte aud) die Aengftlichfeit, mit welcher 
mau vor Luthers Lehre und Schriften warnte, weil Aufruhr 
und Empörung daraus entftehen koͤnute, das Wolf gerade 

t aufmerffam auf diefelben und nach größerer Ausdehnung 
feiner Forderungen lüftern, und die Erfüllung folgte nicht 
blos auf die Weiffagung , fondern wurde durch fie aud) bes 
fördert *9#), 


*) S. deffen Brief in Luthers Werken, Bd. 9. Fol. 216. Wittem⸗ 
berg gedruckt durch Hans Lufft- 1558, 

#) S. Alzreiter Aunal. boic. P. 2. p. 239. 

**) S. die Bulle des Pabſtes Leo vom 16. Mai 1520; von dem 
lat, Driginal abgedrudt in Sattlers Gefch. v. Wirtemberg uns 
ter den Herzogen. Th. 2. Urk. Pro, 92, Seite 198. — Kaiſer 
Karls V. Edikt wider Luther und feine Anhänger auf dem 
Neichstage zu Worms 1521 erlaffen; in der angeführten Ausg. 
von Luthers Werken Bd. 9. Fol, rıg. — Mandat Herzogs 
Heinrich d. J. von Braunfchweig » Wolfenbüttel vom ı2. San. 
1522, und des Bifchofs von Freifingen vom 20, Jan. 1522; 
beide im Luthers Werken Bd. 9, Fol, 139 fr — Ausfchreiben 
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Mit allem bisher Gefagten glauben wir unfere im Ein: 
gange aufgeftellte Behauptung, daß die Neformation nur 
niittelbar an dem Aufruhre Antheil hatte, und daß diefer 
vielmehr eine Folge des unerträglichen Drudes war, der auf 
den Dolfe Laſtete, hinlänglich gerechtfertigt zu haben, Es 
bleibt und nun ubch zu unterfuchen übrig, in wiefern Luthern 
perſoͤnlich eine Schuld beigemeffen werden koͤnne. Hiezu veran⸗ 
Inffen uns folgende Worte eines geachteten Schriftftellers : 

„Wenn die von dem Vizedom Heinrich Brömbjer vers 
„führten Manualakten und das Protokoll der ihm Jahre 1925 
„zu Eltvill über den erregten Aufftand verhörten Inquiſiten, 
„deren mehrere ihre Angaben mit dem Tode bekräftigt haben, 
„einigen Glauben verdienen, fo war es Luther, der, nad) 
„dem er durch die befanuten Briefe an Erzbifhof Cardinal 
„Albrecht, deſſen Webertritt zur neuen Dogmatik nicht bewirs 
„ken Können, durch geſchickte und beredte Emiffarien den 
„Bewohnern des Nheingauer Landes heimlich beibringen laß 
„ſen: „daß, wann fie dem Vorgange anderer bifpöflichen 
„„Unterthanen felgen, fi von dem Pfaffenregimente loss 
„„machen und in völlige Freiheit feßen wollten, jo ſeie nun 
„„um, ſo weniger Zeit zu verfaumen, als fie fi) dermalen 
or mauf den fihern Beiftand und Unteritügung mächtiger 
„„Fuͤrſten und Herren verlaffen koͤnnten 20.  #). 

Um die Nichtigkeit diefer Anfchuldigung zu zeigen, wol 
len wir fehen, ob es im Sintereffe Luthers lag, einen Aufruhr 
zu erregen, und wie er fi) vor und nach dem Ausbruche 
deffelben benahfm. Er hatte vor wenigen Jahren erſt anges 





Statthalter und Käthe des Herz. Wirtemberg vom 26. Nov. 
1522, bei Sattler a, a. O. Urk. Pro. 93. ©. 226, — Edikt. 
des Bifchofs von Augsburg vom 19. Juli 1523, in Schelhorn 
Amoen. lit, VL 316. — Edikt des Herzogs Anton von Lothe 
ringen vom 26. Dez. 1523, in Goldaſts Reichshandlungen. ©. 
6 f Frkftt. 1712 
S. Bodmanns Rheingauiſche Alterthuͤmer· S. 418 f- 
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fangen, dad Volk Aber die Irrthuͤmer und Mißbraͤuche, mit 
denen die damalige Kirche überfhwenmt war, aufzuliären, 
und je⸗ größeren Anhang er. fand, deſto "eifriger waren feine 
Gegner, die neue Lehre ald den Samen und die Duelle von 
Unruhen und Empdrungen zu verfchreich. Die Geiftlichkeit, 
von einen großen Theile des Volkes verachtet und in ihrem 
Einfommen geſchmaͤlert, ſtimmte die Klage an, daß, wenn 
die gottesdienſtlichen Gebraͤuche nicht meh beobachtet und 
der geiftlichen Obrigkeit der Gchorfam aufgefagt werde, das 
raus auch Empoͤrungen gegen weltliche Obrigkeit und Blut—⸗ 
vergießen entſtehen würden, undfie hatte. immgr noch Anhänger 
genug, welche, der Wahiheit ihr Ohr verſchließend, ihren 
Wörten blindlings glaubten und der Verbreitung des Evau—⸗ 
geliums aus allen Kraͤften widerſtrebten. Was konnte aber 
derſelben hinderlicher ſeyn und Luthers Lehre in groͤßeren 
Mißkredit Bringen, als wenn die Prophezeihungen feiner Geg— 
ner durch den Erfolg gerechtfertigt ſchienen? Dieß ſah Luther 
ſelbſt ſehr wohl ein; deßwegen erließ er ſeine „trewe Verma— 
nung zu allen Chriſten, Sich zu verhuͤten, fur auffruhr vnd 
Empörung‘ ®), in welcher ‘er fügt: Durch Menſchenhand 
oder Aufruhr werde das Pabſtthum und der geiſtliche Stand 
nicht zerfiört. Die weltliche Obrigkeit und der Adel, cin 
jeder Fürft und Herr im feinen Lande follten aus Pflicht 
ihrer ordentlichen Gewalt dazu thun; aber dem gemecis 
nen Mann fei fein Gemirth zurftillen, und zu 
fagen,daßer fid enthalte aud der Begierden 
und Worte, ſo zum Aufruhr fi lenken, unf 
zur Sade nichts fürnehmen ohne Befehl der 
Obrigkeit. — Aufruhr bringt nimmermeyr die Befferung, 
die man damit fucht. Denn Aufrubr bat Feine Vernunft 
und geht gemeiniglih mehr über die Unfchuldigen, denn 
über die Schuldigen. Drum iſt auch Fein Aufruhr recht, wie 
‚rechte Sad) er immer haben mag. — Ich halt und wills 





S. Luthers Werke. Br. 2. Fol. ı fi 
4 


60 


allzeit halten mit dem Theil, der Aufruhr leider, wie unvechte 
Sad) er immer habe, und zuwider feyn dem Therl, der Aufe 
ruhr macht, wie rechte Sach er immer babe. — Aufruhr ift 
von Gott verboten. Niemand kann fein eigener Richter ſeyn. 
Nun ift Aufruhr nichts anderes, denn felbft richten und 
rächen; das kann Gott' nicht leiden, darum iſt es nicht möge 
lich, daß Aufruhr. nicht follte die Sache allzeit arger machen, 
weil er wider Gott und Gott, nicht mit ihm ift. — Aufruhr 
in diefer Sache ift gewiß ein Eingeben des Teufels. Denn 
weil er ficht das. helle Licht der Wahrheit, und er ihm in 
Peinen Weg begegnen kann, , führer er zu und will Aufruhr 
aurichten durch die, fo fich des Evangelii rühmen; damit 
hofft er, unfere Lehre zu ſchimpfieren, ale fei fie vom Teufel 
und nicht aus Gott. — Welche meine Lehre, recht 
lefen und verfichen, die machen niht Aufruhr, 
fie babens nicht von mir gelernt. Daß aber 
Etlihe ſolches thun und ſich unſers Namens 
rühmen, was koͤnnen wir dazu? — Darum bitte 
ich, wer ſich des chriſtlichen Namens will rühmen, der halte 
fih, wie St. Paulus fagtz 2. Cor. 6, daß wir den MWiders 
fachern nicht Urſach geben, zu läftern unfere Xehre, — Der 
Tenfelmdcte jet gerne, ‘daß ein leiblider 
Aufruhr würde, damit der geiftlihe Aufrupr 
zu Schanden und verhindert würde, 18 
Mit dieſer Anſicht und Ueberzeugung, wie konnte Luther 
Emiſſarien ausſchicken und heimlich zum Aufruhre reizen? 
Hoͤren wir aber weiter, was er von ſolchen Predigern ſagte, 
welche das Volk mit ſchwaͤrmeriſchem Geiſte zu Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten aufforderteu! Als die Unruben, die Muͤn zer zu 
Altſtett erregte, zu ſeiner Kenntniß kamen, ſchrieb er einen 
Brief an die Fuͤrſten zu Sachſen *), in welchem er ſie 
ermahnt, ſolchem Unfug ernſtlich zu wehren und- dem Auf— 
ruhr zuvor zu Tommen, denn es würde vor den Leuten und 
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der Melt nicht gu entſchuldigen ſeyn, wenn ſie aufruͤhriſche 
und frevele Faͤuſte dulden wollten. — Das muͤſſe ein ſchlech— 
ter Geiſt ſeyn, der feine Frucht nicht anders beweiſen koͤnne, 
als mit Zerbrechen der Kirchen, und Kloͤſter und Verbrennen 
der Heiligen. — Zuletzt bittet er die Fürften, daß fie mit 
Ernſt zu ſolchem Stürmen und Schwärnen thun, auf daß 
aller mit dem ort Gottes im dieſen Sachen gehandelt 
werde, wie den Chröften gebührt, und Urſach der Aufruhr, 
dazu font Er ommes mehr denn zu viel ger» 
neigt ift, verhuͤtet werde, Eben fo warnte er auch die 
Stadt? Muͤhlhauſen in einem Briefe vom 14. Yun. 52, 
vor Münzen, als welcher Mord und Aufruhr Öffentlich pres 
dige ). In der Schrift wider die himmliſchen Pros 
phetens*z;) jagt er: daß fie bei dem Bilderſtuͤrmen felbft 
ohne Ordnung drein fallen, und wicht mit ordentlicher Ger 
walt fahren, beiße den Poͤbel toll und thöricht machen und 
heimlich zum Aufruhr gewöhnen. — So gehts, wenn man 
den unordigen Pobel in das Spiel bringt, daß fie vor großer 
Hülle des Geiftes auch bürgerliche Zucht und Sitten vergeffen, 
und Niemand mehr fürchten noch ehren. Das find alled 
feine DVorläufe zu Notten und Aufruhr, daß man weder 
Gewalt noch Oberkeit fuͤrchte. — Ich will, ob Gott will, 
feinem Fürften heucheln , aber vicl weniger leiden, dag man 
Rotten und Ungehorfam im Poͤbel zur Verachtung weltlicher 
Oberkeit ſoll zuͤrichten. Und ift meine unterthänige Vermah— 
nung und Bitte an alle Fürften,, - Herren und Oberkeit, fie 
wollten mit Ernjt drob halten, daß man den Predigern, Die 
nicht mit der Etille lehren, fondern den Pöfel an fich zichen 
und hinterruͤcken der Oberfeit mit eigner Fauft und Frevel 
Bilder ſtuͤrmen oder Kirchen brechen, das Land frisch verbicte. 

Mit ſolchem Ernfte warnte Luther vor dem Aufruhr 
und denen , Die ihn zu erregen fuchten, Uber feine Stimme 
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erſchallte fruchtlos im ‘dem Getuͤmmel ber Leidenſchaften und 
der Schwärmerei. Von einem Ende Deutfchlands -zum andern 
erhoben ſich die Bauern, und vor fich her ſchickten ſie ihr 
Manifeft, die berüchtigten zwoͤlf Artikel, Luther follte ſie 
beurtheilen; von ihm erwarteten fie Beifall und Billigung 
ihres Unternehmens. Allein fein Ausſpruch erfolgte nicht in 
ihrem Sinne. „Ihr führer dem Namen Goͤttes, ſagte er 
zu ihnen in feiner Ermahnung zum Frieden auf die 
zwölf Artikel ®), ud nenner euch eine chriſtliche Rotte 
oder Vereinigung, und gebt für, ihr wollet nach dem götts 
lien Rechte fahren und handeln. . Wohlan, ſo wiffer ihr ja 
auch, daß Gottes Name, Wort und Titel fol gicht vergeb> 
lid) noch unnäß angezogen werben; denn Gott wird! den nicht 
unſchuldig laſſen ſeyn, der feinen Namen unnuͤtzlich führer. — 
Da3 ihr aber die feid, die Gottes Namen ‚aunnüglich führen, 
und ſchaͤnden, iſt leichtlich zu beweiſen. Den“ hier ſtehet 
Gottes Wort und ſpricht durch den Mund Chriſti: Wer das 
Schwerdt nimmt, der ſoll durch das Schwerdt umkommen. 
Das iſt ja nichts anders, deun daß Niemand ſoll mit eige⸗ 
nem Frevel ſich der Gewait uuterwinden , ſondern wie Paulus, 
fagt, eine jegliche Seele folle der Oberkeit unterthan ſeyn mit. 
Furcht und Ehren. — Ja, ſprecht ihr, Die Oberkeit ift zu 
böfe und unleidlich, dena fie wollen uns das Evangelium 
nicht laſſen, und brüden und allzuhart iu zeitlicher Güter 
Belhwerung. Darauf antworte ih: daß die Oberkeit boͤſe 
und unrecht” ift, entſchuldigt Feine Rotterei no Auftuhr, 
denn die Bosheit zu ſtrafen, das gebuͤhrt nicht einem Jegli⸗ 
chen, ſondern ber weltlichen Oberkeit, die das Schwerdt fuͤhrtt. 
Sp giebts auch das natüuͤrliche und aller Welt Recht, daß 
Niemand ſolle noch möge fein eigener Richter ſeyn, noch ſich 
ſelbſt rächen. Die Rache iſt mein, ich will vergelten, ſpricht 
der Herr. Nun moͤgt ihr ja nicht laͤngnen, DAB euer Aufruhr 
fih dermaßen halt, daß ihr euch felbft zu Nichtern machet 
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umd euch ſelbſt rächet, und Fein Unrecht leiden wollt, das 
iſt nicht ‚allein wider chriſtlich Recht und Evangelium, fundern 
auch wider naturlich Recht und alle Billigkeit. — Ihr feher 
— der Oberkeit Auge, uud ſehet den Balken in 
euren Auge nicht. Es iſt wahr, die Oberkeit thut Unrecht 
Nach Evangelium wehren, und beſchweren euch im zeit, 
Lu Gt. Aber vielmehr thut ihr Unrecht, daß ihr Gottes 
Wort nicht Allein wehret, ſondern auch mit Füßen trete, 
und greift ihm in ſeine Gewalt und Recht, und fahrer auch) 
über Gott; dazu nehmer der Oberkeit ihre Gewalt und, Recht 
auch, ja Alles, was fie hat, denn was behält fie, wenn fie 
die Grwaltgverloren hat? Darum ſeid ihr viel größere Raͤu⸗ 
‚ber, denn fie, und habts ärger für, denn fie gethau haben. 
— Weil ihr aber wider gemein görtlih und natürlich) Recht 
fahret, das auch Heiden, Türken und Juden halten müffen, 
fo jeher ihr ja klaͤrlich, daß ihr ärger denn Heiden und Türken 
feid, geſchweige daß ihr Chriſten ſeyn ſolltet. — Ich ſorge, 
es ſeien etliche Mordpropheten unter euch kommen, die durch 
euch gerne wollten Herren in der Welt werden, und fragen 
nicht darnach, daß ſie euch fuͤhren in Fahr Leibes, Guts, 
Ehre und Seele, beide geiſtlich und ewiglich. Sehet euch 
vor mit eurer Freiheit, Daß ihr nicht dem Regen entlaufer 
und fallet ins Waffer, und fo ihr meiner leiblich frei zu 
werden, daß ihr darüber verlieret Leib, Gut und Seele ewig- 
lich. — Höret nun euer chriftlih Recht! So fpricht euer 
oberfter Herr Ehriftus: ihr follt dem Uebel nicht widerftchen, 
fondern fo dir Jemand einen Streich giebt auf den rechten 
Baden, dem biete den andern aud) dar, Und fo Jemand 
mit dir rechten will und deinen Rod nehmen, dem laß aud) 
den Mantel ꝛc. Wie reimer fih euer Vornehmen mit diefen 
Recht? — Es hat Pabſt und Kaifer wider mich geſetzt und 
getobet. Nun womit hab ichs dahin gebracht, daß je mehr 
Pabſt und Kaifer getobt haben, je mehr mein Evangelium 
ift fortgangen ? Ich habe nie Fein Schwerdt gezuckt, noch 
Rache begehrt; ich habe Feine Rotterei noch Aufruhr ange‘ 
fangen, fondern der weltlichen Oberkeit, auch ‚Die, fo das: 
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Evangelium und mich verfolget, ihre Gewalt und Ehre helfen 
vertheidigen, fo viel ich vermocht. Aber damit bin id). blies 
ben, daß ichs Gott gar heimgeftelfer und allzeit auf feine 
Hand troglich mich verlaffen habe. Daxum hat er nicht nur 
mich beim Leben erhalten, ſondern auch das Evaungelium 
immer laffen weiter und weiter zunehmen. Nun, fallet ihr 
mir darein, wollet den Evangeliv helfen „, und ſehet nicht⸗ 
daß ihr cd damit aufs allerhoͤchſte hindert und verdrucket. — 
Ich laſſe eure Sache ſeyn, tie gut und recht fie ſeyn kann; 
weil ihr ſie aber ſelbſt wollt vertheidigen, und nicht Gewalt 
noch Unrecht leiden, moͤget ihr thun und laſſen was euch 
Gott nicht wehret. Aber den chriſtlichen Nameũ, ſgge ich, 
den laſſet ſtehen, und macht den nicht zum Schaͤnddeckel 
euers ungeduldigen, unfriedlichen, unchriſtlichen Vornehmens. 
Wollt ihr aber den chriſtlichen Namen behalten ‚»wohlan,, fd» 
muß ich die Sache nicht audens verſtehen, deitm daß-fie mir 
gelte, und euch für Feinde rechnen und "halten, die mein 
Evangelium daͤwpfen oder hindern wollen, mehr denn Pabſt 
und Kaiſer bisher gethan haben, und weil, ihr unter des 
Evangelii Namen "wider das Evangelium fahret und thut, 
Sch fehe das wohl, den Teufel ſucht mich durd die blutdärs 
ftigen Mordpropheten und Nottengeifter, fo unters euch find, 
zu vertifgen und sufzufreffen. Nun cr frefe mich, es foll 
ihm der Bauch enge genug davon werden. — Obgleich alle 
eure Artikel natuͤrlich recht und billig wären, fo habt ihr doch 
Das chriſtlich Recht vergeffen, daß ihr’ fie nicht mit Geduld 
und Gebet gegen Gott, ‘wie chriftlichen Leuten gebührt, ero» 
bert und ausgeführt habt, fordern mit eigener Ungeduld und 
Frevel vorgenommen, der DOberleit abzudringen, und mit 
Gewalt zu erzwingen, welches auch wider Landrecht und 
natürliche Billigkeit iſt. — Weil ihe denn Unrecht thut, daß 
ihr euch felbft richtet und rächet , dazu den chriftlichen Namen 
unwuͤrdig führet, ſeid ihr gewiß auch unter Gottes Zorn. 
Und..wenn ihr gleich gewänner und alle Herrſchaften vers 
duͤrbet, würdet ihr zulezt dody euch feldft unter einander müfe 
fen zerfleifyen , wie die wüthigen Beſtien. 
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So ſprach Eurder ſchon im Aufauge bes Aufruhres zu 
den Bauern, als fie ſich uoch zu Recht und befferem Unter» 
richte erboten. Dar aber ihre graniamen Thaten befannt 
wurden, fchrieb er cine feiner beftigften Schriften: Wider 
die. ſt aͤr menden Dauerm*) Ehe ich mich umſehe, 
ſagt ‚greifen fie mit der Fauſt drein, rauben und toben 
“und thun wie die rafenden Hunde. Dabei ſiehet man num 
wohl, was ſie in ihrem faljchen Sim gehabt haben, und daß 
eitel erlogen Ding fei geweſen, was fie unter dem Namen 
des Evangelii in den zwölf Artikeln haben vorgewendet. Eitel 
Teufelswerk treiben fie. Sie baden ihrer Oberfeit Treue und 
Hulde gefchworen, unterthänig und gehorfam zu feyn; weil 
fie aber dieſen Geborfam brechen muthwilliglich und mit 
Srevel,..und dazu fich wider ihre Herren ſetzen, haben fie 
damit verwirkt Leid und Seele, als die treuloſen, meincidis 
gen, luͤgenhaften, ungehorfamen Buben und Böfewicht pfle» 
gen zu thun. Sie richten Aufruhr an, rauben und plündern 
mit Frevel Kloͤſter und Schlöffer, die nicht ihr find, und 
verſchulden damit, als öffentliche Sträßenräuber und Mörder, 
wohl zwicfältig den Tod an Leib und Seele. Denn Aufruhr 
iſt nicht ein fchlechter Mord, fondern wie cin groß Feuer, 
das ein Land anzuͤndet und verwuͤſtet. Darum foll hie zus 
fhmeißen, würgen und ſtechen, heimlich und Öffentlich, wer 
da kann, und gedenfen, daß nichts giftigeres, ſchaͤdlicheres, 
teuflifcheres fenn kann, denn ein aufrührifcher Menſch, gleich 
als wenn man einen tollen Hund todtichlagen muß. Daß fie 
ſolche fchredliche graulide Sünde mit dem Evangelio decken, 
fi) chrifiliche Brüder nennen, Eid und Hulde nehmen und 
die Leute zwingen, zu ſolchen Graͤueln mit ihnen zu halten; 
damit werden fie die allergrößten Gotteslaͤſterer und Schänder 
feines heiligen Namens, und chren und dienen alio dem Zeus 
fel unter dem Schein des Evanyelii, daran fie wohl zehnmal 
den Tod verdienen am Leib und Seele. Und achte auch, daß 
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der Teufel den juͤngſten Tag fühle, daß er ſolche unerhörte 
Stüce vornimmt. Als follt er ſagen, es ift das Letzte, das 
rum foll es das Aergſte ſeyn, und will die Grundfuppe 
rühren und den Boden gar ausſtoßen. Gott wolle ihm weh⸗ 
ren! Sch meine, daß Fein Teufel mehr in, dersHölle fei, 
fondern allzumal in die Bauern gefahren find., Es iſt überaus 
und über alle Maßın das Wuͤthen. — Hierauf ermähnt Zus 
ther die Obrigkeit, getroft fortzudringen und mit gutem Ges 
willen drein zu ſchlagen, fo lange fie eine Ader regen Fönne, 
denn Gott habe ihr das Schwerdt befohlen gegen die. Uebels 
thäter, und fie müffe dieſes Amt ausrichten Alſo Fönne es 
gefchehen, daß wer auf der Obrigkeit Seite erfchlagen werbe, 
ein rechter Märtyrer fuͤr Gott fei, wer auf der Bauern Seite 
umkomme, ein ewiger Höllenbrand fei, denn. er führe das 
Schwerdt wider Gottes sort und CUP, und fei ein 
Teufelsglied. | 

Nachdem wir nun mit Luthers eigenen Morten‘ gezeigt 
haben, daß er den Aufruhr als hinderlich und ftörend für den 
Fortgang feines begonnenen Werkes hielt, und welches übers 
haupt feine Anfichten von dem der Obrigkeit gebuͤhrenden 
Gehorſam waren, überlaffen wir es dem eigenen Urtheile des 
unbefangenen Leſers, die Anfchuldigung, deren wir oben ges 
dachten, gehörig zu würdigen. 
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* Erſtes Kapitel 


Zuſtand der Unterthanen in der Gravſchaft Hobenlohe vor dem 
Bauernkriege. 
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Wir habengeſehen, wie mancherlei Urſachen zu ber Ent 
ſtehung und dem Ausbruche einer Empörung zuſammenwirk⸗ 
ten, die ſich auch uͤber die damalige Gravſchaft Hohenlohe 
und das deutfchordenfche Gebiet verbreitete, und die irreges 
leiteten Aufrührer noch lange. nachher ihre traurigen Folgen 
empfinden-gieß. Jedoch nicht alle jene Urfachen wirkten hier. 
Meallaftien, Beden, Zölle und dergl. hatten zwar auch hier 
die Unterthanen zu leiſten; aber die. Regierung war mehr ges 
linde, als ftreng, man hörte Feine Befchwerden über die Ges 
richte, über Conflikte derfelben, u. f. w., und es ift mit 
Recht zu zweifeln, ob im diefer Gegend eine Empörung auss 
gebrochen wäre, wenn nicht eines Theils das Beifpiel und 
die Drohungen der ſchon infurgirten Nachbarn, andern Theile 
einzelne Unzufriedene, weldye von der Umwälzung Gewinn 
für ſich hofften, dazu aufgereizt und angetrieben hätten. 

Die Folgen der Hörigkeit und der Leibeigenfchaft treffen 
wir auc) im Hohenlohifchen, wie überall. Als 3. B. Grav 
Craft VII im Jahre 1472 von Goͤtz von Adelsheim Schloß 
und Dorf Pfedelbach mit feinen Zubehörden erfaufte, 
erhielt er daſelbſt folgende Guͤlten: Heller und Käfegült, 
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angefchlagen zu 489 Schilling Pfenning und 5 Pfeuning ; 
211 Sommerhähner & 4 Pf.; 27% Gänfe a 14 Pi; 4110 
Eier, 4 4 ı Pf.; 68 Faſtnachthuͤhner a8 Pr; ı2 Kloben 
Flachs à 16 Pf.; 17'4 Sri. Oel a 45 Pr; 9 Weihnacht— 

ner a 8 Pf.; 2 Herdhuͤhner a8 pr; für Nik 2 Schil⸗ 
Pfenning; 41 Malter 21% Sri. Korn, je 3 Malter fuͤr 

fl.; 27 Malter 3% Sri. Dinkel, je 5 Malter für 2 fl.; 
35 Malter 6 Sri. Haber, je 5 Malter für 2 fl.; 5 Malter 
MWeidehaber, ferner 19 Gulden für Keller s und Gültwein, 
und 20 fl. von der Schyäferei ®). 

Die armen Keute mußten die Güter der Herrſhaft in 
der Frohne bauen, zu Auffuͤhrung neuer Gebaͤude oder zu 
Ausbeſſerung von alten die Materialien herbeifuͤhren **), und 
waren uͤberhaupt zu Fuhrfrohnen verpflichtet. Wie aber die 
Graven ſolche und ähnliche Dienſte fo viel moͤglich zu erleich— 
tern ſuchten, mag Folgendes beweiſen: Die Graven Gott 
fried und Craft hatten im Jahre1486 uͤbers die kuͤuftige Vers 
laſſenſchaft ihres kinderloſen Vetters, des Graven Albrecht, 
einen Vertrag geſchloſſen, im welchem beſtimmt worden war, 
daß die Frucht s und Weingefaͤlle, welche dem Graven Gott 
fried zukommen, durdy Grav Grafts arme Leute in die Schlöf, 
fer, welche jener dazu bezeichnen würde, geführt werden follten. 
Als nun nad) Gran Albrechts Tode (1490) diefe Beftimmung 
zur Anwendung kommen follte, wurde fie in einem neuen 
Vertrage, in Betracht „das Die armen Lewt von fos 
licher fure merdliche befwerde leiden würden“, 
dahin gemildert, daß Grav Gottfried die Frucht, die er auf 
dem Ohrenwalde und am Kocher einnehmen würde, auf das 
Rathhaus im die Käften zu Dehringen führen und dafelbit 
verkaufen laffen folle, ‚„„alfo das die Armen lewte Die 
nit ferrer zufuren ſchuldig feyn follen.“ Die 
MWeingefälle zu Ochringen, Michelbah und auf dem Ohrn- 


*) Urkunde vom ı7. Nov. 1472, im Archiv zu Dehringen, 
+) Urkunde vom 3o Scptbr. 1490, ebendaſ. 
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walde joll Grav Gottfried in den Keller unter dem Rathhaus 
zu Dehringen legen und da liegen laffen, bis es eine gute 
Winterbahn gebe; dann follen Gr. Crafts arme Leute diefel, 
Yu in Bir. Gottfrieds Schloß führen und von ihm „ungefähr“ 
verföftigr werden. Eben fo follen die Meine am Kocher in 
den herrſchaſtlichen Keller zu JIngelfingen gelegt, und unter 
der nämlichen Bedingung weiter geführt werden *). So ſetzte 
den Feb der Erbeinigung von 1511 feſt, daß, wenn ein 
Grav ſeine Gemahlin auf ein Gut verweiſe, in denſelben 
Verweiſuugen lauter verfaßt werden ſolle, „daß die armen 
Leuͤthy, durch Sie. oder Ihre Ambtleüth, von Ihrentwegen 
nicht geſchaͤtzt, geſteuert noch ferrer beſchwerdt, dann wie 
Ihnen die eingeaudtwortt worden“ #*), 

Mit der Stadt Oehringen ſtand es ſehr uͤbel, ehe ſie an 
Grav Craft VII kam; denn fie war wegen der großen Laſten 
und fchlechten Verwaltung fo in —— und Mißkredit 
gekommen, daß fie, wie ſich die Chronik***) ausdruͤckt, aus 
welher wir bier fchöpfen, allen Umliegenden ein Abſcheu 
man Die Bede wurde von drei Ratheverwandten und 
zwei, Gemeindegliedern beinahe ganz willkuͤhrlich gefegt, uud 
es mußte manchmal ein Buͤrger von 100 Gulden Vermoͤgen 
3, 4 bis 5 fl. jährlich zur Bede geben, Daher verheimlichten 
die Bürger ihr Vermögen, fo jebr fie nur immer Fonnten ; 
ed wollte-Feiner Handel oder ein Gewerb dffentlic) treiben, 
Niemand wollte bauca, und man feyräufte ſich auch mit den 
Kleidera auf's Aeuferfte ein, weil diefe ebenfalls der Bede 
unterworfen waren. Wenn die Bede,an die Herrſchaft bes 
zahlt werden follte, mußte die Stadt Geld entlefuen, und 





*) Vertrag vom 30. Septbr. 1490, ebendaf, 

*) Abgedruckt in Hanfelmanns diplomatifchem Beweis von der 
Landeshobeit des Haufes Hohenloht. Nürnberg 1751. Fol. 538» 

+») Sleiners Chronik von Hohenlohe, Miet. in der Stiiiö- 
bibliothek zu Oehringen. 
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für etliche hundert Gulden tanfend verfchreiben. Der Rath 
Faufte Wein und maßte fid) das Recht an, allein Wein auss 
zufchenfen; eben fo trieb er einen Alleinhandel mit Salz, — 
Es war Fein Nechenmeifter aufgeftellt, fondern der Bürger. 
meifter felbft mußte die Bede einziehen und ausgeben, und 
es vergieng felten cin Jahr, ohne daß einer zehn Gulden 
und noch mehr einbüßte, weil er nicht alles eintreiben konnte. 
— Immer der Reichſte wurde Schultheiß und pachtere das 
Amt von der Herrfchaft um eine Benni Geldſumme. Das 
gegen war er bedefrei, und die 50 bi 60 Gulden‘, die er 
hätte geben müffen, wurden auf die übrigen Bürger umgelegt. 
Feder Bürger mußte jährlih 7% Schilling Dienft + und 
Wachtgeld bezahlen, ungeachtet er etwa alle acht Tage eins 
mal auf den Mauern wachen und unter den Thoren hüten, 
und der Herrfchaft täglich Dienſte thun mußte. Alle Eins 
mwohner der Stadt mit Weibern und Kindern waren leibeigen, 
und wenn einem aus befonderer Gnade geftattet wurde, ſich 
Ioszufaufen, fo konnte dieß nur mit dem vierten Theile feines 
Vermögens geſchehen *) Niemand durfte aus der Stadt‘ 
hinaus heirathen, und wenn je ein Auswärtiger zum Bürger 
aufgenommen werden wollte, fo mußte er gleich an allen 
Laſten der Bürgerfchaft Theil nehmen, und man ließ ihm 
den. freien Zug mit Weib und Kindern nicht, Daher Fam 
es, daß höchft felten ein Auswärtiger in eine Stadt zog, wo 
die Laften fo groß waren, und dennöch wicht einmal die 





) Am 5. Geptbr. 1494 entlieh Grav Eraft den jungen Conz von 
Cappel, Bürger in Debringen, feines Bürgerrechts und der 
Eigenfchaft, damit er der Herrfchaft verwandt iſt; wogegen 
diefer unter anderm auch verfprach, wenn ihm oder feinen Ere 
ben in Debringen ein Erbe anfalle, das er aus der Stadt ziebe, 
fo wolle er det Stadt und den Bürgern von Allem, vom Ges 
ringften bis auf das Größte, den vierten Pfenning zur Nach—⸗ 
fteuer geben. — Urkunde im Archiv zu Debringen- 
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Mauern, Thürme und das Plafter in gutem Stande erhalten 
werden Fonnten. Der Stadtjchreiber hatte jährlich acht Gulden 
Lohn und eine Pründe im Spital, „iſt ein armer Mann 
geweien, der das Almoſen gegeſſen.“ — Die gemeine Buße, 
die der Schultheiß einbringen mußte, gebörte der Herrfchaft. 
— Die Rechtöpflege war ſchlecht; die Urtheile wurden nur 
mündlich gegeben, woraus viele Irrungen entitanden. 

In einem foldyen Zuftande fiel Ochringen im Sabre 1490 
an Grav Craft VII. Diefer treffliche Regent beſchloß, der 
Stadt aufzuhelfen, und fieng damit an,daß er ihr cine neue 
Ordnung nad dem Muſter der Stadt Pforzheim gab. Mir 
der Dede wurde eine Hauptveränderung vorgenommen; es 
mußte nämlich jeder Bürger fein Vermögen an liegenden Guͤ— 
term und fahrender Habe, 3.8. Wein, Frucht, baarcs Geld, 
Silbergeſchirr und dergl. bei Pflicht und Eid den Bedeſetzern 
angeben und fo anfchlagen, wie man fie zu der Zeit dem 
gemeinen Kaufe nah ungefähr hatte Taufen koͤnnen. War 
gegen einen Bürger gegründeter Verdacht vorhanden, daß er 
Vermoͤgenstheile unter ihrem wahren Werthe angefchlagen 
oder gar verheimlicht hätte, fo hatte der Rath gut Fug und’ 
Macht, demfelben alles fein Eigenthum mit der Summe bass 
ven Geldes, zu welcher er es angefchlagen hatte, auszulöfen. 
Durch dieſe Anordnung wurde nicht nur der Millführ vorge⸗ 
beugt, fondern man erhielt auch eine ziemlich gleichformige 
Beltenrung. Die Schulden durften abgezogen werden, aber 
das Capital wurde dem Gläubiger zur Bede gefchlagen,, und 
mußte von dieſem verbedet werden. Uebrigens wurde die 
Dede dermaßen herabgeſetzt, Daß von 100 Gulden Dermödgen 
nur noch drei Batzen gegeben werden durften; wer nicht huns 
dert Gulden Vermögen beſaß, bezahlte gleichwohl drei Basen. 
Kleider, Wehren, Harniſch, Geſchmuck und Anderes, was zu 
eines Jeden Leib gehörig war, wurden frei gelaffen. Da auf 
diefe Art ein Ausfall an der Bede entftand, wurde eine Ab, 
gabe (Zoll) auf Brod und Fleiſch gefeßt, „damit der arm 
Mann einzehlich giebt, daß ihme nicht ſo ſchwerlich iſt.“ 
Der Ertrag dieſes Zolles wurde zur Entrichtung der Bede und 
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andern nothwendigen Ausgaben ber Stadt verwendet, „das 
dann der Stadt zu großem Guten kommen, baun die Stadt 
Zins und Geld hatt, Gott habe Lob!‘ Das Dienft.- und 
Wachtgeld wurde ebenfalls von 7% Salkiuggn auf drei Bas 
Ben herabgefeßt. 

Als Grav Graft fah, daß in Folge feiner — 
die alte Unordnung aufhoͤrte und die Buͤrger bauten und beſ— 
ſerten, gab er der Stadt einen neuen Beweis feines Wohls 
wollens, indem er (1494) dem Rath erlaubte, den Schultheiß, 
der bisher von der Herrſchaft geſetzt worden war, zu waͤhlen, 
und alle ſeine Hinterſaſſen, die in die Stadt ziehen wollten, 
zu Bürgern und Freien aufzunehmen mit dem Aus- und Eins 
zug nach ihrem Willen *). Zu gleicher Zeit überließ er auch 
der Stadt alle Bußen und Srevel, die von dem Rathe an—⸗ 
gefeßt werden würden, auf ewige Zeiten zur Unterhaltung 
des Pflafters und andern Ausgaben. Zu eben demfelben Zwecke 
befam die Stadt ein Neuntel an dem herrſchaftlichen Zolle, 
der nicht unbedeutend ſeyn konnte, wie aus folgenden Zollſaͤtzen 
erhellt: ein Wagen Wein mit 4 Pferden zahlte 26 Pfenninge, 
‚einer mit 3 Pferden 18 Pf., ein Karren mit 2 Pferden 13 
Pf., den gleichen Zoll zahlten Käfe und Eifen; ein Wagen 
Salz 16. Pf., ein Karren mit 2 Pferden 11 Pf, eim ein 
ſpaͤnniger Karren 6 Pf; von Korn, Dinkel, Haber, Nüffen, 
Kaftanien, die durchgeführt wurden, gab jedes Malter,ı Bf; 
von Allem, was unter Neife gehört, alfo von Faͤſſern, Küs 
bein u. f. w., gab jeder Wagen 8 Pf., cben fo viel ein 





) Da die Drainalurfunden oͤber diefen und die zwei folgenden 
Punkte in Jahre 1504 zunleich niit dem Rathhauſe verbrann- 
ten, und in den biefigen Archiven weder Abichriften noch Re— 

® verfe der Stadt darüber aufgefunden werden konnten, fo bat 
der Verfafer bier keine andere Duelle, als die fchon erwähnte 
Sleinerfche Chronik, welche nicht überall ganz zuverläßig zu 
feyn scheint. 
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Wagen mit, Vrettein, cin Karren die Hälfte ; ein Wagen 
Hausrath gab 12 Pf., gehörte er aber einem Juden, fo gab 
zu. ‚den Wagen gefpaunte Pferd ı Gulden; von Cents 


+ 





















es ſei weldyer Art es wolle, gab jeder Sentuer 3Pf.; 
agen mit Harz, Siebzargen, Schreinwerk 16 Pf., ein 
Karren die. Hälfte; eine Tonne Heringe, Rheinfifche , vder 
andere gejalgene Waare gab 3 Pf.; ein Wagen Heu 2 Pf., 
eun ſo viel cin Hundert Senfen ; ein Lägel Stahl 3 Pf. ; 
onen Wagen oder Karren mit Pech gab jedes Pferd 
zwei Pechluchen; cin Pferd, das ledig durchgeführt wurde, 
N PB, gehörte cs aber einem Juden, ı Batzen; 100 
Schweine; die dDurchgetriebin wurden, zahlten 20 Pf., 100 
ha 2 25. P jedes Rind ı Pf., jedes Kalb ı hlr.; von 


uue u Docke. Die Juden gaben durchgängig den doppelten 
on Guͤtern, uud mußten auch ihre Perfonen verzollen ; 
venn eiuer zu Fuß durch das Thor ging, zahlte cr 3 Batzen, 
us — zen, und ein todter Jude, der durchgeführt 
burde, muſ it. einem Gulden verzolft werden *). 
Außer — BD ftlichen Zolle wurde auch ein ftädtis 
als Weggeld erhoben, nämlich von jedem Malter Frucht, 
m Thore h a — —* 4 Pf.; von jedem Stuͤcke Vieh, 
das in der Stadt al auft worden, je von ı Gulden ı Pfens 
om. jeder Haut ı Pf; von 100 Schafen 20 Pf. Zu 
* J yer kam noch Das Waggeld ; der Eentner Korn oder 
— le, Wachs, Blei u, ſ. w. gab 4 Pfenning. 
Dem Wagmeiſter lag es auch ob, alle Morgen das 
Fleiſch zu beſichtigen; ; von jedem Kalbe mußten 4 Pfenninge, 
von dem ſchmalen Birch, ald Seifen, Boͤcken, Schafen, Haͤm⸗ 
mein, 3 Pfenninge an die Herrſchaft bezahlt werden; Rinder, 
Ochſen und Schweine wurden in der Wage gewogen, und 


r 





* Diefer und der folgende Abſchnitt iſt genommen aus „der 
Siadt Oebringen Statuta und Ordnungen'. Mſcpt. auf dem 
hieſigen Rathhauſe. 
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Kraft der Stadt Dehringen, u J He 
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gemeiner Buͤrgerſchaft darin a ızubewahren, und zum 
al) Fleiſchhaus, blos mit dem? Bordi 
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den, die Hans Rymann, Buͤrg 

der uuternehmendſten und berül 

Zeit >), für feine Erledigung ante 

dingung, daß fie diefe Summe auf. 2 

ben zu ihrem gemeinen Nutzen verweude 
Jedoch nicht bios auf Die p Ä inge 

ſchraͤnkte ſich Grav Krafts Wohlwollen; wit gi der © 5 





*) Urkunde vom 25. Aug. 1496 , im Archiv zu Debringen, 

**) Urkunde vom 20. März 1498, im Archiv zu Debringen- 

*e) Weitere Nachrichten über diefen Johann Rymann der Ryu⸗ 
manu fichen in Wibels Hobenlohiſcher Kirchen- und Neforma- 
tions» Hiftorie- 4. Onolzbach 1752. Th· 1. ©. 300 ff. 

++) urtuude vom 7. Sept. 1498 , im Archiv gu Oehringen. 
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— er ——— und half, wo Huͤlfe nöthig 
0 handelte er auch gegen die Eintvohner von Neus 








5 Diejer Fleden war, wie Oehringen, fo ſehr herabge⸗ 
komm J a viel He mehr Ruiuen, als Menfchenwohs 
nungen ihen, u ind viele Feldguͤter ungebaut blicden. Er 
befahl die Ai ing der Haͤuſer und die Bebauung der 


Be it ae 1 Beides deſto eher und leichter geſchehen 
moͤch Me | alle Diejenigen; welche eine neue Behau⸗ 
ſun m mine r auf ihr Lebenlang von allen Dienften 

** uögchommen dic jährliche Herrengült und 
lichen Zehn en *) und dehnte fpäter =?) dieſe Be⸗ 
uch auf die Dinterlaffenen MWittwen bderfelben aus. 
ber er den Einwohnern das Recht, zum Beften des 
| kdens von jedem daſelbſt ausgeſchenkten Eimer 
in 1“ Umgeld zu nehmen und eine neue Badſtube 
reichten —— ſcheulte ihnen uͤberdieß noch einen an ihre 
1g < v Wald 29), 

Wie die Herrfchaft ihren Unterthanen die herfümmlichen 
laſten un Dienſte zi erleichtern ſuchte, fo hatte fie auch 
aflır gejorgt, daß dieſelben von auswärtigen Gerichten nicht 
kt werben ı Ri Schon im Sahre 1418 fuchte und 
srat —* brecht von dem römifchen König Siegmund 
— daß feine Diener, Buͤrger, arme Leute 
bvor dem kaiſerlichen Hofgericht, vor dem 
—* weil, oder andern Landgerichten oder welt⸗ 
be a in feinerlei Sache willen geladen werben, 

—— vorten ſchuldig ſeyn ſollen, ſondern wer zu ihnen 
einlich oder ſonderlich etwas zu Hagen habe, der ſolle 
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for - und nehmen in den Gerichten, darinnen fie 
* find, und nirgends anderewo ). Dieſes Privi⸗ 
er hir 58 an; 
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ir domn 10, ik 1agl, im Archiv zu Oetingen. 
”) de dom 4. De. 149%, tbend. 
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legium beftätigte Kaifer Friedrich III.“), und wie wichtig es 
den Graven war, mag der Unftand beweifen,, daß nicht nur 
bie Unterthbanen im Sjahre 1490 bei der Erbhuldigung, unter ans - 
derem ſchwoͤren mußten, daß fie alle hohenlohiſchen Unterthanen 
um was Urfach das wäre, an Fein anderes Gericht ziehen 
wollen, als wo cin Jeder gefeffen ift, und daß fie mit-dem 
gefällten Urtheile zufrieden feyn wollen ohne alles Apelli⸗ 
ren =); fondern daß diefe Beſtimmung auc in die hohen 
Iohifche Erbeinigung von 1511 aufgenommen wurde"). 
Trotz der Reallaſten ſcheint alfo doch der Zuftand der 
hobenlohifchen Unterrhanen ziemlich erträglich geweſen zu 
ſeyn, und es finden fich fehr viele Beiſpiele, daß Leute freis 
willig fi in den Verfpruc der Graven begeben haben. ©o 
nahm, um von einer Menge Beifptele nur wenige anzuführ 
ren, Grav Craft einen gewiffen Conz Jochim von Hirsbach 
in den Verforuch auf. In der darüber ausgeftellten Urkun⸗ 
de Fe) erklärt der Grav, daß er Conz Jochim vertheidigen, 





*) Huch follen Zr Diener Lehenmann Burger Armelemte vnd 
vnnderſaſſen — vor Unſerm und des Reiche Hofe oder Camere 
Gericht vor: dem Hoff-Gericht yre zu Rottweil und allen andern 
Landgerichten und Gerichten die Weltlich find umb Feinerley 
Sache willen — geladen werden noch fchuldig ſeyn zu annt⸗ 
wortten oder zu gefleen, funder wer zu Ine Ir Perfohnen 
oder Buttern icht zu clagen bat, — der foll Recht vordern und 
nemen, Alfo von Iren Dienern und Mannen für Ine Iren 

‘ Erben und Netten und von Iren Burgern und Armenlewten 
in den Gerichten darinn Sy dann gefeffen find ꝛe.“ Urkunde 
vom 18. Jan. 1487, abgedruckt in Hanfelmanng diplom. ee 
weis von der Landeshobeit des Haufes Hohenlohe. Fol, 526. 

«*) Urkunde im Archiv zu Debringen- 

er) 6.2. der. Erbeinigting zwifchen ben Graven Albrecht und 
Gcorg, im Archiv zu Dehringen, 

"rr) Giche umten Urkunde Pro. u. — Aus dem Archive in Och. 
ringen. 


serien und Halten. ‚wolle, wie: feine anderen leibeigenen 
und. Unterthanen: + Conz Jochim verpflichtet ſich dage⸗ 
iahrlich einen halben Gulden zur a e zu geben, und 

n Tode follen feine Erben Ib vierzehn Tas 
u zu Hauptrecht vom Leibe geben; ferner ges 


ſeinem Leibe | ohne Miderrede, und fein Bebenlagg fein aus 
em Leibes⸗ ‚oder Verfpruchheren zu nehmen. "Endlich ver: 
icht der Gr Conʒ Pe zu keinen andern Leibes⸗ 
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| af a‘ ln; e 1 —* noch tina durch h religiöfe 
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N hing ein wie fich ein altes 
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n Xeben, als Spielen, 


| ung und gebrechen So prau täfft don 20» 
— zu went Dieſes DO 
 Eiment und ein foäteres „Ver hand ae, x de — affen 
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Bewe iſe der Brutalität der Chorherren; 5 B. Herr Ludwig 
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böfen Frauen, und anbern verächtlichen Dingen wider die 
Gebote der Kirche, dadurch) der gemeine Mann Aergerniß 
empfangen und in Verachtung güttlicher Gebote gekommen“; 
und wiewohl Gran Craft und fpäter feine Söhne Albrecht 


Weißgerber habe Peter Neckers Frau mit einem Holzichub und 
font fchmwerlich gefchlagen und mit Worten befchimpft; Mi— 
chael Drummel fei einem mit einem Schweinsſpieß vor dag 
Haus gelaufen und habe ihn mit großem Gefchrei heraus ges 
fordert; die Cauonici Clemens Würfel und Conrad Cappel 
bätten Bernhard MWiefenbach bei Nacht auf der Gaſſe gehauen, 
bag er beinahe erlahmet, und durch derfelben Geſellſchaft fei 
in ebenderfelben Nacht eines Bürgerd Sohn auf der Gaffe er» 
kochen, Claus Gerber aber von ihnen wund gefchlagen more. 
ben; die Canonici hätten Gefangenen ausgebolfen; an einem 
Diebftahle im Steinhauſe hätten Perfonen deg Stifts Antbeil 
gehabt ; der Canonicus Berel babe Dietriche und Hadenfchlüfe 
fel machen laſſen, fei bei Nacht in dem Zaubenfchlag des 
Schneiders Gockenbach angetroffen worden, wo er Tauben fich- 
len wollte ; ebenderfelbe habe einer Bürgerstochter ihr Magd- 
thum genommen und den Tod des Kindes veranlaßt: er fei 
mit andern des Nachts in das offen Srauenbaug gegangen und _ 
babe Eihlägerei angefangen; er babe auch ein Bürgersiweib 
mit gewafneter Hand bärtiglich gefchlagen und fie verläumdet, 
daß er unbillige Werk mit ihr gepflogen babe; Heinrich Bor- 
berger babe verfchiedene Bürger thätlich mifihandelt, fei einem 
Biedermann zu feinem frommen Weibe bei Nacht in ibre Schlaf- 
fammer geftiiegen, der Meinung, ihr Schmach zujufügen; item 
er babe einem Bürger in einen gemeinen Winkel Fußeiſen gc« 
legt, und fei einem Andern bei Nacht in fein Haus geftiegen, 
da die Frau mit großem Gefchrei ihn wieder ausgetrieben; eben 
bag fei auch bei einem andern Bürger geſchehen. — Biele an» 
dere folche Beifpiele übergehen wir. 
Aus dem Archive in Dchringen- 
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1 er Verordnungen dagegen ergehen ließen 
rüber bei dem Bifchofe don Würzburg vors 
fen dieſe nicht nur nichts, fondern der Got: 
Ä Seelſorge wurden in Dehringen bei 36 
J ehr vernachlaͤßigt, daß die Graven Albrecht 
| nn einen Weltgeiftlichen als Stifte, 
U Aber deffen Allen ungeachtet klagte 

an weit mel die Smmunität und die Privilegien der 
de * * "ale a die Vernachläßigung ihrer religidfen 
, und noch im Jahre 1549, wo in vielen hohenloh;» 
n bereit evangelijche Pfarrer waren, antwors 
‚ teten bei einem. Zeugenverhbre auf die Frage: „ob Zeuge auch 
— chen Lehre Co von etlichen das Evangelium ges 

aunt wird) auhaͤngig fer?” Hans Diem, Schultheiß zu 
























org Wieland, ein Keßler in ER er laß bleis 
sein mit der Lutherei, denn er fei allweg gut kaiſeriſch ge 
vefen; und M el Hipler, ein Wirth in Neuenftein : 

Lehr er laß er walten, wit au Neuenſtein der Brauc) 





Wenn wir — efchen, .daßltocver in ben bir 
gerlichen Laſter ch in religidſen Beſchwerden der Grund 
des A hrs Hohenlohiſchen lag, fo koͤnnen wir denſel⸗ 
n nirgends anders ſuchen, als in der dem Menſchen ange— 
ren Unzufriedenheit mit der Lage, in welcher er ſich befin⸗ 
et und ir dem Wunſche, ſie zu verbeſſern, ſo ungegruͤndet 
auch ſeine Klagen, fo. truͤgeriſch auch die Hoffnungen feyn 
dgen, welchen er nahhängt. Wäre es auch nur cin dunk— 
5. Gefühl von Unbe — eit, noc keineewegs eine klare 
rſtellung deſſen, was man wuͤnſcht: ‚ein einziger Auſtoß 
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**) Protokoll Im Archiv zu Deheingek . 
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von außen reicht hin, es zu beleben. So ging es auch in ber 
Gravſchaft Hohenlohe. Lange ſchon war die Flamme des 
Aufruhrs in den ferneren Gegenden entbrannt, im der ganzen 
Umgegend brach fie aus, und Hohenlohe blich ruhig, fo 
lange es nicht unmittelbar berührt wurde, Aber als die ans 
grenzenden Aufrührer immer näher kamen, drängten und dros 
beten, ald das „gedrudt Buchlin“ (die 12 Artikel) uns 
ruhigen Köpfen, die nichts zu verlieren hatten, in Die Hände 
fiel, und fein Inhalt, obgleich von den Meiften nicht vers 
fanden, weiter verbreitet wurde ,. da griff der Freiheitsſchwin⸗ 
del auch hier um fih, und in wenigen Tagen war bie 
Sravfchaft im Aufruhr. — Dody wir wollen der Gefchichte 
nicht vorgreifen, fondern die Ereigniffe der Zeitfolge nach er 
zählen, 


— - Hug. — — 


Zweites Kapitel. 


Ausbruch der Empoͤrung in Oehringen. — Zug des hellen Haufend 
Odenwalds und Neckarthals vor Würzburg, 


Die Verweigerung althergebrachter"\Keiftungen , welche 
ſchon im Sahre 1524 im verfchiedenen Gegenden und häufig 
vorkam, Fündigte den allgemeinen Aufruhr an, der im folgens 
den Fahre ausbrach, und verurfachten den Herrfchaften ſchwere 
Sorgen. Befonders widerfuhr dich dem fihwäbifchen Bunde, 
an welchen fi unter Andern.der Abt von Marchthal um 
Hülfe wendete, weil feine Unterhaden ihm nicht mehr feuern 
und reifen wollten *); andere Wındeöglieder brachten ähnliche 


a — — 


*) Sichwäb, Bundesabfchicd vom 10. April 1524, — In dem E. 
Srtoaatoarchive in Stuttgart. 
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Klagen. vor “), Im Zuli weigerten fich bie Deutfchorben: 
fchen Unteithanen ber Ballei Franken in Ellingen, ferners 
bin die bisherigen Dienfte zu thun **), und im Auguft Fam 
es der Sroßndienfte wegen in der Landgrapfchaft Stuͤhl in⸗ 
zu. einem foͤrmlichen Aufſtande **), Kaum war dieſer 

Ya Ah Bertrag gedampit, fo brach die Empörung im 
* aus, welche ebenfalls ein Vertrag endigte, der aber 
nicht lange gehalten. wurde, Beinahe zu gleicher Zeit empörten 
ſich die Bauern im Briggenthal, in der Baar, in der 
Gravſchaft Hohenberg und im Schwarzwalde. Sie 
hatten die Abficht, das ganze Land abwärts-bis in das Wirs 
tembefgifche,, wo mehrere Dorfſchaften im Amte Tuttlingen, 
die .— und bie Jahrſteuer zu geben und andere Dienſte 





9 Bundetut ſchid vom 10. Aug, 1524. — Ebendafelbf. 
"). Aus den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchiv in Stutt · 
gart· 
wy „Anno 3524, ungefahrlich um Joannis ward ain ufftuor 
ander der Baurſchaft zue Sthelingen, Bondorf, Ewadingen, 
Bethmaringen ze, wider ihren aignen Herren Grav Sigismund 
vom Lipfen, Herr zu Stühlingen. Sie folten in der Ernd dev 
Graffin Schneckenheuslin leſen, das ſy garn daruff winden 
Ehinde, Waren Iren 1200, machten ein Fendlin, weyß rotb 
und fchwarz, zugen uff Bartholomeus gen Waldshuet uff Kilch⸗ 
weybe, baten Raths, machten ein evangelifche Bruderfchaft, 
„melcher datin wolf fein, der folt. all wochen 1 Batzen geben, 
mit den Geld fchriben fie in alle land, das ſy ihrem herren 
nit mehr geborfam fein wolten, Ehain Herren haben dann den 
Kavyſer, Im fein teibut geben, folt er ihnen micht inreden. 
> Sie wolten alle fchlöffer und eläfter und was den namen bat 
geiſtlich, zerſtoͤren.“ — Testatur rerum memorabilium paralipo- 
meni ad caleem chronioi Conradi abb, Urspergensis (p. 484.) 
autor, quod primi agricolae sub Sigismundo comite a Lup 
fen tumultuantes propälam faterentur, se non esse evangel# 


en 
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zu leiſten ſich weigerten , auf ihre Seite zu ziehen. Was 
diefen Aufruhr für die öfterreichifche Regierung in Wirtem⸗ 
berg und den fchwäbichen Bund befonders wichtig machte, 
war der Verdacht, daß Herzog Ulrich mit Hälfe der Bauern 
und der Schweizer, deren er eine zientlich große Anzahl warb, 
jein Land wieder erobern wollte”). Als man fich mit ihnen 


vertragen hatte, erhoben fich im Anfange des Jahres 1525 


die im Hegau aufs Neue, ferner die im Allgau, die des 
Biſchofs von Augsburg, des Abts von Kempten, des 
Graven von Montfort, des Wilhelm Truchſeß von 
Waldburg, und anderer Edelleute, und nannten ſich den 
obern allgauifbhen Haufen, wahrend die Bauern 
der Aebte von Och ſen hauſen und Roth, und die ander 
rer Gotteshaͤuſer, und Städte und Edelleute jener, Gegend 
fih unter dem Namen des Baldringifhen Haufens 
verfammelten, und am Bodenfte und in der Landvogtei Schwas 
ben der Sechaufen aufſtand. Da hatte nun der ſchwäaͤ⸗ 
biſche Bund vollauf zu thun, um die Empdrungen zu unter⸗ 
drüden, und Herzog Ulrich wollte nun bie bedrängte Lage 
beöfelben zur Wicdereroberung. feines Landes beuutzen. Er 
ruͤckte im Februar mit 15,000 Schweizern in Wirtemberg ein 
und kam bis Stuttgart. Wie aber feine Anftrengungen an 
der Habfucht der Schweizer und den Gegenauftalten des ſchwaä⸗ 
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cos, nec evangelii causa confluxisse. — V. Mart, Gerbert, er; 
Nigr, Sylvae. Tom. II. 4 1788. p: 317, 
) Verfchiedene ‚Berichte des Dbervogts von Zuttlingen, Wolf 


Dietrich von Honburg, dd. 26. Nov, 4. und 24. ‚Dip 3524 


— In dem k. Staatsarchive in Stuttgart. 


er) "JUNG ch acht, AR 8 de9 Dähnes gu @iniel Praktif)t 


der Hauf Bauern zufammen kommt, wird er bald bernach ruͤk⸗ 
fen.’ — Bericht des Dbervogts von Balingen an die Regierung 
in ‚Stuttgart, dd. 4. Dez. 1624. Su dem E ESTER 
Stuttgart: 
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en Audere vor and befchricben. 
i — * * Bundestruppen und ihren 
n Seorg Truchſeß von Waldburg, und 

im 1 Algen, am Bodenfce und um Balds 
durch den Theils freiwilligen, Theils gezwuns 
ser zu verftärfen. Um diefe Zeit ließen fie 
rüchtigten 12 Artikel ®) verfertigen, welche 
; mnt gemacht, und mehrmals nachgedruckt, 
durch ganz Deutſchland verbreitet wurden. 

























Me ieh en ı dem Gefühle feiner Leiden Worte, 

—* bei, den Aufruhr weiter zu 
—— Leute, welche das Volk mit 
anut machten und denſelben auf ihre Weiſe 
tirt —— kamen fie auch nach Franken, und 
u in Rothenburg au der Tauber, verbunden mit 
en des berhchrigten, D. Audreas Carlſtadt, 
DrdensCommenthurs und Pfarrherrn Ca fpar 
das Meldior, ‚welcher ebenfalls zum 
te und ſich nachher verheirathete, des 
ur und des Hans Roͤthfuß, 
tglieder des BarfuͤßerOrdens, die Folge, daB fi) 
Närz 30 ‚b bis 40. Mann zufammenrotteten , welche 


eir — 
Ddrfer zoge 


[Kar 













uke durch die Stadt, und im die benachbarten 
‚und in den zwei folgenden Tagen gegen 400 
ten. Der Rath lich am 24. März die 
ren und forderte fie zu der Erfläs 
‚ wer bei dem Rath ſtehen wolle. Da blieben nur 
irger * —— bie. Uebrigen unter Anführung 
pban Menziuger d Loren; Cnobloch, 
ſchuß — ouen und bemaͤchtigten 
un verbreitete ſich der Aufruhr in der 


an Fran nr u. 
SE; 
Fa‘ — Ih 1. 
9 Einen bipfämatis genauen Abdruck des im Oehringer Ar- 
iv befindlichen Exemplars f, unten Urk. Nro- 2. 


R Zufammenkünfte hielten Rav). 
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ganzen: Mothenburger Landwehr, und wer nicht freiwillig. mit- 
machen wollte , der wurde zur Zheilnahme gezwungen *). 
Die Nachricht von. dem Aufftande in der Rothenburger 


‚Landwehr ermuthigte am 26. März die Mergentheimer 
‚zu einem Einfall in den Schönthaler Hof daſelbſt „auf wel⸗ 
hen bald die völlige Empdrung folgte #*), Mit i men verei 














migten ſich die zu cbenderſelben Zeit aufgeſiandenen Oben 
waäalder unter Georg Metzler von Ballenderg — 


zu welchen noch viele andere Mainziſche, - Prälzifeher wi 
Wuͤrzburgiſche fliegen, während Fadlein Rohrba 


von Boͤckingen bei Heilbronn einen Aufruhr anzeitlte 0a) 
und die Bauern im Gebiete der REN PO: —— 


So war Alles rings um die Grabſchaft Hohenlohe fon 
im Aufftande, oder doch dazu bereit, und es waͤre zu ver 
wundern, wein dieß nicht auch auf die hohen 






terthanen Einfluß A Meer überdieß moch vom ei 





) ©, J. Neindarıs Seither zur Oilterie Braten. a0 


* 1 Sub fi. ar RA 
u 2% arinice Ershfung des I au zu Resten 
) 6 bung dei Samt 


* en —— —* "Heilbronn, — Sr 2 e 
25 ff 

na 2 A ee Stadtichreibers I Hal, ve⸗ 
ſchreibung des — ah vom N *3 
archive in Stuttgart. ud il zur N 
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yerfchlagen , ehrgeizig, Habfüchtig,: unermuͤ⸗ 
fuͤr ſeine Zwecke und die Sache, welcher er ſich ges 
hatte J id von unverſoͤhnlichem Haſſe gegen die Gra⸗ 
ein Sektefarins er früher geweſen war *). Er ſtand 
win nften bei dem Graven Albrecht, der im Sjahre 
farb, und ihm im feinem Teftamente, gleich andern 
husfebte. Darauf trat er in die Dienfte 












hi u 8 Koften um den Lohn von jährlichen 10 Gulden 


d „und 6 Malter Korn; ferner foll ihm der Graf ge 


ben „il — andern erbarn Dienern auch foll ihm der 
Gran folgen n, feinen gebährlichen Theil an dem, was 
















„DIE Kar ei fait, Wenn die fünf Fahre um feien, und er 
Grlaben in. der Kanzlei und Hauswohnung nicht mehr 
ienen, oder der Gran ihn nicht mehr brauchen wolle ‚fo 
ai ie. er Er feine häusliche Wohnung: und ge 


, \ —— 
J BL TaY 
4 Fe Me 


Ei > do um. ee Sieh Dem 


len ſi „3 Theile — wieder um ehe Bes 
hung ienftpflicht dcr leihen. Dip muß aud) nad) 
© "gefthehen ſeyn; denn Hipler kommt —X lange und bis 
zum Jahre 915 — 55* vor. Im Jahre 1501 ſtif⸗ 
tete er mit ſeiner chelichen Hansfrau⸗ Catharina Mettelbechin, 
zwei Seelm fen i in’ der BER rn nd. in 








* tz von‘ en ſagt in feineei@ebengbefchreibung Nuͤrn⸗ 
Zei in feiner gefchickter Mann 


> m J unge efepelich, einen im Reich finden 
DIE, Hong auch etıwätn ein bopenfobifcher Canzlar geweſt, und 
*a De ne die von Hohenlohe fo viel, ich wiſſens hab, auch 


, SAauf 5 Sahre in die Ganzleı und Hause - 


D A . em 
ut" ut: — Baur 7 „ - 
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den Sahren 1505 und 1511 machte er wieder Stiftungen bas 
hin; im der letztern Urkunde nennt er fi) Secretarius. Er 
baute in Dehringen eine Waltmühle, und benutzte ſeine amt⸗ 
liche Stellung, um die Tuchmacyer dahin zu bringen, daß 
fie ihre Tücher in feiner Mühle, walten: ließen. Er befaß 
auch den Pla s und Stolzenederhof und mehrere Eeen in 
der Nabe. Da er fi aber mehr Grund und Boden aus 
maßte, ald ihm von Rechtswegen gehörte ‚alte Wege zu ſei⸗ 
nen Seen 309, ohne neue dafür zu machen, "die Seen fo 
ſchwellte, daß die daran fioßenden Wege nicht pafjirt werben - 
konnten und die. bencchbarten Wieſen bis über die Marks 
fteine unter Warfer geſetzt wurden, da er ferner Guͤlten vor⸗ 
enthielt und dergleichen mehr, entſtanden viele Klagen und 
Streitigkeiten zwiſchen ihm, Grav Albrecht, den Einwohs 
nern von Metzlinsdorf, Meinhardsfall,. Großhirsbach, Tie—⸗ 
fenfalt, Masholderbach und Weinsbach, und der Heiligen, 
pflege zu Neuenftein. Um dieſe Streitigkeiten zu ſchlichten, 
wurden drei Schiedsrichter gewählt, Ludwig Grav von Los 
wenftein, Conrad Erer, Bürgermeifter in Heilbronn, und 
Herrmann Büfhler, Städtmerfter in Hall, welde am ten 
- Mai 1514 Über alle Klagpunkte einen Ausſpruch thaten: und 
$. ı5. feltfeßten: „Nachdem alle Parteien um Friedlebens 
und deßwillen, daß viele vorergangene Irrungen, thärliche 
Handlungen, Koften und Schäden dadurdy ohne  weitern 
Spruch hingelegt, auch zufünftige Irrungen vermieden wers 
den, im einen Verkauf von Wendel Hiplers Gütern einge: 
willige und es ihrem Ermeffen anheim geftellt haben, wie 
Grav Albrecht W. Hiplern die Güter bezahlen folle, ‘fo bes 
fiimmen fie, daß Gran Albrecht für den Platz- und Stolzen: 
eckerhof, auch alle 
Hoͤlzer und liegende | 
dazu für Die zwei Weiher bei Tiefen 
folle; hiemit follen auch alle Forderuuge 
für angeblic) erlittene Schäden mac 
und Ummille, die Daher entftanden fi 
ſchlichtet, todt und ab 
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ögefertigt, und Grad Albrecht ſtellte 
Plern eine Urkunde aid daß diefer 
r der ee zahlung des Hauptguts alljährlich auf 

d —* ve den Einkünften der Stadt orshtenberg 
ne 4 welche ihm Bürgermeifter und Rath 
31d hal er blen follen 9. 

Jurch d tag alle Ungnade und aller Uns 
Trier fol, fo war dieß doc) nicht der 
\ Sa we Hiper eich Ep uf die Grav⸗ 
t Hobenlehe ganz, und zog zuerſt na Wimpfen im 

——— der Vater ſe zweiten Frau, Auton Lebkucher, 
rg id ihr Bruder, Gregorius, Chorherr-war. Spätir 






















)e Dieufte und wurde Landichreiben. zu Neus 
x Hardt *). ber entweder er er ‚bier bald 
rt Tor r nahm er feinen Abſchied Hit ift 
vi, daß cr im Jahre 1524 wieder in, Bi mpf 

2 Seine Begierde, 
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1 Gegenftai der Klage finder 
‚ aber rſchein ‚mar fie eine Bes 
Hohenlohiſchen u terthauen gegen 
— ſtrenger Beſtra⸗ 
air des Graven, N Heber , replicirte 









be De Seeret 
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Alle FRE, irn, n aus Urkunden im Deb- 

ive, genommen. — 
f Ausſage eines Ace bei einer fpätern Unterſu⸗ 
Auns. ; einem’ Schreiden W- Hiplers an Goͤtz von Ber 
lichingen jebt 5 bevor, daß er rn der fraͤuliſchen Aimerſccan 
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Wendel Diplern fo derb, daß dieſer — Veranlaſſung 

nahm, in ſeinem und ſeiner Clienten Namen von Grav » 
Albrecht zu verlangen, er folle ihnen feinen Secretair, der 
fie alle ſammt und fonderd am vergangenen Verhoͤrtag vor 

des Reichs loͤbl. Regiments s Verorbneten hoch und befchwer: 

lich durch Wort und Schriften vermeintlich und unbilig 

chne Grund der Wahrheit injuriirt habe, zu Recht ftellen 

vor Rath und Gericht der Reichsſtaͤdte Heilbron und Wim⸗ 

pfen, oder ber Herrenftädte Weinsberg, Moͤckmuͤhl oder Ne⸗ 

Farſulm; denn da Heber vorgebe, er ſpreche im Namen ſei⸗ 

nes Herrn, fo koͤnnen ſie von des Graven Gerichten kein 

nuparteiiſches Recht erwarten. 

Dieſes Verlaugen wurde nicht nur nicht erfuͤllt, ſondern 
blieb fogar ganz ohne Antwort, wodurch Hiplers Haß neue 
Nahru jelt, zu deſſen Befriedigung ihm die uͤberall aus⸗ 
brechendan® Empdrungen eine erwünfchte Gelegenheit gaben. 
Die Grabſchaft Hohenlohe auch in Aufruhr zu bringen, und 
die Graven zu demhthigen, war nun fein eifrigfted Beſtre— 
ben. Da er fi der Reiſigen wegen, welche die Graven auf 
eine Warnung des Raths von Hall in ihrem Gebiete ftreifen 
ließen, nicht hinein getraute, tricb er fich in der Umgegend 
herum, und fagte um Mitfaſten in dem Wirthshauſe Hans 
Schochuers in Weinsberg zu Wolf Taub, einem hohenlohi⸗ 
ſchen reifigen Knechte, der von Heilbronn kam: „ich bin an 
rinem Ort geivefen, da hab ich deinen Herren zu Werk ger 
ſchnitten, daran fie dieß Jahr zu arbeiten haben werden.‘ 
Auch ließ er fich hören, cd werden mm Oehringen noch etliche 
Wieſen feil und verkauft werben. 

Durch dieſe Yeußerungen verriet) er deutlich „ was er 
beabfichtige, und es läßteſich aus denselben ſchließen, daß er 
mit Georg Metzler bereits feine Verabredung getroffen hatte. 
Da aber der Eiumarſch der Odenwälder ins Hohenlohiſche 
vielleicht doch nicht ganz ficher den beabſichtigten Erfolg ge 
babt hätte, den er haben mußte, wenn fie ſchon eine für fe 
geftimmte Partei vorfanden, ſo bildete Hipler eine ſolche, der 
durch feinen langen Aufenthalt in Oehriugen die Leute Fannte 
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und wußte, mer für feine Zwecke taugte. Er wendete fich 
zuerfi an Claus Salb oder Salw, einen ehrgeizigen 
Mann von zerrütteten Vermögensumftänden , der fi) durch 
eine Umwälzung wieder aufzuhelfen hoffte. Im Jahre 1520 
(Dienffag nad) Elifabet) wurde ihm von dem Rathe zuge 
fagt, dad man ihn zu Feinem andern Amte verordnen wolle, 
Mern cr folle fein Lebenlang das Sichhausamt und den 
ergang versehen, wozu er ſich bereitwillig zeigte, wiewohl 
gern in den Rath aufgenommen gewefen wäre, was man 
ihm aber nicht verſprach. Gleich im folgenden Jahre ent— 
lehute er 500 fl. und wenige Monate fpäter 100 fl. von dem 
Schultheißen in Kocerfteinsfeld; der Rath befahl ihm aber 
‚Dabei, fie in 4 Zahrın wisder zurüdzuzahlen *). Diefe Zeit 
verfloſſen und Salw konnte nicht bezahlen; ein Grund 
für ihn, Wendel Hiplers Planen cin williges Ohr zu 
leihen. : 

Er weihere Wendel Salm, der im Sahre 1520 bon 
mehreren Oläubigern vor dem Rathe verklagt worden war, 
und im Sahre 1524 wegen Schulden aus feinem Haufe hätte 
getricben werben follen, Konlin Henn, Haus Schmidt, 
Lienhart Kantengieffer, Lienhart Stahl, Bw 
ringer, Albert Reyff, Meifter Hans, einen Maler, 
Baftian Thayb, Hans Oberfainer, Reynhart 
Shmuß, Stoffel Shmid, Thomaß Gerber, 
Jakob Wifenbah, Michel Treffts, Jung Ulin 
Bernasiier, Hans Wirt, Mihel Göoͤtz und Al» 

recht Eifenhut in feine Plane ein. Diefe Männer ges 
hörten zum Theil fehr” angefehenen Familien au, und es 
ſcheint, als ob bei Einigen unbefrtedigter Ehrgeiz, bei Ans 
dern Unzufriedenheit niit der Communalverwaltung und Haß 
gegen einige Chorherren,, von denen fie tharlich mißhandelt 
worden waren, ohne ihte Veftrafung bei. den biſchoͤflichen 
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*) Aus dein Debringer Ratbsprorokoll von 1520 = 1521. 
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Gerichten in Würzburg erlangen zu Ra, hauptſãchlich zur 
Theilnahme mitgewirkt habe. 
Die Verſchwornen verſammelten ſich haͤufig in dem Hauſe 
Claus Salws. Als feine Frau ihre ſeltſamen Reden und 
Anſchlaͤge hörte, bat ſie ihreu Mann, er möchte ſich mit 
diefen Keuten nicht einlaffen , es werde nicht gut thun. Er 
hieß fie aber ſchweigen und fagte, die Weiber follen fich nicht 
um andere Händel befümmern, fie verfichen es nicht. * 
Sache war auch bereits zu weit gediehen, als daß er ſi 
leicht hätte wieder aufgeben koͤnnen, zumal da die Nachricht 
von dem erfolgten Aufftande in Mergentheim, von dem 
Heranrüden der Odenwälder und Jaͤckleins vom Boͤckingen 
und den aufrührifchen Bewegungen in der Haller a Bu 
% 






einlief. Diefe günftigen Nachrichten ſollten durch eine 
zeit gefeiert werden, zu welcher fich die Verfchworenen 
Abend des Sonntags Judika (den 2. April) in Lieunhart 
Stahls Haufe verſammelten. Trotz der Faftenzeit verzehrten 
fie ein Kalb miteinander, und dieſe ketzeriſche Handlung er⸗ 
regte nicht nur großes Aufſehen, ſondern gab auch Veranlaſ⸗ 
fung, daß den Beamten ein Theil ihrer Plane zu Ohren. 
kam, die fi) am folgenden Tage (den 3. April) deutlicher 
entwicelten. Denn ald der Keller, Hans Gigginger, 
Mehl, welches er für die grävliche Hofhaltung hatte mahlen 
laſſen, nad) Waldenburg zu führen befahl, gaben fie böfe 
Worte und fagten, es fei noch Zeit genug. Damit nicht 
zufrieden, nahmen fie das Mehl weg und ließen es zu Brod 
verbaden, damit ihre — Freunde einen Vorrath 
faͤnden. 
‚Hand Sigginger und der Schrutheiß Wendel Hohen 
buch machten über dieſen Verfall und die Pläne der Vers 
Achworenen, fo weit fie diefelben kanuten, einen Bericht an 
die Graven, im welchem fie auch nm fihleunige Rettung bas 
tein, Aus Furcht vor den Aufrährern wagten fie es erft 
Nachts zroifchen 9 und 10 Uhr den Voten abzufchiden, und 
Sigginger ging perfönlicy mit unter das Thor und verſchloß 
es wieder. Da aber die Aufrührer RUE davon bekom⸗ 
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| PBegaben fie fih, um den Abgang bes Boten 
zu verhindern, unter das Thor, wo fie den Keller nod) tra, 
- fen, Wendel Claus und Heiniſch Peter fielen nun über ihn 
her, nahmen ihm die Thorfchläffel ab, ſchlugen ihn mit dens 
ſelben auf den Kopf, daß er voll Blut ward, und ſo fuͤhrten 
ihu die Verſchworenen unter graäßlichem Geſchrei vor dag 
Steinhaus *), wo ſie die andern Thorſchluͤſſel forderten, und 
im Verweigerungsfalle mit dem Tode und der Pluͤnde⸗ 
nußg feiner Wohnung bedrohten. Als Siggingers Frau ben 
Lärmen und das Verlangen der Aufruͤhrer hörte, rief fie zum 
Feuſter hinaus ihnen zus „Lieben Bürger, laßt mir meinen 
"Mann gehen, tobt nicht alfo, ich will euch die Schlüffel zu 
dem andern Thor geben.“ — Im Befiße der Thorſchluͤſſel 
Aagen ſie, nun den Keller und Schultheißen, ihnen zu 
ſchwbren daß fie ihre Gefangene ſeyn und aus Dehringen 
nicht chen wollen, und fperrten fie in ihrem. Hebermuthe 
in ‚einen Schweinftall, aus welchem fie fie nah) Mitternacht 
wieder entließen. Sie befahlen nun dem Thuͤrmer, Sturm 
zu blajen, e # Sturm und ließen noch in der Nacht alle 
umliegenden refchaften zur Theilnahme auffordern, mit an⸗ 
gehaͤngter Drohung, daß ihre Haͤuſer geplündert und vers 
brannt werden follten, wenn fie fich weigertem beizutreten. 
Auf dieſe Aufforderung erichienen die Bauern aus dem 
Kirchenfäller Amt, die von Michelbach,. Pfedelbach, Zweif—⸗ 
lingen, Verrenberg, Weinsbach, Kappel, Soͤllbach ꝛc. Um 
für ihre Bedürfuiffe zu forgen und ihnen den Anfang ihres 
Unternehmens angenehm zu machen, nahm man den Chors 
herren im Stift die Schlüffel zu Käften und Kellern, und 
theilte Brod und Wein im Weberfluffe unter fie aus **). Zu: 


Dj 


— — 





*) Ein ſehr großes maſſiv von Steinen aufgeführtes Gebäude, 
welches ebedem der Sitz der Hobenlobifchen Negierung mar, 
umd jezt das Amtslokal und die Wohnung des Oberamtmanns 
if. Zu 

*) Alerauder Hohenbuchs, gewefenen Stadtfchreibers zu Debrin‘ 
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gleich wählte man einen Ausfhuß von vierundzwanzig Per⸗ 
ſonen, welche, im Verbindung mit dem innern ‚und außern. 
Rathe, die Befchwerden der Untertbanen auffegen follten, de 
ren DBefeitigung man verlangen wollte. In diefen Ausschuß 
wurden gewählt: Matthäus Hirsmann, Heinrich 
Maul, Conrad Henn, Jacob Wifenbad, Hans 
Greulid, Martin Bed, Albrecht Reyff, Mi: 
chael Nigel, Leonhard Rantelhieffer, Hans 
Seum, Daniel Salb, Wilhelm Henn, Claus 
Salb, Georg Wieland, Hans DOberfainer, 
— von Berchingen, —— Schmutz, Dame 

Schlegel, Conrad Guͤmanun, Thomas Wittich, 
Georg Kober, Georg Virkorn, Wilhelm Eiſen— 
hut und Georg Seler. 

Die Beſchwerden der Gemeinde zu Ochringen ſind fol— 
gende: 

1) die zwölf Perſonen, welche bisher in Rath und Ge 
richt gegangen feien, wollen fie in ihren Stellen laſſen; je— 
doch jollen in Zukunft in wichtigen Angelegenheiten der Stadt, 
auch bei den Einnahmen und Ausgaben derfilben, um viele 
Nachreden zu verhüten, zwölf redliche und verftändige Per 
fonen aus der Gemeinde zu jenen genommen werden. — Doc) 
ſoll es im dieſem Punkte gehalten werden, wie in Weinds 
berg und andern Städten. 





gen, Nachricht vom Bauerukrieg in der Gravſchaft Hohenlohe; 
abgedruckt in J. C. Wibels Hohenlohiſcher Kicchen- und Res 
formationg · Hiſtorie. Bd, 4- ©: 76 ff. — Hiebei muß bemerkt 
werden, daf A. Hohenbisch in der erwähnten Nachricht Mauer 
ches unrichtig angicht, und das, was Wibel im ıten und Aten 
Theile feines Werkes von dem Bauernfriege erzählt, vielfacher 
Berichtigung bedarf. Unfere Ergäblung if ganz aus den Drie 
ginalaften genommen, und wir glauben bei unſerer forgfälti« 
gen Vergleihung und Zufammenftellung der Dokumente den 
richtigen Thatbeſtand hergeſtellt zu haben, 
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3) die Statuta und Ordnungen follen alle Fahre vor 
bep ganzen Gemeinde öffentlich verlefen werden; bie zwölf 
Perjonen im innen Rathe ſollen ſich mit den zwölf Ge 
meindebevolfinächtigten vereinigen , und gemeinfchaftlih an 
‚ber Verbefferung der alten Ordnungen und an der Errichtung 
"son Neuen und befferen arbeiten. 

3) der Handel mit Salz ſoll nicht nur on den vier 
Jahrmaͤrkten, ſondern jeder Zeit frei ſeyn; doch möge ber 
Rath daueben auch Salz feil Haben, 

- 4) das Umgeld foll wieder gegeben werben, wie vor 
Alters, namlich 1% Maas von denn Eimer Wein; die geift- 

lichen Derkonen follen nicht davon ausgenommen feyn, uud 
mit Keinem ein Afford darüber gemacht werden, fondern wer 
zer nicht halte, foll nach dem Ertenntniß des Raths bafür 

Egeſtraft werden, 

5) ſeien ſie beſchwert am Gewicht, und ſonderlich am 
Fleiſchdatz; fie bitten deßhalb, man moͤchte das alte Gewicht 
geben und. fie dabei bleiben laffen, 

6) das Waggeld von Korn und Dinkel fol auf die 
is Halfte herabgefeit werden, nämlid) von 4 auf 2 Pfenning 
# vom Ceutner. 

7) bitten fie, der Kath möchte wegen des Kornmarkts 
mit ihren guddigen Herren unterhandeln, daß er wie von 
Alters ber gehandhabt werde, damir Jedermann frei kaufen 
und verkaufen möge, wie es zu Grav Crafts Zeit Gebrauch 
geweien und gehalten worden fet. 

3) bei der nächfllünftigen Bede follen die zwölf im Rath 
und die zwölf aus der Gemeinde fich vereinigen, und diefelbe 
erleichtern, fo weit fie erleichtert werden Tonne, wo nicht, 
ſo wollen fie thun als gehorfame Leute. 

9) fol jedem Bürger zu Oehringen geftattet ſeyn, gegen 
zehen Procent Nashfteuer aus der Stadt. zu ziehen, und fich 
damit feines Buͤrgerrechts, auch ‚der Leibeigenſchaft ſammt 
Weib und Kindern zu entledigen. 

10) da man bisher an der gewiſſenhaften Führung des 
Rechuungẽweſeus der Stadt gezweifelt habe, bitten ſie, daß 


binfür zwei. von dem Rath und zwei von dem aͤußern Nath 
dazu gewählt werden, damit man den üblen Nachreden vor⸗ 
beuge. F 
11) den Zoll wollen fie ihrem gnaͤdigen Herren gern ges 
ſtatten, doc) follen diefe die Wege und Stege ohne Koſten 
und Schaden der Stadt davon in gutem Stande erhalfen, 

In Betreff der geiftlihen Perfonen zu DOchringen 
fei des Raths und der Gemeinde Begehren, daß ſie allı fammt ' 
und fonders Bürger werden, Bede und Wachtgeld zu geben 
ſchuldig ſeyn, und mit Zöllen, Datzen, Umgeld und allen 
andern Beſchwerden gehalten werden follen, wie andere Buͤr⸗ 
ger; auch follen ‚fie um alle und jede Sachen Recht schen” - 
und nehmen. 

Dechant, Eapitel oder Stift zu Dehringen follen binfünge 
dem Probſt weder Heller noch Pfenning geben, fondern das,® 
was er bisher bezogen, fell zum Nuten gemeiner Stadt vers 
wendet werden. } 

Es ſei bisher der Gemeinde ein aufrührifcher Prediger _ 
beftellt gewefen, der das Wort Gottes gepredigt haben follte, 
Dieß fei aber nicht gefchehen, fondern derfelbe habe mehr u 
gefagt und gepredigt , das zum Aufruhr, dem Worte Gottes % 
ganz ungemäß, gereizt, und habe dadurch die Unverftändigen 
an einander gehetzt. Sie bitten nun unterthänig , zuvorderſt 
in ſolche Gebrechlichkeit ein gnaͤdiges Einfehen zu haben, und 
einen andern Gefchicteren oder Verftändigeren auf die Kanzel 
zu ſtellen, der das Wort Gottes ohne allen menfchlichen Zu, 
fat klar und lauter predige, und fie dadurch zu freundlicher 
brüderlicher Liebe reize, und. nicht zum Böfen. 

Schließlich wollen ſie ſich vorbehalten haben: wenn durch 
weltliche oder geiſtliche Obrigkeit eine allgemeine Reformation 
gemacht würde, die dem enangelifchen Geſetz und dem Recht 
billig und gleichfürmig wäre, daß es bei ihnen damit auch 
gehalten werde, wie in den andern Sürftenthämern , Gravs 
ſchaften und Herrſchaften, und fie feien der Zuverficht, ihre 
guädigen Herren werden ihnen in ſolchem hüfflicy und raͤth⸗ 
lich ſeyn. | 
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Aus der Natur dieſer Beſchwerden und der Maͤßigung, 
mit welcher ſie abgefaßt ſind, geht deutlich genug hervor, daß 
wenigſtens die Stadt Oehringen ohne Anreizungen von Außen’ 
ſich nicht empört haben würde, Anders lauten die Forderungen 
ber Bauern; diefe verlangen, Ä 


die zwölf Artikel im dructen Büchlin ſollen aufgerichtet 
Mahn werden ; wen etliche dunkel wären, „ſoll man ° 






Tai s utern umd zu genugfamenm Werfiand bringen; s 
m Zukunft wollen fig das Umgeld zu geben nicht mehr 
ſchuldig ſeyn; alle bisher aufgelegten Zölle, außerdem Weg⸗ 
zoll follen aufgehoben werden ; Be —— 
wenn einer oder mehrere ihrer Artikel als’ ungebührlich 
erkannt werden ‚follten, wollen fie ſich weifen Taffen. j 
Sie „wollen „feiner Forſtknecht mehr über ihre Wälder 
baben nnd Fein Waldverbot halten, fondern ihre Holzungen, 
.. nach Belieben zu ihrer Nothdurft gebrauchen. h 
An Orten, die Weinwahs haben, wollen fie den fiebens 
ten oder zehnten Theil zu geben nicht »fchuldig feym; im 
Herbſte fell es Jedem frei ſtehen, zulefen, wann, umd zu 
Eeltern, wo er wolle, on 
Jedem foll es geftattet feyn , Schafe zu haben ‚" fo viel 
er ernähren Tonne. 5 
Mit dem Hauptrecht und Handlohn, defgleichen mit der 
Leibeigenſchaft und dem Mildbret fol es gehalten werden, 
wie im gedrudten Büchlein ftehe *).. € 
Die Graven, welche noch am Sonntag (den 2. April) 
au Bürgermeifter, Gericht und Rath in Hall gefchrieben hats 
gen, fie. wollen mit ihnen Alles anwenden, um dem Aus 
brudje einer Empdrung zuvorzulommen, erfuhren nicht ſobald 
den Aufruhr in DOchringen, als fie den dortigen Vogt und 
Oberamtmann, Cafpar Schen? von Winterftetten, 
der gerade in Neuenftein war, hinfchieften, um die Aufruͤhrer 
zum Gehorſam zuruͤck zu bringen. Da aber dieſer am Dienſtag 


*) ©. Urkunde Nro. 3. — Aus dem Archive in Debringen. 






Bar: eiben der Graven eine Antwort gaben, welche ſi e 











en mitne ud für ie Gem zeinden mit feinen 4 
erhandeln f aubten di er) a ihn mit 
Gewaltiguräd, und re * am 
Unmahnıngsfihreiben =) nach Dehringen , 1 che 

eruſtliches Mißfallen, über das Vorgefallene u erh 

‚ben, und verlaugten, daß die Aufruͤhrer ihr Worm 

allen Verzug abftellem, die Thorfchlüffel den graͤvli 

ten wieder übergeben , biefe und. die an fie geſchickt 
ten nicht zutuͤckhalten, und die zur Theilnahme auf brderten 
und gezwungenen — graͤvlichen Unterthanen wieder ent⸗ 
laſſen ſollten. de % 

Cafpar Schenk vo on Winterfietten war zwiſchen nad) Net 
enſtein gekommen, und hatte feinen’ — eſchwerden 
der Aufruͤhrer uͤber acht. Da dieſe auf das Abmahnu 














mann fchon mit der U 
| ihn (den 5. 





g hielten, weil ſie den 
ng | En hatten , > 


„die Graven wol m ner f Berichte 










genden Fuͤrſten 


auch ihnen 


Hierauf older fie am nämlichen Ta; den: Graven ein 
Schreiben **), im welchem fie erklären „ ihr Vornehmen fei 
nicht in orger Meinung gefchehen ſie erkennen die Graven 
für ihre vechten , erblichen, nafhırlichen Herren, “in. fo fern 
ihnen hinſichtlich der gefchriebenen und gedruckten Artikel Mi 
derung und Xeichterung beſchehe; wenn mit der Zeit cine Ver: 
änderung oder neue Reformation vorgenommen würde, wollen 





— 





’,@. Urlkunde Neo. 4- — Ebend. 
**) S. Urkunde Nro. 5. — Ebend. 
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er Eh eben baten fie den Amtmann, 
| sit en Fleiß antöönden, daß die Graven 
agtcn und am ämlichen ee noch — 


viewohl ſie viel Anlaufens gehabt haben; wo⸗ 
dieſes Mal keine entſprechende Antwort von den 


— moͤchten große Beſchwerniſſe daraus ent⸗ 
nen nicht lieb wäre. 

Auf 2* beiden Schreiben hin, ſchickten die Graven den 
Amtmanu Caſpar Scheuk wieder nach Oehringen, welcher im 
— ſeiner Herren von den Aufruͤhrern verlangte, ſie ſollen 

die Thorſchluͤſſel wieder eiuhaͤndigen, und ihnen erklaͤrte, 

ewohl fie ihren gnädigen Herren nie Beſchwerden vorge⸗ 
bracht wie fie fie jetzt zu haben vermeiuten, noch um ei— 
nige Milderung gebeten hätten, habe er bei beiden Graven 
doch fo viel erbeten, daß die nämliche Ordnung, die in den 
vier angrenzenden Kreiſen Rheinland, Franken, Baiern und 
Schwaben, in Herrenftädten und auf dem Lande aufgerichtet 
werden würde, auch ihnen zu gut kommen folle. Ein aͤhn⸗ 
liches Erbieten habe ‚die verfammelte Bauerfhaft im Hegau 
angenommen, und die Graven erwarten, fie werden auch das 


mit zufrieden ſeyn, fih nach Haufe begeben und fich halten 


als gehorſame Unterthanen, die ihr Getübde und ihre Eide 
betrachten. 

Am Donnerſtag, den 6. April, wurde n nun eine Gemeinlde 
gebalten, im welcher folgende Befchlüffe gefaßt wurden, bei 
welchen ſchon Wendel Hiplers Einfluß unverkennbar ift: 

ı) Was durch den ganzen hellen Haufen ®) 
reformirt, aufgerichtet, verordnet und beſchloſſen werde, da: 


*) Statt dieier Worte fand im Concepte: „, bei den ſtenn— 
den des bailigen Römiſchen Reichs, 


noch * fremden Herrfihaft Bolt anneh⸗ 


“ 








tion aufgerichtet und, beftätigt ı worden fei, dann 
ges Vorunehmen kraftlos, todt und ab Key 
fich derfelben gemäß halten und thun als gehorfi n 

3) Gegen alle Unterthanen der Graofihaft . 
ohne Ausnahme, die in diefe Sache verwickelt feien, fie md 
gen geiftlich oder weltlich, in oder außerhalb der Gravf 
ſeyn, ſoll von den Graven nichts in Argem oder Ungutem 
mit gewaltiger oder rechtlicher Handlung vorgenommen werden. 

5) Alle diejenigen, die aus der Gravſchaft entwichen oder 
vertrieben, und jetzt zu diefer Verſammlung ‚gekommen Fi 
Niemand ausgenommen, follen wieder zu ihren. Weibe 
derm und häuslichen Ehren eimgelaffen werden. We 
“ Sraven oder irgend einer ihrer Unterthanen At 
wichenen eine Forderung, fie ſei weicher Art fie 
machen hätten, oder dieſe an jene, fo follen von jeder Partei 
zwölf unparteiifche Männer Se einem Inparteiifchen Da) 
manne aus dem vier und 3 g Män ausgewählt wars 
den, und was die fammt dem menden, damit fort 
jeder Theil zufrieden ſeyn, ohne weitere Appellat tion. 

4) In Betreff des Wildbrets ſoll es * der neuen 
Reformation ſo gehalten werden, daß jeder Fug und Macht 
haben ſolle, das Wildbret zu ſchießen, es # es wolle, 
doch mit der Bedingung, daß der, welcher t, von dem 
geſchoſſenen Stüde Wild das Fägerrecht nehmen, das übrige 
aber dem gräolichen Beamten übergeben ſoll; wer das nicht 
bielte, foll in eine Strafe von zehn ben verfallen ſeyn, 
doch deßwegen nicht gefangen geſetzt werden; auch ſoll damit 
den Graven ihre Herrlichkeit des Jagens halben unbenom: 
men ſeyn. 

5) Diefes Alles follen die Graven der Verfaommlung in 
beſter Form brieflich und bei ihren grävlihen „Ehren und 
Wuͤrden zufihern, mit ihren Siegeln verſi egeln, und bie 
Urkunde der Verſammlung einhaͤndigen. | 
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Äne ben Graven augenommen werde, 
—* wieder übergeben werden. 
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* Mi Giftzienfer Monchelloſter, vier 
— m»); ingen entfernt, war am 4. April von Ger 
ae und feinen Odenwaͤldern beſetzt 

vorden zu w „die halliſchen Bauern, die an dem⸗ 


e mit ri vor den Haller Bürs 
nern bei Go oltshauſen ſchimpflich geflohen 









—— ertauften, theils ausſoffen, 




















| Hi rgean, und brannten Oberkeſſach 
zwei ir le die zu unterft im ‚Dorf ſtan⸗ 
er. gene Gläfktein den Kirchenfens 













ſteru wur eingeſchlagen z⸗ Alfäre entheiligt ; alles Ges 
räthe geraubt und die Beute uuter "den Haufen vertheilt. 
Han Bol; von Erlenbach, einer von Jaͤckleins Haufen, 
bekam als ſeinen Antheil eine Orgelpfeife *). Der 
Schaden wurde auf 20,000 Gulden geſchaͤtzt, und wuͤrde ſich 


noch höher belaufen haben, wenn nicht gluͤcklicher Weiſe die 


Briefſchaften und. koſtbareu Mobilien vorher nach⸗ Frankfurt 
geſchickt worden waͤren. Der wilde Haufen hatte ſchon be» 
ſchloſſen, den Abt und die Eongentualen zu tödten, als fie auf 


— Y : . 
*) Unterfuchunggprotofoll unter den Mergentheimer Alten im 
f, Staatsarchive in Stuttgart. 
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einmal aus dem Äloiter gejagt EEE Der Abt konnte ihnen * 


nur eine Meine Geldhuͤlfe mitgeben; er ſelbſt wurde unter 
‚wege von den Bauern gefangen und nad) Debringes geführt , 


wo cr mehrere Wochen bleiben mußte. Er erhielt endlich ger- . 
gen ein Loͤſegeld die Erlaubniß, in feinen Hof nad) Heilbrn 


zu ziehen, „damit der alt Herr feine Rue vud Wonung Das 


ben mog,“ und die Bauernhauptleute baten den Math son " 


Heilbronn in einem bijonderen Schreiben *), ihu und dieje— 
migen, „ſo fein Wirden gern bei Sr haben‘, einkommen zu 


laffen **). Nur, Einem Pater wurde zuruͤck zu bleiben ge⸗ 


ſtattet, unter der Bedingung, Knech — zu verrichten, 


welches ihm Gelegenheit gab, manchen weitern Schaden von 


RR 
dem Klojter abzuwenden, 









9 dd. a7. April. Siehe Briefe und Urkunden zu der Lebens 


ſchichte Gög don Berlichingen; aus dem — ler Ar iv 


mitgetheilt. 8. Fuͤrth 1792. Seite 85 J 
) „Wie es indeſſen dem lieben Abt EMardo (Oeser de Meck- 


n:üul) und feinem Convenı meiter ergaugen, meldet er (ei in 


“ feinem Manual und Rechnungen, woraus P. B. Kremer foigene 
des gezogen, mitwdichen Worten: „„als wir wird jur zieht ge⸗ 


ſchickt, hab ich den Fragribus auf den Weg geben 8 fl, deren 


die zu Heilbronn bei ihren Eltern fich aufgebaften 42 fl, dgpen 

Convershrüdern naher Maulbronn 6 fl., bin erſtlich mit dem 
Bursario F, Elia Wurf’ hacher Krautheim, Dürne (Walthürn) 
und Miltenberg geflohen „ "die Briefichaften und Eoftbare Mo 
bilien nach Frankfurt gefchieft, das ander Molafammt dem 
Burfier von den Bauern in Wehernohr gefangen nacher 
Dedringen und Krautheim geführt worden, hin und- wieder 
verzehrt 37 fl. 14 Schilling.” — Die abgenommenen Kir 


* 


chenkelche loͤete Abt Ehrhard um 52fl. wieder ein. — Anna- 


les der unmittelbaren reichsfreien Abtei Schoͤnthal. — Mſct. 
im Beſitze des Herrn Graven v. Berlichingen in Jagſthauſen. 





Die Hobenlcher, Hatten, als fir son iugtn. nad) 
Schoͤnthal zogen/ Ben Keller Johaun Eiggiuge 
Wagen milgensmmen. Grey Albrecht batte 
begehrt, er fol en Dart fdyeeren laffen 
auzichen ,„ und Debringen entflichen; a 
gerte es, weil er Aufrührern einen Eid gef 





nicht aus der Stadt zu gehen‘, und erflärte, er wolte nicht 
hinaus , man trage ihn dem hinaus, und follte es ihn auch 
Leib und Leben koſten. Ju Schoͤnthal wollten fie num feine u 
Glauben yrüfın. Sie machten unter ſich aus, ihm Braten 
vorzuſetzen; wenn er davon eſſen wuͤrde, ſo ſollte ihm das 
Leben geſcheukt ſeyn, widrigenfalls aber ſollte er geſpießt wers 
den, Dieſes wurde ihm von eiuem Buͤrger, der ihm wohl 
wollte, heimlich verrathen. Als man ihm deber Brateu 
‚brachte, aß er davon, fo ſauer es ihm als einen cifrigen« 
Katholiken auch ankam, und wurde darauf ned) ir! ts 
taffen. 
Waͤhrend fie in Schduthal mit de 7 Aufruͤhrern 
ſchwelgten und pluͤnderteu, gaben ihnen die Graven (ven 7. - 
April) auf die letzten Vorſchlaͤge die fchriftliche Antwort ”), 
fie wollen hiuſichtlich der von der Gemeinde Ochringen, ge 
gen den Rath daſelbſt geſtellten Artikel Milderung und gnaͤ⸗ 
diges Einſehen haben; was die Urtikel der Bauerſchaft im ge⸗ 
druckten Buͤchlein und die geſchriebenen betreffe, ſo gehen 
jetzt viele derlei Drucke aus, die von den Hochgelehrten der 
heiligen Schrift in der evangelifchen und rechtlichen Schriſt 
ungegruͤmdet erfunden werden; fie wollen aber der gemeinen 
Bauerfchaft zu Guaden fo vicl bew illigen, daß ſie das, was 
bei den Ständen des beiligen ad hifchen Reiche oder Den vier 
Befreifungen Rheinland, Fremen, De ieru und Echwaben 
geordnet, geſetzt und reformiß werde, gl 
und genießen ſollen. Wen 






) S. Urkunde Nro. 6. — Aus dem Archiv in Oebringen. 
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rö chs — 
gmadten, ihre U nen mit dieſem gnaͤdi⸗ 
gen Zulaffen 7— —— waͤ bieten ſie, die Graven, 
ſich zu rechtlichem oder guͤtlichem Austrag vor dem Kaiſer, 
dem kaiſerlichen ——— er Kammergericht, dem ſchwaͤ⸗— 
biſchen Bunde, oder, w ihnen dieſer Vorſchlag nicht ges 
falle, vor den — Fuͤrſten und Staͤdten Mn 
Trier , Erzherzog Ferdinand, — Ludwig 2, Würze, 
burg, Bamberg, Baier, 



















Dinkelsbühl, Wimp 
Verhörern, deren. 
en ihre .Unterthanen werden fich 

rfame Leute halten, und feien 
der Zuverficht, fie feten 


icht geneigt ihre Pflicht ſo gar hin⸗ 
tan zu ſetzen. 


Man muß gefichen, daß diefe Vorſchlaͤge der Graven 
mehr bewilfigten , als ihre Unterthanen unter audern Ums 
fiänden je hatten erwarten Fonnen. Die im Dehringen zus 
rüdgebliebenen Bürger und Bauern hatten auch „dieſes Brie- 
fes ſonder Gefallen“, unt re geneigt , bie Vor⸗ 
(läge der Grat 










Strafe gezogen aber in zwei Monaten nicht 
vertragen wären, Macht haben, wieder zuſam⸗ 
men zu fomme 
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fie * auch beiden H hun e en 
wollten, Fried uud Okteit Fever; e bu m Brief 
nicht «gehen. Wenu ihnen die Ge | in kurzer 
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ſer Untwort iride Bote wieder an die Gra⸗ 
i welche ihre Aufrü rischen Unterthanen 
nun — e aufforberten, zum Gehorſam zuruͤck zu 
hren, a fe ‚ubie. heim sieben * völlige Verzei⸗ 
“und freies Geleit zuſagten — dieſe Aufforde⸗ 
rung war ſo fruchtlos, als die fruͤheren, oe ihr hätte 
Bolge leiſten wollen, dem hätte ‚von den * Baueru 
ere Gefahr gedroht, als aus ihrer Nichtbeachtung von 
den Graven für ihn entipringen konnte; 

Der ganze Haufen in Schönthal, acht bis zehn taufend 
Mann, z0g am Montag nad) dem Palmtage (den 10. Ap⸗ 
il) nad) Neuenftein. Grav Albrecht, der gemöhrlich. hier 
rejidirte, war nach Langenburg geritten, . und Grav Georg 
befand fich in-feiner gewöhnlichen Nefidenz Waldenburg. Als 
daher die. Bauern nad) Neuenftein kamen, fanden fie nur 
Grav Albrechts Gemahlin daſelbſt und Bemächtigten ſich der 
Stadt und- des Schloſſes ni iderftand. Was fie an 
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*) Dieſer war im Jahre 1512 in 5 Kath zu Debringen gewaͤhlt 
worden. 
**) S. Hıfunde Pro. 7. — Aus dem Archive in Dchringen, 
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antrafen , nahmen fie 
den and anderes Kriegs? 
auptleute bitten 
Rathömitg eſitzer der 
‚ aus cin — n Fa⸗ 
ash fier beftelft; und 
wohl gelitten war , hielt er 
Aare a, word» 
rm. einen: Theil ühnes ‚Bor 
* Albrecht ein Schrei⸗ 
muͤndl ichen Unterhandlung 
er Uhr in San’ 
vburgs und antwo ei mit ſeinem * 
der am folgenden Te | at hr Fi den G 
buͤhl =) Eomammenn, ſie ſot bgeordnete dahin {ch 
feinen‘ % * geuugſames ſicheres Geleit 
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ihre Abgent ne am Dieuſtag —* 116 April) auf 
den buͤhl. 52* 
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mit cm Ein on rechtli 
ne dc. 
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*) Ein Weiler von wenigen ne ungefähr in der Mitte 
zwiſchen Neuenftein und Maldenbu 

* G. HR Rro. 8. — Aus * Archive in Debringen« 
+) 5. Urkunde Nro. 9. — Ebend. 
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zwanzig. unparteiifihen Männern , die in einem Ober. laͤngſiens 
zwei Monaten ihren Ausſpruch thun ſollen, begnuͤgen laſſen, 
und bedenken, daß ſie bisher bei Fried und Recht und ohne 
daß eine Schatzung, deren ſich Keiner je erinuern werde, 
aufgelegt worden, gehandhabt worden ſeien, damit man ih⸗ 
nen nicht nachſagen Fnne, daß fie ihre "rechte natürliche 
Herrfhaft gegen ihre Unteithanenpflichten. von aller Billigfeit 
zu drängen fich unterfichen. Auf dieſes Alles: :nahmensnber 
die Aufrührer Feine Ruͤckſicht, fonder fagten den Graven 
geradezu, daß fie weder von a ig, Pabft, Fuͤrſten, 
Herren nöch Staͤdten eine Ord annehmen, ſondern blos 
das, was der ganze, belle Haufen \ iuſonderheit · dieſe 
Bauerſchaft aufrichten werds Wenn ihrem Forderungen nicht, 
entfprochen werde, sollen fie, 5 pne dglich ſei, 
alles grävliche Eigenthum ‚ und bei 
ihnen. foll Fein Nachlaß, fen, ſoll jerbicten, 
noch Erbarmen, nod) ſouſt etwas Wie⸗ 
land, ein Keßler von ai g 
im Verhoͤr an, er ſei dabei g we abı * wie 
Wendel Kres, *— Ri Ber Bauern auf 
dem Grünbühl dem rasen „1 zugeſprochen 
habe, alſo daß feiiter —2 ſeien u ugen fübergegangen. 
Bermuthlich diefen : feltfamen Zuſpruch fuͤhrt Wibe mit 
den Worten an, die einer von Sirgpenfal gefagt haben foll : 
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ne ——— Yun —— ae ſei 
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un n Aufr a an ıbe zum Dante 
dafür demſelben are sah eiten verlieben. 
Da a ie im Arcyive vorhandenen Allen a Umſtandes 


nicht e nen, der auch nach unferer ganz aus Dokumenten 
genommenen Ersäblung nicht einmal wabekeinlich it, und 
da der Wirth daſelbſt, Hang Scheiffler, Schon im Jahre 1515 
‚vo Dbichfag, nach unnfer lieben Frauen Tag, alls Sie Em. 
piangen ward,” mit der Wirtbichaft und dem Hofe belchnt 
wurde, fo glauben mir mit Recht an der Nichtigkeit der er⸗ 
wähnten Sage zweifeln zu bürfen, 
7% 
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nicht ber Abrede gemäß) am naͤchſten Tage im Lager ſel, fo 
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ruhrs aufpflanzte, war einer ‚feiner erſten Anhänger Meter 
Schmidt, * Buͤrger von Nedarfüln, der’ nicht nur felbft 

zu ihm nach Sy, Kata —— Andere Bürger das 
—* gehen lach 


a aus Bins⸗ 
e ſi ur 
Seh Ä —— — tens ls ſie d om 
Weine eu, ſie Jaͤcklein auf, ſolten zu⸗ 
ze — vertreiben, 
ohnen, die er ‚ den 
Nik er de * a und 
wollen a2 
"2 
* je 
abacher⸗ 


ihre 
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% rg ve — dire imt Staatsarchive in Stutt⸗ 
—9 Bericht des ein von Weinsberg, Stoffel Binder, an die 
— in * art, in welchem es auch heißt: die Em— 
vdru AST AZ als das verloren Wolf, 
die it he: have Ebrbarkeit if 
a wohl mit, z Aus a r. tsarchive in Stutt⸗ 


—* Loendedſelben verihi vom ı2. Al — Ebendal. 
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Helferich von Helfenſtein und Dietrich von Weiler waren mit 
andern Rittern am Gi onnerſta e in Br angekom⸗ 
men. Sobald ſi ſie erfuhre n daß oͤrfer im Weins⸗— 
——— waͤren, ließen ſie die⸗ 
onen, ober, — „tunen. ihre. 
ib Ri icken und ihr verbrennen, 
und ſuchten u uf ihrem — In — ſo 
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viel ſie konnt 
—* bei, 


ie A S 
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Bas Der Grav von Helfenftein und Dietrich von 
Weiler hatten noch am Tage zuvor die Regierung in Stutts 

gart — a nen ohne: * die pfaͤlziſchen 
mit deßhalb ni at Nächrheifi, 
ein —* fuͤgen 
Bauern von Lich» 
*2 den 
— haben, 
er a ieder gen 
ir die in —— nes Theils 
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"wäre. alles ums 
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berger innen, ein Bauer außen hieb, in die Stadt. Die üb» 
rigen Thore wurden ſogleich auch geöffnet, und das ganze 
Bauernheer drang in wilden Gedränge e ein. Dionyfins Schmid 
fagte nachher bei der peinlichen Stage aus: als er den Sturm 
hab helfen anlaufen, hab er von keinem Bürger-gefehen, der 
fi) gewehrt hab; Adam Franz, Wendel Hoffmann, Melchior 
Becker, Jung. Schneiderhänfin, Joͤrg Ry und * anderen 
Bürger, zu denen er im Weinsberg gekommen, 

ſagt, fie hätten fidy nicht gewehrt, „Die wuͤrde " ef 
nichts beweiſen, da die —— um Theil gerade 
die waren, welche die Bauern ne 

en Bürger, 


den laffen, und da. die uͤ — ihre Stadt 
eroberfP war, ſich durch RE aß fies Widerftand 
geleifter, -fchiwerlicy der Na en, Bauern haͤtter 
ausſetzen mögen Bedeutend fte es ſeyn, daß don einem 
ui ber — ven | Be ei der Be 1 hä 
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richs vo iler I 































—* hnerſcha 
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end auf ben Firchh of herabgeſtuͤrzt. Die Übrigen Ritter 
* wurd — und gebunden, und erwarteten 
r Urtheil * Siegen’. nur drei Kuechten gelang es 
entfliehen. Jaͤcklein Rohrbach" von Bockingen und fein 

fe ſchrieen, man ſoll den Graven und die Ritter durch 
ieße jagen, und ihr blutduͤrſtiger Wille wurde befolgt, 

kat 1 ber” zehnte Theil des Bauernheeres "davon 
8 urban Metzler von Waldbach und Claus 
Schmids Sohn von Rappach „haben den Graben ußhin ge⸗ 
pt” * man ‚ihm Di ch die Spieße jagte; jener gab ’ihm 
Stop. Melchior Nünnenmader von Ils⸗ 

ife fpiefend, vor dem Gräfe her*), Ja⸗ 


y 2 | ve ir Winzenhofe und oberſter Feld⸗ 
2* Re: e ihn Beicht unb nahm ihm fein 
—— das gi * felbft am u trug” * Dem 


4 — J J a 
— m u * X 
11 
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Kr Deter Dante von Borgen, der i. J. 1540 in 
Im gefaͤ eingezogen wurde, Aus der Wanuſcripten⸗ 
ee ſ. Prälaten von Sam im k. Staatsarchive 
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Hans Seller von Neuenftein wurde der Harniſch des 
Graven gefchenft, und er ließ ihn nachher durch Hans vom 
Wald dem Graben Albrecht von Hohenlohe übergeben *). 
Clemens pf eifer von Weinsberg und ein junger Geſell 
von Vaihingen zeichneten ſich bei dem graufamen Morden bis 
fonders aus; jener Fam vom Schloffe herad und ruͤhmte fich, 
er habe den Pfaffen Wolf erfiochen, und hätte er den Claus 
Müller vom Weinsberg, er wollte ihn auch erftechen **). 
Einer von Oehringen, des Profofen Knecht, erftach fünf Rei⸗ 
ter 9°), Dagegen gaben Jörg Mebler von Ingelfingen 
und einer von Heilbronn einen Reifigen für einen Koch aus, 
nnd retteten ihm dadurch, daß er das Schicfal feiner Kames 
raden nicht theilte ***), Hand, Beder von Bradenheim, 
ein Mann der fhon vorher ſiegelbruͤchig und meineidi war, 
fand den Leichnam des Forftmeifters Leonhard Schmoͤlz, trat 
ihn mir Füßen und ſtieß graͤßliche Fluͤche gegen ihn aus P. 
Geißwendel von Schwabach war Faͤhnrich, Hans Wit 
tich von Ingelfingen damals Rath und Beutemeiſter, in web 
chem Anite er den Leonhard Ilsfelder von Erlen⸗ 
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er ‚und die 


— lt er zu niwort: 
waren viel 5 ci und Zer⸗ 
was — jeglichen ma x aber 
‚ein Lffelfutter, Hiller 
* un —* ꝛc. Se 
* it us der Treſch⸗ 

re Ba ka eö aber 

ale — der Basen gefättigt, mar, bielten 
ıptl a Raͤthe eine Verſammlung, in welcher 

iaun G der Frankenbauern Hauptmann, ſagte, 
ſollte alle Schloͤſſer⸗ ausbreunen, und ein Edelmann 
ſollte nicht mehr als Eine Thüre haben, wie ein Bauer. An⸗ 
der Meinung, man ſolle auch alle Klöfter abthun, 
und. die Mönche muͤſſen haden und reuten, wie andere Bau 
ern. Dieſe Vorſchlaͤge fanden vielen Beifall, und man ber 
ſchloß nun, vorerſt Heilbronn in die chriſtliche Vereinigung 


zu bringen und dann durch die Deutſchordenſchen und maiu⸗ 
ziſchen Beſitzungen in das Bisthum Würzburg zu ziehen. 


Noch ehe die Bauern von Weinsberg” abzogen , ſchickten 
ihnuen die Graven von Hohenlohe zwei ——— und ei⸗ 
nen halben Ceutner Pulver mit einem ge An: in welchem 
ſie fi bg s Geruͤ vertheidigten, da re Reifis 
gen mit verdächtigem Reiten. ſollten ſehen fs feit dena 
Beitrage ſei einer vo: en gefonimen, als die, welche fie 
nad). euenſtein und Waldenburg‘ geſchickt häften ; fie haben 
aber diefelben aufs neue geloben laſſen, daß fie gegen Die 
Bauern in Argem oder Ungutem mit thätlicher oder ger 
waltiger Handlung bei Strafe an Leib und Gut nichts vor- 
nehmen follen. „Das. Treiben wir ech hiemit vnnder ons 
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fern Siegeln. Zu. Dan vns Faineswegs gelegen tft oder fein 
will. Semant bey uns Zugedulden der wider onfer brieffe und 
Siegel vnd bewilligten vertrage,. handlen folte, Wolten wir 
ewch Im beften nit verhalten.” Georg Metzler von Ballen⸗ 
berg befahl dagegen dem oberſten Hauptmanne der Beſatzung 
zu Oehringen, die Reiſigen zu verpflichten, daß fie nichts 
gegen den Haufen unternehmen follen, und gab ihnen Fried 
und Geleit. Dod) ſollen ſie nicht anfgemahnt werden ohne 
ihre gnaͤdigen Herren *). 

Die Eroberung der Stadt Heilbronn (Oſterdienſtag den 
18. April) koſtete die Bauern ſo wenig Muͤhe, als die von 
Weinsberg. Denn fie hatten eine ſtarke Partei in der Stadt 
für ſich, welche die Anordnungen des Raths, der Widerftand 
leiften wollte, Theil nicht befolgte, theils vereitelte. Nach ei⸗ 
nigen Unterhandlungen, die jedoch zu Feinem Nefultate führs 
ten, drangen die Bauern in die Stadt ein, und c& ift un, 
entfihieden, ob ihnen die Thore auf Befehl des Nathes oder 
von den unruhigen Bürgern geöffnet wurden, Das Eigenthum 
ber Stadt und der Bürger wurde refpeftirt, aber was zur 
Geiftlichkeit gehörte, hart mitgenommen. Von dem Clara- 
Hlofter forderten die Bauern 5000 fl., von dein Carmelitenflos 
ſter, welches außerhalb der Stadt ftand, hatten fic ſchon 3000 fl. 
befommen, und c8 ihrer fürmlichen Zufage zuwider dennoch 
befchädigt ; von dem Billigheimer Hof verlangten fie 200, 
und von den Prafenzherren 30oo Gulden, an welden Sums 
men fie nur wenig nachließen. 

Am ftarkften wurde das deutfche Haus befchadigt. Der 
Rath widerfete fih zwar der Plünderung desfelben lange, 
allein die Deutfchordenfchen Bauern riefen: „Wir haben lange 
Zeit hereingeführt, wir wollen nun auch eine Weile herauds 
führen.” Rechnungen und Papiere des Ordens wurden zers 
fireut und in den Bach geworfen, Wein und Früchte Theile 
weggetragen, Theils verkauft, eben fo aller Hausrath und alle 





S. Urkunde Nro⸗ 13: Aus dem Archive su Oehringen. 
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tragbare Habe, und das erldoͤte Geld dem Beutemeiſter einge⸗ 
haͤndigt. Georg Metzler von Ballenberg empfing zu feinem 
Theile 1300 Gulden; ein Heilbronner Buͤrger trug auf dem 
Rüden 1400 fl, in fein Hans, wo er das Geld mit vier ans 
dern Aufruͤhrern theilte. Der Verluft an Wein, Fruͤchten, 
Eilbergefhirr nnd Baarſchaft belief fich nad) Angabe des Ans 
walds des deutfchen Ordens auf 20,705 Gulden *). 
—Unm die naͤmliche Zeit brach auch cin Aufruhr im Bra 
—— aus, wo die Aufrührer ſich des Deutſchor— 
denſchen Schloßes Stodsberg.bemächtigten. Sie fanden bier 
6 Hackenbuͤchſen, 15 Handbuͤchſen, 2 Falkonetlein, eines auf Raͤ⸗ 
berg, das andere auf einem Boͤcklen, ı Boͤller zwei: Did drei 
Schuhe lang, der Einen Stein (Kugel) von der Größe einer 
Kegelfugel getrieben, und richteten einen auf 4000 fl. ges 
[haften Schaden an. Chen diefe iu Verbindung mit aus 
dern aus den Aemtern Laufen, Marbach, Beſſigheim, Kirchs 
heim am Neder, Votwar, Güglingen ꝛc. brachen im dag 
deutfche Haus in Vaihingen ein, und plünderten es aus; 
der Schaden würde auf 1000 fl. angefchlagen **). 
Waͤhrend das Hauptbeer der Bauern in und bei Heil 
bronn lag, wurden Kleinere Ubtheilungen in die benachbarten 
Ortſchaften gefchidt, um fie in die Vereinigung der Bauern 
zu bringen, und Schlöffer abzuthun. Dieß geihah z. B. mit 
der Städt Neidenau, welcher Georg Meter, ober er Feld» 
meifter, Hans Reuter von Bieringen, Schultheiß, und an» 
dere verordnete Hauptleute des hellen „ lichten Haufens am 
20. April eine Urkunde ausſtellten, daß fie ſich in ihre Eini 
gung begeben habe, — Eine Abtheilung zog wieder nad) Nes 
ckarſulm, wo fie. vier Haden nnd fieben Handbüchfen mit 
nahm, um fie gegen die Beſatzung des Schloſſes Scheuerberg 
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6, Jaͤgers Geſchichte von Heilbronn Bd. 2. S. 35 ff. Auch 
abgedruckt in Sophronizon Bd. IX, Heft a. ©- ı—3ı. 
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zu gebrauchen, mennubiefe bie Mebergabe verweigern wuͤrde. 
Diefe Beſorgniß war jedoch ungegründetz; dem als der Amts 
manı Dig, Beſa iR zu der Erklärung aufforderte, was cr 
fi ich zu ke zu verfeben habe? antworteten fie, es feien ihs 
ter. zu wenig, fie koͤnnen das Schloß nicht halten. Als man 
etliche Büchkn abſchießen wollte „ jeigte c3_fich , daß Waſſer 
auf das Pulver gefchüttet gewefen, woraus man auf Meu⸗ 
terei unter der Befaung fchließen darf; und diefe Vermu⸗ 
thung wird noch mehr durch den Umſtand —ese daß 
der, dem die Kleider anvertraut geweſen, dieſelben zu den 
Bauern trug. Sie nahmen daher das Schloß (am 19. April) 
ohne Widerſtand ein, pluͤnderten und verbraunten es *). Au 
Geſchütz fanden fie hier ı Schlange, etwa 11 Schuh lang, 
ı alte Schlange, ı Vocksbuͤchsle, ungefähr 4 Schuh lang, 
fchießt eine Kugel von der, Größe eines Huͤhnereies, 4 Büch- 
fen, 8—ıo Schuh lang, Schießen ungefährlicdy als die Zaus 
beneicr, 26 Hackenbuͤchſen, 29 Handbüchfen **)- 

Eine andere Abtheilung des Baueruheeres nahm das 
Schloß Horneck bei Gundelsheim, im welchem der Deutſch⸗ 
meifter, Dietrich von Elee, gewöhnlic) refidirte. Er hatte die 
Beſatzung gefragt, ob fie das Schloß wertheidigen wolle, 
Aber die Häglihe, jämmerlihe That zu Weinsberg (fchreibt 
er felbft an die Hauptleute des ſchwaͤbiſchen Bundes) habe 
Jedermann fo entfeßt und erfchredt, Daß der größte Theil 
nichts von Dertheidigung habe wiffen wollen und abgefchies 
den ſei. Weil er nun nicht fo viel Leute gehabt, das Schloß 
zu behaupten, „da man vns fonft mit dent bare hinausges 
ſchleifft Han muͤſt,“ habe er ſich nach Heidelberg geflüchtet. 

Nach feiner Flucht fchrieb der Deutfchmeifter (am 18. 
April) an die Gemeinde Gundelöheim, er fei nicht ‚von 


— Vom 


*) Brief des Deutfchmeifters an die Hauptleute und Raͤthe des 
Bunds zu Schwaben. — Mergentheimer Akten im k. Staatd 
archive in Stuttgart. 


L * den Mergentheimer Akten im k. Staatgarchive in Stutt- 
gur . 
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Horneck weg gegangen, weil er ein Mißtrauen im fie gefetr, 
fondern daß er trachte und ſuche, wie er ihnen Hülfe und 
Entihüttung erlangen möge; man folle ihm das Seinige 
nachfuͤhren, und er⸗ hoffe und erwarte, daß fie es ungewei— 
gert verabfolgen laffen werden.» Am folgenden Tage verlangte 
er in einem zweiten Schreiben, fie follen einigen Edelleu⸗ 
ten*), die cine Lade mit Briefen in dem Gewölbe zu 
Horneck deponirt hätten, das Ihrige herausgeben, und bis 
jonders die Canzlei und das Gewoͤlb wohl verwahren, daß 
bon Briefen, Regiftern oder Schriften, nichts „verfendelt“ 
oder veräußert werde. Darauf antworfeten die von Gundelss 
bein dem Deutfchnreifter, fie wären willig und geneigt, ihm 
in aller Unterthänigkeit zu willfahren. Uber er habe muͤnd— 
lid) einer ganzen Gemeinde zugefagt, Leib und Gut bei ihr 
zu laffen, und habe fich dennoch vielleicht aus guter Urfache 
und trefflichem Rathe von Horneck gethan, doch feinen Haupt 
uten, Haus-⸗Commenthur und Befehlehabern befohlen, es ih> 
nen zum Theil zu entdecken, das alfo von jenen gefchehen 
fi. „Die Hauptleute, fahren fie fort, haben uns auch zum 
dritten Male erfordert und fürgehalten, wir follen unfer Ge 
lübde und Eide bedenken und thun als frommme Unterthanen, 
dann fie bei uns ſtehen und halten wollen, follen wir und 
zu ihnen fröhlich vertröften und gänzlich verfehen, das wir 
ganz vom ſolchem nit befunden; fondern fih am Montage 
zu Nacht nachftvergangen bei nächtlicher Weile durch den beim 
lichen Ausgang aus Horneck gethan, vielleicht mit ihnen ges 
nommen (und nit wiſſend) und. hinausgeworfen, alle Ding 
im Schloß geöffnet, zerbrochen, zerfchlagen und fo gar jäms 





*) Namentlih Eberhard von Gemmingen, der fich mit 
den Bauern vereiniate, und von Georg Mepler am 23. April 
ein Schreiben an Bürgermeifter, Gericht und Rath in Gun« 
delsheim erhielt, in welchem ihnen befohlen wird, demfelben 
die Hanptbriefe, die er dem Drden zu Gundelsheim zu ges 
treuer Verwahrung Üüberaeben babe, ohne allen Verzug wieder 
zuzuftellen. — Aus den Mergentheimer Akten im E. Staatsar: . 
chive in Stuttgart⸗ 
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merlich gepluͤndert und verderbt, daß zu erbarmen iſt. Dar, 
nad) iſt und aus dem Schloß Botſchaft in die Stadt Foms 
men, wie alle Pforten offen fichen, find wir vor das Schloß: _ 
gangen und es alfo funden.‘ Von, dem, was der Dehtichs 
meiſter und viele Edelleute, welche Sachen deponirt hättcır, 
verlangen, fei ifmen gar nichts bekannt. Schließlich fagen 
fie, fie wollten ihm aern vor andern dienen, wenn fie nur 
einige Unterftägung von ihm befämen ®). > 
Wahrend alfo der Deutfchmeifter an der Möglichkeit vers 
zweifelte, dad Schloß mit feinen Ordensleuten und Soͤldnern 
gegen die Bauern zu halten, konnte er von den Einwohnern‘ 
von Gundelsheim verlangen, fie ſollten fein Eigenthum bes 
ſchuͤtzen, und an die Hauptleute des fchwäbifchen Bundes 
ſchreiben, feine Bürger haben alle Vorraͤthe verfchentt , vers 
Fauft und „verdempft““, die Kleider, Mleinode und Ganzleis 
briefe zerriffen, alles Eingebaͤu zerfchlagen und vermwüftet ꝛtc. *. 
‚Aus den Unterfuchungsaften geht übrigens hervor, daß 
an der Eroberung und Zerftorung der Schlöffer Scheuerberg 
und Horneck Einwohner aus folgenden Ortfchaften Antheil 
hatten; Krautheim, Ballenberg, Niedernhall **), Ingel⸗ 
fingen, Künzelsau, Dehringen, Neuenſtein, Weinsberger 
Thal, Stadt Weinsberg, Neuftadt am Kocher, Necarfuln, 
Sindringen, Moͤckmuͤhl, Heilbronn, Comburg, Forchtenberg, 
Burgheim, Neidenau, Nagelsberg , Schönthalifche Bauern, 
Adelöheimifche und andere ihre Centverwandten, Die Dehrim 
| — PR - ee 
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*) Schreiben der Gemeinde Gundelsheim an den Deutfchmeifter 
vom 19. April. — Aus den Mergentheimer Akten ım E-Etaat$« 
archive in Stuttgart. > 

**) Der (S. 113, Note *) anaeflibrte Brief des Deutfchmeifters 
vom 23, April. Am Schlufie fügt er bei: er babe auch den 
Pfalzaraven um Hülfe aebeten, aber diefer habe fie nicht ge» 
währen koͤnnen, weil das Feuer fchier an allen Orten aufgebe. 
Er bittetzulegt dringend „das alles berkiglich zu ermeſſen euch 
leidt fein laſſen und vns darinnen Ewern fcheinparen und dapfe 
feren getrewen bilff rate und beiftandt furderlich ergainen und 
beweifen, dan was heut an ung, morgen an einem andern’ ıc. 

er) Bei den Niedernhallern war Balthafar Keller Säpnrich- 
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ger hatten ein eigenes Fährlein, bei welchem Joͤrg Knapp 
ein Tuchmacher aus Dehringen Fahnrich war. Die Bauern 
fanden in Horneck noch 2 Beine, ungefähr 6 Fuß lange Tab 
konetlein auf Radern nud etwa 30 Hackenbuͤchſen. Jedes Faͤhn⸗ 
lein befam ı20 Malter Korn, fünf Wagen mit Hausrath, 
Detten und „ſolch gerettlich, und allwegen 139 Perfonen (if 
ein Rott) an Geld 10 fl., fo fie aus Wein gelost haben’ *). 
Der Schaden, Den die Bauern durch Verbrennung, Zerreißung, 
Berwüftung, Raub und Nahme des Vorraths au Wein und 
Korn, aud alles Hausraths in beiden Schlöffern Scheuer 
berg und» Horneck aurichteten, wurde auf 36,000 Gulden ges 
fhaßt, den Schaden au der Canzlei, den man nicht ſchaͤtzen 
kaun, ungerechnet. Beſondere Perſouen und Verwandte des 
Ordens, z. B»Grav Johann von Hohenlohe, ein 
Grav von Dettingen xc. berechneten ihren Schaden auf 
1800 Gulden *). Das Schlog Horueck wurde aber nicht 
fogleich angezünder, fondern erji anı 5. Mai, nachdem cd 
ganz ausgepluͤndert war ##*), und brannte von-Morgend 
zehn Uhr bis um die Vefperzeit. | 

+ Während die einzelnen entjendeten Bauernhaufen fich bei 
Gundelsheim wieder ſammelten, beriethen ſich die Hauptleute 





*) Es ſcheint jedoch, die Beute fei nicht gleich nach Köpfen aus⸗ 

erheilt worden, da 4. B. Baier Hanslin von Ingelfingen für 

b allein 2 fl. empfing; in Heilbronn batte er & fl. bekom⸗ 
men. — Aug den Prozeßakten Sögens von Berlichingen, 

*+) Die Perionen, welche in Horneck und Gundelsheim beſchä— 
dige wurden, hatten im Jahre 1529 an a fl. Schaden wieder 
34 fr. erjegt erhalten, die aber in Scheuerberg befcbädiat wus« 
den, nur 26 kr., weil bier die Gtrafgelder langfamer eingitt« 
gen, — Diefes Alles aus den Mergentheimer Akten im k. 
Staatsarchive in Stuttgart, 

“) Sogar die Ziegel von den Dächern, feinerne Platten, Werk 
feine und Bauholz, ein ſteinerner Brunnentrog, alle eifernen 
Schloͤſſer, Riegel u- f. w. murden vorher weggenommen. — 
Zum Wiederaufbau des Schloffes ließ der Deutichmeifter (i.%, 
1528) 450 Balken von 100, 60, 50, 40, 36 und 3o Fuß Länge 
250 Sparren von 60,50, 40 Zu Länge, 3000 Dielen und 
2000 Latten auf der Enz und dem Neckar berab flößen. — Aug 
den Mergentheimer Alten im f. Staatsarchive in Stuttgart. 
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und Raͤthe Aber ihre weiteren Unterschmungen, Wendel Hips 
ler, welcher wohl einfah, daß es den Bauern an Friegsgeäbten 
Leuten und an Reiterei fehlte, und weiſe berechnete, weldyen 
Einfluß es auf den Adel Haben müßte, wenn man einen Rits 
ter von anerkannter Tapferkeit und erprobter Kriegserfahrung 
an die Spitze ftellen koͤnnte, hatte ſchon in Nedarfulm vor 
geſchlagen, den befannten Goͤtz von Berlichingei mit 
der eifernen Hand kommen zu laffen, ımd in Mein 
berg nach dem Morde der Ritter den Antrag gemacht, ihr 
zum Hauptmann zu nehmen damals jedoch waren alle feine 
Vorſiellungen an dem Kaffe der Bauern gegen Dem Adel ges 
fcheitert. Nachdem er mehrere einflußreiche Anführer, nament> 
lid) Georg Mesler von Ballenberg, für feine Anficht gewonnen 
hatte, wurde Goͤtz nad) Gundelsheim beſchieden, und ihm 
die Hauptmannsftelle angetragen, Er verweigerte die An, 
nahme diefes für ihn gefährlichen Poftens, und konnte es nur 
durch viele Bitten dahin bringen, daß man ihm einen Tag 
Bedenkzeit gab; Dagegen mußte er ſich verpflichten, zu den 
Bauern nach Buchen (Buchheim) zu Fommen, wohin fie 
jetzt durch das Schefflenzer Thal ihren Weg nahmen. Sei— 
nem gegebenen Worte getreu flellte er fid) am folgenden Tage 
in Buchen ein, dem wiederholten Antrage ‚folgten von feiner 
Seite die nänslichen Weigerungen und Bitten‘, welche Feine 
beffere Wirfung Hatten, als feine früheren. Da er endlicd) 
einfah, daß alle feine Gründe nicht berüdfichtigt wurden, und 
längeres Widerftreben fein Leben in Gefahr fehte, ‚und da 
auch die gerade anweſenden mainzifchen Raͤthe ihm zur Nad)s 
giebigkeit riethen, willigte er cin, ‚der Bauern Hauptmann 
zu werden, doch mit der Bedingung, daß ſie ſich gegen ihre 
Obrigkeiten halten follen, als wie frommen gehorſamen Uns 
terthanen und Hinterfaffen wohl anftchet und gebuͤhret, und 
daß fie Feines Fürften oder Edelmanus Haus ———— und 
beſchaͤdigen ſollen *). 


e 


*) Die näheren Umftände bieräber -f. unten in dem beſonderen 
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Bei. den weiteren Berathuugen, bei welchen Goͤtz troß 
feiner Hauptmanufchaft nur cine paffive Rolle fpielte, waren 
die Räthe alle der Meinung, man folle dem Bifchofe von. 
Mainz cin Haus zwei oder drei berumruden; werde er fich 
ergeben , fo Formen fie darnad) defto fattlicher mit dem von 
Würzburg zu Handel, Wendel Hipler hatte überhaupt die 
Anfiht, daß man alle Biſchoͤfe abthun follte, und glaubte 
diefen Zweck leichter erreichbar, wenn man dic Lanzknechte, 
welche fich bei dem Bauernheere eingefunden. und ihre Dienfte 
angeboten hatten, in Sold naͤhme. Uber dicfer gewiß zweck— 
mäßige Rath wurde verworfen *), und die nämlichen Lanz» 
fuechte, welche wenigftens einen Kern Eriegserfahrner Trups 
pen gebildet und die unkundigen Bauern- hätten unterweifen 
koͤnnen, wendeten fih nun am den Churfürften von der 
Pfalz, Ludwig, der cben zur Bekaͤmpfung der Aufrühter cin 
Herr ſammelte. 

Der Zug wurde nun weiter fortgefeßt, und das Bauern⸗ 
beer langte am 30. April in Amorbach am. Diefe reiche 
Benediftiner-Abter hatte fchon lange die Blicke der raubfüchtts 
gen Bauern auf fich gezogen, und fie ermangelten auch nicht, 
ihre Begierde zu befriedigen. Die Hauptleute ließen dem 
Abt Jakob fagen, er folle fi) mit feinen Mönchen in einem 
Zimmer verfammeln, damit fie ſich über die Reformation mit 
ihnen befprechen Tünnten. Während der Unterredung drang 
der Bauernhaufe in da Klofter, und die Plünderung und 
Berwäftung begann, Gefäße, Kleider, filberbefhlagene Büs 
her, Jnuful, Abtsſtab, Alles, was einigen Werth hatte, 
wurde genommen, die Orgel zerriffen, und weder der Altar, 
noch die Reliquien gefchont. Die Ställe wurden vom Vieh, 
die Kornböden vom Getreide, die Keller vom Weine ges 
leert. Die Beute wurde, wie gewöhnlich, dem Beute 





Kuffate ar „Ueber Götzens bon Berlibingen An- 
thbeilandem DBauernfriege 


») Aus den Mergentheimer ten, = k. Staatsarchive in Stutt- 
gart. 
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meiftern übergeben, dffentlich verkauft, und der Erlös unter 
die Notten ausgetheilt, | 

Aber nicht blos das einmarſchirte Bauernheer hatte Antheil 
on diefer Näuberet und Zerfidrung, fondern auch die Amorbas 
cher felbft und ihre Nachbarn; was jene Bauern nod) übrig 
gelaffen hatten, nahmen dieſe; Tiſche, Banke, Betten, Kir 
ften, Bretter, felbft Dachziegel und einige taufend frifchges 
brannte Bacfteine, Man brad) überall das Pflafter auf, um 
vergrabene Schäge zu finden, Thuͤren und Henfter wurden 
eingeſchlagen, und die Zinsbücher des Klofterd verbrannt. Ein 
gleiches Schickſal follte die Kloftergebaude felbit treffen 5. denn 
als die Bauern nach Milrenberg abzogen, ließen fie Brante 
meifter zuruͤck, welche das Klofter anzuͤnden follten, wenn es 
ganz ausgeplündert wäre, Da aber die Amorbacher fürchtes 
ten, ihre eigenen Häufer möchten aud) von dem Brande ers 
griffen werden, ſchickten fie fehs aus dem Rathe an die 
Hauptleute, welche darein willigten,, daß die Scheuern und 
die Mühle unverfehrt bleiben dürften, aber das Klofter ſelbſt 
follte wenigſtens abgebrochen werden 9). 





®) V. Ignat. Groppii Hist. Monast. Amorbae. fol. Francof. 1736, 
p. 22 5qq. — Mas Gropp von Goͤtz von Berlichingen anführt, 
wird unten im II, Auflage erwähnt werden, — Die Aniorbacher 
kounten fih übrigens ihrer That nicht lange freuen; denn fchon 
nach drei Wochen Fam vom fchmwäbifchen Bunde der Befehl, fich 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben, Bei diefer unerwarteten 
Nachricht gerietben die Amorbacher in Furcht und Schrecken, 
baten den mainzifchen Statthalter in mehreren Schreiben um 
Kath, und erfuchten ihn endlich, fie und die übrigen Orte auf 
dem Ddenmwalde wieder in Eid und Pflichten zu nebmen. Am 
15. Juni fchieften fie dem Bund 200 fl. Brandichagung nach 
Alchaffenburg,, am 7. Auauft kam Fromin von Hutten mit et» 
lichen Reitern nach Amorbach, um die Einwohner zur Erflate 
tung des angerichteten Schadens anzuhalten und die Mönche 
wieder einzufegen, und den 10. Dftober endlich erfchienen Ab» 
neordnete des fchwäbifchen Bundes und des Erzbifchofs von 
Mainz, welche eine Unterſuchung anftellten und 3 zur Todes— 
firafe verurtbeilten.- Was von dem Geraubten noch vorhanden 
toar, follte zwar wieder zurückgegeben werden; aber es kam we, 
uig, und des Abs hatte bis ganze Zeis feiner Regierung Dine 
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Die Hauptleute ſahen wohl ein, daß zu Erreichung ihres 
vorgeſetzten, Zweckes Ordnung und Gehorſam unumgaͤnglich 
nothwendig ſeien. Da fie aber täglich die Erfahrung mad) 
ter, daß die zwölf Artikel mißverfianden wurden und 
für die jeßigen Umftände zu weit gingen, daß Unordnung 
und Zwietracht immer mehr überhand nahmen, und endlid) 
eine völlige Anarchie daraus erfolgen müßte," befchloffen fie 
eine Erklärung der zwölf Artikel zu verfaffen. Ihr Inhalt 
ift folgender: | | 

ı) Jede Gemeinde foll ermächtigt ſeyn, einen Pfarrer 

zu erwäahlen und zu entfeßen, wenn er fih ungebührlich 
hielte. 
2) Jede Stadt und jeder Flecken ſoll den großen Zehn⸗ 
ten von Wein, Korn und allem Getreide getreulich einſam⸗ 
meln und bis zur Reformation hinterlegen, Der kleine Zehn⸗ 
ten ſoll ganz aufgehoben ſeyn. 

3) Die Leibeigenſchaft ſoll ganz aufgehoben ſeyn. 

4) Jedem Bürger oder Bauern ſoll erlaubt ſeyn, das 
MWildbret auf feinem Grund und Boden zw erlegen und in 
feinen Nuten zu verwenden. Die gebannten Waffer und 
Bäche, befonders die der Geiſtlichen „ſollen bis zu der Re 
formation frei feyn, außer wenn genugſam erwiefen würde, 
daß fie erfauft oder zinsbar gemacht wärcır, 

5) In Betreff der Wälder follen die Ortsobrigfeiten das 
rüber halten, daß nicht ein Jeder nach feinem Belieben darin 





durch viel zu thun, um die Guͤlten und Zinfe wieder der alten 
Drdnung gemäß einzutreiben. (}. e. p. 42) — Gropp giebt den 

. 3. Mai als.den Sag an, an welchem die Bauern von Amor» 
bach nach Miltenbera gezogen feien; dieß kann aber nicht feyn, 
da die fogleich zu erwäbnende Deklaration über die zwölf Ar 
tifel von Amorbach Freitag nach Kreuzerfindung (d- 5. Mai) 
datirt if. Wollte man aunchmen, der arofe Haufe fei am 3. 
abgezogen und die Mätbe wären in Amorbach zurückgeblicben, 
fo wäre diefe Worausferung ebenfalls falfch, weil fonft die 
Amorbacher nicht nach Miltenberg zu den Hauptlcuten hätten 
— dürfen, um die Verbrennung dev Kloſtergebaͤude zu bin 
terireibem 
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bauc, fondern Leute aus ber Gemeinde wählen, welche die 
Plate, wo gehauen werden dürfe, auszeichnen follen. Wer 
dawider handle, foll geftraft werden. Eben fo foll bei 
Strafe verboten ſeyn, Vieh in ein Ueberhau oder junges 
Holz zu treiben, Wo Ucbertricb Statt finde, foll derfelbe 
bleiben, jedoch unter der Bedingung der Reciprocität. 

6—8) Der ſechste, fiebente und achte Artikel follen bis 
zu der Fünftigen Reformation. fufpendirt bleiben. 

9) Bis zu der Fünftigen Neformation foll Jeder für 
fein Verſchulden geftraft werden, wie es von Alters herkoͤmm⸗ 
lich geweſen. 

10) Dieſer Artikel ſoll ebenfalls bis zu der kuͤnftigen 
Reformation ſuſpendirt ſeyn. 

11) Der Todfall ſoll auf immer abgeſchafft ſeyn, das 
Handlohn bis zu der Reformation, wo man weiter daruͤber 
erkennen werde. 

12) Dieſer Artikel ſoll beſtehen, wie er Im den zwölf 
Artikeln ausgedrüdt ſei. 

Ferner wurde beſchloſſen: Keiner ſoll ohne Befehl pluͤn⸗ 
dern, noch zum Zuzug aufmahnen, bei Leibesſtrafe; 

Zinfe, Guͤlten und Schulden ſollen bis zu der Reforma—⸗ 
tion einem Jeden ohne Widerrederbezahlt werden; 

Wieſen, Aecker, Gaͤrten und Güter, die der weltlichen 
oder geiftlichin Obrigkeit zugehören, follen gehegt und von 
Niemand befyadigt werden. Insbeſondere follen die bisherts 
gen Güter der Geiftlihen von der weltlichen Obrigkeit zu 
treuen Handen genonmen und befihirnt werden; 

Keiner foll den Andern, er ſei geiftlich oder weltlich, 
unbilliger Weife beleidigen, fondern gerichtlich belangen; und 
jedem Rechtsbegehrenden foll zu Recht, Gericht nud Strafe 
verholfen werden ; 

Die Unterrhanen in allen Städten, Dörfern und Sleden 
follen ihren vorgefegten Obrigkeiten gehorfam feyn, auch fi) 
feiner verdienten Strafe weigern, Wenn aber einer oder 
mehrere fi ungehorfam zeigten, follen Rath und Gericht 
einen Jedeu anhalten, feine verfchuldete Strafe zu leiden, 
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und mit den Gehorſamen dem muthwilligen Frevel wehren. 
Wenn ſich Jemand der Gewalt widerſetzte, ſich rottirte und 
Huͤlfe dazu leiſtete, ſoll es den Hauptleuten und Raͤthen des 
ganzen hellen Haufens angezeigt werden, welche mit gebuͤh— 
senden und ernſtlichen Leibesftrafen einfchreiten werden. 

Dieſe Orditung fol "don Allen, die der Brüderfchaft 
oder Vereinigung anhängen, bis auf fernere Erklärung ges 
halten, und die Obrigfeiten bei der Handhabung derfelben von 
den Hauptleuten und Räthen des. ganzen hellen Haufens um 
terftüßt werden *). 

Diefe- Befhlüffe mobdificirten die zwoͤlf Artikel in mehre 
ren wefentlihen Punkten, und cs ift glaublich, daß der Aufs 
ftand ein weit weniger tragifches Ende gehabt haben würde, 
wenn fie auch von den gemeinen Bauernhaufen angenommen 
und befolgt worden wären], welche aber jo ‚wenig damit zu⸗ 
frieden waren , daß fie vielmehr‘ die Urheber derfelben , Goͤtz 
von’ Berlichingen und Wendel Hipler, mit dem. Tode bedros 
beten **), und in einer ohne Vorwiffen der Hauptleute ges 
haltenen Gemeinde befchloffen, alle Zürften, Herren und 
Edelleute, die nicht zu ihnen huldigen würden, todt zu 
fchlagen *R). 

Da von Würzburg her Einladungen famen, den Zug 
dorthin zu befchleunigen, wollte Gög von Berlidingen, der 
des Bifcyofs Lchenmann war, feine Ehre verwahren, und 
fündigte demfelben die Lehen auf***), Zugleich ſchickten ihm 
die Bauern (den 5. Mai) ein Schreiben, in welchem fie ihn 
aufforderten, im ihre Vereinigung zu treten ,, Die zwölf Ars 
titel anzunehmen, und ihnen längftens in vier Tagen Leute, 
die zum Abſchluß einer Unterhandlung bevollmächtigt wären, 
zu ſchicken. Wenn diefe Friſt ungenügt vorüber wäre, fo 
feien fie genöthigt, feine Untertanen zu, ‚befreien und zu 


2 S. Urkunde Nro. Ar — Aus dem Archive in Dehringen. 
S. Goͤtz von Berlichingen Lebensbefchreibung, S. 209. 
* des Dionyfius Schmid. 
+++) Am 3. Mai: — ©. Ludewig a. a, D. ©. 892, 
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beichüßen, und Ihn und feine Anhänger mit Gewalt dazu zu 
bringen, womit fie ihre Ehre bewahrt haben wollen. Da aber 
der Bischof von Würzburg nach Heidelberg zu dem Churfürften 
von der Pfalz um Rath und Hilfe geritten war, antwortete 
dr Domprobft, Friedrich Marlgrav zu Brandenburg, ben 
$ auptleuten der Bauern, er glaube nicht, daß die Unterthas 
am des Bifchofs befondere Klagen und Befchwerden gegen 
Uren Herrn hätten, wenn aber die Bauern Unterhändler 
fhicfen wollten, werde er fie germ hören und fei der Zuvers 
f ht, daß, wenn fie fi) an der Satzung des heiligen Evans 
gelii begnügen laffen wollten, der Aufruhr bald geftillt feyn 
wuͤrde. Su fo wenig Tagen koͤnne Feine Antwort von dem. 
SZifchof da ſeyn, man koͤnne aber immittelft unterhandeln. 
Auf diefes Schreiben antworteten die Bauern wieder (an 
Dem Lager in Neubronn),. fie fehen wohl, daß er nur Zeit 


30 gewinnen fuche, fie wollen alfo den Bifchof fuchen, wie 


.: 


Der Ernft erfordere, „Die Zelt erfordert ein Endſchaft, das 
andgen Ewer Gnad dem Bifchof wohl offenbaren ).“ 

Die Bauern marf&irten nun, jeder mit einem weißen 
Kreuze bezeichnet, nach Miltenberg. Der Keller dafelbft, 
Friedrich Weigand,- hatte ſich ſchon vorher ‚in Die 

jereinigung der Bauern begeben und einen Schirmbrief *”) 
für fi, feine Frau und Kinder, Haabe und Güter erhal 
tm. — In Miltenberg trat. auch Grav Georg von 
Wertheim in die Vereinigung der Bauern. Er und 
ale anderen Edelleute im Craichgau und auf dem Oden⸗ 
welde, welche zu den Bauern huldigten, mußten geloben, daß 
fie, wenn man ihrer bedürfe, gerüftet feyn, zu dem Heere 
ziehen, und Pulver, Buͤchſen, Blei, Stein und Proviant 
darleihen wollen. Dieſe Bedingung erfüllte Grau Georg vor. 
Dertheim auch fogleih, indem er Proviant nad) Külsheim 





a 
*) Am 3. Mai- S. Urkunden zur Lebensgefchichte Goͤtzens von 
Berlichingen. ©: 8% 


be ae von Waldburg. — Vergl. Ludewig a. 
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* und ſein Geſchoß mit Pulver und Stein (Rugeln) 


nach Neubronn führen‘ließ, von wo ed weiter nad) Höchberg 
transportirt wurde, um bei der Belagerung des Frauenbergs 
bei Würzburg verwendet zu werden *). 

Zu der Eroberung dieſes Platzes vereinigten ſich mit den 
Odenwaͤldern und Neckarthalern die aufrührıfhen Bauern aus 
der Rothenburger Landwehr, aus dem Bisthum Würzburg 
und aus dem Deutfchordenfchen Gebiete. Che wir aber die 
Geſchichte weiter fortfeßen, wollen wir die Ereigniffe im 
Deutfchordenfchen näher Fennen lernen, und dann auch diefe 
Haufen auf ihrem Zuge bis Würzburg begleiten, 





Drittes Kapitel 


Ausbruch dee Empörung im Deutſchordenſchen. — Zug des fränkie 
ſchen Haufens vor. Würzburg. 


— —f 


Obſchon die Unterthanen des Deutſchordens mit außer⸗ 
ordentlichen Beden und Auflagen eben nicht gedruͤckt worden 
zn ſeyn ſcheinen, fo gaben doch die gewoͤhnlichen Guͤlten und 
Zinſe, Handlohn und Sterbfall, Frohnen u. ſ. w. bei der 
allgemein verbreiteten unzufriedenen Stimmung hinreichende 
Veranlaſſung zu der Weigerung, dieſelben noch ferner zu 
entrichten. Die Widerſetzlichkeit gegen» die Herrſchaft zeigte 
fi) zuerft in dem zur Ballei Franken” gehörigen Orte El» 
lingen. Gegen Ende ded Monats Juni 1524 hielten die 
Einwohner‘ ohne Wiffen bed Laud⸗Commenthurs, 


©) Urgicht des Dionyſius Schmid. 
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Wolfgang von Eifenhofen, eine Gemeindeverſamm⸗ 
lung, und ließen ihm darauf durch die Vierer im Dorfe 
zwei Supplifen überreihen. In der einen beflagten fie fich 
über den Slurfnecht, und behaupteten, er ſei dem Orden 
und der Gemeinde fchadlich und nachtheilte, darım koͤnnen 
und wollen fie ihn nicht länger leiden. Der Land» Commen’ 
thur verfprach ihre Klage zu unterfuchen, und wo möglich 
abzuhelfen. In der andern Supplif befchwerten fie fich über 
die mannichfaltigen Dienfte, die fie im Kaufe des ‚Jahres 
und befonders in der Ernte thun müßten, und baten, man 
möchte fie mit der Belohnung und Koft halten, wie fie felbit 

ihre Schnitter belohnen und halten müffen. Der Land-Com- 
menthur erwiederte ihnen darauf mit guten Morten, er hätte 
fich ihrer vermeinten Beſchwerde und ihres Begehrens Feines 
wegs verſehen; die Dienite und die Belohnung derfeiben feien 
bei ihm nicht aufgefommen nody gemacht worden, fondern- 
bei feinen Vorfahren länger denn Menfhengedenken erreicht, 
auch ſo und nicht anders gewefen. Jeder von ihnen habe 
bei der Annabme und dem Empfang feines Gutes gelobt, 
bem Orden mit Zinfen, Gülten, Dienften, Handlöhnen, 
dem Gericht und aller Obeigfeit unterworfen zu ſeyn, gleich 
wie der vorige Suhaber und andere Hinterfaffen des Ordens 
verwandt gemefen und noch ſeien; darum gezieme es ihm, 
als des Orts Amtmann, mit nichten, eine Neuerung zu ma⸗ 
chen oder es anders zu halten, als von feinen Vorfahren auf 
ihn gefommen, Er ermahnte fie nun, von ihrem unziens 
lichen Vorhaben abzuſtehen, fich wie bisher ald fromme und 
getreue Unterthanen gehorfam und wohl zu halten, und fich 
von Niemand zu Empörung und Widerfpenftigkeit verleiten 
zu laffen, fondern zu bedenken und zu Herzen zu nehmen, 
daß fie fonft eine günftige gute Herrfchaft haben, welche fie 
in dem naͤchſtvergangenen bairifchen Kriege getreulich bewahrt 
habe, daß fie nicht, Wie andere ihre Nachbarn, verderbr 
und verbrannt worden, fondern ohne Schaden davon gefoms 
men feien, MWeberdieß wären fie in langer Zeit, ungeachtet 
der Orden inzwifchen große Bürden des Ausgebens und Scha- 
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dens in. Kriegsläufen, Beldzägen, Reichsauflagen und Ans 
derm hätte tragen und leiden müflen, nicht befteuert worden, 
da doch "andere mächtigere Herrichaften die ihrigen nicht fo 
verfchonten. Wenn fie aber meinten, daß er für feine Pers 
fon,. fo beſchwerlich oder hart fei, fo möchten fie ihre Bes 
fhwerde an den. Deutſchmeiſter gelangen laffen, was biefer 
und die Rathsgebietiger entfcheiden, das wolle er für feinen 
Theil gern thun, 

Die Unterthanen beriethen ſich hierauf wieder mit einan⸗ 
der mund ließen dem LandCommenthur ſagen, fie wollten den 
halben Theil des gewöhnlichen Schnitterlohns oder font cine 
ziemliche Befferung nehmen, doch follte man fie mit dem 
Effen ein wenig beffer, ald bisher halten, damit fie die 
Handarbeit beffer erfchwingen und thun möchten. Der Land» 
Commenthur antwortete darauf wicder, wie zuvor, und wies 
fie mit ihrem Verlangen an den Deutfchmeifter. Mit diefer 
Antwort waren aber die Vierer nicht zufrieden, fondern ers 
klaͤrten uun im Namen der Gemeinde, ſie werden ſich nicht 
an den Deutſchmeiſter wenden, aber auch in der naͤchſten 
Ernte um die vorige Belohnung nicht mehr dienen, ſondern 
zu Haufe bleiben. 

Der LandSommenthur berichtete diefen Vorfall an den 
Deutfchmeifter, Dietrid von Elee, und konnte nicht 
umbin, in feinem Berichte einzugeftehen, es ſei Wahrheit, 
dag man einem in der NRoggens Dinkel: und Gerftenernte 
des Tags nicht mehr als 6, und’in der Haberernte 4 Pfens 
ning gebe, das allcs gegen andern gemeinen 
Taglohn ring genug; aber c8 fei von jcher ſo Herfons 
men, und es fet dabei zu bedenken, wenn man jet, bei 
der gegenwärtigen unruhigen Stimmung der Unterthanen 
und ihrer Neigung zum Ungehorſam, das Taglohn verbefferte 
und ihre Laſt erleichterte, fo koͤnnten fie es für Furcht oder 
Kleinmuͤthigkeit anſehen, dadurch nur um fo haldftarriger wer, 
den und immer weiter um fid) greifen *). 


*) Bericht des Landfommenthurs vom a. Jul, 1524. — Aus den 
Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive in Sıuuttoart- 
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Seine Verlegenheit war in ber That nicht klein. Gab 
er nach, fo ſank fein Anſehen; beharrten die Bauern auf ih— 
rem Vorfaße, in der Ernte nicht zu frohnen, fo mußte er 
fie mit. Ernft und Gewalt dazu anhalten. Dieß Fonnte er 
aber ohne die Hülfe des Schirmherrn, Markgrav Eafi> 
mir, nicht thbun, und ihn um Hülfe zu bitten, Tonnte 
vielleicht befondere Nacytheile für den Orden haben. Mark⸗ 
grav Albrecht von Brandenburg, Gafimirs Bru- 
der, der im Jahre 1511 zum Hochmeifter des Deutſchordens 
gewählt worden war, hatte namlidy Preußen von dem Orden 
losgeriffen , und als erbliches Herzogthum von dem Könige 
von Polen zu Lehen augenommen. Der LandCommenthur 
fürchtete nun, wenn diefe Sache an ihn gelangte, oder Die 
mißvergnügten Bauern angewiefen würden, fich an ihn zu 
wenden, fo möchte er ſich darein mifchen wollen, wie er 
früher in Betreff einer Bürgerin in Eſchenbach aud) gethan 
hatte, und alfo die Leute noch widerfpenftiger machen, oder 
gar fih in Ellingen einzudrängen, und diefe Commenthurei, 
die ohnehin von feines Bruders Land ganz umgeben war, 
fi) anzueignen fuchen. Aus diefem Grunde wuͤnſchte er Die 
Sache lieber gütlich beigelegt zu fehen, als ji an Marlgrav 
Gafimir zu wenden, und bat deßhalb den Deutichmeifter 
dringend um Verhaltungsbefenle. 

Es finden fi zwar in den Archive Feine weiteren Alten 
fiber dieſe Sache, aber es ſcheint doch nicht zu Thärlichfeiten 
gefommen zu ſeyn. Als im folgenden. Jahre (1525). der 
Aufruhr überall ausbrah), und die Gemeinden im Amte EL 
lingen gefragt wurden, was fich der Deutfchmeifier von ihr 
uen zu verfehen habe, antworteten die von Höttingen, 
Haufen, Dorfhbronn, Tiefenbach und Erlbach: 
fie haben der Antwort nicht raͤthig noch einig werden koͤn⸗ 
nen; aber Zell, Güntersbah, Dttmannsfeld,. 
Dberndorf und St. Veit antworteten, fie wollen von 
ihrer Herrfchaft nicht weichen, fie werden denn mit Gewalt 
von ihr gedrängt; doch bitten fie, wenn bei allen Herrſchaf— 
ten durchaus die Befchwerden der Armen gemildert würden, 
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daß es dermaßen andy gegen fie gehalten werde. Allein nb 
ihnen ſchon diefe Bitte bewilligt wurde, gab es doch man he 
unrubige Bewegungen unter ihnen,‘ fo daß Wolfgang von 
Eifenhofen dem Commenthur zu Dettingen, Georg 
von Rodenfleig,- fhrieb, es begegnen ihm täglich ımd 
alle Stunden von des Drdens Hintafaffen, Amtleuten und 
andern angrenzenden Nachbaru*) fo viel große befchwerli. he 
und forglihe Sachen, daß er fchier nicht wife, wie er ned 
Ordehs Hans Ellingen behalten, geſchweige was er thun und 
laffen folle **). 

Der Commenthur zu Dettingen war auch in großer Ver⸗ 
legenheit. In der Nacht des 3. Aprils ließ ihm Grav Lu d—⸗ 
wig von Dettingen fagen, er habe Erin Zutrauen zu 
feinen Unterthanen, und fei deßwegen geſonnen, fich mit 
Weib und Kindern zu entfernen. Da dieß aber nicht geſchah, 
vermuthete Georg von Rodenſtein, der Gran habe fich mit 
den Bauern verftändigt, Vier von Oettingen faßen im Ratye 
ber Bauern, weldye dir auf den Rathhauſe dafelbft liegende 
langen Zpiefe und der Dettinger „Fahnen oder Feen‘ bes 
gehrten, aber nicht erhielten. Viele von Nördlingen hatten 
ſich auch zu den Bauern verpflichtet, worhber*ein Aufruhr 
daſelbſt entſtand. Der Stadrjchreiber wurde in den Thurm 
gelegt, der Bürgermeifter abaefchafft, und der andere Bürs 
germeifter, der im Thurme gelegen war, wieder in feine 
Stelle eingefegt. Die Abficht diefer Bauern war, alle Kids 
fer im Nies einzunehmen, Mönche und Non— 





*) Am 3. Avril fchrieb ihm Markgrav Eafimir, er haba vor, 
wegen der Empörunaen der Bauern einen veifigen Zeug fich zü 
beichreiben und denfelben genen die Aufrühter zu gebrauchen, 

weswegen er auch einige 8 che und Keller beritten machen 
müfle; er erfiche ihn daher, ihm „ain autg pferdiein darauf 
ainer der obaemelten wol beritten fein möge’ zu leiben und 
nach Ansbach zu fchiefen, alfo daß es auf Mittwoch fchierft zu 
Nacht einentlich und gewißlich dort fei- — Aus den Mergenks 
beimer Aften im ek. Staatsarchive in Stuttgart, _ 

er) . den Diergentbeimer Akten im k. Staatsarchive in Stutt⸗ 
gar 
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nen zu vertreiben, und dic Kloftergüter den 
Gravenzur Nußung zu übergeben. Diefe fell 
ten ihnen Dagegewihre Laften und Befhwerden 
erlaffen,und „mögen dann wohl Graven bleiben, 
darzu nur defto beffer figen und fih nähren “ *). 
Diefer Plan®hätre viclleiht von Seiten der Graven wenig 
Widerſtand ‚gefunden ; allein fie Fonnten ihm doch nicht offen 
ihre Zuftimmung geben, fondern ermahnten die Bauern, von 
ihrem Vorhaben abzuftchen, und da auch vom ſchwaͤbiſchen 
Bunde Abmahnungsfchreiben einliefen,, gingen die Haufen 
wieder auseinander F*)s # 
Bedeutender war die Empdrung in und um Mergentheint. 
Als die aufrührifchen Bauern aus der Nothenburger Xand- 
wehr, mit welchen fich ein großer Theil der Unterthanen des 
Graven Wolfgang von Hohenlohe⸗-Schillings— 
fürft vereinigt hatte, heranzogen, brachen die Mergentheis 
mer =) am Sonntag Lätare (den 26. März) in den Hof 
ein, welchen das Klofter Schönthal in der Stadt hatte; fie 
fprengten Thore und Thüren, nahmen alle Vorräthe an Frucht 
und Wein weg, und tranken zwei Tage und Nächte „über 
Leibes Nothdurft.“ Der Commenthur Wolfgang von 
Bibra, hätte es gern verhindert, aber es war ihm unmoͤg⸗ 
lich, weil Fein Bürger fich wider den andern gebrauchen laffen 
wollte, AmfDienftag, den 28. März, befchied er alle Viers 
tel ein jedes auf feine Stube, ging mit vier Nathömitglies 
dern von einempzum andern und ermahnte fie mit den freunds 





*) Berichte des Commentburs an den Deutfhmeifter vom 4. u, 
5. April. — Aus den Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive 
in Stuttgart. | 

**) Bericht des Commenthurs von ®apfenburg an den Deutich- 
meifter vom 13, April, aus welchem bervorgebt, daß die Drt« 
fchaften Waldhauten, Baiern, Rüffingen ud Gyſ⸗ 
felmangen auch bei den Aufrührern waren. — Aus den 
Mergentbeimer Akten im k. Staatsarchive in Gtuttgart- 

***) Gnodalius, und nach ihm neuere Schriftfeller fagen, Georg 
Mepler von Ballenberg fei mit den Ddenwäldern nach Mere 
gentheim gezogen und habe dort die Empörung veranlaßt: Da 
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das Begehreı Wr Commenthurs 
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ſagte: ‚N an ſchiß au 5 wollt daß, ſie Gotts⸗ 


A St. Veltens Siechthum 
un. Berterhans und Baucrs 
nit; wollen wir alfo 

n en. Jakob Sec; 

ſ Es liegt nichts dran, es iſt dennoch 
„and. ‚Schneider ſagte wieder 3 „, Schlug der 
2 ii) nn ch fonft ' nichts, denn daß fie Hus 
| zeichneten fih Paul Hollens 
] Martin, ne n, Bernhard Kefler, 
ie bShwei der und vornehmlich einer Namens Froͤſch⸗ 
lim durch ihre Heftigkeit aus. Der Lehtere und Jalob See⸗ 





aber il ihrer meder in den Mergentbeimer Unterfirchungsaften, noch 
in einer — der dortigen Buͤrger an den 
Deutſchmeiſter (d. d. 9, März 1526) erwähnt ift, alaubt der 
erfafier —8 zu dürfen, daf Gnodalius den Schönthaler 
r in we Ki mit dem Klofter Schönthal feld vermech- 
welche® leßtere um diefe Zeit von den Ddennäldern 

au org Metzler beſetzt wurde. 
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mann fagten bet ber Berathichlagung,, wenn. fie son den 
Bauern überfallen würden, fo werde der Cömmenthur zum 
andern Thore hinauszichen, und Niemand werde ihuen 
Beiftand thun; es fei daher beffer,, fie ziehen vorher zu den 
Bauern; 

Der größere Theil der Bürgerfchaft vereinigte ſich dennoch, 
dem Commenthur zu antworten, fie wollen fih ald fronmte 
getreue Unterthanen halten, er dürfe fi) gänzlich darauf verlaf 
fen, und baten, wenn fie ungefchicte Leute unter ſich ge 
habt hätten , möchte er es fie nicht entgelten laſſen, fie wers 
den ſich hinfür wohl halten, welcher anders thäre, der foll 
bei ihnen weder Stimme noch Folge haben. 

Am folgenden Tage (den 29. März) ſchickten fie einen 
Bürger, Namens Leonhard Prettfelder, zu dem Com; 
menthur und ließen ihn bitten, er möchte fich vor ihnen 
nicht fürchten, fie wollen als fromme Leute ihren Leib bei 
ihm laffen. Der Commenthur war num voll Vertrauen auf 
dieſe wiederholten Verfiherungen ihrer Treue, und gab einem 
Bürger, der auf die Frankfurter Meffe reifete, den Auftrag, 
die von Frankfurt befteliten und erwarteten Reiter, wenn 
fie ihm unterwegs begegneten, wieder heimzufchicden , weil 
er fie nicht nöthig zu haben glaubte *). 

Die Rothenburger Bauern rüdten inzwifchen immer weiter 
vor, und waren am 1. Xpril bis Niederfletten gekom⸗ 
men. Philipp von Finfterlohe mußte in ihre Dereis 
nigung treten, ebenfo Ritter Zeifolfvon Rofenberg,, 
mit welchem ſich ein befonderer Vorfall ereignete. Sobald er 
nämlich erfahren hatte daß fich feine Bauern mit den Ro— 
thenburgifchen vereinigt hatten, fiel er- mit feinem reifigen 
Zeuge im feine eigenen Dörfer und plünderte fie aus, Die 
Bauern, hierüber ergrimmt , zogen vor fein Schloß, um es 
ihrer Rache zu opfern Er fah die Unmöglichkeit, es gegen 


*) Diefes Alles aus den Berichten des Commenthurs an ben 
Deutichmeifter, und aus den Unterfuchungsakten im f. Staat 
archive in Stuttgart. ö 
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*) Sränfifcher Merkur, 1798, Nro. Pr 


**) Bericht des Commenthurs und des Capland zu Neubaus an 
den | dd. 3. April. — Aus den Mergentheimer 
Alten im k. Staatsarchive in Stuttgart. & 
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Mergentheim, ließen Schultheiß und Bürgermeiftir die Ges 
meinde zufammen Tommen. Die Bauern wußten Anfangs 
nicht, warum man ſie zufammenberufe, und einer fragte de 
Schultheißen, ob es demm einen neuen Krieg gebe? Der 
Schultheiß erllärte ihnen num die Urfache, und fagte, wer es 
mit den Bauern halten wolle, foll auf eine Seite fichen, die 
aber bei der Herrfchaft bleiben wollen, auf die andere; diefen 
werde man aber alles das Shrige nehmen. Bei diefer Erflä: 
rung raten nun freilich Alle auf die Eeite des Schultheifs 
ſen 9): 

Georg Eifen von Fgersheim, Andreas Met 
ger, Schultkeiß zu Geilichsheim, und mehrere Andere 
von Markelsheim und Schüpf, kamen nah Mergent- 
heim, und forderten den Rath und die Bürgerfchaft auf, 
zu den Bauern zu ziehen, welche inzwiſchen, durch wuͤrzbur⸗ 
giiche Unterthauen aus den Uemtern Buͤtthardt und Marft 
Bibert verftärft, das Klofter Scheftersheim befegt 
und um dasſelbe ihr Lager gefchlagen hatten. Der Nath ließ die 
Viertelsmeiſter vor fich fordern und befahl ihnen , jeder folle 
fieben aus der Genteinde zu fi) nehmen , daß: alfo aus je: 
dem Viertel acht wären; der Rath werde dann auch acht da⸗ 
zu geben, und fo wollen fie ſich über Alles gemeinfchaftlich 
berathen. Einige Hitzkoͤpfe Hielten zwar eine Berathung für 
überflüffig; Jörg Neber ftedte eine Sahne auf den Bruns: 


*) Aus den Verbörprotofolfen gebt übrigens fattfam hervor, daß 
die Bauern im Deutichordenichen Anfangs nicht alle mit 
Willen zu den Aufrührern sogen, fondern groͤßtentheils von 
wenigen unrubigen Köpfen ſich hinreißen liegen. Es fehlte auch 
nicht an Leuten, welche aus Drtfchaften, die noch ruhig waren, 
zu den Bauernhaufen gingen, nach ihrer Zuruckkunft die 
Stärke der Haufen in ihren Erzählungen übertrieben, und die 
Theile wirklichen, Theils erdichteten Drohungen der Aufrübrer 
gegen diejenigen, welche fich ihrer Sache nicht anfchliefen wür- 
den, berichteten. Was‘ Wunder, wenn dadurch die vorher 
fhon zum Aufruhr Geneigten noch hißiger gemacht, die Gleich— 
gültigen aufgeregt, und die Wohlhabenden, aus Furcht Alles 
zu verlieren, zur Theilnahme bewogen wurden? 
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5 ſei ein. elend Wolf und gemahne ihn 
geunen; fi ſie ſosen ſie wollen nach 
eim ziehen. 

Ein Theil der Buͤrgerſchaft füröptete, der andere wünfchte 
die A nft des Bauernheeres; beide aber, ſo entgegen geſetzt 
auch rn Auridy sen warer a, bielten e sfr zweckmaͤßig, eine 

Abtheilung 5 ſtoßen zu aſſen. Es wurden daher 
100 — die maun nach Scheftersheim ſchickte. 
Ihr Hauptmann war Michel Haſenbart, Faͤhnrich Mar, 
tin Vogler, Webel Hans Morfatt, Führer Hans 
Keßler. Als ſie in. Scheftersheim angefommen wareıt , 
entfchied fich ber. grb heil, bei den Bauern zu bleiben. 

Sie wählten Michel Hafenbart zum oberften Hauptmann , 






























i ) Font“ kn f} 
ud 


134 
Morftatt zum Unterhauptmann, Hand Kepler zum Feldwebel, 
und Hans Umger zum Führer. Vetterhans und Fritz Bütts 
ner famen in den Rath. Bei einer allgemeinen Rathsverſamm— 
lung wurde vorgeſchlagen, fogleih nah Würzburg zu zichen; 
allein. Morftatt *) forderte die Bauern dringend auf, vorher 
nad) Mergentheim zu fommen, und wurde dabei von den 
Hohenlohiſchen unterfiüßt, weldhe „Die Deutfhher> 
ren über die Köpfe [lagen wollten, daß fie 
weidlich bluten müßten.” 

Als dem Commenthur diefe Nachrichten zufamen, glaubte 
er, die Schlöffer in Mergentheim und Neuhaus vor Zerftörung, 
und alle dem Deutfchorden gehörigen Ortfchaften und Unters 
thanen vor Schaden bewahren zu koͤnnen, wenn er perfünlich 
mit den Hauptlenten der Aufrührer unterhandelte. Er begab 
fi) daher am Mittwoch nad) Judika (den 5. April) mit Peter 
ponErnburg in das Bauernlager nad) Schefteröheim. Mehr 
als zwanzig ſaßen im Narbe; fie verlangten von ihm, er ſolle 
ihnen ein Scylangengefbüß leihen, und ließen ſich nur mit 
großer Mühe von diefer Forderung abbringen, Endlidy wurde 
ihm von ben Hauptleuten und Rathen des ganzen Haufens 
Friede und Sicherheit zugefagt, „es foll Feine Henne genom; 
men werden; überdich wollen fie neben der Stadt an der 
Tauber hinzichen und man folle die Stadtthore zufperren ; 
der Commenthur dagegen verfprach,, ihnen ein Nachtlager zu 
Igersheim zu gönnen und Heu und Stroh zu geben, und kam 
mit ihnen überein, wie viel cr ihnen au Geld und Proviant 
liefern sollte. 


*) Mon diefem Hans Morftatt führen die Unterfuchungsakten ei- 
nen fchaudererreaenden Zug ausgefuchter Braufamfeit an. Er 
foll nämlich dem Pfarrer von Hemersheim, um das Geftänd« 
niß, mo er fein Geld verborgen babe, von ihm zu erpreffen, 
Pulver auf die Hoden geſtreut, es angesundet und dadurch den 
Pfarrer fo verbrannt haben, daß er daran geſtorben fei, Er 
laͤugnete zwar Diefe That; aber feine Verantwortung mar fo 
wenig genünend, daß ihn nur dag gegebene fichere Grleit vor 
der Sodesfirafe ficherte, — Aus den Mergentheimes Alten im 
E, Staatsarchive in Stuttgart. 
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ſetzen. en Flecken ithalben die Geiſtlichen den 
A —* n einnehmen und doch nichts dafuͤr 
thun, ‚ua Caplanen Urf ſache geben, das Volk mit ih— 

rem neuen and zu er wollen fie binfür fol 
bes auch ni en, ſondern denen, die nicht haben, ziem⸗ 
li eldhnung * Ferner follen abgethan werden alle uns 
iR) Zölle, auch „der erdacht fundt, das vmbgelt,“ ſoll fuͤr⸗ 
bas ab ſeyn, da ſie vorher mit Beden hart beſchwert ſeien. 
Wenn etliche Gemeinden noch beſondere Beſchwerde⸗-Artikel 
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*) So faaen mweniaftens die — in ihrer Rechtfertl⸗ 
aunasfchrift (f. Vrote***S. ı28),Jin welcher fie auch behaupten, 
fie feien zu allem geswungen worden; doch neben fie zu, da 
es der freie Wille Einiger unter ihnen, die aber umgekommen 
feien , gewefen feyn möge. 
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fältig befhiffen’s; er wurde gefangen, und Fonnte 
fid) Sreiheit und Sicherheit nur mit 100 Gulden cerfaufen, 
Bon dem Commenthur wurde Fein Gelübde begehrt; er glaubt 
darum, weil fie es gern gefehen hatten, „wenn er entflohen 
wäre, daß fie das Schloß mir befferem Zug hatten plündern 
Tonnen. Dieß gefchah aber dennoch; das Heiligthun, die 
Briefe, Zins-, Guͤlt⸗, Schuldbücher und Regiſter wurden 
zwar gerettet, und, ungeachtet Einige angerathen hatten, fie 
zu verbrennen , in den Gewölben der Stadt aufbewahrt; aber 
Alles, was fonft vorhanden war, wurde weg genommen, 
Der Verluft wurde nachher folgendermaßen. fpecificirt ; 


1 


1940 Malter Korn, a ı fl., wie es der Seit 

gegolten hat « 2 so“ a’. U 194058, 
200 Malter Dinkel, 12 Meten "für ıf. . 135fl.84pf 
1600 Malter Haber, ı2 Metzen für i1 fl. 1066fl.5 tb. ı8pf. 


go Zuder Wein, a ı8f. so. 1620 fl. 
24 Ochſen, das et af, 
ı6 Kühe, a5 fl N ee 7 rs 48 fl. 
60 Schweine, A 1% fl. Er in © 90 fl. 
19 Eentner Butter, a4fl : % "Er 


8 Geutner Gollichter (Zalglichter). N 33 34fl.. 30 fl. 
200 Schafe und Lammer, und 50 Hammel 225 fl. TIb. 16 pf. 
Käle* 2 "0. A wiihenat 26 fl, 
für das verlorene und genommtene Geſchuͤtz, ı 

Nothſchlange, 3 Feldſchlangen, 14 gute Has 

Kenbüchfen, Handrohr und Anderes ; .„ 500 fl, 
für genommene Fiſche und Zerjtörung der Metz 

her re — ER boo fl. 
fuͤr den Hausrath » ae —— fl. 
fuͤr — 5—— des befchädigten Schloß» 

gebaͤudes a ER ER TFT EEE 66 1500 fl. *2). 





*) Der Commenthur ſagte aber am a. Juni, als er von den 
Mieraentbeimern in das bündifche Lager nach Ballenberg ge» 
fchiekt worden war, um wegen ihrer Unterwerfung zu untere 
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Zu ber Verwäftung des Schloffes wirkte der Keller dafelbft 
befonders thatig. Er fchlug fich gleich auf die Seite der 
Bauern, verrietb, was an Silbergeſchirr und Anderem vors 
handen ‚gewefen, richtete die Befakung an, die Pfoften und 
Senfter auszuftoßen, und gab für jeden. ausgeftoßenen Pros 
ften eine Flaſche Wein. Denen, weldye die Bruftwehr an der 
Baftei abbrachen, fagte er, fie follen nicht arbeiten, fie häts 
ten Denn immer eine volle Flaſche Wein neben ficheftehen. Als 
ihn ein Bürger zur Rede ftellte, warum er das gute Stein 
werk fo jaͤmmerlich zerftoßen laffe? antwortete er ihm: „du 
haſt den Commenthur und drei Deutfchherren im Bauche, ich 
will ſie mit dem Degen ſuchen.“ 


Der Commenthur giebt übrigens den beutfchordenfchen 
Unterthauen das Zeugniß, Niemand ſei hitziger, fie zu Bes 
ſchaͤdigen ‚als ihre eigenen Leute. Wenn des Ordens Leute 
nicht dabei geweſen wären, fo wäre das Lager nicht nad) 
Mergentheim gefommen, man hätte, nach der eigenen Aus 
fage der oberften Hauptleute, weder gegen Mergentheim, noch 
gegen Neuhaus etwas weiter vorgenommen, ald was er und -» 
Peter von Ernburg bewilligt haben; man hätte auch Feinen 
Bürger oder Ordensunterthanen aufgemahnt, 


Während das Schloß in Mergentheim fo von den Auf 
rührern ausgeplündert und befchädigt wurde, ging eine Abtheis 
lung derfelben vor das Schloß Neuhaus, und forderte cd 
zur Uebergabe auf. Anführer dabei waren die fchon befanns 
ten Hans Morftatt und Hans Keßler. E& wurde ihnen ohne 
MWiderftand übergeben, und Martin Shmid von Mer: 
gentheim zum Hauptmann dafelbft ernannt. Sie plünderten 
es nad) gewohnter Weiſe aus, und fpater wurde cd, befon? 
ders auf Antrieb eines gewiffen Paul Werner aus Merz 





bandeln , zu dem Secretarius Spiefi, er glaube, man Fünne es 
mit 1200 @ulden wieder berrichten,, wie es zuvor nemelen. — 
ad den Mergentheimer Akten im & Staatsarchive in Stutt⸗ 
ga 
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gentheim, miedergebrannt. Der Schaden ward nachher fo 
angegeben: 
an Geſchuͤtz, 2 Boͤcklen, ı Steinbuͤchſe, 28 
Hadenbüchfen. 
167 Malter Korn, à ı fl. (fonft gab man 7 
Metzen auf Borg). » » .... 1067|. 
309% Malter Haber, ı2 Meten für einen 
Gulden Bi da man fonft 10 Mes 


Ben gab , » .. 206fl. 2% 6 gYf. 
61% Malter 2 Dinkel, f Metzen für ı Gulden 
angefhlagn , . » . . 54 fl. 40 kr. 
11% Malter Waizen, 7 Metzen für 1 Gnlden 
angeſchlage.. es. fh. 1à G pf. 
80% Fuder Wein, a 20fl. » 2 2. 2 1610 fl. 
35 alte Schafe blieben aus, a ıfl. . . ımafl 
für ihre Winterfuhr 2 2 ee. Bf 
99 Laͤmmer blieben aus, aa ıfı 2... 23fh45 fr, 
3 Pferdes 3 2 5 . oo. 40 fl, 
3 Wagen mir ihren gemmfetten, Blachen und | 
Zainen, 


2 niedere Geftelle, ı hohes, 4 Kummete, Sät; 
tel und, Aftergefchirr, ı Paar Zugfetten; 
für die Fiſche zu Heringsheim, für das Ab» 

graben und en der Rechen und Schlä 


gel + + . 4 450 fl. 
fuͤr die Fiſche, die er Sgersheim ans * Gras 
ben genommen worden zu 0 .. .Bfl 


für DMeitt’. 2 4. Pe vr Er ve 15 fl. 
gegen 6 Eentner Speaiſchwarten 
fuͤr duͤrres Fleiſch 10 fl. 
fuͤr eine Fiſchſtube, welche auögegraben und ges 
nommen wurde « 2 a Eur fl 
für Heu und 2) 1 1. De er fl 
für 6 Malter Exbfen © 2 2 2 2 0 en 91% fl. 
für 12 Malter Serfin . . .» k fl 
. fl. 


für den Brand des Schloffes und Vorhofes 3200 
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Haupt —— — Zoͤlle, Um⸗ 
ot, an gto en und kleinen Zehnten, 


—— Dach # nicht mehr geben und thun, 
af | fe nicht mehr eigen ſeyn wollen, daß ſie Pfarrer, die 
| Gottes verkündigen , anzunchmen, und die, welche 
C it koͤnnen, zu entfeßen Macht haben wollen. — Die 
neue Wicfe, die ‚vor vielen Jahren ein gemeiner Wafen ges 
wefen, ingleichen der Bach von Neukirchen an bie 24 
ber mit ſeinen Fiſchen, Weide und ein Stuͤcklein Garten, 
„darauff ettwan mit Zuͤchten zu ſchreyben even haymlich ge 
mach geſtanuden,“ ſei ihnen von der Herrſchaft gewaltiglich 
genommen worden, das Alles wollen ſie wieder haben. Die 
beiden Schaͤfereien im Schloß zu Mergentheim und im Neu— 





142 


haus wollen fie auch nicht mehr leiden *), da diefelben offen> 
bar ihrem Vieh uud ihnen in Gärten, Meingärten, Wieſen 
ganz nachtheilig und ſchaͤdlich ſeien, indem fie ihr eigen Vich 
hart darauf nähren mögen. Ferner wollen fie haben alle 
Schlüffel zu den Stadtthoren, und beſonders einen freien 
unverfchloffenen Eingang und Ausgang in das Schloß, damit 
fie dasfelbige, wenn fie Fehde oder Feindſchaft befämen, eben 
fo gut als die Stadt verwachen und darin ihr Leib und Le 
ben retten koͤnnen; das untere Schloßthor und der heimliche 
Yusgang in den Zwinger hinaus follen ohne alles Htnderniß 
vermauert werden, Wenn aber diefe lezteren MArtifel Dem 
Evangelium nicht gemaß erfunden werden follten,, fo follen 
fie liegen, todt und ab ſeyn. Weil ihre Erbhuldigung bis— 
ber nicht allein auf einen Deutfchmeifter, fondern auch auf 
feine Nachkommen und den Orden gelautet habe, woilen fie 
über alle angeregten Artikel eine beffere und genugfame Ber 
fiherung und Bewilligung mit pergamentner Schrift und 
mit des Deutfchnreifters für ihn, feine Nachkommen und den 
Orden anhangenden Inſiegeln verfiegelt haben, — Ob ihnen 
hierin willfahrt worden , ift aus den noch vorhandenen Akten 
nicht erſichtlich, aber um fo mehr zu bezweifeln, als der 
Deutfchmeifter, der inzwifhen von Horned nach Heidelberg 
entflohen war, bereits Ausfichten hatte, feine Unterthanen 
wieder zum Gchorfan zurüd zu bringen, und deßwegen auch 
den Commenthur von Dettingen angewicfen hatte, nicht gu 
den Bauern zu geloben, fondern lieber weg zu reiten. 


Zu diefer Zeit waren bei dem Bauernheere die aufrühri- 
ſchen Unterthanen aus der Rothenburgerfandwehr, 
die des Nitters Zeifolf von Rofenberg, die aus den 
Aemtern Lauten bach, Weikersheim, Schillings— 





*) „Sie wollen haben,“ ſchrien Einige, als dieſe Schrift berathen 
wurde, „die Wiefen, den Forellenbach, und die Schäfereien 
abzuthun, es fei evangeliich oder nicht,’ — Aus den Mergente 
beimer Unterfuchungsaften im f. Staatsarchive in Stuttgart, 
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4) wenn ſich zwei mit einander. fchlügen, full der Naͤchſte 
Frieden bieten zum erften andern und dritten Mal; wenn fie 
dann nicht Frieden hielten, follen Alle drein fchlagen ; 

5) follen fie Feine befonderen Kottirungen oder Parteien 
machen ; 

6). fol Keiner einen Andern - liegend oder hinterruͤcks 
fchlagen ; 

7) ſoll Feine gemeine Dirne im Lager gelitten werden ; 

8) ſollen Feine Gottesſchwuͤre gelitten werden ; 

9) foll das Zutrinfen verboten feyn ; 

10) follen Wachtmetiter verordnet werden ; 

ı1) fol Keiner ohne Wiffen und Willen der Hauptleute 
fih entjernen; 

ı2) foll Keiner aus der Ordnung gehen bei Strafe ; 

15) follen die Roſſe hinter dem Haufen bleiben; 

14) foll der gemeine Haufen bis zu Austrag der Sache 
feiner Herrfchaft mehr reihen, noch geben, noch bienen, es 
fei Bede, Steuer, Handlohn, Hauptrecht, Umgeld oder Ans 
deres, wodurch der gemeine Mann befchwert ıft. 

Auf dieſe Artikel foll ein Zeglicher zu Gott und feinem 
Seligmacher ſchwoͤren, , fie feftiglich zu halten. 

Diefe Artikel, und befonders der vierzehnte, fanden bei 
dem ganzen Haufen größeren Beifall, als der . Deklaration 
der Odenwälder und Nedarthaler Hauptleute und NRäthe zu 
Theil ward, und mußten dem fränfifchen Bauernheere immer 
neue Anhänger erwerben , je weiter ed vorrüdte, jo wie fie 
Diejenigen ,„ welche ſchon dabei waren, fefter banden. Dieß 
zeigte fich auch bet den Wuͤrzburgiſchen, die fich mit den Nor 
thenburgifchen und Deutichordenfchen vereinigt hatten. Der 
Fürftbifchof hatte auf den Rath des Domkapitels und feiner 
Nitterfihaft Sebaftian von Rothenhahn, Heinz 
Truchſeß, Conz von Rofenberg, den Graven Wolf 
von Saftell, und Sylivefter von Schaumburg zu 
den Markelsheimern gefandt, um mit ihnen zu unterhandeln, 
und fie unter dem Verfprechen einer "oölligen Amneftie zur 
Heimkehr zu bewegen. Allein fie wieſen die Vorfchläge der 
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Adgejandten ab und antworteten, was das Evbangellum auf⸗ 
richte, ſoll aufgerichtet ſeyn, was es niederlege, ſoll nieders 
gelegt feyn, und fie wollen der Obrigkeit biö zu Austrag der 
Sache nichts mehr geben, Am Palmtage (den 9. April) 
fegren ſie auch Die Viertelsmeiſter in Wuͤrzburg von dieſer 
Unterhandlung in Kenntniß, und verlaugten ihre Meinung 
daruͤber zu hören, 
In der Stadt Würzburg ſelbſt, welche bisher an den aufs 
rührifchen Bewegungen wenig Antheil genommen hatte, fi 
gen nun um diefe Zeit auch Unruhen an. Hans Bermgs 
ter, vulgo Link genannt, ein Menſch, der ziemlich pfei⸗ 
fen und die Laute Schlagen Eonnte, nicht. übel beredt war, und 
fein Leben mit „Schlemmen und Demmen“ zugebracht hatte, 
pluͤnderte mit erlichen Spießgefellen die Häuſer der Geiſtlich— 
keit und tbeilte Brod und Mein unter feine Rotte, Die fich 
"dadurch ſtark mehrte. Er erdichtere Briefe von den Bauern 
an Bürgermeifter und Rath zu Würzburg und von diefen an 
jene, und fachte din Haß gegen die Geiftlichkeit immer ſtaͤr⸗ 
tr an, Der Rath erklärte zwar dem Bifchof, man folle 
nur die Aufrührer ſtrafen; aber zu ihrer Bekämpfung Fönne 
man Feine Bürger aus der Stadt ſchicken, weil ihrer ohnehin 
wenig wären; für die Verprobiantirung der Stadt wolle man 
forgen; aber fremde Reiter Tonne man nicht aufnehmen, Der 
Fürjtbifchof ermahnte nun Die Bürger wiederholt, treu zu 
bleiben. : Denn die Sache der Bauern werde feinen Beftand 
haben. Sie verfprachen es zwar, mweigerten ſich aber beharr⸗ 
lich, fremde Reiter einzulaffen, und nahmen aus den Yäufern 
der Geiftlichen Brod und Mein, fo viel fie nur fanden. 
Am ChHarfreitage (d. 14. April) brad) das Banernheer 
don Markelsheim und Mergentheim auf und zog nad) Laud'a. 
Die Stadt. ergab fi) ſogleich; das Schloß DOberlauda wurde 
erſtuͤrmt, geplündert und verbrannt, Hier bradyte das Heer 
‚die Ofterfeiertage zu und erhielt netten Zuwachs aus dem Amte 
Schrotzberg, auch verftärkte es fi % durch Aufmahnungen *), 





*) Einen in mehrfacher Beziehung intereffanten Aufmahnungsbrick 
10 
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Die Graven pon Hohenlohe, Albrecht ‚und Georg, weldhe 
für fich mit ihren aufrührifchen Unterthanen und dem Haus 
few unter Georg Metzler bereitd vertragen waren‘, unterhan? 
deltem nun andy mit dem fränfifhen Haufen für ihren Müns 
bel, Gran Wolfgang von Hohenlohe, wegen eined Vertrags, 
der am 23. April abgefchloffen wurde, worauf Grav MWolfs 
gang eine Sicherheirsurfunde erhielt *). Jedoch troß dicfer 
Verträge zerftörten und verbrannten die Bauern einige Wo— 
hen ‚fpäter die Schlöffer Bartenftein und Schillingsfürft. 

Don Lauda zogen die Bauern nad) Ochfenfurt, wo 
fih der Haufen, der zu Aub.gelegen war, mit ihnen vers 
einigte. Diefer hatte das Schloß Neichelsberg geplünderr 
und verbrannt, Die Beute betrug für jedes. Fahnlein 150 
Malter Getreide, das ungerechnet, was fie verzehrten. Der 
ganze Getreidevorrath, der in ihre Hande fiel, belief fich 
auf’ 3500 Malter **). Dünkelhaufen war eingenommen 
und vermwüftet worden‘, noch ehe die Haufen von Lauda und 
Aub nah Ochfenfurt gefommen waren. Sun den Kellern des 
Domprobfts und Capitels der Ichteren Stadt fanden fie gegen 
500 Fuder Wein und viel Getreide; weßwegen fie vier Nächte 
ba.blieben ***), Hier Famen zu den Heere die Bauern aus 
Winterhbaufen, Sommerhaufen, Klein Odhfen 
furt, Eivelftadt, Randersader, Fridenhaufen, 
Ober- und Unterbreit, Gosmannsdorf, Oberi— 
ckelsheim, aus dem Hättenheimer Amt, die Hinter 
faffen der Herren von Absberg, des Graven von Caftell, 
des Herrn von Schwarzenberg u. f. w. +), fo daß 
ihre Anzahl auf 5000 flieg. Dberfter Hauptmann war Ja⸗ 
kob Köhl von Eivelftadt, Michael Hafenbart von Merz 


# 


von Hobenlohern ſ. Urkunde Nro. 16. — Aug dem Archive in 
Debringen. 

) S. Urkunde Pro. 17. — Ebendaf. 

**) Aus deu Akten im f, Staatsarchive In Stuttgart, 

#4) Mergleiche Gnodalius p. 121. 

") Aus den Mergentheimer Unterfuchungsatten im k. Stantsar- 
chive in Stuttgart. 
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‚gentheim Lleutenant, Conz Beyer vonDttelfingen Schultheiß und 
Peitningmeifter. Sie befahlen den Zöllnern in der Umgegend, 

feinen Zoll mehr zu nehmen ‚ fondert Jedermann ungehindert 
paſſiren zu laffch. Keller und Kaͤſten, weldye der Herrfchaft 
gehörten, ließen fie im ihre Verwaltung nehmen *), und bes 
faplen, die Schlöffer zu plündern und zu verbrennen. Einen 
ſolchen Befehl erhielten auch Bürgermeifter, Kath und Vier 

telsmeifter in Lauda, weldye mit ihren angrenzenden Brüdern, 

Meffelhaufen zerbrechen und verbrennen follten, Sie cr, 
ſuchten daher die Bürger in Mergentheim, am 27. April 

Fan 10 Uhr mit hundert gerüfteten Männern fanımt einem 
agen mit Leitern und ihrem Geſchoß zu Königshofen 

zu feyn und dafelbft weiteren Beſcheid zu erwarten; aber das 

Unternehmen foll ganz heimlich gehalten‘ werben en, 

“ Nachdem die reichen Vorräthe in Ochfenfurt verzehrt und 

verfchleudert waren, z0g das Heer“nach Iphofen. Die 
Einwohner dieſes Städtchens hatten das nahe Auguftinerklos 
Her Birklingen geplündert, und verbrannt aus altem Haſſe. 
Die Mönche diefes (i. J. 145 geſtifteten) Kloſters hatten 
ſich durch ein wunderthaͤtiges Marienbild großen Reichthum 
erworben. Dadurch wurde der Neid der Sphofer.zege. Im 
Jahre 1501 fand man auf der Sphofer Marlung am Wege 
nad PBirklingen eine fizende Maria, die, gleich. ihrer Schwes 
fter, zu Birklingen , Wunder zu thun anfing. Man machte 

eine hölzerne Hütte. über dad Bild, welches fo biele Walls 
fahrer an ſich 309, daß das in Birklingen darüber vernach⸗ 
laͤßigt wurdew Ueber dieſe Schmaͤlerung ihres Einkommens 

wurden di Mönche in Birklingen beſorgt, und wendeten ſich 
an den Biſchof von Würgburg, - der das-Sphofer Bild als 
unächt ausfchreien, und ald dieſes nichts half, _mit Gewalt 
Bann und nach Wuͤrzburg transportiren ließ. Der da⸗ 


5 


Ludewig a. a. O. S. 879. | — 
*) Aus den Mergentheimer Akten im E Staatsarchide in Stutt 
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rüber entſtaudene Groll ber Iphoſer gegen die Mönche von 
Birklingen brach im Jahre 1524 in Thärlichleiten aus,indent- 
jene in den Hof, dem die letzteren im der Iphofer Vorſtadt 
befaßen, einfielen, den zeichen Keller plünderten und den gerade 
anwefenden Prior von Birflingen mit einer derbenTraht@chläge 
nad) Haufe ſchickten. Auf erhobene Klage ſchickte der Bischof eine 
eigenelnterfuchungs&ommiffton mit 120 Reitern, dem Stockmei⸗ 
ſter undNachrichter von Würzburg nachIphofen. Die Thaͤter ent⸗ 
wichen bei der Ankunft der Commiſſarien, erhielten aber auf vieles 
Bitten Erlaubniß, wieder nach Haufe zuruͤckkehren zu dürfen. Dieß 
machte zwar für dießmal der öffentlichen Unruhe, aber nicht 
dem num erhöhten Haſſe der Iphofer Bürger gegen die Bitk— 
liager ein Ende, Zum Unglüde für die Letzteren kam im fo 
genden Jahre 1525 die Nachricht von dem Bauernaufitande 
in der Rothenburger Landwehr und zu Markt Bibart audy nad) 
Iphofen. Dieß war den Feinden der Birklinger eine erwuͤnſchte 
Gelegenheit der Rache. Sie rottirten ſich ſogleich zuſammen, 
brachen wieder in den Moͤnchshof ein, pluͤnderten und ver⸗ 
heerten Alles, was Birklingifch hieß. Am folgenden Morgen 
zogen fie unter Auführung dis Wirths, Conz Kröhn, 
ber fi) bei den unruhigen Yuftritten im vorigen Jahre ſchon 
ausgezeichnet hatte, bor das Klofter, plünderten es rein Aus,‘ 
und mißhandelten die Mönche. Det Prior hatte fich in einem 
Zimmer unter einem Haufen Hobelfpäne verſteckt, wurde aber 
entdeckt, hervorgezogen und — caſtrirt. Die Rafenden ftedt- 
ten bierauf das Klofter in Brand, wobei das Feuer fo heftig 
war, daß ſchon früh vor acht Uhr alle Kloftergebäude in Afche 
lagen *). 2 4 
Das Heer verweilte hier zwei Tage. Die aus dem Bis— 
thum Würzburg kuͤndigten ihrem Herrn den Landtag ab, den er 
zur Unterſuchung und Abftellung ihrer Beſchwerden ausg ſchrie— 
ben hatte, worauf der ganze Haufen, durch neue Aufomm: 
linge aus Großr und Kleinslangheim, Michelfeld 





*) Journal von und für Franken, Bd, V. Heft 4. S. 653 ff. 
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und vielen andern Ortſchaften verſtaͤrkt, nach Schwarzach 
aufbrach. Als der Zug durch Langheim Fam, hatten dig Eis 
wohner dafelbft Wein im Ueberfluffe in Butten, Kübeln, 
Kamen,’ Krügen und andern Trinfgefchirren überall auf der 
Gaſſe aufgeftellt, „das trunfen die Bauern im Durchziehen 
mit Lufty zogen darnad) fröhlid) gen Schwarzach.‘ Das dor—⸗ 
ge Kloſter, welches ſchon vorher Acplündert war, wurde am 
3, Mai vollends ganz verwuͤſtet und dann. angezündet, 

‚An jedem neuen Orte, wohin die Bauern kamen, erhiels 
ten ſie neuen Zuwachs. In Schwarzac) vereinigten fich die 
aus.dem Amte Dettelbach und fehr viele vom Steiger; 
wald mit ihnen. "Sie zogen nun am 2. Mai nach Ge⸗ 
rolzhofen, wo fie ihrer Gewohnheit nach Käften und Keller 
leerten. Es war daher weder. mit Unrecht, noch unpaffend, als 
fie ſich unter einander „Kiitenfeger, Seckelleerer,“ 
Hannten. Am 3. und 4. Mai wurden die Schlöffer Stoll 
berg und Bimberg erobert und verbrannt, und fu einer 
Rathsverſammlung befchloffen, nach Würzburg zu ziehen. Mit 


neuen Verftärkungen aus O berg und Unter⸗Eiſenheim, 


Hemersdorf und anderen Flecken marſchirten fie wieder zus 
ruͤck nad) Großlangheim. Dafelbft plündgrten und verbrannten fie 
(0.5. Mai) das Schloß, und fohrieben nach Iphofen und 
in andere Ortfchaften um Leitern und anderes Sturmgeräthe. 
Als den Hauptleuten hier angezeigt wurdg, daß die Klos 
erfrauen din Scheftersheim überflüffige Nahrung begehren, 
en fie dena Mat an die Gemeinde, ihre Meinung ſei, 
den Kloſterfrauen ein Ziemliches zu geben und mit ihnen zu 
unterhandeln, daß fie aus dem Kloͤſter gehen, Alsdann ſoll 
das Kloſter abgebrochen und verbrannt werden, die Aecker 
aber folL man in Bau halten, „und den Koſten, deßgleichen 
and) Die Frücht ie man’ mit der Zeit von denſelben erndten 
werde, aufzeichnen. Am 1%." Mat erfolgte ein neuer Befehl 
am die Gemeinde & eftersbeim von dem naͤmlichen us 
halte, wilden Hauptmann und Rath zu Mergentheim 
Shen beifuͤgten, daß man. den Klofterfrauen ihre 
fahrende Habe ungepindert verabfolgen laffen, und fie nicht 
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beleidigen Ifolle, wofern fie anbers im bey chriftlichen. Bruͤ⸗ 
berfchaft feien und fih freundlih halten *), — Einen. 
aͤhnlichen Befehl fhicten am nämlichen Tage die Haupt⸗ 
Ieute und Raͤthe in Mergentheim an die Gemeinde Wach⸗ 
bach, fie folle in acht, oder zchen Tagen das Schloß des 
Wolf von Alletzheim (Adelsheim) abbreden. 
oder verbrennen, doch die, Bewohner desſelben nicht beleidigen" 
und ihnen ihre fahrende Habe laſſen, wenn ſie in der chriſt⸗ 
lichen Bruͤderſchaft ſeien und ſich bruͤderlich halten *). 

Auf dem Marſche von Langheim nach Ochſenfurt kamen 
zu dem Heere die aufruͤhriſchen Bauern aus den Aemtern 
Colmberg, Leutershaufen, Ereglingen, Rißins 
gen, Sulzfeld, Schlüffelfeld, Burg Bernheim, . 
Uffenheim und aus andern marfgrävlichen Ortfchaften, 
auch die Unterthanen vieler Edelleute, Sie-zogen am 7, Mai 
nah Hetidingsfeld, wohin die von der Tauber, ver 
ſchwarze Haufın'genannt, fchon Tags zuvor gefommen wa⸗ 
ven, Immer inc) ſtroͤmten ihmen neue Verftärfungen zu aus 
ben Aemtern Plofelden, erdeck, Bemberg, aus 
Schweinfurt,der Bildhaäͤuſer Haufen, von dem 
&rabfelde und von ber Rhoͤne u, ſ. w. Auch die Stade 
Nothenburg ſelbſt, deren Bürger ſich zwar gegen den Ruth 
empört, aber bisher Feine gemeinfchaftlihe Sache mit den 
Bauern gemacht hatten, Ichickte Abgeſandte In das Lager in 
Heidingsfeld , nämlich) f 90 an de Menzingen, 
Ehrenfried Sumpf upd einige Andergo Diefe verſpra⸗ 
chen, den Bauern zwei Noth langen mit ihrem Zugehoͤr, und 
29 Tonnen Pulver in das Lager zu ſchicken, und den Mark 
graven und die von Windsheim in ihre Vereinigung zu brins 
gen ; dagegen follten die Nothenbugger die übrigempGüter. der 
Geiftlichkeis im Stifte Würzbürg end. Solge diefer 
- Am. un 
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Verabredung, welche den 10. Mai von der ganzen Buͤrger⸗ 
Schaft in Rothenburg genehmigt wurde,sfamen die othſchlan⸗ 
gen mit Pulver, Kugeln und zwei Buͤchſenmeiſtern in das 
Lager der Bauern, 

"Der fraͤnkiſche Haufe fand nun dem hellen Häfen Oben» 
walds und Nedarthald, den wir oben bei Hoͤchberg verlaſ⸗ 
fen haben, ganz nahe, Beide vereinigten ſich am 7. Mai, 
daß Fein Theil den andern verlaffen folle, che das Schloß . 
Unfer Srauenberg, erobert wäre. Von jedem der verfchiedenen 
Haufen wurden. Einige in den Rath gefeßt, welcher feine Sitzun— 
gen in Würzburg in der Kapitelftube des neuen Münfters hielt. 
Shre Trabanten ftanden in Wehren und Harnifchen mit Hels 
lebarten vor der Stube bis herab in die Kirche, Unter den 
Raͤthen des fraͤnkiſchen Haufens waren die ausgezeichnetfteh 
Jakob Köhl, Florian Geyer, Bernhard Buben 
leben, Pfarrer von Mergentheim, Stephan von, Mens 
zingen und Ehrenfried Kumpf. Diefer hatte ſeinen 
Abgott, D. Andreas Bodenftein von Karlftadt, 
von Rothenburg mitgebracht , und, hoffte denfelben aufzubrins 
gen und gewaltig zu machen, „aber man wollt des ‚Fein 
Gnad haben, das Kumpfen nicht wenig verdroffen.? Don 
Seiten des hellen Haufens Odenwalds und Nedarthale ſaßen 
im Rathe Goͤtz von Berlibhingen, Georg Metzler 
von Ballenberg,; Wendel Hipler, Wendelsder 
ale Schhultheiß von Ober⸗Ehisheim, Jörg Moßbach 
von Willſpach, Schidner*) von Weißlensburg, 
Conrad Schuhmacher und, Thomas Gerber von, 
Dehringen, Adam Schumacher vom Neuenfein, 
N. N, von Künzeßau, der Müller von Krautheim, 
Michel Hoffmann von Neifelbad, der Hertlin 
„ſitzt an der, Jaxt cin alter Mann,“ Spmeint einri & 





) Diefer Name wird febr *8BG3 in den Akten gefunden, 
Schieder, Shmider, Schochner, jo wie ae elle 
del Hipler bäufig Wendel Schreiber genannt wird, weil 
er der oberſte Schreiber war 
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von Kreßdach, Dionyfius Schmid von Schwa— 
bach) und Bach von-Merhingen *). 

Die Seele des ganzen Rathes ſcheint Wendel Hipfer ge⸗ 
weſen zu ſeyn, vor deſſen Geiſte alle uͤbrigen ſich beugen 
mußten, wenn nicht blinde Leidenſchaft den Sieg über den 
Werftand davon trug. Er, Goͤtz von Berlichingen und Ge, 
org Metzler hatten gerathen, das Erbieten der Befatzung des 
Frauenbergs, die zwölf Artikel anzunchmen, und, wenn weis 
ter etwas reformirt werden follte, auch dabei zw bleiben, nicht 
abzureifen. Und wer vermag die Folgen zu berechnen, die e8 
gehabt haben müßte, wenn das Bauernheer, zwanzig bie 
dreißig taufend Mann Fark,  trunfen von feinen bisherigen 
Erfolgen und voll Selbſtvertrauens, nach einem Aufenthalte 
son wenigen Tagen von Würzburg aufgebrochen wäre, ftatt 


daß es vier Wochen vor diefer einen Feſte zubrachte, dam. ”" 


Muth verlor, und dem Heere des ſchwaͤbiſchen Bundes Zeit 
ließ, heranzuruͤcken und fi mit dem Churfürften von der 
Pfalz zu verbinden ?_ Allein Florian Geyers Uebermuth 
und der Würzburger Engherzigkeit und Eigennuß gewannen 
die Oberhand ; jener fagte, die Zeit wäre gefommen und die 
Art dem Baum an die Wurzel geſetzt, der Tanz hätte erft 
recht angefaugen und es würde jedem Fürften vor feiner Thüre 
gepfiffen werden, darum Tonnen fie auch nicht zufammenfons 
mer und nichts gegen die Bauern vornehmen; diefe wollten 
das Schloß durchaus zerfiört wiſſen und ihre Stadt zur freien 
Reichsſtadt machen. So zerfhlugen fid die Unterhandlungen, 


„fb oft fie auch wieder angelnüpft wurden. 


Anftatt den Kauf der Belagerungsund den ferneren Gang 
der erfolglofew Unterhandlungen, die ſchon mehrfach erzählt find, 
bier: zu wiederholen, duͤrfte es angemeffener fiyn, den noch 
wenig oder gar nicht bekannten Planen der Bauern einen bes 
fondern Abſchnitt zu widmen. 


% 


*) Urgihe des Dionpflus Schmit. 
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Viertes Kapitel 
— Verfaſſungsplane der Bauern. 


+ 


* Der große Bauernrath in Wuͤrzburg hatte beſchloſſen, 
daß man an alle Haufen, auch an die in Schwaben, am 
Rhein und im Elſaß ſchicken ſolle, um zu erfahren, was 


Ke handle, und Heilbronn zum Site der Canzlei beftimmt. 


ie Käthe, welche dahin abgeordnet wurden, waren Wen— 
bel Dipler, Peter Locher von Kuͤlsheim und Hand 


Schick ner von Weißlensburg. Ehe ſie nach Heilbronn 


* 


abgingen, ſetzte Wendel Hipler folgende Punkte, über welche 
dafeldft, beratbfchlagt werden follte, sauf, ‚und legte fie dem 
großen Rathe zur Genehmigung vor“ 

Erſtlich follen die Abgefandten aller Haufen einander ers 
zählen, wiegund unter Be Bedingungen ein jeder Die 
eroberten Sleden, Städte,’ Schlöffer und Dörfer angenommen 
ind gehalten habe, und mit eingnder berathen, was an jenen 
Bedingungen. zu verbefferıf wäre, wenn von einigen Haufen 
noch mehr erobert würde, 

Item, jeder Haufen foll dem andermfeine Ordnung im 
Felde, die dazu" verfaßten Artikel, auch feine anderen Ord— 


. nungen vorlegen, damit man fie mit einander vergleichen und 


verbeffern Fönne, 

Item, foll berarhen werden, welchen Widerftand ein 
Haufen etwa. finden Fönnte, und welcher Hälfe er bedürfte. 
Befonderd wenn Diefer odenwaͤldiſche Haufen das Stift 
Würzburg erobert habe, daß ihr Vornehmen dann nirgends 
anders hin ginge, ald auf Schwäbifch Hall. Die anderen 
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Haufen follen ſich erklären, ob⸗ ſie zu diefern Zuge —* mit⸗ 
wirken oder ſtillſitzen wollen? ? | 

Item, wenn Beiftand gegen ben ſchwabiſchen Bund Nds 
thig wäre, welcher Haufen wider benfelben zichen fol ‚und 
wie ſtark? 

item, wad man gegen Pfalz , Brandenburg, Baben, 
Heffen und die bairifchen og vernebeuen To, ob guͤtlich 
oder mit Ernſt? 

„Item, wie und welcher Geflalt man den — "Adel 
in andern Ländern in diefe Vereinigung bringen wolle?- - 


tem, ob ®8 Eine Meinung jeig Daß das, was die 
weltlihen Fürften, Herren und der Adel dh 
Zehuten, Umgeld und Handlöhnen nachlaſſen, 
ihnen von den geiſtlichen Guͤtern erſtattet wer 
den ſolle, doch nicht uͤberfluͤſſi ig, ſonderu nach dem Er⸗ 
meſſen derer, welche nach vorher gegangener "genauer Erkun⸗ 
digung die Eutſchaͤdigung .beftimmen ſollen. Dabei foll be 
dungen werden, daß Fuͤrſten, Herren und- Edelleute ſammt 
den Unterthanen ‚einen gleichen redlichen Austrag in Rechtes 
handeln haben, Niemamd fich verlichener" Privilegien” und - 
Freiheiten bedienet, fondern Arme und Reiche gleich * 
delt werden ſollen. 

Item, ob man Unterſtͤtzung ſuchen ſolle Bei auslandi— 
ſchen Fuͤrſten, die ihre armen Leute milder behandeln, als 
andere, z. B. bei dem Churfuͤrſten von Sachſen? — 

Item, ob man gegen die Stifter Trier, Coͤln mit der 
Strenge verfahren ſolle, wie gegen Mainz und Wuͤrzburg, 
und ob man dazu einen gemeiuſchaftlichen Haufen aus dieſen 
allen ziehen folle ? mE 

Item, wenn Gott fo viel Glüd gäbe, daß dieſe — 
zum Theil vermindert und der gemeine Mann an ſeine Ars 
beit gewieſen werden koͤnnte, ob man dennoch in dieſer Ge⸗ 
gend ein Aufgebot behalten, und wer dann Hauptmann und 
Rath bleiben folle,”; die auf Anfälle und Gebrechen ein Auf⸗ 
ſehen trügen, auch die. Zeit über Ordnung , Briede ynd Recht 
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unter dem Haufen felbft handhabten, und; ten‘ ‘ein Zuzug 
oder, eine Hülfe nöthig wären, für diefelben ſorgten “ 

Item, wehn der Kaifer fremde Soldaten bringen," oder 
andere Fuͤrſten Ruͤſtungen machen’ ſollten, was zu 
thun waͤre? 

Item, wie und auf welche Art man ſich gegen den gai⸗ 
ſet verantworten, oder ob man ihm zuvor ſchrei en ſolle 

Item, «man, folle ſich über die Zeit und*die tadt, in 
welcher die Reformation vorzunchment, wäre, berinigen. 

Item, wer zu der” Refofmation erfordert und verords 
net «werden foll, Gelchrte, Bürger oder Bauern, und wie 
piel ? 

Item, ob man Fuͤrſten ‚ Herren und Edein geſtatten 
folle, eine Anzahl Näthe abzorduen, um bei der Reformen, 
tion die Widerpartei zu halten? 5 

Item, wer bie ſeien, die von wegen des gemeinen Man⸗ 
nes alle nothduͤrfligen Gebrechen vortragen, » damit aus dem 
Bortrage beider. Theile die verordneten Männer die Refor⸗ 
mation nach billigen Grundſaͤtzen zu guter Ordnung verfaſſen 
moͤgen, doch unter der Grundbedingung, daß die Beſchwer⸗ 
den aufgchoben werden? 

Item, wie, von wem und welcher Maßen der Aufwand 
der verordneten Männer und derer, ben Vortrag thun 
ſollen, beſtritten werden ſolle? *). 4 

Nah erfolgter Genehmigung, diefer Punkte gingen die 
erwähnten Drei Käthe nach Heilbronn ab. Wendel Hip 
ler, der von der ganz richtigen Anficht ausging’, daß die 
Sache des Bauern ohne den Beitritt und die Hülfe des Adels 
nicht zu dem gewünfchten + Ziele geführt Werden — und 
der die Unzufriedenheit eines großen Theils der Edelleute mit 
maͤchtigeren, rn und geiftlichen Fürften Tante **), 

} . fe 2 





m 
P Aus je Archive in Oehringen. 
*) S die auf dem Meichstage zu Nürnberg 1 a fie 
B eſchrift des Adels, in EICH yolit. Reichdhän«‘ 
dein. Fol» Sekfrt- 1614. Seite 078 # 
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ließ es eines feiner: erften Geſchaͤfte in Heilbronn fehn, ein, 
Schreiben zu entwerfen : durch. welches zunaͤchſt der Adel in 
Franken, dann aber auch in andern umliegenden Gegenden 
zum Beitritt zu Der chriftlithen ‚aufgefordert wer⸗ 
ben feilte®). . 

u Als es bekannt ward, zu ei End dzwecke ſich die 
Raͤthe nach Heilbronn begeben hatten, »wollte Frie drich 
Weigamt, Keller in Miltenberg, auch was zu der Ber 
förderung Desfelden "beitragen , und übeffandte in dieſer Ads 
fi H Wendel Hiplern folgende Artikel; . 

Das Wort Gottes. foll ungehindert geptgbigt werden 
dürfen, und Alles, was bisher gegen Gottes Wort durd) 
— vermeinte ET . worden ift, ſoll abgeſchafft 
ſeyn. 

Alle: geiftlichen Haͤuſer foften nk und ihre Ein 
Fünfte zum gemeinen Nutzen verwendet werbei. 

- 8 foll Fein Bettler ſeyn, ——— alle nothdurftige J 
ſten ſollen verſorgt werden u), 

Allen Geiſtlichen foll Auf ihre Lebenszeit der Genuß ihrer 
Pfruͤnden bleiben‘, doder eine Penfion gegeben werden, doch 
keinem uͤber hundert Gulden, und einem Biſchofe nicht uͤber 
tauſend Gulden; alles Uebrige, fo wie ihre und der Kirche 
Schaͤtze und Kleinode ſollen der weltlichen Obrigkeit eingehaͤn⸗ 
digt und zu’ gemeinÄt Nutzen verwendet werden⸗ 

Jetzt aund "in ‚Zukunft, follen geiftliche Diener eingefegt 

Wr I J 


*) ©. Uckunde Nro ar, — Aus dem Archive in Debringen, 

”) Im thume Eichſtete entſtand unter der Regierung des 
Biſcho Debapr III. iv. J 1445—1464) eine Sekte, die Üch 
arme, Barfüſſer, nannte, und gewiſſe aeehriäge. befannite, 

* welche die Kirche als ketzeriſch Fr ‚ und von welchen 
wir zwei, den obigen nicht unaͤhnliche been wollen: XVII. 
Diceunt, qmod Sacerdotes et Clerici n yroprinm habere 
de eant, nisi de una commestione ad —** Br Dicunt, 
degimas «lundas esse pauperibus, et non"Sacerdotibus, ex 

pra dicta causa, quod Sacerdotes nihil debeanı habere. — 
©. Falkenteins mamma Altertbuͤmer. a Ö * 1733. 
BB. 1, G. 209. 
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werden, welche * dem orte Gottes Vorbilder für die 
Gemeinde wären, _ 

Im Gehorſam Faiferlicher Majeftät und weltlicher Obrigs 
keit wollen wir gerne fichen, doch follen gleiche unverlaͤngte 
| rechtliche Austräge angeordnet: werden, in welchen Fuͤrſten, 
Herren, Stäaͤdte und Edelleute keinen Vortheil, noch Freiheit 
oder Sonderung haben. Es ſollen deßhalb eiliche Laudgerichte 
etwa in einem Umkreiſe von: zehen bis zwoͤlf Maͤlen eines, 
errichtet ‚werden, vor welchen die Nechtshändel der Fuͤr ſten, 
Herren, Städte und Edelleute, auch gemeiner Flecken und 
der armen Leute Appellationsſachen vorgebracht werden ſollen; 
„dieſelben lautgericht auch k. Camergericht nit Pompiſch, 
ſtoltzirlich, ſpatzirlich oder zehrlich, ſonder mytt vleyſſigen 
lewten geſetzt vnd gehalten, damik der armen Coſt vnd ver⸗ 
lengerung, abgelegt werde.“ 

Jedes der angeordneten Landgerichte, auch das k. Kam⸗ 
mergericht, ſoll einen eigenen Fiſcal haben, welchem gewalts 
thaͤtige und ungerechte Sachen, die wider die k. Satzuugen 
waͤren, von den Armen vorgebracht werden ſollen, damit fie 
von, Amtswegen geſtraſt werden. 

In jedem Kreife fol cin Hauptmann mit etlichen bom 
Adel verordnet werden, welche in derfelben Gegend die faifers 
lichen Rechte, Frieden und Schirm handhaben, Urtheile voll 
fireden, und dancben den Gefchäften, welche Kaifer, Fürs 
fen unde das Reich betreffen, abwarten follen. Alles dieſes 
kann von den geiſtlichen Guͤtern beſtritten werden, und da— 
durch der Adel auch feinen Unterhalt finden. Aber Bauern 
und Fußvolk follen zur Arbeit gewiefen werden. 

Fuͤrſten, Herren, Städtin und Edeln wollt wir alfe 
ihre erbüchen Rechte, den großen Zchnten , die Guͤlten, Zinfe 
und Dienftbarkeit verabfolgen laſſen; bitten aßer, ein Einſehen 
zu haben und aufzuheben den Heinen Zchnten und die Zölle ; 
doch zur Unterhaltung der Wege, Stege und Bruͤcken foll 
der nothwendige Zoll mit Maßen angelegt werden. 

Alte Leibeigenſchaft fol aufgehoben feyn. 

Das Wildbret und die Vögel follen einem Jeden auf 
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feinen? Grund und Boden frer feyu; wer es halten wi, fol 
aber einem Andern Teinen Schaden thun. 

Auch Alle fließende Waſſer follen frei ſeyn; aber was 
Erbrecht oder zinsbar wäre, joll einem Jeden bleiben, wie 
herkoͤmmlich. 

Alle Beſchwerden an Umgeld! und der Auflage auf Mein, 
Getreide „ Sleifh und andere Nahrungsmittel follen in Städte 
und Dörfern abgefchafft werden. 

Das Hauptrecht folljaufgehoben, aber ein mäßiges» Hand: 
lohn gegeben werden. 

Alle Centen und beſonderen — ſollen Aigeren 
werden. 

Die weltlichen Fuͤrſten, Herren, Städte 
und, Edelleute follen für das, was firan zdf, 
Umgeld und Schatzung verlieren, von dei geiſt⸗ 
lihen Guüͤtern entfhädigt werden, fo weit diefelben 
reichen, nach Abzug der Koſten, die für die Erhaltung des 
gemeinen Mechts und. der Neichsfathen und Ordnungen auf 
gewendet werden müffen. | 

Die Kaufmannsgefellfchaften und Fuggereien follen abge’ 
fchafft werden. 

Es foll Ein Münzfuß errichtet werden, wie die neue 
Reichsordnung vorfchreibt. 

Ale Maße und Gewichte * in allen Ländern gleiche 
geftellt werben. 

Zur Abfaffung alles deffen, was hieraus fließt „ oder 
fonft zu chriftlicher Ordnung nuͤtzlich und nothwendig feyn 
mag, bitten wir zu verordnen das Neicheregiment mit zwoͤlf 
von Adel, zwoͤlf von Reichsſtaͤdten, zwoͤlf vom — 
Volk, und ſieben chriſtlichen Lehrern und Predigern, welche 
die Sache unverzüglich vornehmen und bei Treu und Eid ges 
loben follen, nicht von einander zu gehen, fie haben denn 
durch Stimmenmehrheit über ‚alle Punkte. entfchieden. 

Es follen Leute verordnet werden, welche in Zufunft 
Reichsgeſchaͤfte und chriftliche Sachen beforgen und voll 
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ſtrecken, „mit mit pompey groffer gerung vnd verfengerung, 
wie bisher befchehen ome allg fruchtbarkeit“ ), 

Diefe Artikel follten nah Weigants Meinung die Grunds 
lage der kuͤnftigen Meformation bilden, und man muß ges 
ſtehen, daß fie größten Theild nicht undillig waren. Einige 
Wochen fpäter ſchickte cr Wendel Hiplern abermals einen 
Drief mit Vorfchlägen,, welcher alfo lautet : 

„Guad und Fried im Chrifto fammt meinen willigen 
Dienften und allem Guten fei Euch allzeit zuvor, Gunftiger 
lieber Freund und Bruder! Ich hab Euch.jüngft etlich Artikel 
in Schriften zugeſchickt, die dem armen gemeinen Wolf, ale 
Bürgern und Bauern, zur Erledigung eingeführten Zwanges, 
erdichteter menfchlicher eigennuͤtziger Befchwerden, zu chrift- 
licher brüderlicher Freiheit nuͤtzlich, nöthig und dienftlic) wäs 
ren. Uber ich beforg, es fei und werde noch zur Zeit ber 
ſchwerlich, ſolches derfelben  Geftalt anzufangen; es wäre 
denn Sache, ‚daß Gott dem armen chrifilichen Wolfe feine 
Gnade zur Erlöfung verliche, wie den Kindern Jsrael, fo 
möchte alles‘, wie ich Euch im beften nachfolgender Meinung 
mit Hülfe Gottes, darum wir täglich rufen und bitten fols 
len, eröffne, zu gutem Ende und göttlicyer Reformation 
bermöge meiner voruͤberſchickten Artikel kommen, und darnach 
die aufgerichtete Reformation zu chriftlichem gemeinem Lands 
frieden ewiglich bleiben. Darum ift von Nöthen, daß zus 
voͤrderſt alle geiftlichen Fürften und die Ihrigen auf die zwölf 
Artifel in das Buͤndniß und die Einigung gemeiner Haufen 
der Bürger und Bauern getrieben und gebracht würden, wie 
denn das Erzſtift Maynz ift und ſteht, deßgleichen andere 
Stifte mehr, wie ich fügen höre, in unfer Buͤndniß gebracht 
worden find, wie auch das Stift Würzburg allenthalben ift, 
ausgenommen, wie ich hör’ fagen, das Schloß zu MWürz 
burg allein, welches noch in Miderwehr ſteht. Wo nun die 
Gerechtigkeit und das Wort Gottes gebraucht werden, fo 


*) Aus dem Archive in Dehringen, 
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mag demfelben Niemand widerſtehen. Darum fo ift dieſe— 
angefangene Krieg und Streit, der zu evangelifcher gürtlicher 
Neformation genannt und vorgenonmen ift, dergeftalt zu 
bedenfen, damit die Hülfe und Gnade Gottes zum Sieg 
nicht abmweiche, daß gemeiner Nußen aller frommen Chriſten⸗ 
brüder mehr, als der Geiz und Eigennuß, und daneben, daß 
wider die Gebote Gottes von Roms oder Geizes wegen nicht 
gehandelt werde, zum vorderſten betrachtet werde, Darum fo 
wäre mein Outbedünfen, wenn die Inhaber des Schloſſes 
Würzburg ſich mit leidlicher Form und Maße ergeben, daß 
fie angenommen und Vergießung des chriſtlichen Blutes ver» 
ſchont, auch wegen diefes Schloffes die Zeit zum Nachrheil 
der chriftlichen Brüder nicht verfäumt würde. Deun dieweil 
Herzog Friedrih von Sachſen, der ein Vater aller Evange- 
liſchen geweſen, Tods verfchteden, fo ift meines Erachtens 
ein großer Troft unfers Theile gefallen. Darum fo war von Nds 
then, daß Coͤln, Trier und “andere geiftlihe Fürften mehr 
aufs ſchleunigſte erfucht und auch zu Haltung der zwölf Ars 
tifel gebracht würden, zuvor und ehe fie fi) mit den welts 
lien Fuͤrſten rottirten und fremde Nationen überfamen und 
brachten zum Nachtheil chriftlicher Brüder. Es wäre auch 
gut, daß Faiferliber Mazeftäar gefchrieben und angezeigt würde, 
daß diefe Handlung anders nicht, denn zu chriftlicher, gütts 
licher und billiger Reformation und zum „ Gchorfam der 
Fürften von des heiligen römischen Neich8 wegen vorgenom⸗ 
men fei, in Betracht, daß ©. M. und derfelben Boreltern 
als römifche Häaupter in beiden angezeigten Stüden, was 
fie zum Beßten vorgenommen, wenig oder fihirr gar Feine 
Folge gehabt ꝛc.; damit möchte S. M. wegen der Rache 
und Segenwehr aufgehalten werden. Und wenn elsdann dic 
geiftlichen Fürften alle im dieſes Buͤndniß der zwölf Artikel 
gebracht worden, fo müßten nothwendig die weltlichen Fürs 
ſten, Graven und die Kitterfchaft auch in diefe Vereinigung 
zu der Neformation befchricben und aufgefordert werden. 
Welche ſich dann brüderlich ergeben, die follten ohne weitere 
Beſchwerde auf genugfame Verficherung auf die zwoͤlf Artikel» 
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und die Merormation gutwillig angenommen werden, Wenn 
dann alle Fürften, Graven und die Ritterfchaft zu der Res 
formation genugfam vorbereitet wären, fo müßte es bei dem 
Reichsſtaͤdten auch geicheben ; die wuͤrden ſich meined Erach⸗ 
tens nicht fehr widerfegen *). Das wäre dieſem Anfang ein 





*) Die Meinung, daß die Reichsſtaͤdte den Bauernaufruhr nicht 
ungern feben, war allgemein verbreitets ja fie famem fogar in 
den Merdacht, daf fie die Bauern aufgewienelt bätten. Diefer 
Vorwurf grümdere fib zum Theil auf Schlüfe , die aus ihrer 
Neigung kur Neiormation, aus ibrer freieren Verfaſſung und 
aus den kuͤhnen Reden der Bürger gezogen wurden, zum heil 

auf Thatſachen, denen die allgemeine Furcht vor Yänzlıchem 
Umſturz aller arfeglichen Ordnung und der Haß gegen die 
Städte eine größere Wichtigkeit und Getäbrlichkeit beilegte, 
als fie harten und baben fonnten. Der Kath in NRürnbera 
ließ es ſtilſchweigend gefcheben , daf die Bauern Munition und 
Proviant daſelbſt Fauften, und wurde von Hering Ludwiag von 
Baiern beſchuldigt, der Stadt Salzburg mider den Ergbiichef 
Feines Geſchütz, und mas dazu aehört, zugeichicht zu haben. 
(S. Wills Beiträge ic. ©. 143, 150, 158). — hm nahm aus 
Furcht vor den Bauern, und weil der Kath gewiß war, daß 
die Buͤrgerſchaft die Maßregeln gegen dieleiben nicht gern fab; 
aber noch mehr, weil er Unterdrückung der evangclifchen Lehre; 
welcher bereits der bei weitem gröfiere Theil der Bürger zuge⸗ 
tban war, flirchtete, nur 400 bundıfche Reiter ein. Den Baus 
ern wurden daſelbſt ihre Faͤhnlein gemacht; fie exhielten Har⸗ 
nische und Webren; fir durften Werbungen anftellen und Pro» 
viant kaufen, mas zum Theil ohne Wiffen des Raths, zum 
Theil obne fein Verhindern gefchehen ſeyn mochte (S. Chronik 
der Zruschieffe von Waldburg. — Strasburg nabm auf 
rübriiche Bürger und Bauern anderer Herrichaften: in’dag Bürs 
aerrecht auf. Auf dem KReichstage zu Speier 1526 befchmerteit 
fich deßhalb Geav Reichart zu Zweibrücken und Philivp, Grad 
zu Hanan, als gemeinſchaftliche Inhaber der Herrſchaft Liche 
tenberg. — Rotbenburg und Heilbronn hatten thäti—⸗ 
gen Antheil. — Conradus Mutianus Rufus, ein 
heſſiſcher Edelmann, Doktor der Decretalen und Canonicus zu 
Gotha, der von Luther und Spalatin geſchaͤtztewar, ſchrieb 
am 27. April 1525 an Churfürſt Friedrich von Sachſen, nach—⸗ 
den er das Elend geſchildert, worein er in feinem hoben Alter 
dureh die Empdrer verfegt wörden fei, alfo: eisi ex literis et 
seruione pradentissimorum cugnoscerem , imperii civitates 
occultis insidiis et dolis per spe@fiem evangelii instigare tusticam, 
moltitudinem,set miris artibus adjuvantibus Judaeis conati 
extinguere principales et illustres familias, et una cum epis- 
copis opprimere velle non solum episcopatus sed etiam prid- 
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162. 
Ende gemacht; denn ohne das würde, Fein? Friede oder Ruhe 


bleiben, noch zu erhalten ſeyn. Und ferner wuͤrde aus dieſem 
Ende und Beſchluß ein neuer Anfang wurzeln, das wäre die 
Neformation. So; dann alle Fürften, Graven, Ritterfchaft 
und Städte des Reichd in der Neformation begriffen wären, 
ho wäre von Noͤthen, daß fromme, redliche, hochgelehrte 
und gefchickte Perfonen zu der Reformation erwählt und an 
eine gelegene Maplftatt erfordert würden, Denen müßte 
man die Artikel, die ich Euch jüngft zugeſchickt habe, ſammt 
allem dem, das beffer und mehr von Nöthen ift, mit Fleiß 
vortragen. Ohne Zweifel würden viele oder alle jene Artikel 
aus ‚göttlichem und natürlichen Necht confirmirt und beftä- 
tigt. Das wäre dem andern Anfang ein Mittel gemacht, 
und ſolches Mittel trüge das Ende auf feinem Rüden. Denn 
welcher Zürft oder Herr das nicht halten, feine Briefe und 
Siegel. vergeffen -und brechen follte, den würde ohne 
Zweifel fein eigenes Volk todt fhlagen, und 
dDieandern Brüder fäßen in Frieden und Ruhe, 
Dergeftalt (1?) wäre die Sache zu gutem Ende 
gebracht, und es bliebe ewiglicher Friede und fürderlichs 
Recht dem Armen, wie dem Reichen, fo weit als deutſche 
Nation und. das ganze roͤmiſche Neich grenzen und reichen, 
Das habe ich Euch brüderlicher guter Meinung nicht verhals 
ten wollen „. doch anf Eure und Eurer Mitbrüder Verbeffes 
rung. Gott verleihe feine Hilfe und Gnade dazu, Amen *). 

Diefer Brief Fam jedoch zu ſpaͤt. Wendel Hipler hatte 
mit feinen zwei Collegen bereits einen Berfaffungsent 





cipatus omnes, ut scilicet exemplo Venetorum et antiquo- 
rum Grfaecorum popularis status et emocratia praevaleret... 
Itaque credünt, eos fälli, qui existiment, ad clerum tantum 
opprimendum debacchari tumultaantes rusticos, cum non 
minus astatia imperialium civitatum agatur de jactura et 
damno totius jmperii, h. e. de turbandis, vexandis, exagi- 
tandis principibus , quos isti mercatores per conlemlum meros 
tyrannos appellant. (©. Koͤhlers Beiträge z. Ersänzung der 
deutfch. Lit. u. K. Gefch. 8. Lozg. 1799. Bd, 1-, 271 f. 
*) Aus dem Archiv in Oehringen, 


wurf für das deutſche Reich *) entworfen, welchen 
unverkennbar die fogenannte - Reformation Kaiferd Friedrid) 
III =“) zu, Grunde liegt. Er ift in Hauptartikel eingetheilt, 
beren jeder mehrere Erklärungen hat, und fein Inhalt iſt 
folgender: 

I. Alle Geweihten ſollen reformirt und nach ziemlicher 
Nothdurft erhalten werden, ohne Rädficht auf ihre Geburt, 
ob fie von hohem oder niederem Stande find, 

Hieher gehören zuerft „die großen Hanſen“ als Biſchdfe, 
Proͤbſte, Dechanten, Domherren und ihres gleichen. 

Alle Perſonen, die zu einem religiöfen Orden gehoͤren, 
als Mönche, Nonnen, Nollharde, Deutfchherren und ihres 
gleichen, die, wie am Tage liegt, unter dem geiftlichen 
Scheine reißende Wölfe find, follen reformirt werden; 

Jede Gemeinde fo gute Hirten, die. allein die Schaͤf⸗ 
lein mit dem in der Schrift gegründeten Wort Gottes za 
weiden ſich befleißigen, zu ſetzen und zu entfeßen haben. 

Alle Priefter oder zum. Gottesdienfte beftinimte Perfonen 
follen den Menfchen mit gutem Beifpiele vorangeheit, wie 
Ehriftus, unfer Erlöfer,: gethan hat, Ste follen dagegen 
anftändig unterhalten werden, und der Weberfluß Soll zur 
Unterftügung armer mothdürftiger Menfchen, und zu dem 
gemeinen Nußen verwendet werden; 

IL; Alle. weltlichen Fürften, .Graven,; Herren, Rittet 
ind Edlen follen auch reformirt werden, damit der arme 
Mann nicht gegen. die chriftliche Freiheit ſo hoch von ihuen 
beſchwert werde. 

Den Geringeren ſoll gegen die Fuͤrſten und Herren, den 
Armen gegen die Reichen zu gleichen ſchleunigen rechtlichen 
Austrägen verholfen werden, | 

Alle, von den Fuͤrſten an bie auf den gemeinen Abel, 
- die von dem — Reiche oder desſelben Verwandten be⸗ 


S. urtunde Nro 22. — Aug ben Archive In Oehringen. | 
*) S. Goldäfts Reicheſatungen. Fol. Frkfrt. — „SE 166 ff, 
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lehnt find, follen, Jeder nach feiner Geburt, auftändig und 
ftandesmäßig dotirt werden. Dagegen follen fie dem h. rös 
mifchen Reiche getreulich vorfeyn, Die Gchorfamen, die From⸗ 
men, die Wittwen und Waifen befhirmen, und die Unges 
horſamen und Böfen ftrafen. 

Alle Lehensleute follen dem römifchen Kaifer oder ihren 
andern Lehnsherreu, weltlichen Neihsfürken, ehrlich und 
redlic dienen, die armen Unterthanen ohne weitere Befchwerde 
ſchuͤtzen und firmen, und Jedermann zu Recht huͤlflich und 
raͤthlich ſeyn, auf daß ſich Niemand beklage, er Fönne Fein 
Hecht finden. j 

Alle Fürfien, Graven, Nitter, Edle und Knechte, fie 
mögen vom Neiche und Neichsfürften belehut ſeyn oder nicht, 
foiten ih göttlich, chriſtlich, brüderlih und ehrlich halten, 
daß Niemand durch fie unbilliger Weiſe beſchwert werde, Sie 
follen aud) das göttliche Wort und Recht vor aller Gewalt 
getreulih und nach al ihrem Vermögen helfen ſchuͤtzen, 
ſchirmen und handhaben, damit cd nicht mit Gewalt zerftört 
werde, wie hievor gefchehen. 

III. Ale Städte, Communen und Gemeinden im h. 
Reiche, keine ausgenommen, follen zu göttlichen und natürs 
lichen Rechten nach chriftlicher Freiheit reformirt und beftäs 
tigt werben. 

Wider die neue Reformation foll Niemand alte oder neue 
meuſchliche Erdichtung einführen, damit der Eigennuß unters 
drücdt, dem Armen wie dem Neichen geholfen, auch brüder- 
lihe Einigkeit erhalten werde. 

Ale Bodenziufe „follen mit dem zwauzigfachen Betrage 
alſo ı Pfenning mit 20 abgelöst werden. 

Den Kaufleuten foll die Straße gefichert, und cine neue 
Ordnung gemacht werden, wie fie jede Maare geben follen, 
damit man fih im Kaufe darnach richten koͤnne, und der 
gemeine Nugen gefordert und gemehrt werde, 

IV. Alle Doktoren, fie mögen geiſtlichen oder weltlichen 
Standes ſeyn, follen-in keines Fürften Rath, auch an Feinem 
Gericht zu fien , zu reden, zu rathen oder zuchändeln gelits 


ı65 
ten, fondern gatız abgefchafft werden, auf daß diefelben ſich 


von Menfchengefegen auf die göttliche Schrift legen, und als 


gefchickte Perfonen zum Predigen berufen werden; denn es 
werden viele Perfonen durch ihre Verzögerungen und Auss 
flüchte verderbt *). 

Damit das Faiferliche Recht **) dennoch nicht unterdrückt 
werde, füllen auf jeder anerkannten hoben Schule oder Unis 
perfität drei Doktoren der faiferlichen Rechte beibehalten und 
angeftellt werden. Wenn Fürften ‘oder andere Gerichte ſich 
bei ihnen Raths erholen, fo follen fie ihnen gemeinfchaftlich 
in Monatöfrift getreuen in den Rechten gegründeten Rath 
geben, damit einem Jeden möglichft bald zu Recht geholfen 
werde. 

Weil die Doktoren nicht Erbdiener des Rechts, fondern 
befoldete Kuechte find, die um ihres eigenen Nußens willen 
lange aufhalten und laugſam zu Ende rathen oder dienen, 


follen fie an keinem Gericht figen, Urtheil zu machen oder . 


auszüfprechen. 

Weil öffentlich am Tage liegt, daß die Doktoren zwei 
Parteien oft zehn Fahre, aud mehr und weniger um ihres 
Eigennutzes willen herumzichen, weßwegen fie Stiefväter 
und nicht rechte Erben des Rechts genannt. werden koͤnnen, 
follen. fie alle bei Teinem Gerichte Gebraucht oder gelaffen 
werden. 

Wenn aber eine Herrſchaft oder Stadt je einen oder mehr 
Doktoren haben wollte 7" fo fol derſelbe in keinen Rath ges 
ſetzt, fondern allein in Rathfchlägen gebraucht werden, Den 


*) Hiezu vpergl. die von den mirtemibergifchen Landfänden auf 
dem Landtaue zu Stuttaart im Jahre 1514 eingereichten Be 
ſchwerden Nio. 3. 14. 15. 16. 37. in Sattlers Geſch. v. Wirt, 
unter d. Reg- d. Herz. Th. ı- S. 162 und 162. 

*’) Darunter ift ohne Zweifel dag roͤmiſche Recht verflanden; 
denn die dee, daß es ein nemeines Faiferliches echt fei, trat 
fihon im 14. — in den deutſchen Reichsgeſetzen, und 
feit Earl IV, überhaupt in k. Urkunden häufiger hervor. — S. 
Eichhorns deutfche Staats⸗ und Rechtsgefchichte $-. 440. 
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Richtern ſteht es dann immer noch frei, den gegebenen Rath 
zu mehren, zu mindern, oder zu befolgen. 

V. Es waͤre gut, wenn kein Geweihter, er ſei hohen 
oder niedern Standes, zu des Reichs Rath, oder zu anderer 
weltlichen Fuͤrſten, Herren oder Communen Rath beigezogen 
oder gebraucht wuͤrde. 

Denn »durh der Welt Weisheit und Brauch werden ſie 
verfinftert im Geifte Gottes, werden auch träge und verfäus 
men den Dienft Gottes; und es ift fehr zu beforgen, die 
weltliche Ehre möchte‘ ſi ie verfuͤhren, daß ſie dadurch die 
Eeehe Gottes, wenn ſie die haͤtten, auch verloͤren. 

Kein Geweihter oder Geſalbter ſoll in ein weltliches Amt 
geſetzt, dazu benutzt oder gebraucht werden; denn weltliche 
Ehre und: Geiz verhindert fie am Dienſte Gottes, wie Öffents 
li am Tage liegt. 

Kein Geweihter oder Gefalbter foll zu einem Rathe, Ge⸗ 

richte oder weltlichen Sachen gezogen oder genommen wers 
deu; denn dadurch find fie zu Herren, und die Weltlichen 
von hohen und niedern Ständen zu Knechten geworden. Es 
find auch Edle und Unedle durdy die Mönche ausgefogen und 
zu Gäften ihres Guts gemacht worden, welches billiger auf 
fie, als auf die Mönche geerbt haben follte, 
Zu dem Rathe der Geiftlichen wird nie ein WBeltlicher 
zugezogen, fie aber find in allen weltlihen Raͤthen die vors 
nehmften und oberften gewefen.. Dadurch und durch ihre Lift 
und DBerrügerei find Viele zum Verderben des Leibes, der 
Seele und des Guts gebracht und verführt worden. “Denn 
was uns Sünde ift, iſt ihnen recht gewefen, und was ihnen 
“unrecht und verboten iſt, z. B. Eheweiber zu nehmen, ift 
uns recht: geweſen. 

"VI. Es waͤre gut, wenn alle weltlichen Rechte im Reich, 
die bisher gebraucht worden find, abgefehafft und aufgehoben 
wir en, und das göttliche und natürliche Recht, wie hievor 
und hernach bemerft wird, “eingeführt würde. Dadurch 
hätte der Arme ſo viel Zugang zum Recht, als der Höchfie 
und Reichſte. 


167 


Das Faiferlihe Kammergericht im h. Reiche, Deuts 
fcher Nation foll beſetzt werden mit ſech zehn rechtfchaffenen, 
unbefcholtenen Männern, nämlich zwei von Fürften, zwei 
von Graven und Herren, zwei von der Nitterfchaft, drei 
von Reichsſtaͤdten, drei von allen Fürftenftadten in Reiche, 
vier von allen Communen im Reiche; die follen einen Kam⸗ 
merrichter im Meiche aus dem Graven » oder Herrenſtande zu 
erwählen haben. Aus folchen fechzehn Perfonen follen der 
Kläger und der Beklagte jeder einen Redner und einen Rath 
geber erwählen und nehmen, der ihnen ihre Sache verhandle. 
Die Perfonen, die zu diefem Kammergericht genommen vers 
den , follen vorher wenigftens neun Jahre bei Gericht gefeffen 
und gebraucht worden feyn. Ze 

Nach dem Kammergericht follen im h. Reihe vier 
Hofaerichte errichtet werden, jedes auch mit ſeſch⸗ 
zehn Perfonen befeßt, nämlid) von Fürften, Graven und 
Herren drei, von Nittern und Kmechten drei, von den Reichs⸗ 
ſtaͤdten drei, von den Fuͤrſtenſtaͤdten drei, von allen Commu⸗ 
nen im Reiche vier; die ſollen auch alle mit einander einen 
Herrn zu ihrem Hofrichter erwaͤhlen. Aus ihnen ſollen die 
Parteien ebenfalls Redner und Rathgeber nehmen, und ſolche 
Perſonen ſollen ehrbar, und vorher zu Rath und Gericht 
geſeſſen ſeyn. | Ä 

Unter den vier Hofgerichten follen feyn fehzcehn 
Randgerichte, je vier einem Hofgerichte untergeordnet, 
undsjedes mit fehzchnm Perfonen beſetzt, naͤmlich vier von 
Fürften, Graven und Herren, vier von Rittern und Anedys 
ten, vier von allen, Städten und vier von allem Communen. 
Jedes foll einen rittermäßigen Mann zum,Sandrichter wäh 
len, und es Toll obgefchriebener Maßen gehalten werden. 

Unter den fechzehn Landgerichten ſollen ſeyn vier und 
ſech zig Freigerichte, je vier einem Landgerichte uns 
tergeordnet, und jedes ebenfalls mit ſech zehn Jerfonen 
beſetzt, nämlich vier von den Reichsſtaͤdten, vier von dem 
Adel, vier von den Fuͤrſtenſtaͤdten und, vier von Allen Com— 
munen. ; Ein jedes foll einen vom Adel zum Sreirichter ers 
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wählen, und es foll obgefchrichener Maßen gehalten wers 
ben, doc) dem Stadrgericht: und gemeinen Landfchaften uns 
ſchaͤdlich. 

Von Stadt⸗ und Dorfgerichten mag appellirt werden an 
das naͤchſte Freigericht, doch nicht unter 10 Eulden, es bes 
treffe denn Ehre oder Erbtheil. 

Bon den Freigerichten mag appellirt werden an das 
nächfte Landgericht, doch nicht unter hundert Gulden. 

Don: dem Landgericht mag appellirt werden an Das 
nachfte Hofgericht, doch nicht unter taufend Gulden. 

Don dem Hofgericht mag appellirt werden an das Kams 
mergericht, doch nicht unter zehutaufend Gulden, 

VII. Es wäre gut, wenn alle Zölle, Geleit, Unigeld, 
Auffchläge, Steuer und Befchwerden, die bisher allenthalben 
im Gebrauch waren , abgefchafft würden, ausgenommen, was 
ald nothwendig anerkannt würde, damit der Eigennutz den 
gemeinen Nußen nicht befchwere *). 

Es ſind fo viele Zölle bei geiftlichen und weltlichen Fürs 
ften, Graven, Herren, Nittern, Edeln, Pralaten, Mönchen 
und. Städten aufgefommen, daß dadurch alle Kaufmanns— 
handel befchwert werden, und der gemeine Mann alle Maas 
ren defto theurer Faufen muß. 

Die zur Beförderung des allgemeinen Nutzens, zur Ers 
haltung der Brücen, Wege und Stege nothiwendigen Zölle 
ſollen gegeben werden, und was übrig bleibt, zum gemeine 
Mugen hinterlegt werben. 


*) Die Klagen über unbillige Zollerboͤhungen fcheinen beinahe fo 
alt zu ſeyn, als die Zölle ſelbſt. Schon in dem Zollgefeße Frier 
drichs IE, in dem Reichsabfchiede von ı235 av. 10. ift ausae- 
fprochen: „Wir fegen und gepieten das alle die Zoll die mit 
unrecht gehöchet fint anders dann fie von erft auffgeſetzt feint 
worden dag die Höchuna ab ſey und der Zoll beleib als er zu 
recht fol. — Alle die Zoll nement auf Waffer oder auf Land 
die fullen den weg nnd den prugfen ire recht balten mit machen 
und mit beiferung und den fie den Boll nement- die fullen fie 
befricden vnd belaiten nach ir macht als verr als it gemalt get‘ 
4% de wicht — * —* — Ne F— der 8* 
abſchiede. Fol. Frkirt. 1747, Th a. S. 22 u. 3. — Vergl.“ 
Eichhorn a- a- D. S. 296. 
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vm. Ale Straßen im deutfchen Reiche follen frei und 
ohne Zwang gehalten werden; Niemand foll gezwungen feyn 
Geleit zu bezahlen; denn die Fürften und Herren tragen es 
dergeftalt von dem römifchen Reiche zu Lehen. In welches 
Fürften oder Herrn Gebiet Jemand befchadigt, oder ihm das 
Seinige”genommen wird, das foll derfelbe Fürft oder Herr 
gänzlich bezahlen. 

Alles Umgeld von Bein, Bier und Meth foll abge 
ſchafft werden; es wuͤrde denn aus wichtigen —— etwas 
Weniges bewilligt. 

IX, Steuer, Bedeloſung oder andere Orangen follen 
aufgehoben werden; ausgenommen, dem römifchen Kaifer foll 
feine Steuer; die in zehn Jahren einmal kommt, 
vorbehalten ſeyn. 

X. Ale Münzen von Gold und Silber follen gebrochen 
und in ein Korn und Gewicht gebracht werden; doch der 
Freiheiten und Rechte eines Jeden unbefchadet. - 

Alle Bergwerke, fie enthalten”Gold, Silber, Quedfilber, 
Kupfer‘, Blei oder Anderes, follen "ohne Ausnahme frei 
ſeyn. 

Alles gefundene Gold, Silber, Blei und Kupfer ſoll von der 
Reichskammer zu einem feſten Preiſe angenommen und bezahlt 
werden. Was von Kupfer gefunden wird, das Silber hält, das 
fol man nicht feigern, fondern demfelben Silber zufetgen, das 
mit man Dertlen, Heller, - oder andere dergleichen Münze 
machen kann. Wenn man mit dem Blei abtreibt, fo findet 
ſich das Silber felbft, ohne befondere Mühe. Was aber von 
Kupfer oder Blei gefunden wird, das nicht viel Silber hielte, 
das mag man feigern und fonft verkaufen.  _ 

Es find viel wene Münzherren aufgefianden, wodurd) die 
alte gute Münze verfchwunden, und geringhaltige Münze von 
großem Nominalwerth entflanden iſt. Es wäre gut, wenn 
man derfelben Freiheit und, Herkommen unterfuchte, und des 
nen, die nicht alten rechten, Grund und Freiheit haben, das 
Münzen wieberlegte. Die alten Müngherren follen, fo weit es 
nothwendig iſt, belaffen werden, und in den Reichsmuͤuzen, 
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wie die angelegt werden, ihren Münzvortheil ober Schlagfchatz 
haben. Auf die eine Seite foll der Reichsadler, auf die ‚ans 
dere des Münzherrn Wappen geprägt werden. 

Wenn zwanzig oder einundzwanzig Münzfchmieden im 
ganzen Reiche angelegt würden, wäre es genug; die müßten 
bei gefchworenem Eid und der Strafe des Verbrennens ein 
Korn und Gewicht an Silber und Gold durd) das ganze Reich 
münzen, damit der gemeine Mann in der Münze unbetros 
gen bliebe. Diefe Münzfchmicden follen nach Gelegenheit der 
Länder und Kaufmannshändel angeordnet werden. Sie follen 
unter Oeſterreich, Baiern, Schwaben, Franken, SOberrheins 
firom vertheilt werden. 

Keiner foll eine Münze verfchlechtern,, bei der Straf. 
des Verbrennens , fondern die Gold» und GSilbermünzen in 
die beftätigten Münzfchmieden fchiden, wo fie ihm nad) 
der Satzung, oder wie jede Münze gemuͤnzt wird, bes 
zahlt werden foll, außer fie wäre zu gering oder auf andere 
Art verfaͤlſcht. An den Orten follen 64 Kreuzer einen Guls 
den an Gold gelten. Die Heller follen Ortlich, die Pfenninge 
Heller genannt werden. Die Defterreicher und Strasburger , 
die zwei Pfenninge gelten, ſollen Pfenninge genannt wers 
den, die andern neuen Silbermünzen Gulden, halbe Gulden, 
Orte (Viertelögulden) ,. und halbe Orte . *7 

XI, Der große Nachtheil, der Armen im Kaufen und 
Berkaufen foll bedacht, und im Reich. Ein Mag, Eine Elle, 
Ein Fuder, gleihes Gewicht, Eine Länge der Tücher und 
Barcheute und aller anderen Waaren aufgerichtet werden. 

Daraus frlgt, daß alle Specereien und Anderes, das nad) 
dem Centner verkauft wird, ein gleiches Gewicht haben, Was 


*) Der fihlechte Zuftand des Muͤnzweſens mar allgemein aner⸗ 
kannt, und öfters Gegenftand der Berathungen auf den Reichs» 
tagen. Die $$- 25 umd 26 des Reichsabſchiedes von i524 bane 
dein davon, und hatten die in edendemfelben Sabre zu Eßlingen 
aufgerichtete Münzordnung zur Folge. — S. Senkenbergs N. 
S. d. RaAbſchiede. Th. 2. G.257 u. 261 ff. 
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aber ‚von Specerei dem Pfund nad verkauft wird, ſoll 
troyifch *) Gewicht haben. 

Was von Gold, Silber, Perlen oder dergleichen verkauft 
oder. gefauft wird, foll mit Fleinem Gewicht, wie vormals 
gewaͤhrt werden. | 
Das Weinfuder, ein Viertel und eine Maas follen als 
Ienthalben gleich feyn ; aber die Maas von Bier, Meth und 
dergleichen foll um ein Viertel größer feyn. 

Korn, Waizen, Erbfen, Linfen, Kichern, follen ein Meß 
haben geftrichen 5 aber die rauhe Frucht foll mit demfelben 
Meß gehauft gewährt werden. 

Alte fetten Waaren follen mit der Biers oder Meth⸗Maas 
verfauft werden; welche aber dem Centner nach verkauft wer- 
den , die foll man mit dem großen Gewicht wägen. 

XII, Die großen Handelögefellfchaften follen aufgehoben 
werden ; denn Arme und Reiche werden dadurch, daß fie alle 
Waaren nad) ihrem Gefallen tariren, übervortheilt **). 





*) Hierüber vergl, G. H. Bufe, vollkändiges Handbuch der 
Geldfunde. Des praftifchen Theiles zweiter Band. Erfurt 1802 
S. 148. — Theoretifcher Theil. Erfurt 1803. ©. 33. — Auch 
unter dem Zitel 3 das Ganze der Handlung. 

*) Zur Erläuterung diefes Artikels mögen bier die oben ©. 155. 
Note *) eitirten Befchwerden des Adels, melche diefen Punkt 
betreffen, eine Stelle finden: ‚Dann offenbar if, wie die groſſen 
Gefellichafften Teutſcher Nation def H. Reichs Vnterthan fchier 
auf allen Stenden, bifber boch und vbermeßlich befchwert has 
ben mit ihren Monopolien, verbüntnufen, einbelligen auffſetzen, 
wie hoch ein jede wahr verfaufft foll werden, niderdrücung der 
armen gemeinen Kauffleut, bey den man befiern Fauff al- 
leer Wahr befommen möcht, mercklichen vberfchwensklichen 
Wucher, fo fie vber alen jhren Coſten vnd zimlichen gewin 
jerlich auß Teutſcher Nation auffbeben. — — Es it auch wiſ⸗ 
fentlich; das ein Teutſche Gefellichaft mit dem Konig zu Por- 
tugall auff einen fauff anzunemen gebandelt bat, bif auf fechs 
mal hunderttaufent Güldin werde, in einer Furgen zeit mit 
Gold, Silber, Kupfer und Parchat zu begablen, doch mit 
dem aeding, das K. W. andern Teutichen folche wabr tewrer 

verkauffen folte 2 — — Darauf erfindet fich das jben fo je 
derman im Roͤm. R. Elagt , mo dag gemünget und vngemuͤn⸗ 
get Silber, Goldt vnd Kupfier hinkombt. — — Vber folche 
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Wenn eine Gefellfchaft zufammenlegen ober ciner allein 
bandeln wollte, jo foll das Betriebskapital wicht über 10,000 fl. 





ſchwechung deß gemeinen nuß, machen fie ihnen fehler alle und 
jede befondere Perfonen:pnd jnwoner dei Köm. R- mehre zinß⸗ 
ver, dann bievor in Menfchen gedenden geweſt, indem das, 
diefelben jhnen nicht allein jede fvecerey vnd gewürtz, fonder- 
auch allericy andere ſtuͤck vnd Femeren fo ſie verlaufen, vnd 
in je zweyer oder drever Gefellichaftt band, allein mit beben- 
dinkeit gar bringen, fegen und verkauffen ihres gefallens, der- 
mafen, als jhr etlich felbit befant haben, das fie offt mit 
hundert gülden Hauptauts ein Jahr 40. 50, 60. big in go ale 
din gewinnen, auch ohne zweyffel Teutſcher Nation, ein Jahr 
mehr verdeckter weiß liſtiglich fchaden, abfchagen vnd vndter 
den Zach abrauben, dann alle die anderen feldrauber in zehen 
Jahren thun münen, vnd wöllen nit mifbendler , fondern er» 
bar genant ſeyn. — Vnd wiewol auff den nechftgehalten vier 
oder fünff Reichſtagen, vber die auffgerichten Key. recht vnd 
nemeine Reichsordnung, fo ſolche Monopolien und unziemlichen, 
fchedlichen , groſſen Gefellfchafften bey mercklichen, ftraffen ver» 
bieten, aemeine Reichſtend ofitermals berabtfchlagt haben, wag 
man bierinn weyter zu Handhabung egemelter recht vnd ord⸗ 
nung, auch diefen fchedlichen, gefehrlichen Leuten zu wider 
fürnemen follt, fo iſt es doch mit der that bißber nie volsogen, 
wiewol die Stett, dieweil jre gemeine bürger dadurch mercklich 
verderbt werden, auch gern dazu bülffen, — Hierumb ift der 
vom Adel untertbenig vnd freundlich bitt, als der fo auch in» 
tereffe haben gemeinen nutz zu fürdern, das E. F. Durchl. auch 
Ehurf. F. G. vnd Bünften, on meiter verzug ein ernfllich ein- 
feben tbun , vnd wider obgemelte große Gefellichaffter, vnd 
ihre Güter thetlich fürnemen laffen, wie dann gemeine recht 
und deß Rom. Reichs Ordnung folchs Augeben, vnangeſehen, dag 
fie zu Handhabung ihrer bendel etlichen Fuͤrſten vnd andern 
mechtinen Stenden, doch nicht vmb aeringen mwucher offt viel 
Gelts leyhen, von etlichen andern gelt zu aewin vnd verluft 
in ihre Gefellfchafften nemen, den dritten oder ihren Raͤhten 
dapffere Schenken thun, und die vierdten mit Heyrabt auch an« 
dern freundichafften lifialih an fich zichen, damit dieſelben 
alle oder zum theil jhre obberuͤrte erichrecfenliche thetliche Miß— 
bandlung , wie bißher durch etlich viel befcheben,, deiter lenger 
belfren vertheidingen und bandbaben. (S. Goldaſt a. a, D- 
©. 983) — Ueber den nämlichen Punkt beißt eg in dem Dia, 
logus (Vote nn ©. 14): „Zudem fo feyndt ettlich an Kür 
nig vnnd Fuͤrſtenhoͤfen mitt die wentaften, die wit den Befelle 
fchaften ligen, als die Schlangen und Natern, fagen man fünde 
ſunſt? zu arofem gut, Königklichen vnnd Fuͤrſtlichen gefchäfften, 
vnd fonderlich zu den kriegßhendeln in der eyl, kayn gut oder 
bar gelt auffbringen,, da findet ed man mit dem hauffen. Das 
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betragen, wenn befannt wird, daß einer mehr im Handel 
ſtecken babe, fo ſoll das Hauptgut und die Hälfte deflen, was 
er über die beftimmte Summe umtreibt, für die Reichskam⸗ 
mer eingezogen werden. (!) 

elchet Kaufperr über die 10,000 "Gulden einen Ueber—⸗ 
ſchuß an Geld hat, der Kann Andern, wenn er will, leihen 
und evangelifch helfen. j 

Wenn ein Kaufmann uͤber feinen Handlungsfonds einen 
Ueberihuß an Geld hat, jo Faun er es bei dem Magiftrat 
hinterlegen und jährlid) vier pom Hundert nchmen. Die Raths⸗ 
herren follen das Geld dann armen Männern gegen Verfts 
cherung leihen und fünf vom Hundert nehmen. Dadurch würs 
den Feſchickte arme Männer zur befferen Betreibung ihres 
Gewerbes unterſtuͤtzt. 

” Ale Geldwechslergeſchaͤfte follen bei. ſchwerer Strafe vers 
boten. werden. 

Es foll eine Ordnung unter den großen Haufen, die im 
Großen handeln , gemacht werden , damit die Fleineren Kaufs 
leute aud) bleiben und ihre Nahrung bekommen möchten, 

Den Krämern in Städten, die maucherlei Waaren feil 
haben, foll nur Eiye Waare zugelaſſen werden. 

Ferner foll auch Fein geborener Adeliger in Zukunft cis 
nem geiftlichen Fürften und Pralaten mit Lebenfchaft verbuns 
den, und die von Geiftlichen zu Lehen gegebenen Güter follen 
wieder frei ſeyn 5). Aber die weltlichen Lehen follen von den 


alaubend dann die auten fürften, als witzig fy dann feint, 
und ob fü altichwol annander von bergen feynd ſeyndt, fo ver» 
aynigen ſye fich doch baldt, ob dem blut vnd ſchwayß des armen 
gemainen manns. Alto, das ſechßzingk, die drey thauß gar ver- 

ſchluckend, id eſt, Die Fürften laffen wucherey der gefeifchaft, 
beichmärung, betena, vnd falſchen gwin alfo für und rür geen, 
dag man dargegen jhre unrechtlich, new zoͤll vnnd anſchlaͤg, 

Steur vnd ſchatzung, auch nit anfichtet.’ (Muͤnch a, a. O. 
S. 328) — Veral. ReichsAbſchied zu Trier und Coͤln vom J. 
1522, IV. $ 16. 18. (bei Goldaſt aa. O. Th. 2. S. 144)3 
RAbſch. zu Nürnberg 1524. $. 27 (ebendaf, S. 257). 


) Nahm Wendel Hipler diefe Beſtimmung nicht zu Gunfen 
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weltlichen Herren empfangen und geträgen werben, wie ſich 
gebührt, ohne Befchwerde der Traͤger. Die Lehensherren foL 
jen auch dem Lehenträger die Güter ſchuͤtzen und vertheidigen 
helfen. Wenn aber die Lehensherren fich weigerten „dieß zu 
thun, fo follen die Güter dem Lehenträger freieigen bleiben, 
Schließlich follen alle Bündniffe der Fürften, Herren und 
Städte aufgehoben, und allein der kaiſerliche Schirm und 
Frieden gehalten werden, ohne alles Geleit oder Befchwerde; 
alle deßhalben gemachten Verfchreibungen follen ungültig feyn, 
und eine dergleichen je wieder aufgerichter werden, bei Vers 
lierung aller Freiheiten , Lchen und Negalien, » 
Ale im Rei, aucd Fremde aus andern Königreichen, 
follen frei und ficher wandern Fönnen zu Roß, Wagen, Waf, 
fer oder zu Fuß, und zu feinem Geleit oder andern Abgaben 
weder von ihrem Leib noch Gut gezwungen werden‘, damit 
der arme Mann und der gemeine Nuten feinen Fortgang 
babe. Amen. | | 


Süunftes Kapitel 


Dämpfung des Aufruhr in — durch das ſchwaͤbiſche Bun⸗ 
eer. 


— — 


So viel Schoͤnes und Gutes Wendel Hipler und 
feine” Genoſſen ſich auch von ihrem Verfaſſungsentwurfe 
verſprechen mochten, wie konnten ſie hoffen, ihn ins Leben 
treten zu ſehen, und welche Mittel ſtanden ihnen zu Gebot, 


des Graven Georg von Wertheim, ſeines Goͤnners Goͤtz von 
Berlichingen und anderer Edelleute auf? 
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um KHinderniffe und Widerftand, welche fie doch voraus. fehen 
mußten, zu befiegen ? Bisher freilich war der helle chriftliche 
Hahfen DOdenwalds und Nidarthals fo fiegreich gewefen, als 
der fränkiſche; aber beide hatten auch noch nirgends ernitlis 
hen MWiderfiand gefunden, und fie mußten unterliegen, fo 
bald fich ihnen ein nur einiger Maßen geübtes und erfahre 
ned Heer entgegen ftellte. Eine große Maſſe bildeten fie zwar, 
aber Feine furchtbare; fie waren ungeübt, unmwiffend, fich felbft 
überlaffen ; mißtrauten, vielleiht nicht ganz mit Unrecht, den 
Edelleuten, welche fie zu ihrem Bindniffe gezwungen hatten, 
verſchmaͤhten deßwegen ihre Rathſchlaͤge; waren ohne Reiterei; 
hatten uͤberallher zufammengerafftes Geſchuͤtz, zu weldem 
überdieß die Munition und die Büchfenmeiter häufig ganz 
fehlten ; fie waren übermüthig, fo lang es gut mit ihnen ging, 
Heinmüthig und feig bei dem erften Unfalle, ja fogar ſchon 
bei der Nachricht: von dem Unglüde anderer Haufen; und, 
was die Hauptfache. ift, fie hatten zwar Ein Ziel, aber keinen 
feften Plan und keine feſte Verbindung unter fi. Gemwöhns 
lid) hielten nur diejenigen enger zufanımen, weldye aus Einem 
Orte, oder höchftens die, welde aus Einer und zwar nicht 
ausgedehnten Gegend waren. Dieje hatten ihren eigenen Haupt⸗ 
manı , ihre Proviaut- und Beutemeiſter. Was fie mit eins 
ander eroberten, wurde entweder von dem Bentemeifter vers 
theilt,, oder wenn fi) dieß nicht thun ließ, verkauft *), und 
es befam Jeder feinen Aurheil an dem Erlöfe. Eine allges 
meine Kriegskaſſe für das ganze Heer war nicht vorhanden. 
Sp bald eine Gemeinde ihren DBeitritt zu der Sache 
der Aufrührer erklärt hatte, wurde ihr ein gewiffes Con—⸗ 
tingent angefeßt, das fie zu dem acmeinfchaftlichen Heere 
ftellen mußte; konnte es nicht durch Srehwillige vollzählig ges 


*) Wie z. B. bei Pferden, Eilbergefchirr und dergl, — Kirchenae- 
räthfchaften, namentlich Meßgewaͤnder, verfauften fie meiſtens 
un Juden. — Ans den Mergentheimer Akten im E, Staatsarchive 
in Stuttgart. 
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macht werden, fo entfchied das Loos, wer ‚zuerft ausziehen 
mußte. Gewöhnlich blieb e8 einem Jeden überlaffen, für feine 
Bedürfniffe felbit zu forgenz eine Ausnahme machten die ers 
gentheimer, welche, ihren ausgezogenen Mitbürgern monatlich 
vier Gulden gaben. Wenn Einer nicht gern feibft- auszichen 
wollte, fo wurde ihm, wenn er anders nicht im Verdachte 
fand, ein Anhänger der Derrfchaft zu ſeyn, geftattet, einen 
Mann für ſich mitzufchiden *). Das Naͤmliche war der Fall, 
wenn Einer feine Zeit bei dem Heere nicht ganz aushalten 
wollte. In der Regel follte die Mannfchaft vier Wochen 
unter den Waffen feyn, und dann durd andere abgelöst 
werden *). Gegen diefen Wechfel der Mannfchaft ciferte 
befonders Wendel Hipler; er verlangte in der Rathsverſamm⸗ 
ung, man folle nicht mehr ablöfen, denn wenn einer gefickt 
gemacht (exercirt) fei, fo ziehe er wieder bein, und es Tomme 
ein Anderer, der nichts koͤnne, an feine Stelle **). Allein 
er fand raube Ohren, wie es ihm häufig begegnete. 

Für den Unterhalt des Heeres war fo gut wie gar- nicht 
geſorgt. Meiftend zogen fi) die Haufen in Gegenden, wo 
fie herrfchaftliche oder geiftliche Frucht und MWeinvorräthe 
wußten, bemächtigten fich derfelben, und blieben, bis fie auf 
gezchrt waren. Nun z0g man wicder einem andern Vorrath 
zu; traf man entweder diefen nicht, oder war er unbrdeutens 
der als man vermuthet hatte, fo trat fehnell Mangel ein. 
Dieß gefchah 3. B. in der Gegend von Mergentheim. Am 
13. Mai gaben die Hauptleute und Raͤthe der verfammelten 


2) Dieß thaten 5. B. Balthaſar Volz von Erlenbach, der einem 
andern auf vierzehn Tage 1/2 fi- gab; Adam Burk, ein Wein— 
und Fruchthändler aus Oehringen, der gleichfaus einen andern 
beſoldete; andere, die feine Freiwilligen finden Eonnten, ſchick- 
ten Lanzknechte für ch und bezabiten fie aus ihrem Beutel. 
Dief ſcheint aber ſelten geſchehen zu ſeyn. — Aug den Ardii 
valAkten. 

*r) Aus einem Schreiben von Burgermeiſter, Math:und Niere 
telsmeifter ın Lauda, dd. ı. Mai, an die ur Mergentheim: — 
Hug den Alten im k. Staatsarchive in Stuttgatt. 


*x Urgicht des Dionyfius Schmid. 
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Bauerſchaft im Lager zu Heidingsfeld dem Buͤrgermeiſter 
und den Hauptleuten zu Mergentheim auf ihre Anfrage 
vom ı1. die Antwort, fie koͤnnen ben armen chriſtli⸗ 
hen Brüdern an dem Ende, da fie die Noth erkennen, wohl 
Korn leihen, doch um ein ziemlich) Geld, nämlich ı2 Sri. 
für einen Gutden. Vier Tage fpäter erfuchte die Gemeinde zu 
Ober Balbach die Mergentheimer, ihr für 22 fl. Korn zukom⸗ 
men zu laffen. Am ı9. Mai erlaubten die Hauptleute zu 
Heidingsfeld, denen in Mergentheim, aus dem Kaften in 
Geilichsheim *) 100 Malter Korn abzufaffen ımd dem Lands 
volle um Mergentheim gegen Bezahlung verabfolgen zu laf 
fen. Die Mergentheimer, welche im Lager waren, ſchrieben 
nach Haus: „man helt uns nit mit der probant, wie die 
andern, dan die probantmeifter die fagen und das. das Hand 
kolbenſchlach jtzunt haubt man vnd brüder das felbig nit 
fpüren dan mir koͤnnen keinß feil finden vmpb vuſer gelt vnd 
bitten euch das ir vnſer gefchrifft beheriget *®). 

Eben fo wenig war Drdnung und Gubordination im 
Lager der Bauern anzutreffen. Wenn aud die Hauptleute 
und Näthe die zweckmaͤßigſten Beichlüffe faßten, fo fehlte 
noch viel zu ihrer Ausführung; denn fehr oft geſchah es, daß 
der gemeine Mann das Befchloffene wieder verwarf, blos weil 
es ihm nicht gefiel. Und felbft die einflußreichften Hauptleute 
der Bauern hatten nicht fo viel Anfehen , daß fie gegen den 
Willen des ganzen Haufens erwas hätten durchfeßen können, 


*) Geilichsheim (Gülchsbeim) wurde auf Befehl des Haufens zu 
Heidingsfeld aeplündert und zerbrochen. Am erfien Tage kamen 
44 Waaen um Betreide zu holen; der Vorrath, den fie bier 
fanden betrug : 2500 Malter Korn, angefchlanen zu 2500 fl.; 
500 Malter Haber zu 333 fl. 2 1/2 Piund, 9 Pf. der Verluſt 
an Hausrath wurde berechnet auf 250 fl.; der an Geſchoß auf 
120 fl; für aenommene Zifche und Verwuͤſtung zweier Gräben 
30 fl.; für Wiederaufbau des zerbrochenen Schloffes 2000 fl. — 
Aus den Mergentheimer Akten im E, Staatsarchive in Stutt⸗ 


gart, 
"*) Aus den Mergentheimer Alten Ebendaf. 
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go fehr auch ihre Anficht durch vernünftige Gründe unterſtützt 
war, | | 
Während alfo das Bauernheer aus vereinzelten, Haufen 
beftand, denen. es an allen phyſiſchen und moralijchen Ers 
forderniffen eines Heeres, das diefen Namen wirklich verdie⸗ 
nen will, und an einem Anfuͤhrer, der das Ganze mit kraͤf⸗ 
tiger Hand zufammengehalten, geleitet und verwendet hätte, 
gebrach, follte es die Freiheit, die es fuchte, von kriegsgeuͤb⸗ 
ten und fieggewohnten Schaaren fich erfechten, welche der 
Ihwäbifhe Bund zu feiner Vernichtung herfendete. 
Georg Truchſeß von Waldburg, „Feldherr dee 
bündifchen Heeres, ein tapferer Krieger, reich an Hülfsmits 
teln , gewandt in allen feinen Bewegungen, Führe und den: 
noch vorfichtig, herrifch felbft gegen den Bund, und von der 
ihonungslofeften Nachfucht entflammt,‘ hatte den Aufruhr int 
Allgau gedämpft, und zog nun auf Befehl der Bundesräthe 
in das MWirtembergifche. Hier traf er am ı2. Mai bei Böb» 
lingen das Heer der Wirtemberger und Schwarzwälder Aufs 
rührer, welches gegen 30,000 Mann ftarf war, und, den 
Bernhard Schenk von Winterfterten zum oberfienAnführer 
hatte. Es Fam gu einer Schlacht, in welcher die Bauern tos 
tal gefchlagen wurden. Sechs bis acht taufend Mann blieben 
auf dem Plage, die Uebrigen zerftreuten fich, und ganz Wirs 
temberg unterwarf fich auf's Neue, 
Die Nachricht von diefer Niederlage verbreitete fich mit 
reißender Schnelligkeit, und erfüllte Alles mit Schreden. 
Wendel Hipler und feine Collegen, welche noch über Verbefs 
ferungsplanen in Heilbronn brüteten, erfuhren fie ſchon am 
folgenden Tage nnd theilten fie ihren Freunden vor Würzburg 
fogleihy mit. An die. DOchringer fchrieben fie auch, die wir, 
tembergifche Bauerfchaft ſei zerftreut, doch nicht über 2000 
Mann erfhhlagen. Da aber die Furcht einen gar großen Eins 
bruch im ihren Haufen machen könnte, halten fie es für noth— 
wendig, eine Gegenwehr und Troft zu niachen. Sie haben _ 
deßwegen denen im Jaxt⸗ und Kochertbal, auch Andern mehr, 
Befehlzugeſchickt, nach Weinsberg zu ziehen. Weil ſich nun 
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die Sache fo verhalte, follen bie auf dem Ohrnwalde und in 
derſelben Gegend ſich zufammenzichen und auf ihrer Hut fern, 
wenn ctwa.der Bund oder die von Hall ihren Hochmuth fers 
ner fuchen wollten. Zuleßt verlangen fie, die Dehringer follen 
anı ‚morgenden Tage (dem Sonntag Cantate) zwei oder drei 
nach Weinsberg ſchicken, um ſich zu berathen, wie man fich 
ferner halten folle *). j 
Dieſe Berathſchlagung hatte auch an dem beftinnmten 
Tage in Weinsberg Statt. Es wurde befchlofien, da der 
rechte Haufen abwefend fei, eine andere Berfammlung zu vers 
anftalten, zu welcher auch gleich eine ziemlich große Anzahl 
Bauern ſtieß. Da es ihnen aber an Gefchoß und dergleichen 
ganzlicy gebrach, fihrieben fie an die Graven von Hohenlohe 
und begehrten „mit ganzem Ernfte‘‘, fie follen ihnen morgen 
ohne Verzug drei Halbfehlangen, drei Doppelhaden, zwoͤlf 
Haden , dreißig Bickel, dreißig Hauen, dreißig Schaufeln , 
und Alles, was zu dem Gefchoß gehört, nach Weinsberg oder 
wo die Gelegenheit das erfordere, ſchicken und fie nicht vers 
laffen, denn die Noth erfordere das, und fie koͤnnen es keines⸗ 
wegs entbehren I). 

Don Weinsberg begaben fich die verordneten drei Näthe 
in das Nedarthal, und brachten die Nacht vom 14. duf den 
15. Mai in Thalheim zu; am Morgen des letztern Tages wa⸗ 
ren fie in Laufen, wo fie gern ein Seldlager errichtet hatten, 
um das durch die Böblinger Schlacht zerfireute Wolf wieder 
zu fammeln und dem ſchwaͤbiſchen Bunde MWiderfiand zu leis 
fien. Sie fanden zwar das gemeine Bauersvolk dazu willig, 
da aber die Städte fchon Abgeordnete am Georg Truchſeß in 
fein Lager bei Plieningen auf den Fildern, wohin er noch am 
ı2. Mai von Böblingen gezogen war, geſchickt und neue Hub 
digung zugefagt hatten, wollten fie von Wendel Hiplers Pla 


*) Schreiben vom 13. Mai. Aus dem Archive in Debringen, 

**) Schreiben Wendel Hiplers, Peter Kochersd und Hans Schick⸗ 
ners an die Graven, Datum Weiniperg Sontaas Eam- 
tate Anno 20.209. — Aus dem Archive in Oebringen. 
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nen nichts mehr hören, Es fehlte ihm aber an den Mitteln, 
den Städten zu imponiren, und er zog ſich deßhalb mit feis 
nen Eoflegen wieder nach Weinsberg zuruͤck *). Hier, glaubte 
er die Errichtung eines Lagers cher durchſetzen zu onnen, 
bis der ganze Haufen von Würzburg anläme, und ritt, um 
bie Ankunft besfelben zu befchleunigen, in das Lager bii 
Würzburg. | 

Kaum war er hier angefommen, fo wirkte er von den 
Hauptleuten einen Befehl au die Graven von Hohenlohe auf, 
daß fie alle ihre Unterthanen und Verwandten aufbieten und 
anweiſen follen, fo gut als moͤglich gerüftet nach Weinsberg 
zu ziehen und dert die Hülfe und dem ferneren Beſcheid der 
Hauptleure zu erwarten 5; auch begehrten fie, die Graven fols 
Ien ihre Leute mit gutem Gefchoß und deffen Zugehör abfers 
tigen, und ihre Schlöffer, Städte und Fleden gut verfehen ; 
für diefes Mal dürfen beide Graven zu Haufe bleiben, fie 
folfen fich aber bereit halten, auf die erfte Mahnung auszu— 
zichen #*). 

Die Graven ſcheinen auch den Willen gehabt zu haben, 
dieſen Befehlen nachzukommen; allein die Oehringer überreiche 
ten ihnen eine Vorſtellung dagegen, in welcher ſie ſagten: 
Es ſeien gegenwärtig nicht über fünfzig Maun Beſatzung in 
Dehringen, und die Hauptlente des hellen lichten Haufens has 
ben ihnen bei Leibes⸗ und Kebensftrafe befohlen, auf ihrem Pos 
fien zu bleiben, und fie darauf fchworen laffen. Die von 
Hal liegen ihnen an ber Thüre und haben viele Sölöner, es 
fei daher zu fürchten, daß, wenn fie aus Oehringen zoͤgen, 
die Haller kaͤmen und Dehringen befeßten. Zudem fei zu be 
forgen, daß fie auch mit einer großen Menge Volkes, dem 
ſchwaͤbiſchen Bundesheere keinen Widerſtand thun koͤnnten, 
weil dieſes ein furchtbares Geſchoß habe, naͤmlich achtzehn 


J— ——— a „a — Burgermeiſter und 
ot zu Oringew um Montag na antate (d. 15. 
— Aus dem Archiv⸗ in Oebringen. en 
*) ©, Urkunde Nro. 23. — Aus dem Archive in Oehringen. 
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große Hauptftüce und dazu ein folches Feldgeſchuͤtz, daß Bern 
hard Schenk von Winterftetten, welcher der fchwäs 
bifchen Bauern Hauptmann gewefen fei, und Michel 
Scharpf von Dehringen, der ſich auch bei ihnen befunden 
babe, fagen, fie hätten vorher noch nic etwas dergleichen ges 
fehen. Nerner feien bei dem Bundesheere dritthalbtaufend wohl 
gerüftete Reifige, welche ber jeden Zuſammentreffen mit ums 
widerftehlicher Gewalt in die Bauernhaufen eingedrungen und 
ihre Ordnung getrennt haben; ihre ganze Begierde fei auch 
dahin, gerichtet, einen Haufen in die Enge zu treiben, da⸗ 
mit fie ihr. Gefchüß gegen denfelben fpielen laffen könnten. 
Meder dieſes Alles fer zu beforgen, es fei cine Menterei ges 
macht. Ihre Meinung fei daher, man follte die Ankunft des 
franfifchen Haufens erwarten, der den Bund zerreißen und 
vertilgen wolle, und dem der Grad von Wertheim zehen 
Nothſchlangen zu ſchicken verfprochen babe *). 

Die zur Eroberung des Srauenbergs bei Würzburg vers 
einigten Haufen hatten inzwifchen wenig Gluͤck gehabt; alle 
ihre Angriffe waren an der Tapferkeit der Beſatzung gefcheis 
tert, fo daß ſich Niemand mehr. dazu verftchen wollte, Sturm 
zu laufen. Hatte dieſes Mißgeſchick ſchon einen ſchlimmen 
Eindruck auf den gemeinen Mann gemacht, fo verlor er bei 
der Nachricht von dem Ungluͤcke des ſchwaͤbiſchen Haufens und 
der Annaͤherung des Bundesheeres, deſſen Stärke und Furcht⸗ 
barkeit uͤbertrieben geſchilderr wurden, vollends den Muth. 
Die Einen wollten, man ſolle bei Iphofen ein Lager ge 
zen Den Markgraven errichten **), deſſen Ruͤſtungen man 
mit dem Aumarſche Georgs Truchſeß für zufammenhängend 
hielt; die Andern hielten dieß für vundthig, waren aber 
ſelbſt noch nicht daruͤber einig, wie und wo man dem ſchwaͤ⸗ 





Aus dem Archive in Oebringen. 
2) Schreiben von Schultheiß, beiden Nähen uns m Gemein 
A zu Ochſenfurt an Merzxenthein end Laudenbach, 
g. Mai. — — den Mergentdeimer Alten im E. Staats⸗ 
dier in Stuttgart | 
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bifchen Bunde am füglichften begegnen koͤnne *). In alle Ger 
genden und Ortfchaften fchiete man aber Befehle, ſich mit 
aller Macht zufammenzuziehen und auf den erfien Wink bes 
reit zu ſeyn. Wendel Hipler warf den Bauern jeht vor, 
warum fie feinem Rathe nicht gefolgt haben, wie gut cd wäre 
wenn fie die Edelleute bei ihnen hätten, Die jet auch Jugen 
werden, wie fie bleiben **). Uber nun war c8 zu fpät. 
Endlich befchloffen fie, blos 4000 Männ vor dem Frauenberg 
zu laffen, und ein Hecr von 20,000 Mann bei Krautheim 
aufzuftellen, das die Beftimmung haben follte, gegen den 
fhwäbifchen Bund zu operiren. Allein die Mergentheimer , 
die bei dem Haufen waren, fhrieben nah) Haus, fie fpüren 
nichtö davon. Sp fehnell war alfo den Bauern die Luft, in’s 
Feld zu ziehen, vergangen, befonders da fie jetzt andere 
Feinde vor ſich finden follten, ald Klöfter und dergl., in deren 
Plünderung und Zerfidrung fie bisher allein ihre Tapferkeit 
gezeigt hatten, APR ——— s . 

Georg Truchfeß von Waldburg war gt dem ſchwaͤbiſchen 
Bundesheere mehrere Tage in Plitningen geblieben, hatte die 
wirtembergifche Landſchaft aufs Neue huldigen laffen, und 
einen Landtag. nach Stuttgart ausgeſchrieben. Am”ı5. Mai 
erließ er nebſt dem vergröneten Kriegsräthen ein Schreiben . 
an den Deutfchmeifter nach⸗ Heidelbefge, er folle ſich im Feis ; 
nen Vertrag mit den Bauern einlaffen; weil das Bundesheer 
demnaͤchſt zu feiner Hülfe Fommen werde ***), Erbrach auch 
am Donnerfiag nady Gantate (den, 17. Mat) von: Plieningen 
auf, und. z0g an diefem Tage bis Kornweftpeim und Stämme 
heim , wo ein Lager gefchlagen wurde. “Am 18. Mai, Mor: 
gens drei Uhr, feste er feinen Zug den Neckar abwärts weis 
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Ex 4 

Befehl der Hauptleute im Lager, zu Heidinasfeld, dd, ar. 

Mai, an die von Mergentheim , ſich bereit zu balten, daß fie 
auf die erfie Mahnung ausziejen Tonnen; das Lager bei Ipbo⸗ 
fen fei wieder abgeſtelt — "Aus den Mergentheimer Akten im 
k. Staatsarchive in Stuttgart. 

Muraicht des Dionyſtus 2 

»9 Aus den Alten im 8. Staatsarchive in Stuttgart. 
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ter fort »). Die Nacht vom ı9. auf den 20, Mai brachte 
das. Heer in uud bei Nedargartah zu; am frühen Morgen 
des letztern Tages rücten die Reifigen vor Weinsberg. Alle 
Mannsperfonen hatten fich entfernt, und man fand nur 
Weiber und Kinder in dem Städtchen. „Ungeachtet viel Frucht 
und Wein darin gelegen, aud) die Häufer nicht gefegt, hat 
man es doch demmächften ungeplündert angeftoßen‘ und vers 
brannt *).“ Dieß war jedoch nur der Anfang der Beftras 
fung der unglüdlichen Stadt. Der Keller, Stoffel Binder , 
erhielt den Befehl, Habe und Güter der Entwichenen und 
der Theilnehmer an der mörderifchen That einzuziehen, und 
Erzherzog Ferdinand befahl, daß die aus Stadt und 
Amt, weldye auf der Bauern Seite gewefen wären, ber 
Wittwe ded Graven von NHelfenftein 500 Gulden, und ihren 
Sohne Marimilian 6000 Gulden entrichten ſollen *). Grau 
Ulrich) von Helfenftein ſchickte feinen Diener Bernhard Schleis 
her, welcher den Weibern der Vermöglichften verbot, ihre 
Güter zu fchneiden , und das Anfinnen an fie ftellte, ihm 
eine Summe Geldes zu geben, wogegen er ihnen Briefe und 
Siegel auszuftellen verſprach, daß fie in Zufunft von Jeder⸗ 
mann unangefochten bleiben follen. Auch die NRäthe des 
ſchwaͤbiſchen Bundes wollten ihren Theil haben. An Petri 
und Pauli (d. 29. Juni) erhielt Stoffel Binder den Befehl 
von ihnen, aus dem Schloßkeller und dem des Heiligen huns 





” * Urkunde Nro. 24. - Aus dem k. Staatsarchive in Stutt⸗ 


9 Schreiben det — Spies in Kirchhauſen an’ den 
Deutfchmeifter. Aus den Mergentbeimer Alten im E. Staats. 
archive in Stuttgart. — Da der Tag der Verbrennung Weinge 
beras fo gar verschieden angegeben wird, fo has Ach der Ver⸗ 
faffer befonders bemüht, bierüber Gewißpeit au befommen, und 
nlaubt mit, dent in der vorigen Note angeführten Schreiben, 
* bier citirten und einigen folgenden den Beweis zu liefern, 

ß jene Ayas die einzig richtige fet. 
Ir 12 Jaͤger, die Burg Weinsberg. 8. Heilbronn. 1825, 
©. — An dieſer Strafſumme mußte Dionyſtus Schmid 

IE flo bejablen. 
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dert Heilbronner Fuder Wein nah Ulm zu ſchicken. Diefem 
Befehl Fonnte er aber nicht nachkommen, weil der Mein im 
Scloßkeller Theild von den Bauern ansgetrunfen, Theils 
verbrannt war, und Bernhard Schleicher in des Heiligen 
Keller gegen 25 Fuder, in dem Stadtkeller gegen 70 Fuder 
und in des Bürgermeifters Keller über 30 Fuder weggenoms 
men hatte, fo daß alle Keller Icer waren *). Ueber biefes 
Alles wurden der Stadt alle ihre Rechte und Privilegien, und 
- ihr Gemeindevermögen genommen, und fie mußte eine fehr 
harte Verfchreibung **) ausftellen. 

An ebendemfelben Tage, wo Weinsberg, ‚ Wurden auch 
Gelmersbach und die deutfchordenfchen Dörfer Erlenbach und 
Binswangen, verbrannt. Der Deutfchmeifter hatte in einem 
Schreiben vom ı7. Mai den Hausfommenthur von Horneck, 
Georg von Wallenroth, der ald Befehlshaber des 
deutfchordenfchen ontingents bei dem Bundesheere war, 
angewiefen, mit den Bundesräthen und Kriegshauptleuten 
wegen der bdeutfchherrifchen DOrtfchaften zu unterhandeln, daß 
fie nicht zu fehr befchädigt werden, denn fonft Fönne ſich ber 
Drden feines Schadens bei ihnen nicht erholen. Dieß ver—⸗ 
langte er auch bei Mergentheim und den Anverwandten von 
Meuhaus, „welche wahrlich fehr übel und laͤſterlich gefaren , 
daß wir ihnen zn Erftattung unfers Ordens gelittenen Schar 
dens der End, darnach die Flügel befchneiden, daß fie, wicht 
mehr fo hoch fliegen Fonnen“ sr"), Sontheim, welches nur 
gezwungen mit den Aufrührern gehalten habe,- empfiehlt er 
ibm befonders; am allermeiften aber die Einwohner von 
Kirchhauſen, Die fi fo redlich, fromklich und beffer als 
alt andere Ordensunterthanen gehalten, daß er ihnen mit bes 





*) Stofel Sinders Bericht vom 1. Jutt an die Regierung in 
| Dratigatt, — Aus den Aften im J. Staatsarchive in — 
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jondern Gnaden geneigt ſei; der Haustommenthur folle fte 
ja nicht verwahrlofen, daß ihnen an Leib und Gütern nichts 
geſchehe *2). Die Bundesräthe bewilligren ihm zwar, daß er 
die Ordenduntertbanen in den Aemtern Scheuerberg und 
Horneck zu Gnaden und Ungnaden annehmen dürfe; aber 
die Verbrennung der obenerwäahnten Dörfer fonnte er doch 
nicht verhindern, weil fie „der erften Uffrure der Bawerfchaft 
fih zu Slein verfammelt, Mithelfer und Beweger gewefen.’ 

In den folgenden zwei Tagen huldigten Nedarfulm, 
Stodheim und Gundelsheim, aud) einige Dörfer auf 
ber Ebene aufs Neue, nachdem die Nädelöführer entwichen 
waren. Mehrere Bürger von Gundelsheim hatten Koftbars 
feiten an Silbergefchirr, Meßgewändern und dergl., auch ein 
ganzes Waͤgelein voll Negifter und Schuldbücher vor den Auf- 
rührern verftedt und gerettet, welche fie dem HausCommen⸗ 
thur wieder audlieferten. In Nedarfulm fand er auch noch 
6o Fuder Wein, die dem Orden gehörten *). 

Nach der Verbrennung Weinsbergs wendete ftch Georg 
Truchſeß in das Craich gau, um fih mit Churfürft 
Ludwig von der Pfalz zu vereinigen, der mit 1200 
Meifigen und 3000 Fußknechten ***) zur Bekämpfung der 
Aufrührer, ausgezogen war. — Auf die Nachricht, daß 
Georg" Truchſeß nah Weinsberg ziehe, batten die _ 
Hauptleute im Lager zu Heidingsfeld an die Mers 
gentheimer gefohrieben, fie follen ſich näher erfundigen 
und beseit halten ‚Rah fie, ſo bald fie mündlidy oder jchrifts 
er Saar ohne Verzug an die Ort und End, 





* 
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) neher ihre Belohnung f. Jägers Geſch. v. Heilbronn. Bd. 2. 
XP f., oder Sophronizon Dig Heft. S. 10. — 
Dergi.tE. C. André, Nationalkalenderfär die deutſchen Buns 
desſtaaten auf das Jahr 1828. S. 95, welche Erzaͤblung aber 

offenbar falſch iſt. ie 
") Schreiben * Sekrerars Spies an den Deutſchmeiſter vom 
den Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive 
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dahin fie gewiefen werden, ziehen können *). Um 22. Mai 
fhrieben die Mergentheimer nah Heidingsfeld, dag Weins- 
berg und etliche Dörfer verbrannt feien, die Einwohner ha⸗ 
ben entweichen müflen und ein Theil fer. erftochen worden, 
Die Beſatzung in Ochringen habe ficy- darüber ſo entfekt, 
daß fie aus Dehringen gewichen und dem Haufen zugezogen 
fei. Sie möchten dieſe Noth und Bedrangniß ihrer Mits 
brüder beherzigen und ihnen fogleid) aufs ftärkfte mit Heeres⸗ 
fraft und Gefchoß helfen *). Dazu waren, fie zwar bereit, 
aber ihre Furcht und Muthlofigfeit Tießen fie zu Feinem feſten 
Entfchluffe fommen. Am 22. Mai erhielt Bifhofsheim 
von den Hauptleuten zu Würzburg einen Befehl, eben 
dahin zu ziehen, und die Aufforderung der Odenwälder, und 
Nedarthaler nicht zu berücjichtigen, welche von den Urfachen 
diefes Befehls fhon in Kenntniß gefeßt feien. Durch aͤhn⸗ 
liche einander widerfprechende Befehle ſchadeten fie ſich felbft; 
denn die mit allem Ernſte aufgemahnte Mannſchaft wußte 
nun nicht, zu welchem Haufen fie ziehen folle, noch wo ſich 
die verfchiedenen Abrheilungen gelagert hatten. Wie groß 
aber die Unordnung unter ihnen war, und wie wenig Ders 
bindung fie unter ſich hatten, mag der Umſtand beweifen, 
daß die vor Würzburg ‚am 25, Mai bei der Gtabt 
Lauda, und diefe bei Bifhofsheim anfragten, wo der 
fräntifche Hafen liege ***), 3 

Die Odenwälder und Nedarthaler, durd einen Theil des 
fraͤnkiſchen Haufens verſtaͤrkt, hatten ſich endlich doch zur 
Unterſtuͤtzung ihrer Brüder am Neckar in Marſch geſetzt und 
waren bis Krautheim gekommen.“ Von hier aus erließen ſie 
(am 24. Mai) an, die Graven von Hohenlohe ein Schreiben, 
in welchem ſie dieſelben aufförderter, ch in eigenc Perſon 
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*) Schreiben vom 20. Mai. As den Mergentheimer Akten im 
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zu erheben, und mit den ihrigen zu Roß und zu Fuß, fo 
ſtark fie immer koͤnnen, nebft Geſchuͤtz, Wagen und ihrer 
Zugehör gleih nad dem Empfang des Schreibens in ihr 
Feldlager zu ziehen; wenn fie gute Freunde und Gefellen 
haben, die wider den fchwabifchen Bund fireiten wollen, fo 
möchten fie diefelben mitbringen; fie, die Bauern, wollen 
ihnen auch beiftehen , und fie im Befiße alles deffen laffen, 
was fie aaf diefen Zuge erobern oder erbeuten würden *). 
Die Graven  erwiederten auf’ diefes Schreiben am folgenden 
- Tage (den 25. Mai), fie haben’fih auf die ihnen am Diens 
ftag nad) dem Palmtage überfchicten Artikel mit ihnen ver 
tragen; fie haben ihnen zuerft Schlangen und Büchfen in 
das Lager, nachher wieder Schlangen und Hackengeſchuͤtz 
nach Oehringen geſchickt; fie haben ihre Schlöffer und Flecken 
in Bertheidigungsfiand geſetzt; als die Aufmahnung gefoms 
men fei, haben fie in alle Orte ihrer Gravfchaft Abfchriften 
davon geſchickt, und wiffen nicht anders, als daß der größte 
Theil ihrer Unterthanen ausgezogen ſei; fie haben ihre Schlöf 
fer durch ihre Kuechte befeßen laffen, weil großer Nachtheil 
daraus entfichen koͤnnte, wenn bei den jeßigen forglichen Zei⸗ 
ten ihre Schlöffer unbefegt wären; man habe ihnen bei der 
Annahme des Vertrags das Auszichen in Perfon erlaffen, und 
fie halten nicht dafür, daß fie fi) anders zu halten fehuldig 
feien, als der Vertrag beſage; wenn man fie auch. befchul- 
dige, daß. fie ſich nicht dem Vertrage gemäß hielten, fo bit, 
ten fie, es nicht zu glauben, che man fie darüber gehört 
babe; dem Vertrage,und Sicherheitsbriefe zuwider fei von 
dem fränkifchen „Haufen das Schloß Schillingsfürft geylüns 
dert und verbrannt, und Bartenſtein eingenommen worden, 
fie bitten defhalben um Rath und Huͤlfe wider denfelben **). 
Die Hauptlente und Raͤthe der gemeinen Verfammlung 
Odenwalds und Nedarthald entfchuldigten ſich Darauf in einem 
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Schreiben vom 27. Mai, daß nicht blos fie, die Graven 
von Hohenlohe, fondern auch andere Graven, Herren und 
Edelleute zum Zuzug aufgefordert worden feien, weil die 
Noth es erfordere; jie bezeigten dann ihren Beifall über die 
Beſetzung und Verfehung der grävlihen Schlöffer, und ver 
fprachen ihre Hülfe gegen den fränfifchen Haufen wegen 
Schillingsfuͤrſt und Bartenftein *). 

Der belle Haufen Odenwalds und‘ Neckarthais war in, 
zwiſchen bis nah Neuftadt gekommen, von wo aus die 
Hauptleute und Raͤthe am 26. Mai an die Abtheilung des 
fraͤnkiſchen Haufens, die von Würzburg aus zu ihrer Vers 
ftärfung nachgefendet wurde, ſchrieben, fie fol über Kraut 
beim ziehen, fich beeilen und in diefer Nacht noch nach 
Dehringen fommen. Am folgenden Tage waren die Odens 
wälder in Nedarfulm, und erliefen von bier aus aber 
mals ein Schreiben an die Faum erwähnte Abrheilung des 
fränfifchen Haufens, die jet in Krautheim angefommen war, 
fie folle unverzüglid nad) Ochringen ziehen und Wegweifer 
mitnehmen, „vnd bitten Das ir eilend, es thutt nott vnd nit 
verharrendt.“ Dieſes Schreiben traf das frankifche. Detaches 
ment in Ballenberg. Die bei demfelben befindlichen Mers 
gentheimer fehrieben nad) Haus, man folle ihnen den bers 
fprochenen Proviant flatt nad Widdern nach Dehringen 
fhiden. Sie haben gehört, daß der fchwäbifhe Bund nicht 
mehr weit fei, darum bitten fie, „Ir wellend euch das bots 
ten lone nit bethauren fonder zu tag vnd nacht mit reytten⸗ 
den botten die fachen eygentlich erfundigen lAffen, dan wo 
dem aljo, were zu beforgen, das der bundt, che dan wirß 
in vnſern hauffen jnuen wurden ſampt dem pfaltzgrauen in 
das tawber thall fallen mochte das und zu’ mergeflichim nach» 
teil reichen wurde.” Darauf antworteten Hauptleutd und 
Gemeinde zu Mergentheim am 28. Mai, es fei ihnen uns 
möglich, wieder Propiant zu ſchicken; „fo wyſt ir das mir 
euch geftern des tags In ewrem außzuge, mit Brot vnnd 
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weyn genugſam wif drey tag vnud ſunderlich mit prot ges 
ſpeyſet haben. Darumb wir euch ytzt zumoll kheyn profand 
zuſchicken Ehonnen Iſt vor awgen Das vnus eyn mercklich 
Suma wifgeet, yederman von vnns haben wyll. kaſten vnud 
keller ſeer geleert, muſſen vns zum letzſten aus eſſenn wie die 
korrnu wurm. lieben Bruder. behertziget. das eyner eyn mo 
nat vier gulden Beſoldung hat, vund woll mauchge flecken 
kheynn, haben auch ſunſt nit vil gelts. behelffen ſich dan— 
nocht, jo woͤlt ir profand vnnd Beſoldung darzu haben. 

aber alſo, wo Ir vber eyn tag zween drey Mangell an 
Brot hettendt Schreybt wider wollen wir euch mit eynem Wagen 
voller Brots nit laſſen vnud woͤllent euch hiemit gegen dem 
helleun Hawffen bemuhen. Das wir hinfure Soliches fhwe 
renn koſtens erleichtert, vnnd ob es muglich vnus vergonnen 
knecht auzunemen das wir ſoliches nachſchreybens mit pros 
fand vnnd anderem zuzufuren ruig ſtenden ꝛc.“ *). 

Wie alſo den Bürgern und Bauern die Kriegsluſt vers 
gangen war, fo waren auch die Obrigfeiten der großen Kos 
ften überdrüffig, und fie fehnten fih um fo mehr nach der 
Wiederherficllung der Ruhe, als fie nirgends Gehorſam fins 
den konnten und cin Feder that, was ihm belichte. Haupt 
leute und Bürgermeifter in Mergentheim beffagten ſich daruͤ⸗ 
ber bei dem hellen Haufen, erhielten aber den traurigen 
Zroft: „Darinn kennen wir euch Fein Ordnung oder mas 
geben, fonder Zr micht euch felbft das peft kieſen, die leut 
mit guten worten troften, ſo lang bis wir in dem allem 
furtrechtlicher Rautſchlahen mogen“ **). Da aber ähnlid;e 
Klagen von allen Seiten einlicfen, erließen die Hauptleute 
und Rathe im Lager zu Würzburg den 26. Mai eine ſcharfe 
Verordnung, daß aller Ungehorſam gegen die Vorgeſetzten 
aufs ſtreugſte beſtraft werden ſolle *), und ſchrieben am 


*) Alles dieſes aus den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchive 
in Stuttgart, 

**) Ebend- 

**) Diefe Verordnung iſta bgedruckt in Ludewigs wuͤrzb. Gefchicht, 
fhreibern. ©. 895. 
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folgenden Tage einen gemeinen Tag nad Schweinfurt 
aus, auf welchem von guter Ordnung, auch Aufrihtung des 
Wortes Gottes, Friedens und Nechtens, und fonderlich) auch 
ber Obrigkeit, auch anderer Sachen halben, gehandelt wer: 
den follte #). Zu dieſem Tag befchrieben fie Markt, 
grav Cafimir von Brandenburg, de Öra- 
ven von Hohenlohe, Denueberg und Wert- 
heim, die Städte Nürnberg, Bamberg, Dinkels— 
bühl, Hall, Rothenburg ud Windsheim, auch 
Biſchof Conrad von Würzburg. Don allen diefen Fam 
jedoch Feiner; ja Nürnberg antwortete in einem  fcharfen 
Schreiben, ihr Vorhaben ſei nicht evangeliſch, fondern teus 
feliſch. 

Da ſie ſahen, daß ſie in ihrer Naͤhe keine Huͤlfe finden 
konnten, ſuchte fie dieſelbe in ferneren Gegenden. Sie for: 


derten die Bauern jenſeits des Rheins, um Landau und in 


der dortigen Gegend auf, uͤber den Rhein zu gehen, damit 
das bändifche und pfälzifche Heer zwifchen zwei Feuer käme. 
Aber den Elfaffern hatte Herzog Anton von Lo— 
thringem bereits eine fo derbe Lektion gegeben, daß fic 
nicht mehr Luft hatten, der Aufforderung zu entſprechen. Dem 
Herzog Ulrich von Wirtemberg ſchrieben fie*), fic 
liegen zwanzig bis dreißig taufend Mann ftarf gegen ben 
Ihwäbifchen Bund zu Felde, um das Mort Gottes und 
chriſtliche Freiheit zu handhaben und große Beſchwerden der 


Armen abzulegen, Das wolle Feine Obrigkeit beherzigen, 


fondern blos mit Xodtfchlagen und PVerderbung von Land 
und Leuten gegen fie handeln. Sie gedenken aber dennod) 
mit Gottes Huͤlfe und fo lange er es wolle, Widerſtreit ; 

halfen, ob die armen Leute möchten erhört werden. e 
bitten den Herzog mit allem Ernſt und Fleiß, wenn ihm 


*) ©. Urkunde Pro. 29. — Aus dem Archive in Oehringen. 
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daran liege, fo ſtark als er Fünne, ihnen zuzuziehen und mit 
zu bringen, wer dem fchwäbifchen Bunde fihaden wolle. Sie 
nähern fi) auch dem Lande Wirtemberg und wollen den 
Herzog ihrerfeits auch unterftügen. Die Bauern im Hegau 
feten ebenfalls wieder aufgeftanden, und fie, die Odenwälder, 
haben ihnen auch um Hilfe gefchrieben, der Herzog möchte 
fich gleichfalls an fie wenden. — Da fie aber fo bald Feine 
Unterftügung von Herzog Ulrich erwarten Fonnten, fuchten 
fie durch Unterhandlungen Zeit zu gewinnen. In diefer 
Abficht fchickten fie ein Schreiben *) an die Hauptleute bei 
dem Bundesheere, in welchem fie auf die Wechfelfälle des 
Krieges aufmerffam machten, und zur Vermeidung ‚‚Chris 
ftenliches Blutvergießens“ auf eine Unterhandlung antrugen, 
zu welcher fie den. Graven Georg von Wertheim, 
Götz von Berlihbingen, Georg Bopp von Adels 
beim und Wendel Hipler abfenden wollten, wann 
und wohin es den Bundeshauptleuten belieben würde. 

Georg Truchfeß durchſchaute jedoch die Abſicht der 
Bauern, gab ihnen daher gar keine Antwort, ſondern rückte 
ihnen num näher zu Leibe. Er hatte feine Vereinigung mit 
dem Heere des Churfürften von der Pfalz unweit Necars 
fulm  bewerfftelligt, bei welchen Pfalzgrav Otto 
Heinrich, Herzog in Obers und Unterbaiern, der Churs 
fürft von Trier, Rihard (ein geborner Greifenklau 
von Wolfrath), und Conrad von Thüngen, Biſchof 
von Würzburg, perfünlich zugegen waren. : 

Das vereinigte Heer, acht bis neun taufend Mann ftark, 
rücte am 23. Mai zuerft vor Nedarfulm. Obgleich 
diefe Etadt dem Deutfchorden bereits wieder gehuldigt hatte, 
ehe Georg Truchfeß in das Eraichgau gezogen war, hatte fie 
doc) dem hellen Haufen Odenwalds und Nedarthale, der 
etwa 7000 Mann ftarf angefommen war, ihre Ihore geöffnet. 
Die Bauern hielten ſich jedoch für zu ſchwach, als daß fie 
Georg Truchſeß widerftehen Fönnten, und zogen fich deßwe⸗ 
gen, vor ihm zurück. In Neckarſulm liegen fie zwei Gin 
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Iein, welchen fie befahlen, fich fo Tange zu halten, bis fie 
den Entfag, den man ihnen aufs fihleunigfte ſchicken werde, 
erhalten würden. Vol Vertrauen auf diefe Zufage rüftete 
fih die Beſatzung zum Widerftande,. Bei dem Bundesheere, 
welches fich bei Necfarfulm lagern wollte, wußte man nichts 
yon der Ankunft des hellen Haufens und von feiner Ber 
fegung der Etadt. Der Haus-Commenthur von Horned 
ritt mit den. Quartiermeiftern, Fourieren und etwa 100 
Meifigen vor das Thor, welches er zu feinem DBefremden 
geſchloſſen fand. Er forderte die Etadt auf; da aber die 
darin liegenden Bauern meinten, der Commenthur fei nur 
mit den wenigen Leuten da, welche fie vor fich fahen, verwei— 
gerten fie die Uebergabe und fchoßen heraus, fo daß zwei 
aus dem Troffe und ein pfalzgravlicher — blieben. 
Inzwiſchen Famen die Neifigen und der gema ik Haufen 
mit dem Geſchütze an. Man befhoß nun die Stadt bier bie 
fünf Stunden lang bis zu Unbruc der. Naht; die Kuechte 
liefen auch Sturm, ungeachtet noch Feine Brefche ‚gefchoflen 
war, fonnten aber nichts augrichten, weil die Eturmleitern 
und das Gteigzeug noch nicht bei der Hand waren. Man 
mußte fich alfo entfchließen, vor der Etadt das Lager gu 
fhlagen; nach Mitternacht aber ergab fie fih-auf Gnade 
und Ungnade, Andeiahe jweihundert wurden ausgeſchie— 
den, dreizehn der Vornehmſten fogleich enthauptet und von 
den Uebrigen etwa ſechzig, die bei der — 1J — That 
geweſen, gefeſſelt mitgeführt, „die hernach ihren Lohn nach 
eines Jeden Verwirken auch empfangen haben, Die Stadt 
mußte 700 Gulden Brandſchatzung baar erlegen. „Der Plun⸗ 
derſchatz iſt den Herren des Ordens, die das Ihrige verlo— 
ren batten, geſchenkt, und ſollen Thore, Mauern und 
Thürme abbrechen, darinnen ihnen Gnade zugeſagt, in Hoff— 
nung das abzutragen‘‘*). Die Bündifchen eroberten hier auch 





*) Bericht des Gregorius Spieß an den Deutfchmeifter dd, 1. Juni: Aus 
den Mergenthbeimer Akten im f, Staatsarchive in Stuttgart. — Vergl, 
„Handlung des Bunds zu’ Schwaben wider die aufrührtfhen Bauern 

Anno 1525 von. Ambrofius Geyper.“ Difet. im Arciv in Drhringen, 
welchem ein sigenhändigeg Schreiben. A. Geiers an Gray Albrecht von 
Hohenlohe beiliegt, in welchem er den Graven erfucht, feinen Bericht 

‚ nicht abſchreiben und ‚nicht — laſſen. Er iſt aber, wie C. Jaͤger 
in feiner Schrift, „die Burg Weinsberg zc.“ ©. 64, angiebt, 
Dennoch +, 3, 1622 in Rothenburg a. d. Zauber in A. gebrudt worden, 
ober ich konnte dein gedrucktes Eremplar zu. Gcfiht:befomsem, 
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gegen achtzehn Stade große Buͤchſen, begleichen eine 
große Anzahl Wagen und Zelte. Da fich viele Bauern in 
benachbarte Dörfer geflüchtet hatten, wurden fieben bis acht 
angezündet, die Bauern fo herausgefengt und in der Flucht 
allererft erftochen *). 

Der belle Haufen Ddbenwalds und Neckar— 
thals war inzwifchen nah Weinsberg gezogen, von 
wo aus er einen gewiffen Mihel Rupp, genanıt Mulls 
mihel, von Ruprehtshofen**), mebft zwei aus 
bern nah Oehringen ſchickte, um dort anzuzeigen, daß 
der ganze Haufen nachlommen werde, weßwegen man Pro» 
viant rüften folle. Bon Weinsberg zogen die Bauern nach 
Loͤwenſtein, und von da nad Dchringen, wo fie am 
28. Mai anfamen. Auf diefem Marfche entfernte fi) Goͤtz 
von Berlichingen bei Adolzfurt von den Bauern, 
welche die Nacht vom Sonntag auf den Montag (28 — 29 
Mai) in Dehringen zubrachten, und nach allen Richtungen 
Boten fchicten, die mehr Volks aufmahnen follten. Da ſich 
aber der helle Haufen immer noch für zu ſchwach hielt, feßte 
er feinen Rüdzug Krautheim zu fort, um fich mit dem 
franfifhen Haufen wieder zu vereinigen, Unter den ausge 
fhicten Boten waren auh Claus Salb. Als er wieder 
durch Dehringen Fam, machte ihm der Bürgermeifter Al 
brecht Seiler, der wie viele Andere, bisher nur aus 
Furcht Anhänglichkeit an die Sache der Bauern geheuchelt 
hatte und durch die bevorftehende Ankunft des Bundesheeres, 
zu der Aeußerung feiner wahren Gefinnung ermuthigt wurde, 
Vorwürfe wegen feiner Thätigkeit für die Aufrührer, und 
fhalt ihn ehrlos und treulos. Darüber beklagte ſich Salb 
bei den Hauptleuten und Raͤthen im Kager zu Krautheim, 
welche ihm am 31. Mai in einem fcharfen Schreiben an Buͤr⸗ 
germeifter und Rath zu Dehringen dad Zeugniß gaben, daß 





*) Nach Ambrofius Geiers Bericht. 
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er ſich wie ein Biedermann gehalten hade, und ernſtlich von 
ihnen verlangten, fie follen ihm ſolche Schmähmorte hinfür 
erlaffen und ihm feine Ehre wieder aufridhten, wo nicht, fo 
würden fie (die Hauptleute in Krautheim) verurfacht, Wege 
fürzunehmen , deren fie lieber überhoben blieben *). 

Das vereinigte bündifhe und pfälzifhe Heer Fam am 
Dienftag, den 30. Mai, in Dehringen an, als die Bauern 
ſammt dem größten Theile der Einwohnerfchaft die Stabt mes 
nige Stunden vorher verlaffen haften. Georg Truchfeß und bie 
Sürften brachten die Nacht im der Stadt zu, für ihr Heer 
aber wurde auf den MWiefen ein Lager gefchlagen, vorüber 
die Knechte, welche Dehringen gern geplündert hätten, fehr 
unzufrieden waren. Die Stadt mußte 2000 Gulden Brands 
ſchatzung geben, weldye auf die Häufer umgelegt wurden, doch 
fo, daß der Neiche für den Armen eintreten mußte %*), 

Georg Truchſeß hatte die Hoffnung, daß man durch eine 
ſchnelle Verfolgung ber Bauern ihnen felbft Abbruch thun, 
oder wenigftens. einen Theil ihres Geſchuͤtzes, „deſſen fie ein 
treffliche anzahl hatten," erobern Fönnte, und beorderte da 





*) Aus den Akten im Archive in Debirngen, 

er) Sibel ersäplt im 4. Tb. feiner Hoh · Kirchen und Reform. 
Hit: S. 154, das Plündern und Verbrennen der Stadt fei 
durch einen Fußfall abaewendet worden , weldhen Helena, die 
Gemahlin des Graven Geora und Tochter des Georg Lruchieß 
von Waldburg , vor ihrem Vater gerban babe, Er nimmt dieſe 
Nachricht wahrfcheinlich aus der Erzählung Aler. —— 
welche er im Cod. Dipl. zum 4. Theile S. 76 fi. abdrucken 
ließ, vergißt aber dabei, daß, wie er ſelbſt im 1, Theile feines 
Werkes &. 3 richtig anfübrt, Grav Georg fich erſt im Jahre 
1529 mit jener Helena vermaͤhlte. Eben fo falich iſt Wibels 

‚ Angabe , daß Debringen 20,000 fl. Brandfchagung babe bezah⸗ 
len müffen ; denn auch abagefehen davon, daß die Stadt eine 
für die damalige Zeit fo bedeutende Summe gar nicht hätte 
aufbringen Fönnen, find in den von mir eingefehenen Driginale 
Alten überall 2000 fl. Brandfchagung angegeben. U. Hoben» 
buchs Erzählung if im Archive nicht mehr vorhanden, und Wie 
bel fcheint das Driginal-Manuferivt fo wenig gefehen zu haben, 
als die übrigen Archival- Akten. In der confufen Fleiner’fchen 
Ehronif fiehen zwar zwanzig taufend Gulden, aber fie kann 
gegen Driginale nichts beweiſen. 
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der gleich nad) feiner Ankunft in Oehringen den pfalzgraͤbli⸗ 
hen Marfhall, Wilhelm von Habern, und Dietrich 
Spät”),ihnen mit 600 Pferden nachzuziehen. Als diefe im 
Forchtenberg anfamen, waren die Bauern Faum vorher 
über den Kocher gegangen, wobei ihnen eine Achfe an einer 
Kanone zerbrocdhen war. Der dadurch verurfachte Aufenthalt 
ließ die Reifigen hoffen , fie würden die Bauern noch einholen 
Tonnen, welche jedoch vor ihnen Krautheim erreichten und bes 
feßten. Da es inzwifchen Abend geworden und Mannfchaft 
und Pferde müde waren, gingen die bündifchen Reifigen uns 
verrichteter Sache wieder nach Forchtenberg zurüd, und ließen 
Georg Truchfeß nad Oehringen melden, daß die Bauern 
fünf bis ſechs taufend Mann ſtark, mit einem trefflichen 
Geſchuͤtz in und um Krautheim liegen und ſich da aufhalten 
zu wollen fcheinen; ihre Meinung wäre daher, man follte ih⸗ 
nen mit dem Heere zuziehen. Georg Truchſeß ließ ihnen je— 
doc) fagen, die Beichaffenheit ded Terrain mache es unmoͤg⸗ 
lid), diefen Weg mit dem Gefhäß einzuſchlagen, fie ſollen 
fih nach Moͤckmuͤhl begeben, wohin er mit dem Heere 
auch kommen weide **), 

Am 31. Mai bevollmächtigte er vor feinem Abzuge aus 
Dehringen den Graven Joachim von Zollern, des h. 
Roͤm. Reichs Erbkammerer und Hauptmann der Herrfchaft 
Hohenberg, alle Unterthanen und Zugehörigen der Grapfchaft 
Hohenlohe einen leiblichen Eid zu Gott und den Heiligen ſchwoͤ⸗ 
ten und bekennen zu laffen, daß fie fi) ihrer Verwirfung 
halb in gemeiner Bundeftände Strafe, Gnade und Ungnade 
ergeben haben, mit dem Anhang, daß fie ihrer Herrfchaft allen 
Gehorſam Teiften und thun wollen, als fie vor diefem Aufs 
ruhr gethan haben, fi) auch nimmer zufammen zu thun, auf 
rührig zu machen oder den aufrüßrigen Ungehorfamen ans 
— — — beiftändig oder rafhlich zu feyn **). 


Mi er Stett en, wie Wibel a. a. O. irrig angibt; 
S. 9; Haarer, a. a. D. ©. 83 
en Aus den Alten fm Archive in Debringen. 
13 
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Au eben diefem Tage traf das buͤndiſche Heer in MH 
mähl ein, wildes Städtchen un, 400 Gulden gebraudichatzt 
wurde, und wo man etwa fünf Raͤdelsfuͤhrer gefangen 
nahm *). Bon hier aus zog das Heer am folgenden Tage 
(den 1. Zuni) nad Ballenberg. Unterwegs wurden meh⸗ 
tere Bauern gefangen, und TheilsFan den naächſten den befren 
Baum aufgefnäpft, Theils enthauptet. Haarer **) wundert 
fih fehr, daß dieſes Städtchen, aus welchem doch Georg 
Mesler war, und wo „viel leichtfertiger loffer Knaben“ ihre 
Wohnung gehabt, nit in Boden ausgebrannt worden, und 
meint, „es ſey jrgents auff ein felgamen Boden gebawet, 
daß der fuͤrhabend Mill, in dem zurud gangen; da ließ mans, 
fährt er fort, am letzten daſelbſt mit außſchlagung der Fen—⸗ 
ſter ond anderer Furt weil bleiben, zu Dem was darin ges 
funden , alles geplündert, nachfolgents an Leib vnd Gut ges 
firafft, fo wurden auch deffelben tags etlich Fewrige Dörffer 
gefehen,, vnd feyert das Kriegsvold mit dem Plündern in 
den Dörffern nicht, wo fie das erreichen mochten.“ 

Das Bauernheer war am 31. Mai noch im Lager bei 
Krautheim; die Hauptleute fehrieben nad) Mergentheim: fie 
feien Willens gewefen, heute nad) Königshofen aufzubrechen, 
ſich dafelbft zu ſtaͤrken, weil ihnen der Bund je mehr und 
mehr nachziche und brenne; es fei aber vom gemeinen hellen 
Haufen befihloffen worden, noch vier bie fünf Tage hier im 
Lager zu bleiben Weil es aber am Zutter umd Proviant 
fehle, bitten ſie um zwei Malter Haber und vier Eimer Wein, 
fuͤr welche ſie das Geld ſchicken wollen. Ferner moͤchten die 





— — — 


) Bericht des Sekretaͤrs Greg. Spies an den Deutfchmeifter- 
— Aus den Mergentbeinier Akten im k. Staatsarchive in 
Siuttaart. 

*) a. a. O. ©. 85. — Ob Sartorius in ſeiner Geſchichte des 
Bauernfrieas (S. 246 der Frankenthaler Ausgabe) aus diefer 
Stelle richtig fchliete, Balınderg fei anarzunder worden, babe 

. aber nicht brennen wollen, möchte um fo mehr su beiweifeln 
ten“, als der Bericht des bei dem Heere gegenwärtigen Get 
E pics uud das Truchſeſſenbuch nichts davon erwähnen. 
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Mergentheimer dafür forgen, daß den Buͤchſenmeiſtern ide 
ausfichender Sold ohne Verzug zugeftellt werde; denn wa 
nicht, fo würden fie von den Büchfen abziehen und fie ſtehen 
laffen *). Als fie aber erfuhren, daß das bündifche Heer bes 
reits in Ballenberg ftehe, zogen fie am r. Juni dennoch nach 
Königshofen ab. Die Mergentheimer hatten zwar von Lauda 
die Nachricht erhalten, daß etliche Fahnlein von Würzburg 
nad) Mergentheim aufbrechen ; allein fie fcheinen wenig Zus 
trauen zu dieſem Hülfscorps gehabt zu haben, denn fie ſchic⸗ 
ten den Commenthur, Wolfgang von Bibra, in das 
bündifche Kager nach Ballenberg, der für fie um Gnade bit 
ten ſollte. Man fagte ihnen zu, fie in ded Bundes und des 
Deutfchmeifters Gnade und Ungnade aufzunchmien und übers 
ließ ihre Beftrafung ihrem Herrn. Uebrigens waren damals 
nicht über ſiebenzig "Bürger, in Mergentheim. Cie heben, 
fchrieb Sekretarius Spies an den Deutichmeifter **), den 
Eommenthur und andere Ordensleute fo übel gehalten ‚ bof 
es leichter zu beweinen als zu ſagen. „Ich hoff wir woß 
len mit Fepffen Fugeln, wie die fnaben mit 
ſchißkeren ſpilen.“ Der Commenthur fei zwar der 
Bauern Gelobter und Gefchworner nicht, aber feither ders 
maßen verwahrt worden, „wenn er Gold gewefen, daß er 
nit bald geftolen worden.’ Die Briefe, ‚das Gilbergefchirr 
und das Heiligthum des Schloſſ es Mergentheim ſei noch vors 
handen, „das andere vaſt verteylt under fi) ſelbs gefreffen 
vnd geſuffen.“ 

Es war der Freitag nach dem Sountage Exaudi (d. 2. 
Juni) als das vereinigte buͤndiſche und pfalzgraͤvliche Heer 
die Bauern bei Konigshofen erreichte, Sie waren fieben 
dis zehen taufend Mann ſtark ***), und eben im Begriffe, 


gr — den Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive in Stutte 


ee A 1. Juni. zu den Dergentbeime Akten im eine 
archive in Stuttvar 
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ſich weiter gegen Wärzdurg din zuruͤckzuzieden. MS fie ader 
das bündifche Kriegsvollfanfichtig wurden , befeßten fie mit 
ihrem Geſchuͤtze (38 Stu auf Rädern *), darunter eine 
Schlange des Deutfehmeifters, die zuvor auf dem Scheuer 
berg gewefen, und ein Falfonctleig mit des von Gedendorf 
Wappen geziert, nach Mergentheim gehörig) den Berg bei 
Königshofen , auf welchen die Warte ſteht, und machten eis 
Iends eine Wagenburg. DieBündijchen fetten über die Tauber, 
ohne daß fie von dem feindlichen Gefchüte großen Schaden 
gelitten hätten, und die Reiſigen nahmen eine Stellung, 
welche von den Bauern gar nicht beftrichen werden konnte. 
Sie hielten den Berg, auf welchem die Bauern ftanden, mit 
ſechs Gefhwadern fo umfchloffen, daß jene Feinen regelmäßis 
gen Rüdzug mehr machen konnten. Die Abſicht der bins 
bifchen Neiterei war, die Bauern fo lange aufzuhalten, bis 
das Gefhüß und das Fußvolk angefommen wäre. Sobald 
die Bauern dieſes herannahen fahen, Üüberfiel fie ein panifcher 
Schrecken; fie verließen ihre Wagenburg, Pferde und Geſchütz, 
und flohen in das Dberbalbaher MWäldchen, wo ihnen 
die Reifigen nichts mehr anhaben konnten. Aber che fie es 
erreichten, wurden über 2000 von ben Reitern erftochen. 
Immittelſt war dag bündifche Fußvolk angefommen, und griff 
num die in das Waͤldchen entflohenen Bauern an, und et» 
ſchlug fie dis auf etwa 300 Mann, welche eine ſolche Stel 
lung genommen hatten, daß man ihnen nicht wohl beifommen 
konnte; dieſe ergaben fi) nachher. Bon einem Verluſte der 
Buͤndiſchen an Todten ift nichts bekannt; aber Georg Truch⸗ 
feß felbit wurde mit einer Hellebarde in das Knie geftochen, 
dem pfälzifchen Marfchall wurden zwei Hengfte, und im 
Ganzen vierzig Pferde verwundet, Der Verluft der. Bauern 


Geier Booo, nach Hans Lug (KNRote®*) Pag. 107) 9000, nach der 
Chronik der Truchſeſſe von Waldburg 20,000 — — 
*) Nach dem Truchſeſſenbuche 42 Stuͤcke auf Rädern, ha 
2 27 Stüde, nach Gnodalius (p. 328) 47 Stüde. „ 
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wird an Todten anf vier bis fechstaufend Mann angege⸗ 
ben *), unter welchen ungefähr vierhundert aus den Deutſch⸗ 
ordenfchen Aemtern Mergentheim und Neuhaus, die Uebrigen 
wurden gänzlich aus einander gefprengt. Hans Volz von 
Erlenbach war unter denen, die fich in den Wald. flüchs 
teten; dort hörte er zufällig, daß der Bündifchen Lofung Korn 
wäre; er ſteckte daher eine Aehre auf feine Mütze, mifchte fich 
unter die Pfälzifchen, mit welchen er in Königshofen einzog, 
und uͤber Nacht blieb. Darauf ſchlich er ſich heimlich von ih⸗ 
nen weg und kam wieder heim **). Man glaubt, Wendel 
Hipler fei auch unter den Bauern gewefen, denn man fand 
feinen Mantel unter der Beute —*). „Georg Mepler 
von Ballenberg und andere Capitani der Bauerfchaft find 
der Mehrertheil entritten FF), Außer dem Gefhüß erbeutes 
ten die Bündifchen auch das ganze Lager der Bauern, in 
welchem fich viele Wagen trefflichen Weins fanden, der den 
durftigen Kriegern fehr willtommen war. 

Das bündifche Heer lagerte fi in und um Königshofen, 
Wiewohl Georg Truchſeß gern fogleih nach Würzburg aufs 
gebrochen wäre, mußte er doch feinen ermübdeten Truppen eis 
nen Rafttag gönnen. Sein Fußvolk, größtentheild ein raub⸗ 
gieriges Sefindel, deffen Meutereien ihr ſchon mehrmals in 
feinen Operationen aufgehalten hatien, verlangte hier wieder 
mit Ungeftümm einen. Schlachtfold , ungeachtet fein Untheif 


— — — 


®) Nach Ambroflus Geier 4000, mach dem Truchſeſſenbuch 6000, 
nach, Dans Lutz gat 7000, 

” — den Mergentheimer Alten im J. Staatsarchive In Stutt 

ser) Nach einer andern Angabe fol er ſchon bei Affaltrad ; 

alſo unaefähr zugleich mit Goͤtz von Berlichingen, von dent 

Bauernhdere ſich entfernt haben, 

Have) Bericht des Sekr. Spies an den Deutfchmeifter, dd. 4. Zumi 
welchem der Verfaſſer bier folgte. — Ueber diefe Schlacht find 
u vergleichen Haarer a, & D. S. 87 ff-, Gnodalius p. 328 sqq, 
Bora Si + 23 et ————— Sr »n 
ie gedrudte Chronik der Truchſeſſe von urg d 
Verf. nice bei der Hand, e 
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an ber Schladht bes vorigen Tages nicht bedeutend geweſen 
war, Mer von ihnen gehe, und fi) diefer Forderung nicht 
anfchließe, hatten die Lanzknechte unter fid) verabredet, folle 
niedergeftoßen werden; diefe Drohung wurde aud) an dreien, 
welche fich nicht daran Eehrten, erfüllt. Sogar die Zußfnechte 
der Churfürften von der Pfalz und von Trier fielen den übris 
gen zu. Alle Ermahnungen des Truchſeß waren vergeblich, 
und er mußte fogar befürchten, fie möchten ſich des Gefchüs 
bes bemächtigen, weßmwegen er es aus dem Lager fuͤhren lich, 
Um h. Pfingftfefte, den 4. Juni, brady er. mit den Reifigen 
auf gegen Heidingsfeld hin. Auf dem Marfche ftieß er 
auf ein Corps von fünf bis acht taufend. Bauern *), " wels 
ches den bei Königshofen Gefchlagenen und Zerftreuten von 
dem fränfifchen Heere vor Würzburg unter Florian Geyer zu 
Hülfe gefendet wurde. Truchſeß ließ fein Fußvolk davon in 
Kenntniß ſetzen, aber diefes fehrie nur um Geld. Man denke 
ſich die Entrüftung des: heftigen Mannes; gern hätte er mit 
feinen Reifigen: die Fußfnechte angegriffen, wenn nur nicht 
uͤberall noch fo viele Haufen aufrührifcher. Bauern geftanden 
wären”). Er mußte jih nun entfchließen, den Bauern :mit 
ben: Gefifüße, den Reifigen und etwa achthundert Hauptleus 
ten, Sahnrichen: und Doppelfüldnern **), die ſich von den 





*) Nach den Lruchfeffenbuches; der HausCommenthur von Hore 
neck aiebt in feinem Berichte an den Deutfchmeifter die Stärfe 
der Bauern blos auf 5000 Mann an, und mit ihm ſtimmt 
Saarer (a. a. D. &. 94) überein. FRE 

**) Die aligauifchen Bauern hatten den zu Weingarten defchlofe 
fenen Birsrag aebrochen. und maren wieder zuſammengezogen; 
Eriberjog Ferdinand unterbandelte zu Kaufbeuren durch” feine 
Räthe, deun er konnte nicht gegen die Bauern aucziehen aus 
Furcht, Teine Fußknechte mochten es ihm cben fo machen, mie 
die des Herzogs Leopold von Deflerreich, wenn er naͤm⸗ 
lich vornen die. Bauern’ angriffe, möchten die Fußknechte 
den Reiſigen in den, Rücken fallen; im Hegau batten die Un⸗ 
ruhen auch wieder Üüberband genommen. | | 

m) Der Haus Commenthur von Horneck fagt in feinem Berichte 
am den Deutfehmeifter, es freien aegen 2000 Knechte mitgegogen. 

— Aus den Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive in 
Gtuttgart, . i 
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Fußknechten getrenut hatten, entgegen zu rüden. Dieß war 
zwifhen Sulzdorf und Ingolſtadt. Die Bauern be 
fegren die Höhe bei dem Dorfe, und wollten, als fie den reis 
figen Zeug der Bündifchen erblieften, fid in einen nahen Wald 
zurücdzichen. Allein Georg Truchſeß ließ fie durch eine zwei⸗ 
hundert Pferde ftarte Abtheilung feiner Reiterei von dem 
Walde abfchneiden, und rücre mit den übrigen eilends vor. 
Ohne Stand zu halten, entflohen die Bauern, und es fielen 
ihrer ungefähr eben fo viel, als bei Koͤnigshofen. 


Schöhundert hatten fidy nach der unglüdlichen Schladht 
in die mit tiefen Gräben umgebene und beinahe unzugäng— 
lie Burg bei Ingolſtadt, . welche fie kurz vorher angezüns 
det hatten, geworfen. Der ganze Einbau war ausgebrannt, 
es fanden nur noch die Maucru und ein Thurm. Sie vers 
rammelten den Eingang aufs Beßte und vertheidigten ihn 
mit Muth. Der Pfalzgrav ließ die großen Stüde auf die 
Mauern richten, und als fie dadurd) hie und da Oeffnungen 
bekommen hatten,  beftiegen die Soldaten die Mauern mit 
großer Tapferkeit und Kuͤhnheit; allein die Ausſicht auf einen 
gewiſſen Tod brachte die Bauern zu einer verzweifelten Ges 
genwehr, fo daß ber Pfalzgrav zum Abzug zu blafen gends 
thigt wurde, Gegen hundert feiner Leute Famen um, noch 
mehr wurden verwundet. Er ließ-die Burg auf's. Neue bes 
ſchießen; die Soldaten begannen den Sturm noch einmal; 
aber die Verteidigung der Bauern war noch verziveifelter, 
Endlidy beftieg ein Faͤhnrich mit einem ſchwarzen und gelben 
Faͤhnlein die. Mauer; fogleich kletterten die Soldaten gleich 
Katzen hinan und zu jener Fahne geſellten ſich noch drei. Da es 
den Soldaten au Stoff zum Werfen gebrach, nahmen fie 
Mauerfteine,: md hielten, die hartuädige Vertheidigung der 
Bauern fo lange aus, bis die übrigen nachfamen , welche die 
lehmichten Gräben mit Mühe durchwatet hatten. Das Morden 
war fuͤrchterlich; von allen fechshundert wurden nur fiebzchn 
ald Gefangene angenommen, Dieß war das Ende des ſchwar⸗ 
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zen Hanfens; von fieden bis acht taufend kamen nur Wenige 
davon *). 

Nach diefer Schlacht, mit welcher fich der offene Widers 

fand der Aufrährer in Franken endigte, ließ Georg Truchſeß 
eine Zählung feiner Keute vornehmen; das ganze Heer hatte 
achtzehn Haufen, deren jeder bei dem Auszuge 400 Mann 
enthalten hatte. Jetzt beftand der Augsburgifche Haufen , 
welcdyer noch der ftärffte war, aus dreihundert. 
ö Würzburg ergab fih am 7. Juni auf Gnade und Uns 
gnade und das ganze Bisthum unterwarf fich wieder. Chur 
fürft Ludwig von der Pfalz und die mit ihm gefommen war 
ven, zogen am 13. Juni wieder nach Haufe, und Georg 
Zruchfeß mit dem fchwäbifchen Bundesheere, verftärkt durch 
fehshundert Reifige und zwei bis dreitaufend Fußknechte, 
welhe ihm Markgrav Cafimir von Brandenburg zuführte, 
marfchirte in dad Bambergifche, Nachdem diefe Gegend be 
ruhigt war, trennten fie fich wieder und Georg Truchfeß fette 
feinen Marfch in das Allgau fort, wo er in Verbindung mit 
Georg von Zrundsberg dem Aufruhre ebenfalls ein Ende 
machte *). 





Nach Iac. Holzwart, Relatio totius fere rusticae seditionis 
Germaniae, aus welcher ſich in der fuͤr das k. Staatsarchiv in 
Stuttqart angekauften Manuſcriptenſammlung des ſel. Praͤlaten 
von Schmid ein Auszug befindet. ‚ 

”*) Nachdem der Aufſtand überall unterdrückt war, eetieh Pabſt 
Clemens VII. ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an die ſchwaͤbiſchen 
Bundeshauptleute und Kaͤthe, welches ich unter den Mergent« 
beimer Aften im k. Stantsarchive abfchriftlich fand. Da es mei« 
nes Wiſſens noch gänzlich unbefannt it, folgt unten Urkunde 
Nro. 30 ein getreuer Abdruck desſelben, wiewobl es eigentlich 
nicht hieber gehörte, Webrigens muß noch bemerkt werden, dag 
dieſes Breve dem päbfllichen Nuntius, Hieron. Rorarius, erft 

ukam, als die Bundesräthe Ulm fchon verlaffen hatten. - Er 
ebielt e8 daher zurück, und fchicdte es fpäter mit einem Schreie 
ben dd. Tubingae die XVI Novembris MDXXV an die damals 
in Nördlingen verfammelten Bundesräthe, 
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Sechstes Kapitel. 
Zolgen des Aufruhrs in der Gravſchaft Hohenlobe. 


— — 


Es bleibt uns nun noch uͤbrig, die Folgen kennen zu lernen, 
die der Aufſtand fuͤr die Unterthanen hatte. Wie uͤberall, ſo 
waren ſie auch hier den Hoffnungen, welche die Bauern auf 
ihr Unternehmen gebaut hatten, geradezu entgegen geſetzt. 
Statt größerer Freiheit und Erleichterung ihrer Laſten, wurs 
den fie nur um fo mehr gedrüdt, verloren auch die Nechte, 
in deren Genuß fie bisher geftanden waren, und mußten 
noch mehr bezahlen, als früher. Und dieß Tonnte auch nicht 
anders feyn; denn außer der. Strafe, welche die Empörung 
mit Recht verdiente, verlangten auch die, welche durch das 
frevelpafte Unternehmen in Schaden gefommen waren, eine 
Entfhädigung, welche ihnen billiger Weife nicht verfagt 
werden konnte, 

Daß die Stadt Dehringen dem fchwäbifchen Bundesheere 
2000 fl. Brandfchatung - bezahlen mußte, ift bereits gefagt 
worden. Georg Truchfeß nahm vier der angelehenften Bürs 
ger ald Geifel mit, bis diefe Summe entrichtet feyn würde, 
und befahl.am 8. Zuni den Graven, die liegenden und fah—⸗ 
senden Güter der Haupturfächer und Aufmwiegler zu confids 
siren, und allen Theilnehmern der Empörung ihre Wehren 
und Harnifche zu nehmen *). Noch ehe diefer Befehl eins 
traf, hatten der Bürgermeifter Albrecht Seiler und Stephau 





) 8, Urkunde Pro 3 — Aus dem Archive in Debringem, 
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Schmit **) den Graven in Waldendurg ein Verzeichniß der 
Anfänger, deren Namen wir bereits Fennen, übergeben und 
darauf angetragen, derfelben Haabe und Güter zuerft zur 
Bezahlung der Brandfchaßung zu verwenden, und blos das 
Schlende auf die übrige VBürgerfchaft umzulegen, Daß dies 
ſes auch gefhah, erhellt aus dem Rathsprotokoll vom 20, 
Juni, in welchem das Inventarium der fahrenden Haabe 
mehrerer Bürger verzeichnet ift. Der Erlös aller eingezoges 
nen Güter reichte aber bei weitem nicht hin, und es mußte 
noch viel auf die ganze Bürgerfchaft umgelegt werden. Da 
in der Negel die Witrwen und alte gebrechliche Bürger frei 
blieben, mußten die übrigen dafür einftehen; ſo mußte z. 2. 
der Wein- und Fruchtyändler Adam Burk zu Ochringen 
allein 18 fl. an der Brandfhagungsfumme bezahlen. - 

Ob und wie viele Aufrührer in Ochringen am Leben 
geftraft wurden, laßt fih jetzt nicht mehr. mit. Gewißpeit 
fagen, da ſich in den hohenlohiſchen Archiven. durchaus Feine 
Aften’ darüber Kr Wenn der Fleinerfchen Chronik zu 
glauben ift, fo wurden Viele geföpft, ja fogar ſechs Bürger 
auf einmal, dann wieder drei, „Item etliche Bauern, da 
hat man fie nur heraus geführt und- ihnen die Köpf öffentlich 
abgehauen“ **). Klaus Salbs Haus, in welchem die Auf 


) Diefer Schmit ift mit dem — oben im 2. Cap. ald einer dev 
Anfänger bezeichneten Schmid. nicht zu verwechfeln. 


m) S. Wibel aa. D. .Cod, dipl. zum 4- Zheit, S. 80. — 
Aus diefer Stelle könnte man fchließen, daß die Graven mit 
get Strenge gegen die Aufrührer verfahren wären, auch 

uber Wibel im 2. Th: feines Werkes S. 213 eine Vorſſtel⸗ 
lung an, welche des letzte roͤm.kath. Gtiftsprediger. gu Oehrin⸗ 
gen, D. Brenner, den berrfhaftlichen Erecutoren übergeben 
Baben fol, um fie zu größerer Gelindigkeit zu ermabnen. Diefe 
Vorſtellung ſteht in der fleinerfchen Chronik, und ift auch abe 
gedruckt in der Fortgeſehzten Sammlung von alten 
und neuen tbeoloaiichen Sadhen, Bd, XXXIX. ©. 
8:9 ff. (8. 1739). Wenn Wibel diefe Schrift mit Aufmerkiame 
feıt gelefen hätte, fo müßte ihm Manches darin aufgefallen 
feyn : 1) fchon die Anrede,.2) die außerordentliche Bekanntichaft 
mit der Bibel; 3) die Anwendung derfelben, und 4I die Ans 
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rührer zuerſt zufammen, gekommen waren und ihre ver 
brecherifchen Plane verabredet hatten, wurde nisder geriffen 
und an defien Pla eine Echandfäule errichtet. Er felbft fol 
entflohen und in Breslau ein Ochfenhändler geworden feyn *). 

Die SGraven ließen ihren Vertrag mit ihren Unterthanen, 
weldyen diefe in Heilbronn bei Wilhelm Preunlin niedergelegt 
hatten, dur ihren Diener Heinrich. von Alhaußen wieder 
holen **), rißen die Siegel ab und zerfchnitten ihm, wie 
fpäter Ferdinand II. den Majeftätsbrief. Alle Unterthanen 
der Graven mußten folgenden Eid ſchwoͤren: „Ich ſchwoͤre, 
daß der Verpflichtung, derhalben ich mich unbilliger Weiß 
in Aufruhr und zu Abwerfung meines Gchorfams in MWiders 
fegung geben , fondern Pfliht und Eid zufammen geſchwo⸗ 
ren, daß diefelben todt und gefallen, ich derohalben Keinen 
anziehen, fondern einen jeden derfelben erlaffen foll und will, 
und fürvan mein Leben lang meiner gnaͤdigen Herren Grau 
Albrechts und Grav Görgen von Hohenlohe x. Gebrüdern 
Schaden getreulicdy zu warnen, und alles das thun foll und 
will, das ich vor diefem Aufruhr gethan hab, mic) auch 


— 


fpielung auf mehrere Fakta, von melchen in der Gefchichte von 
Debringen aar nichts befannt iſt. Die drei erfien Punfte ere 
regten den Zweifel in mir, ob die Vorfichung an hberrfchafte 
liche Beamte in Drhringen gerichter und von einem ron, 
kath. Stiftöprediger verfaßt ei, der vierte Yunft brachte mich - 
auf die Vermuthung, daf die Vorſtellung den Ratb in Hal 
angebe, und die Wergleichuna mit einem Gutachten, welches 
der Reformator Brenz in Hall über den Aufſtand ſtellte, be» 
ftärfte mich in der Ueberzeugung, daß die erwähnte Vorftellung 
von ibm fei. Ungeachtet in dem Archive in Hall, welches ich 
zu dieſem Zwecke durchfuchte, weder das Driainal der Vorſtel⸗ 
lung noch fonft etwas auf Brenz und den Bauernkrieg Bezüg— 
liches aufsufinden mar, trage ich doch Fein Bedenken, die Wore 
ftelung als von Brenz verfaßt und an den Rath in Hall ge 
richtet der unten folgenden Befchreibung des Bauernfriegs von 
Hermann Hoffmann beisugeben, und fchmeichle mir mit der 
Hoffnung, dag Kenner meine Anficht billigen werden. 


+) S. Wibel a a. D. 


**) Laut eines Schreibens des Heilbronner Raths vom 9. Juni 
1525, — Im Arebive in Debringen- 
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binfüro in Beinen Weg aufruͤhrig machen, in Aufruhr begeben 
noc bewegen laffen, auch den Aufrührigen" Feine Hülfe, Bei⸗ 
ftand oder Rath heimlich oder dffentli durch mich felbft 
oder andere erzeigen ganz in Feinem Weg; wo ich auch über 
kurz oder lang einig Aufruhr erführe oder erfundige, Ihren 
Guaden die ohne einigen Verzug anzeigen foll und will. Das 
bitt idy mir Gott zu helfen und bei Verlierung meiner See 
len Seligkeit zu halten‘ *), 

Bürgermeifter, Gericht und ganze Gemeinde der Stadt 
Dehringen ſtellten am Freitag nad) Margaretha 1526 
eine DVerfchreibung **) aus, daß fie aller ihrer Privilegien 
verluſtig ſeyn, forthin Feine Brüderfchaft, Zunft, Viertel, 
Berfammlungen und Vereinigungen halten, alle Wehren 
ausliefern und Feine mehr führen, die entflohenen Aufrührer, 
wenn fie fich fehen ließen, zur Strafe überantworten, allen 
Schaden erfegen, die jährliche Zinsrente und dergleichen aus⸗ 
richten, allen fchuldigen Gehorſam und Dienftbarkeit treulich 
thun, die abgeuommenen Güter einem Jeden wieder zuftel 
len, ten Thürmer, dem fie Sturm zu blafen befohlen hatten, 
und der biöher von der Derrfchaft befoldet gewefen war, bes 
‚folden, und zum ewigen Gedächtuiß ihrer Empörung jährlich 
am 4. April vor Ave Maria Zeit dreißig Gulden, unter der 
Denennung Bauerngeld , erlegen follen. 

Wie lange alle diefe Beftimmungen in Kraft blieben, 
kann aus Mangel an Dokumenten darüber nicht angegeben 
werden. Die Befoldung des Thürmers liegt noch jeßt der 
Stadt ob, aber hinſichtlich der andern Punkte fcheint fie 
wieder in ihre früheren Nechte eingefet worden zu feyn. Wer 
gen der 30 fl. Bauerngeld (von jeder Herdftatt 30 Pf.) fupr 
plicirte der Rath mehrmals um Nachlaß und führte dabei an, 


*) Aus dem Archive in Debringen. 

++) Mibel gibt im a, Bande feines Werkes S. 4ı5 einen Aus⸗ 
zug aus dem Eingange diefer Verichreibung. Da das Drininal 
aus dem Archive abhanden gefommen ift, mußte fich der Ders 
fafier mit dem begnügen, was in dem Repertorium ſteht, und 
was Wibel anführt- 
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andere Fürften und Herren haben ihren armen Unterthanen 
die Verfchreibungen auch wieder zurück gegeben; die. Entrich- 
tung diefer Summe fei bei den andern marnichfaltigen Aufs 
ſchlaͤgen body beſchwerlich; diejenigen, welche in die Stadt 
ziehen wollen, werden dadurch am Einzug verhindert u. f. w.; 
allein ihre Eupplicationen blieben ohne den gewuͤnſchten Ers 
folg. Im Fahre 1531 befchloß nun der Rath, fich an die 
Gemahlinnen beider Graven zu wenden und fie um ihre 
Fürfprache und Vermittlung zu bitten, Grav Albrechts Ges 
mahlin gab die Antwort, fie wolle denen von Dehringen eine 
gnaͤdige Frau, auch Fürbitterin und Mittlerin gegen ihren 
Herrn und Gemahl ſeyn, babe aber für diefes Mal bei Eeis 
nen Gnaden nichts erholen oder erlangen mögen, aber fie 
wolle nichts deftoweniger in allweg darob und daran feyn, 
damit fie ein folches bei Seinen Gnaden abfchaffe, darum fol 
len die Bürger noch eine Zeitlang gütlichen Stillſtand tragen, 
denn fie hoffe, mit der Zeit etwas zu erlangen. Grav Georg 
antwortete den ftädtifchen Abgeordneten, weil fie ſich an fein 
Weib gewendet und diefe für fie gebeten habe, daß er für 
feinen Theil ihnen das Bauerngeld erlaffen möchte, habe er 
ihr ihre Bitte gewährt, und wolle es ihnen für diefes Mat 
ſchenken, aber fein Recht wolle er ſich damit nicht vergeben 
haben *). ; 

Späterhin wurde es vermuthlich ganz erlaffen, auch das 
Waggeld von Früchten, welches vier Pfenninge von einem 
Eentner betragen hatte, auf ı Pfenning herabgefegt, welchen 
der Bäder, der die Frucht mahlen laffen wollte, zu zahlen 
hatte, wogegen der Verkäufer frei blieb. Eben fo wurde die 
Nachſteuer, welche vorher den vierten Theil des Vermögens 
betragen hatte, auf dem zehnten Theil ermäßigt, und wegen 
der Bede die Einrichtung getroffen, daß fie von den zwoͤlf 
Rathsherren und den zwölf Gerichtöherren gemeinfchaftlic) 
gefetzt wurde, Ob und in wie fern aber dieſe Erleichterungen 


*) Aus dem Debringer Ratheprotokoll. 
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Holge der bet der Empdrung uͤbergedenen Befchwerden gewefen 
feien, wagen wir aus Mangel an näheren Nachweifungen 
nicht zu entfcheiden. 

Die Stadt Niedernhall, welde dem Erzbifchofe 
von Mainz und dem Graven Albrecht gemeinfchaftlich ges 
hörte, mußte am 26. Oftober 1525 eine Verſchreibung aus» 
ftellen, im welcher Bürgermeifter, Gericht und ganze Ge 
meinde verſprachen, 1) ihren Herren getreu, hold und ge⸗ 
horſam zu ſeyn, und alles das zu thun und zu leiſten, was 
von Alters hergekommen und ſie thun ſchuldig ſeien; 2) ſol— 
len alle Verſchreibungen und Verbindungen, welche ihre Her⸗ 
ren mit dem hellen Haufen eingegangen haben, kraftlos, todt 
und ab ſeyn, und Niemand mehr verpflichten und binden; 
3) ſoll alles Geld, welches ihre Herren dem hellen Haufen 
nnd der verſammelten Bauerſchaft verſprochen und verfchries 
ben haben, und welches noch nicht hezahlt fei, hinfuͤr nicht 
gefordert mod) gegeben werden; 4) follen und wollen fie fic) 
gegen ihre Herren nicht mehr empdren, auch Feine Verſamm⸗ 
lungen, Bündniffe oder Einigungen unter ſich oder andern 
weder heimlich noch oͤffentlich machen; 5) wollen: fie alle 
großen und Kleinen Büchfen, Pulver, Harnifche, und Allee, 
was zu der Wehr gehört, ausliefern und in Zufunft Feine 
mehr haben, ohne die Erlaubniß ihrer beiden Herren; 6) 
wollen fie von feinem ihrer Privilegien, Freiheiten und Ord⸗ 
nungen, die ihnen genommen feien, ferner Gebrauch machen, 
fondern die Urkunden, welche fie darüber haben, herausges 
ben; 7) wollen fie hinfür Feine Brüderfchaft, Zunft, Viertel, 
oder andere Verfammlung und Unterredung ohne 'befonderes 
Wiffen und Willen ihrer Herrfchaften halten, fondern fi) an 
der Regierung derfelben begnügen laſſen; 8) wollen fie alle 
Schlüffel zu den Thoren und Thürmen wieder herausgeben; 
9) wenn einer oder mehrere von den Theilnchmern des Aufs 
ruhrs nicht gegenwärtig oder als folche angezeigt wären, fols 
len fie nachher angezeigt werden ; der Entflohenen liegende 
und fahrende Haabe und Güter follen inventirt und nicht 
verändert, fondern der Herrſchaften Beſcheid darüber erwars 
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tet werden ; die Entflohenen wollen fle ohne Erlaubniß der 
Herrfhaften nicht mehr einkommen laffen, und wenn fich 
einer derfelben sehen ließe, foll er verhafter und den Herr 
Ichaften zur DBeftrafung ausgeliefert werden; 10) wollen fie 
ihren: Herrfchaften der Empörung wegen Genugthuung geben; 
12) wollen fie im Zukunft alle jährlichen Zinfe, Menten, Güls 
ten, Zehenden und Gefälle ſammt anderer Dienftbarfeit guts 
willig reichen, geben und bezahlen; 12) wenn fie Jemand 
einige Güter eingenommen und noch in Haͤnden hätten, wols 
len fie diefelben den. Eigenthümern wieder zuftellen; ı3) wol⸗ 
fen fie ihren beiden Herrfchaften und derfelben Unterthaneır, 
denen fie Schaden gethan, denfelben erfegen, und was fie 
an Wein, Frucht und Anderem genommen, ausgetrunfen 
und verwüjtet haben, nach der Schäßung der Herrfchaften 
erftatten *). Welche Strafe den Einwohnern von Niedern» 
= angefeßt wurde, darüber fchweigen die mangelhaften 
ten. | 
Die Reichöftadt Hall befam von dem fchwäbifchen Bunde 
den Auftrag, in ihrem Gebiete und in den Grav⸗- und 
Herrfchaften Hohenlohe, Limburg, Kirchberg u. f. w. die 
Geldftrafe von den aufrührifchen Unterthanen einzuzichen und 
ihnen alle Wehren und Harnifche abzunehmen **). Die 
Graven Albrecht und Georg geftatteten es jedoch nicht, fon» 
dern unterhandelten durch ihre abgefandten Raͤthe mit den 
Brandihatmeiftern des Bundes, Wilhelm Egen, Bürgers 
meifter zu Gmünd, und Nikolaus Feßner, Bürgermeifter zu 
Mördlingen, wegen ihrer armen Leute und Unterthanen, daß 
diefe dem Bunde 5056 Gulden Brandſchatzung zahlen follen, 
an welcher Summe den ı2. Sjan. 1526 in Hal 1518 fl. 
bezahlt wurden, laut der von den beiden Brandſchatzmeiſtern 





*%) ©. Urkunde Neo. 32. — Aus dem Archive gu Oehringen. 
a 4 Urkunde Pro. 33. — Aus dem k. Staatsarchive in Stutt⸗ 
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etgenhändig unterfchriebenen und befiegelten Ortginalqulttung. 
Es fcheint jedoch, der Bund habe an der flipulirten Summe 
etwas nachgelaffen, denn es findet fi nur noch Eine Quito 
tung vor über 1166%, fl. *). 

Mit der wirtembergifchen Regierung wurde ebenfalld ein 

Bertrag abgefhloffen wegen des. Schadens, den die hohem 
lohiſchen Unterthanen derfelben durch Verbrennung des Schloß 
ſes zu Weinsberg und Plünderung der Käften und Keller 
ebendafelbft und in Neuenftadt zugefügt hatten. Die Städte 
Dehringen, Neuenftein, Ingelfingen und Sins 
dringen verfchrieben ſich (den 24. April 1526) im Namen 
aller Hohenlohifchen, daß fie in drei Zielern 1200 Gulden 
bezahlen wollen, und erhielten am 21. November 1527 von 
Statthalter und Regenten in Stuttgart die Quittung barüs 
ber *). | | - 
Auch Privatperfonen machten Anfprüche an die hohem 
Yohifchen Unterthanen; fo z. B. Balthafar Fuchs von 
Sannenberg,der in Gundeldheim und- an andern Orten 
Schaden gelitten hatte. Grav Johann von Hohen» 
lohe, Deutfchordensritter, that ald Schiedsrichter den 22. 
Septbr. 1526 den Ausſpruch, daß fie ihm 25 Gulden Scha⸗ 
denerſatz geben follten. 

Die Graven ihrerſeits fäumten auch nicht, einzelne 
Perſonen, welche befonders thätig geweien waren, zur Er 
fegung des durch fie angerichteten Schadens, aufzufordern, 
Als der oft erwähnte Hans Schickner von MWeißlend 
burg, der mit Wendel Hipler und Peter Locher von Külds 
heim an dem Verfaffungsentwurfe in Heilbronn gearbeitet 
hatte, und mit Hans Müller, Hans von Will— 
fpach, Peter Brom von Sheppad, uud Nans 
Styrle von Willfpad, von Krautheim entfloben war, 





*) Aus dem Archive in Debringen- 
”) ©. Yılunde Nro. 34 — Ebendaf- 
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mit feinen Fluchtgenoſſen am Pfingftfefte (den 4. Juni) 
Abends nach Dehringen kam, erfuhr der Keller, Haus Sigs 
ginger, nicht fobald ihre Ankunft, als er fie allefammt vers 
haften und geloben lich, fih in Wilhelm Hennen Haus zu 
begeben und dasfelbe Bid auf ferneren Befehl nicht zu vers 
laffen *). Auf. die Anzeige des Kellerd ertheilten die Graven 
den Beicheid, Hans Schickner folle ihnen das Gefchäß bes 
zahlen, welches fie dem Haufen haben geben müffen., weil er 
den Brief, in welchem cd verlangt worden, auch mit unters 
fchrieben habe, Er vertheidigte fich dagegen, er fei auf’s 
Heftigfie zum Haufen gemahnt worden und nad) Nedarfulm 
gegangen: Da fei der Amtmann der Graven, Caſpar 
Schenk, auf das Rathhaus gefommen und die Hohenloher 
haben ihm angezeigt, daß die Graven geäußert haben follen, 
wenn es die Noth erfordere, wollen fie ihren Unterthanen 
mit Gefhüß und Anderem helfen. Auf diejes hin feten fie 
räthig geworden, den Graven um Gefhüß zu fihreiben. Er 
fei dabei gefeffen, habe aber nichts Dazu geredet, und eg 
auch micht hindern koͤnnen. Es feien. Andere in der Gray 
fhaft, welche den Aufruhr angezettelt haben, die folle man 
auch mit zum Erſatz anhalten, er-wolle, wiewohl es ihm 
ſchwer und nnleidlich- feyn werde, feinen gebührenden Antheil 
geben ; bitte um Gotteswillen um gnaͤdige Antwort **), Ob 
feiner Birte willfahrt wurde, iſt aus den wenigen noch vors 
bandenen Akten nicht erfichtlich. 

Als Vormünder des minderjährigen Sraven Wolfgang 
von Hohenlohe Schillingsfürft machten die Graven 
Albrecht und Georg eine Entfchädigungsforderung an einen 
gewiffen Wolf Baldauf von Unterbrait. Diefer war 
bei dem Haufen, welcher das Schloß Schillingefürft plünderte 





®) Aus dem Berichte des Kellers an die Graven, — Ebendaf: 


a.) Bittichrift desfelden von 10. Juni 1525, — Im Archive in 
Debringen. 
14* 
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und verbrannte, Pfenningmeifter geweſen, und hatte hundert 
Gulden, die dafelbft aus Früchten und Anderem erlöst wur 
den, in Empfang genommen *). Dabei gegenwärtig war 
ren: der Bürgermeifter von Würzburg mit zwei feiner Raths⸗ 
freunde, Georg Schader und einer Namens Bräutigam, 
ein Vierteldmeifter, Hans Sch ol! von Sphofen , weldyer bei 
dem Haufen Siegler war, Anfelm Schrantenbad von 
Carlſtadt, Heinrich Shwann von Vollah, Peter 
Fenn von Dettelbach, der Stadtfchreiber von Heidingsfeld, 
Andreas Witrich von Mdolzhaufen und fein Gefährte 
Laux. Am 8. Juni ſchickten die Graven ihren Knecht, Conz 
Hoffmann an Wolf Baldauf ab, und lichen das Geld 
verlangen. Db fie es erhielten, darüber geben die Akten Feine 
weitere Auskunft. 

Die Plünderung und Zerftörung des Schloffes Schillings⸗ 
fürft gab Anlaß zu einem langwierigen Recptöftreite der Gras 
- ven von Hohenlohe mit der Reichsſtadt Rothenburg an 
der Tauber, durch deren Bürger und Unterthanen diefe That 
gefchehen feyn follte. Die Graven verlangten 20,000 Gulden 
Entfchädigung dafür. Darauf antworteten Bürgermeifter und 
Math den 24. Jul. 1525, dieſe Forderung ſei ihnen fehr bes 
ſchwerlich, denn fie feien foldes Anzugs gar nicht geftäns 
dig; wenn aber die Graven von ihrer Forderung nicht abs 
fiehen wollen, fo erbieten fie fi), mit ihnen ordentlidy rechte 
lich fürzulommen. Die Graven wendeten fih nun an Wilhelm 
Biſchof von Strasburg und Statthalter im Erzitift Mainz, und 
erfuchten ihn um feine Vermittlung. Diefer ſchickte eine Abſchrift 
ihres Schreibens nad) Rothenburg, was die Folge hatte, daß die 
Kothenburger, am 27. Sehr. 1526, an die Graven fchrieben, 
es fei von dem Aufruhr ber noch etlich Getreide, Geſchuͤtz 
und Anderes, das die Bauern in Schillingsfürft genommen 
und in Nothenburg aufbewahret haben, vorhanden; die Gras 





®) Weiteres darüber f. unten in der „Inftruction :c. bon Heinri⸗ 
zus Zentgraff.“ 
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den möchten cd abholen laſſen, damit es nicht verderbe. Am 
ad. Februar erließen fie ein weitläufiges Schreiben an Bifchof 
Wilhelm, folgenden Inhalts: 

„Sie haben fein Schreiben mit den Copicen der Schreis 
ben der Graven Albrecht und Georg von Hohenlohe an ihn 
empfangen, in weldyen diefe herzäplen, was ihrem jungen 
Vetter und Pflegfohpn Grav Wolf an feinem Schloſſe Schil⸗ 
lingsfuͤrſt durch die aufrührifchen Rothenburger Bürger nnd 
Bauerſchaft, die fich zuerft in der Nothenburger Lanowehr 
sufammengerhan und von da aus weiter verbreitet habe, 
widerfahren fei, mit Wegnahme des Silbergeſchirres, der 
Driefe, Buͤchſen, Pulver, Proviant und anderer fahrender 
Haabe und mir Ausbrennung des Schloffes; daß diefes von 
den Rothenburgern gefchehen, der Raub in der Stadt vers 
beutet worden, und die Büchfen und das Getreide noch darin 
feien, für welche Handlung die Graven Entfchädigung umd 
Abtrag fordern. Das Vorgeben, daß der Aufruhr der Bauer 
haft durch den Aufitand der Rothenburger Bürger veranlaßt 
worden, fei ganz faljch ; denn es fei offentundig, daß der uns 
gehorfame Theil ihrer Gemeinde und der Pdbel zur Zeit des 
bäurifchen Aufruhrs fich mit den aufrährifchen Bauern nie in 
eine Derhandlung oder Verbindung begeben, noch ihnen Hülfe 
getban habe, ausgenommen bei ber leiten Belagerung des 
Frauenbergs bei Würzburg und dieß fei nur auf die drohen» 
den Aufforderungen der fchon lange mit den Aufrührern vers 
bundenen Unterthanen' des Graven Wolf gefhehen; wie man 
denn nun mit Örund der Wahrheit fagen Fönne, daß der Aufs 
uhr durch die Verbindung ihrer (der Nothenburger) „„Bors 
ger” und Bauern angerangen habe? — Noch viel weniger Füns 
nen fie zugeben, daß die Plünderung und Verbrennung des 
Schloſſes Scyillinasfürft durch die Ihrigen gefchehen und die 
Beute in ihrer Stadt getheile worden feyn folle. Sie haben 
im Gegentheil den Amtmann von Scillingsfürft und die 
Schweſter des jungen Graven mit feinen Kleinoden und feis 
ner fahrenden Haabe auf ihr flehentlich Anfuchen mit aller 
Zucht und Eprbarkeit in ihrer Stadt empfangen, ihre Haabe 
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vor den Aufruͤhrern geſchuͤtzt und nach Endigung des Aufruhrs 
frei und unverhindert‘ wieder wegführen laffen, — Was von 
Schhüß, Getreide und Anderem die eigenen Unterthanen des 
fungen Graven, welche allein und ohne Zuthun, Huͤlfe oder 
Math der Rothenburger die Befchadigung des Schloſſes vers 
übt haben, übrig gelaſſen, das haben fie, die Rothenburger, 
auf Anfuchen des Amtmanns von Schillingsfürft aufgefchrieben 
und verwahrt, und der aufrührifchen Bauerfchaft troß ihres 
Erforderns dennod) nicht verabfolgen laffen ; fie feien aber Bes 
reit; es den Graven auszuliefern. „Soll vns dan folichs 
jeßunt in ein andern verkorlichen vnd vnerfindlichen wege 
Berteutfcht und aufgelegt werden, ift ons zufambt der uns 
banckbarckheid beſchwerlich und nit loblich zuhoren.“ | 

„Das fei wahr, daß im Anfang ded Bauernaufruhrs 
der Poͤbel in Nothenburg aud zum Aufſtand verführt und 
gegen den Rath aufwiegig geworden ſei; das habe aber die 
verfammelte Bauerfchaft nichts angegangm,  fondern der 
Rath und die Gemeinde feien durch die Borfchafter des Reiches 
Megimentd vertragen worden noch vor der Weinsberger That, 
und die Gemeinde fei der Bauerfchaft bis gegen das Ende 
des Aufruhrs weder mit Verbindung, noch Hülfe, Zuziehen 
und Anderem je anhängig geweſen. 

„Als aber gemelte beden grauen E. f. g. vettern, one 
alle noth bey guten veften Hewfern vnd ſchloſſen, darin fie 
fich der verfambleten pawerfchaften, vnd eins mehrern gewalte, 
wo fie wie Ine dan gerathen worden gewolt, wole mit ges 
singer Befagung vnd vncoſtung hetten erweren vnd vorſteen 
mogehn; vnd dannoch vor der vnthat zu weinßberg geubt, 
dobej ſie die jren gehabt, zu der verſambleten bauerſchaft, 
frey jnß feldt geritten ſein, vnd alda ſich zu jnen verbunden, 
jren boſenn gethaten vnd verhandelungen theilhafftig gemacht, 
Dardurch auch dem gemeinen bofel, jn vnſer ſtat, vnd andern 
mehr herſchafften vnd derſelben vnderthanen, vrſach vnd boſe 
exempel gebenn, das fie vns zum letzten, auch abfellig wor⸗ 
den, vnd zu gemelter vffrurigen bawerſchafft, wie die mehrern 
ſtende begeben haben, dardurch vns auch vnſer geſchutz, vnd 
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anders abtrungenn worden, und anderer merglicher verderblis 
cher vnrath vnd fihaden gefolgt ift, des wir wo folicher abfall 
der mehrern ftende vnd ſonderlich gemelter E. f. g. vettern, 
nit befchehen, wole vertragen wern, So zweiueln wir auch 
nit, €. f. g. wiffen wie vercchtli vnd vbell, das ſchlos 
Schillingßfurßt zu difer bewerifchen vffrur, ond fonderlich der 
zeit, ed von den bawern erobert worden, verſehen, und durch 
wenig gebawern die gutwillig jn das fchlos gelaffen einges 
nommen worden ißt, one alle nodt , dem doch mit geringem 
het geehrt und widerftandt beichehen mogen, Es hat aber 
villeicht des jungen bern vormundern, jrer verbruderung'nad), 
damit fie der bawerfchafft lang darvor verwendet gewefen 
fein, folich8 zu thun mit gefuegt, Solten aber darumb wir, 
oder die vnſern den fchaden (der aus jrer felbit eigen verwar« 
loßung verurfachen vnd bofen Erempel, und durch der herfchafft 
felb8 onderthanen, vnd gar nit durch die onfern) geubt verbuffen 
wer ye ein vnerhort onpillich vnrechtlich vnd tyrannifch fur⸗ 
nemen.“ 

Aus dem Allem gehe hervor, daß ſie eher an die Her⸗ 
ren Graven eine Forderung machen koͤnnten, und das um ſo 
mehr, als ihren Buͤrgern ihre Zinsgelder wider des jungen 
Herrn Eltern Brief und Siegel unrechtmaͤßiger Weiſe vorent⸗ 
halten werden. Wie dem Allem auch ſeyn moͤge, ſo ſeien 
fie Doch geneigt, wenn erwieſen werden koͤnne, daß einige ihe 
rer Bürger und Unterthanen an der Befchadigung des jungen 
Graven Theil genommen haben, diefelben zum Erfaß anzus 
halten, fo weit ihr Xeib und Gut reiche; daß aber die ganze 
Stadt daran büßen folle, fei unrechtlih. Was von Büchfen, 
Gerreide und Anderem noch im ihrer Stadt liege, wollen fie 
gern verabfolgen laffen, haben ſich auch ſchon lange dazu er⸗ 
boten. Wenn aber die Graven damit nicht zufrieden wären, 
fo erbieten fie fi) zu Recht vor dem Faiferlichen Regiment 
oder Kammergericht, auch vor den Richtern, Hauptleuten 
und Raͤthen des fhwäbifchen Bundes, behalten fich aber ihre 
Klage und Horderung , die fie an die Graven haben, vor,“ 
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Biſchof Wilhelm ſchickte (den 23. April 1526) eine Ab⸗ 
ſchrift dieſes Schreibens an die Graven, welche inzwifchen 
(den 8, April 1526) auch den Marfgraven Gafimir von Brans 
denburg, ald Schirmherrn der Stadt Rothenburg, gebeten 
hatten, ihnen zu der verlangten Entfchädigungsfumme zu vers 
helfen. Er fette mehrere Tagfahrten zu einem guͤtlichen Vers 
höre an; aber bald war der Termin den Graven, bald den 
Mothenburgern nicht geſchickt, bald war der Markgrav felbft 
gehindert, perfünlic dabei zu feyn. -An feiner Gegenwart 
war aber den Graven viel gelegen, weil fie ihn von dem ins 
juridfen Schreiben der Rothenburger an Bischof Wilhelm in 
Kenntniß feßen und dadurch gegen diefelben einnehmen wolß 
ken, Als er ihnen daher (am 30. Oktober 1526) ſchrieb, daß 
er mit Erzherzog Ferdinand nad Defterreich und Böhmen 
ziehen werde, erflärten fie, fie wollen feine Zuruͤckkunft abs 
warten, Nachdem diefelbe erfolgt war, ſetzte Markgrav Cafis 
mir abermald einen Tag auf den 27. Mai 1527 an. Meil 
nun bis zu jenem Tage ein Jahr verfloffen gemefen wäre, 
feit den Graven die Injurien der Rothenburger befannt ge⸗ 
worden waren, und damit Niemand glauben moͤchte, ſie 
wollten dieſelben ungeahndet hingehen laſſen, ließen ſie am 
29. April 1526 in Neuenſtein ein Instrumentum protesta- 
tionis aufſetzen, in welchem fie ſich ihr Recht gegen die Ro, 
thenburger vorbehielten, und die Urfachen angaben, warum 
fie e8 nicht ſchon verfolgt hätten. Wie diefer Streit ausging, 
koͤnnen wir aus Mangel an weitern Dokumenten nicht fagen 3 
nur ſoviel finden wir, daß Grav Wolfgang, nachdem er 
miündig geworden war, die Sache wieder aufnahm, und Churs 
fürft Ludwig von der Pfalz ihm und den Nothenburgern im 
Sahre 1556 wieder einen gütlichen Verhörtag nach Heidelberg 
anſetzte *) 





) Dieſes Alles and dem Archive in Ochtingen. 
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Die Oraven von Hohenlohe machten and) Eutfchädigung 
forderungen an die Unterthanen des Deutfchordens in Ne» 
darfulm, Erlenbach, Binswangen und andern 
Orten; der Deutfchmeiiter wendete dagegen cin, es fei ihm 
und dem Drden in Mergentheim, Geilihsheim, 
Neuhaus, Horned und Scheuerberg ein Schaden 
zugefügt worden, den er auf 56,000 Gulden anfchlug; da 
nun mehr ald ein Drittel der Aufrührer aus hohenlohiſchen 
Unterthanen beftanden fei, Fünnte er aufs wenigfte 18000 fl. 
Erfag an fie fordern; er wolle jedoch im Wege der Güte 
mit 10000 fl. zufrieden feyn. Es wurde nun eine Menge 
Schriften gewechfelt und lange verhandelt, bis ſich endlich 
beide Parteien vereinigten, den Landgrapen Georg zu 
Leuchtenberg zum Schiedsrichter zu ernennen. Diefer 
that am 22. Juli 1528 den Ausſpruch, daß. die Graven 
wegen der von ihren und den deutjchordenfchen Unterthanen 
ihnen und dem Deutfchorden zugefügten Befhadigung von 
ihren Unterthanen überhaupt 2,000 Gulden Scadenerfaß 
einziehen, daß davon 1,800 fl. dem Deutfchmeifter und 
200 fl, den Graven felbft zufallen, hiemit die beiderfeitigen 
Forderungen abgethan, dem Deutfchmeifter jedoch feine weis 
teren Anfprüche an die hohenlohifhen Untertanen zu Nie, 
dernhall und Künzelsau noch ausdrüdlicy vorbehalten feyn 
follen *). Die Unterrhanen des Graven Wolfgang in den 
Yemtern Schillingsfürft und Weikersheim mußten 
dem Deutfchmeilter vermöge eined am ı2. Yuguft 1536 abs 
gefchloffenen Vertrages 300 Gulden Schadenerſatz innerhalb 
drei Jahren bezahlen **). Ä 

Auch der Bifchnf von Würzburg behauptete, durch 
bohenlohifche Unterthanen aus verfchiedenen Ortſchaften bes 
ſchaͤdigt worden zu feyn, und hielt fi) darum für bercchs 
tigt, fie zum Erſatze anzuhalten. Er wollte den dabei Bes 





S. Urkunde Nro. 35. — Mus dem Archive zu Debringen. 
— den Mergentheimer Alten im k. Staatsarchive in Stutt⸗ 
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theiligten im Jahre 1527 eine Kopfftener von fünf Gulden 
auflegen, über welche Aumaßung die Graven fid) bei dem 
Faiferlichen Kammergerichte befihwerten, bei dem fie auch 
ein gedrudtes Mandat auswirkten, daß fich weder der Bir 
fchof noch der wöürzburgifhe Adel bei fihwerer Poͤn und 
Strafe unterfangen follten, gegen die Graven von Hohens 
lohe und ihre Uuterthanen einige Gewalt auszuüben. *). 
Ein Prozeß, deſſen Ende die Graven Albrecht und 
Georg gar nicht erlebten, befamen fie mit Wendel Hip» 
lers Erben. Man erinnert fi, daß die Graven Wendel 
Hiplern den Kauffchilling für den Platz- und Stolzeneders 
hof auf die. Stadt Forchtenberg anwieſen, wo er bis zur 
Bezahlung des Hauptguts alljahrlih auf den Dreifönigtag 
100 fl. Zins empfangen follte. Dieſe Beftimmung wurde 
richtig erfüllt bis zum Jahre 1523. Da aber W. Hipler 
nun anfing, Öffentlich gegen die Graven aufzutreten, ließ 
Gran Albrecht in den Sahren 1524 und 1525 ſich die 100 fl. 
von den Forchtenbergern auszahlen, und fagte ihnen, er 
werde Hipler ſchon befriedigen. Das glaubten die Forchtens 
berger voll Vertrauen auf das grävliche Wort, erfuhren aber 
bald zu ihrem Schaden , daß fid) die Sache anders verhalte. 
Denn MW. Hipler ließ fie (wozu ihn die von ihnen mitvers 
fiegelte Verfchreibung berechtigte) bald nad) Wimpfen, bald 
nach Neuenftein, bald nach Hal citiren, wodurd fie in 
viele Koften kamen. Nach dem Ausbruche der Empörung 
wendete fi) W. Hipler abermals an die Forchtenberger und 
perlangte die Bezahlung der ruͤckſtaͤndigen Zinfe von ihnen. 
Vergebens wieſen fie ihre Quirtungen von Grav. Albrecht 
por; Hipler beftand auf feiner Forderung. Sie erfuchten 
nun **) die Hauptleute und Raͤthe in Dehringen um ihre 
Vermittlung, damit fie nicht gemdthigt würden, jih an den 





*) Aus den Mergentheimer Akten im 8. Staatsarchive in Stutt⸗ 
gart, 


*) Den ın Mai 1825. — Aus dem Archive in Oehringen. 
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hellen Haufen zu wenden *5). Die Dehringer ſcheinen aber 
nichts ausgerichtet zu haben, und die von Forchtenberg bes 
wirkten hierauf bei den Hauptleuten in Amorbach den Aus— 
fpruh, daß Grav Albrecht W. Hiplern 200 Gulden Zins 
vergüten- folle. 

Nah der Dämpfung des Aufruhrs begab fi) Wendel 
Hipler nad) Rorhweil, um feine Sache gegen die Graven 
von Hohenlohe Bor dem dortigen KHofgerichte weiter zu vers 
‚folgen. Allein Grav Albrecht ließ ihn vor ganzem offenen 
Mathe durch einen Doctor anklagen, er ſei einer von den 
rechten Anfängern des Aufruhrs, ſei mit den Bauern gez0s 
gen, «babe ihn, den Graven, und feinen Bruder helfen 
nöthigen und drangen von Faif, Freiheiten und Rechten in 
einen unbilligen Vertrag, er babe große Anfchläge wider 
alles Reich, Bund, Fürften und Städte mit den Bauern 
gemacht, auch die Abficht gehabt, das rerhweilifche Hofe 
gericht abzutreiben und zu tilgen ꝛc. Dagegen verantmwortete 
fi) Hipler, es gefchehe ihm hierin Unrecht; als die aufrühris 
fhen Bauern in das Nedarthal gefommen und Goͤtz von 
Berlichingen und andere Junker auf dem Odenwald, deren 
beftellter Diener er fei, durch fie gendthigt worden feien, 
habe er auf Scheiß der Junker, Teincswegs für fich felbft, 
vielfältig zu den Bauern reiten und für die Edelleute Vers 
träge fuchen muͤſſen. Er fei aber» den Bauern nicht ans 
hängig gewefen noch gefolgt, ihre Handlung habe ihm auch 
nicht gefallen; er fei von dem Bauernfchultheiß und den 
Hohenlohifchen, feinen Widerfachern, fo hoc) bedrangt wors 
den, daß er Verhaftung und Gefangniß\ von ihnen beforgt 





*) Dergleichen Klagen den Hauptleuten und Nätben vorzulegen, 
mar febr gewöhnlich. So Flagte, um nur Ein Beifpiel anjus 
führen, die Gemeinde Königsbofen am 26. Mar bei den 
Hauptleuten und Raͤthen in Mergentheim gegen zwei ihrer 
Mitbürger, melche ein von ihnen erfauftes Fiſchwaſſer 
nicht frei geben wollten, und verlangte eine Enticheidung. — 
Aus den Mergentheimer Alten im E: Stantsarchive in Stutt⸗ 
gark | ( 
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babe. Dem Bauernfhultheiß habe auch ihn und feine. Güter 
und feinen Schwiegervater in Wimpfen zu befümmern ges 
fuhrt, fo daß er endlih den Bauern nach Amorbady habe 
nachreiten müffen, um fich und das Seinige ficher zu ftellen. 
Er habe dazwifchen den Bauern auch helfen Schriften mas 
ben an den löblichen Bund, auc andere Fürften und Her⸗ 
ren, dazu Verträge errichtet zwifcben Mainz, Wertheim und 
Reineck, doch mit derfelben Willen - und . Erfordern, und 
zweifle auch nicht, daß es zu Dank gefcheben ſei. Inzwiſchen 
feien die Bauern durch ihn, Goͤtz von Berlichingen und an⸗ 
dere getreue Leute über die Frevel, die fie vorher, ehe Goͤtz 
Hauptmann geworden, verübt haben, ernftlicy zur Nede ges 
ftellt und dahin gebracht worden, daß fie keinen weltlichen 
Fuͤrſten, Herrn, Edelmann, noch Stadt und Obrigkeit ber 
ſchaͤdigt, ſondern mehr Vertrag und Niederlegung der Häns 
del begehrt, auch ihre Artikel zum Theil auf recht Maß und 
Meg geändert und geftellt haben. Daß fie bei diefer Mäßis 
gung nicht geblieben, fei die Schuld der franfifchen Bauern, 
welcye fie wieder verführt haben. — Sein Vertrag mit den 
Bauern fei ihm auch nicht gehalten worden, darum habe er 
fih, als die Zeit desfelben abgelaufen gewefen, von ihnen 
gethan ꝛc. 

Dieſes Alles ſchrieb Wendel Hipler (am 1. Sept. 1525) 
an Goͤtz von Berlichingen, von welchem er erfahren hatte, 
daß er einen Vertrag mit Churpfalz und dem ſchwaͤbiſchen 
Bunde fuche, den er, Got, feiner Anficht nad), auch ers 
langen müffe, da er die Erhaltung aller weltlichen Obrigkeit 
und des Adels allezeit begchrt und nach beftem Vermögen 
verfochten, und namentlic) er und Niemand anders es vers 
hindert habe, daß die Bauern die Pfalz nicht überzogen has 
ben. Wenn er zu Verhör und Vertrag fomme, fo möchte 
er feiner, Hiplers, im Beßten gedenken und zu feinen Guns 
ften geltend machen, daß er, NHipler, einzig und allein zu 
Beſchirmung feiner und feines Schwaͤhers Gebrechen gegen 
die Graven von Hohenlohe und die Ihrigen fich mit dem - 
Bauern eingelaffen, ihnen keineswegs gelobt, verwandt, noch 
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ihrer Geſellſchaft verpflichtet gemefen, und daß er weder 
Sold noch je etwas Anderes von ihnen empfangen habe, u. 
ſ. w. u. ſ. w. 

Wie mangelhaft und ungenuͤgend eine ſolche Verantwor⸗ 
tung war, und wie wenig ſie der Wahrheit entſprach, muß 
dem aufmerkſamen Leſer ſogleich in die Augen fallen. Auch Goͤtz 
von Berlichingen ſcheint ſie wenig oder gar nicht beruͤckſichtigt 
zu haben, denn Wendel Hipler ſchrieb ihm (am 28. Novbr. 
1525) abermals einen Brief folgenden weſentlichen ns 
halts: 

„In Empoͤrung der odenwaͤldiſchen Bauern nach der 
oͤſterlichen Zeit bin ich aus meiner Junker Anſuchen, Ver⸗ 
trag und Sicherheit gegen den Bauern zu erlangen, und gar 
nicht von meinetwegen, denſelben Bauern mannichfaltig 
nachgeritten, mit ihnen davor gar nichts zu ſchaffen gehabt, 
— — md zulegt haben erlid der Graven von Hohenlohe 
Verwandten bei dem baurifchen Haufen durch ihr hoch Dars 
geben und -ungeftümm Anlaufen von etlicher Anforderung 
wegen meinen Schwäher Antoni Lebfucher und mic, gedruns 
gen und dahin bracht, daß ich von Noth den Bauern gen 
Amorbac han nachreiten müffen, meinen Echwäher und 
mich verthädingen, beſchirmen, und einen befchwerlichen 
Dertrag annehmen, demfelben auch zu Vollſtreckung etlich 
Zeit nachfolgen, und nit on, im mittler Zeit durch Unterricht 
und Hülf erliher, die Erhaltung gemeins Adeld je gern 
gejehen hätten, fo viel an mir geweſen ift, han ich nicht 
anders gefucht, danı Mittel und Handlung, die gemeinem 
Adel zu Statten gefommen feyn möchten, das koͤnnte ich in 
Verhoͤr wohl darthun mit etlihen von Adel und ndern 
frommen Ehrbaren, die des gut Willen tragen, dann nach—⸗ 
dem von Fürften, Herrn, Städten ꝛc. Fein Rettung noch 
Erfagung dazumal erfdienen, thäte dennoch North, nach 
Anſchlaͤgen fo viel möglicy zu gedenfen, mag feyn etlich ders 
felden hab ich bei meinen Handen gebracht, aber je dazumal 
nah Geitalt der Sachen weltlicher Obrigkeit Frieden oder 
Recht mit zuwider, hätten mögen leiden, fo das Fug ge 


habt, alle verftändig Erbar vom Adel-des offenbav Wiſſen 
getragen 2c., Diejelben Anſchlaͤge mögen mit Verluft zu der 
Graven von Hohenloh Handen gefommen feyit, die, als 
mid anlangt, nach dem allerargiten, hoͤchſten und böfeften 
mich bei Euch und andern mein Junkern verunglimpfen und 
ausbreiten, ferre anders und mehr, dann die Sachen an 
ihm felbft find, auc) was Guts dabei feyn mag, verbergen 
mögen, als -dann Feinde Mund thut. Aber mehr und Er 
gößlicher8 begehrte ich nicht, denn daß ich vor Euch und: aus 
dern mein Junkern auf alle meine Handlung und Schriften, 
wann die bei euern Handen gelegt, auch die wider mid) 
feyn, entgegen wären, verantworten, fo folle ſich, als ich 
hoff, verftändlich durdy meinen Bericht erfinden, daß meine 
Handlung nit für boshaftig, Feiner weltlichen Obrigkeit zu 
Verderben und fonderlich dem gemeinen Adel zu gut, götte 
lich, rechtmäßig und friedlich geachtet werden foll, und ich 
wollte allen Gegenden des Odenwalds und namlich dem Adel 
zu gut, daß die Öraven von Hohenloh nit unnuglicher, dann 
ic), ‚gehandelt, ihren Anfang und Verurfachung auch nad)s 
folgends,. als der Bund zu MWiderftand kommen ift, fie 
bei den Bauern zu Würzburg durdy ihre Gefandten fürtrar 
gen laffen haben, betrachtet hätten, würden fie mic) folcher 
ihrer - Yusgießung wohl entladen, und ihr ſelbs Verantwor⸗ 
tung, zu der Zeit (wann als ich hoff) ihre Noth erfordern 
wird, bedenken. So tft auch wahr, daß ich mit den Bauern 
nit verpflichtet, noch von ihnen Befoldung, auch weder Hel⸗ 
ler noch Pfenning werth von fhadhaftigem Gut durch einig 
„Vinantz“, wie die immer genannt werden möcht, empfans 
gen, zu einiger Beſchaͤdigung je gerathen noch geholfen han, 
anders mag der Teufel nit fürbringen, der alle verborgene 
Ding weiß; dabei zu vernehmen, daß ich je von der Baus 
ern Ungerechtigkeit Feinen Luft, aber mehr Gedenkens gehabt 
han, etwas nutzlichs zu erheben, mit Hülf anderer, die 
auch wohl vorhanden, dann nit alle, fo bei den a uern, 
zu Boͤſem geneigt gewefen fein. Daran ftchet Fein Zweifel, 
babt Ihr doch je befunden, was nad der Bauern böfen 
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ernftlichen Thaten zu Meinsberg geſchehen, nachfolgende in - 
Milderung gegen dem Adel erfunden worden ift, und zu 
hoffen, noch mehr erfcheinen, wären fie zu den fränfifchen 
Bauern nit fommen, das mir und manchem Biedermann 
übel gefallen, darum aud) etliche, auch ih, uns von ihnen 
Hefondert, denn auch mir die Bethaͤdigung, durch fie vers 
faffet, nit vollſtreckt it; nnd was haben die vom Adel, noch 
aud) arm und reich, Schadens empfangen von dem, daß 
Junker GöB von Berlichingen bei den Bauern ihr Haupts 
mann gewefen ? ꝛc.“ | | Ä 

Am; Ende bittet: er Goͤtzen, dich in Gutem aufzunchs 
men: uud ihn auch bei Andern zu vertheidigen. In einer 
Nachſchrift jagt er, er habe auch an andere Herren eben 
fo geſchrieben und den Städten Hall, Heilbronn, Wimpfen 
„noch dapferlicher‘‘, und dem Bund wolle er audy noch 
ſchreiben, weil die Graven von Hohenlohe ihn zu. Argem fo 
hoch zu verunglimpfen. unterftchen, „‚möchten durch mein 
Darthun ihre mäßen gegen dem Bund vnnd gegen dem 
Adell verftreichen, das were nen ein gute Hilff.“ — Zus 
legt erfucht er Gößen, er möchte den Vertrag „gegen meis 
nen Herrn Gran Friedrich *) machen, denn wo er meinen 
halben die Bethaͤdigung nit leiden möcht und mein Dienfts 
barkeit und unterthänigen Willen, von anderer Leut wegen, 
verfchlagen, So könnte ich je das Meine darum nicht ent» 
behren, fondern müßte je- ferner von ihm Tagen, "das will 
ih aber nad eurem Rath und Gutbeduͤnken gegen feinen 
Gnaden mit Dienftbarkeit fallen laſſen.“ **). 

Wie fehr aber auch Hipler fein Benehmen befhönigen 
und feine Unfhuld ins Kicht zu ftellen fuchte, fo Fonnte doch 
Niemand, der mit din Ereigniffn befannt war, daran glaus 
ben. Er mußte auch von Rorhweil entfliehen, und foll im 


*) Wer dieſer Gran Friedrich it, im deſſen Dienſten Wendel 
Hipler geftanden zu feyn, und der ibn auch für ſchuldig ge 
halten zu baben fcheint, ift mir unbefannt. 
**) Alles diefes aus Gögens von Berlichingen Prozeßakten. 
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Sabre 526 „mit verftellter Nafe und Kleidung”: auf dem 
Meichötage in. Speier gewefen fern. So viel ift gewiß, daß 
er von der pfälzifhen Regierung verhaftet wurde und im 
Gefaͤngniſſe ftarb »). Dieß war das traurige Ende eince 
Mannes, deſſen ausgezeichnete Talente einer befferen Anwens 
dung würdig gewefen wären. | | 
Nach feinem Tode machte fein Schwager Gregorius 
Lebkucher, Chorherr im Thal zu Mimpfen, die Cache 
bei dem kaiſerlichen Reichskammergerichte anhaͤngig, welches 
bier wieder einen ſprechenden Beweis feiner Laugſamkeit gab, 
Denn da Gran Albrecht angab, er habe die Befugniß ge 
habt, dad Vermögen Wendel Hiplers, ald eines. der :Haupts 
aufiwiegler und Anführer im Bauernkriege, einzuzichen, ers 
theilte das Kammergericht dem Decan des Stiftes Comburg, 
Gernandt von Schwalbach, den Auftrag, ein Zeugen 
verhör vorzunehmen, um die Wahrheit jener Behauptung 
des Öraven zu eruiren. Das DVerhör fand am 29. April 
1549 in Untermünfthbeim bei Hal Statt, und. cd 
ergab fid) Daraus, daß die Behauptung des Graven gegrüns, 
det war. Deffen ungeachtet dauerte der Prozeß fort, und 
wurde endlid durch einen Vergleich geendigt, der den 20, 
Febr. 1555 von dem Faiferlihen Kammergerichte zu Speier 
beftätigt wurde, und vermöge deffen Grav Ludwig Cafis 
mir den Hipler’fhen und Lebkucher'ſchen Erben 2536 fl. 
auszahlen ließ, welche dagegen die Schuldverfchreibung zus 
rüd gaben *9). | Tr 


\ 





%), Baltbafar Dörlin, Kanzler des Deutfchmeifters, ſchrieb 
am 9. Sept. 1525 an Georgvon Wallenrothb: Wendel 
Hivier fei unterlegen und in dem pialzgräpfichen Gefängnifie 
zu Neuftadt; er wolle fich nicht martern taffen, fondern fage 
auf alle Fragen die Wahrheit und flelle Jedem, den es bee 
treffe, feine Handſchrift derbalb zu, „wirt nit yedermann ge 
fallen.” — Aus den Mergentheimer Alten im k. Staatsar- 
chive in Stuttgart. 

”) Laut Quittung vom 24. März 1553. — Aus dem Archive 
in Oehringen. 
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Siebentes Kapitel 
Folgen des Aufruhrs im Deutfchordenfchen. 


— — 


Das Naͤmliche, was wir im Anfange des vorigen Kar 
pitel8 über die Folgen des Aufruhrs im Allgemeinen gefagt 
haben, finder auch auf die Unterthanen des Deutfchortens 
feine Anwendung, und zwar in höherem Maße, als bei den 
Hohenlohifhen. Wie man fi überhaupt verſucht fühlen 
tonnte, aus. dem Eifer, mit welchem die Brandſchatzungen 
von fo vielen Herrfchaften nicht nur eingefordert, ſoudern auch, 
wenn nur ein Scheingrund des Nechts vorhanden war, auf 
fremden Gebiete verlangt wurden, zu fohließen, daß ihnen 
die Empdrung cine willfommene ‚Selegenheit war, Geld zu 
erpreffen: fo fcheint fie insbefondere der Deutſchmeiſter be, 
nußt zu haben, um feine eigenen Unterthanen und die frens 
der Herrfchaften, von denen er fich befchädigt wußte oder 
glaubte, auszufaugen *). Während die Graven von Hohen- 
lohe für ihre armen Leute unterhandelten, daß fie nicht allzu⸗ 


em 





” — Buͤrger von Neuſtadt hatken einen feinernen Kaften 
(Bronnentroa) von Horneck weagenommen. Nach dem Aufruhr 
erboten ſie ſich, den Kaſten zu bezahlen, wenn ſie ihn bebalten 
und nicht wieder nach Horneck liefern dürften. Man nabm ib⸗ 
nen ı40 sl. dafür ab, ungeachtet der Hauscommenthur von 
Horned am 19. Septbr. an den Deutfchmeifter fchrieb, daf ein 
Steinmeg, den er darüber befragt, einen folchen Kaften mit 
Gubren und Allem arbauen um 100 fl. liefern wolle. — € 
wird bier ein für allemal bemerkt, daß diefes und alles folgende 
aus den Mergentbeimes Uften im 8. Staatsarchive in Gtutte 
gart genommen if. —— 

16 
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hart angelegt würden, gu Ihrem Schutze gegen fremde Ein⸗ 
griffe das höchſte Reichsgerjcht in Aufpruch nahmen, und für 
ſich felbft nur fehr wenig einziehen ließen : verwendete fich der 
Deutfchmeifter für die Seinigen nur darum, damit er für 
fi ch defto mehr umlegen und für feinen Schaden defto 
eher Erfaß erhalten möchte, 

Einige Entfhuldigung dieſes Borfahrens Tonnen wir nur 
darin finden, daß den Deutfchmeifter die Empörung allerdings 
hoch zu ſtehen kam', Theils durch den Schäden, der ihm an 
Schloͤſſern, Kellern und Käften angerichtet wurde, und den 
wir oben bereits einzeln angeführt haben, Theils durch die 
Ausgaben, die er ald Mitglied des ſchwaͤbiſchen Bundes ma, 
Ken mußte, — Um 27. Februar 1525 gingen unter den Bes 
fehlen des Hauscommenthurd Georg von Wallenrorh 3 
Pferde von Mergentheim zum Bundesheere ab. Jedes Pferd 
wurde monatlich auf ı2 fl. berechnet; dieß macht, da fie 
neunzehn Wochen aus waren, 1767 fl. Am 11. März kamen 
noch zehen Pferde, die unter den Befehlen eines Herrn von 
Eltershöofen in Stuttgart gewefen waren, bei Tübingen 
zu den vorigen; der Aufwand für diefelben wurde auf 540 fl. 
berechnet. Fünfzehn Wochen lang waren vier Wagen bei dem 
Deutfchordenfchen Contingente; auf jeden wurden monatlich 
12 fl. gerechnet, ungeachtet die Öfterreichifchen monatlich 20 fl. 
für den Wagen rechnen durften, thut 180 fl., und die ganze 
Summe 2487 fl. Während des ganzen Zuges wurde den 
Deutfchordenfchen Reitern zwar nur Ein Pferd von den Fein, 
den erftochen,, beffen ungeachtet aber muß der Abgang fehr 
groß gewefen fern, denn Georg von Wallenroth fchrieb am 
19. Juni an den Deutfchmeifter, er koͤnne aus Mangel an 
Pferden, Kleidung und Geld nicht mehr bei dem fchwäbifchen 
Bundesheere- bleiben *). 


— — — — 


*) Bora Truchfeß war arte im Beariffe, in die Hotbenburaer 
Landwehr und von da wieder in das Hegau zu ziehen. Georg 
von Wallenrotb fdhrieb ferner , wenn auch der oben angezeigte 
angel nicht wäre, ſo müßte ex wegen des Ungehorſams ber 
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Außer diefen Ausgaden zur Unter)altung feines Contin⸗ 
gents follte der Deutfchmeifter auch zu den allgemeinen Koften 
der Unterdrüdung des Aufruhrs einen baaren, nicht unbedeus 
tenden Beitrag geben. Am 18. Juni erließen die Botſchaf⸗ 
ter, Hauptleure und Raͤthe des ſchwaͤbiſchen Bundes- cin 
Schreiben an ihn, es müffe mit mehrerem und größerem Ernfte 
gehandelt werden, daß die Empdrungen überall gedämpft 
werden. Es ſei daher beichloffen, ein gezwungenes Anlehen 
. von 182,000 fl. Auf alle Bundesftände,, geiftliche und welt⸗ 
liche, auch die Gefellihaften und Kaufleute auf künftige Wies 
derzahlung umzulegeu. Jede Obrigkeit koͤnne die fie treffende 
Summe in Geld oder Eilber, wie oder woran fie das hätte 
oder bet ihren geiftlichen Stiftern, Kapiteln, Klöftern und 
Dfarrherren an Monftranzen und andern Gezierden erlegen , 
und zwar, daß eine jede Mark fein Silber Nürnberger Ges 
wicht für 9 Gulden, und was vergoldet fei, nad Geftalt 
desfelben, angenommen und wieder bezahlt werde. An diefer 
Summe treffe es ihn 4500 fl. rheiniſch, welche auf den 10, 
Inli in Ulm erlegt werden follen. 

Sobald Dietrih von Elee die Erfolge des fchmabis 
fhen Bundesheeres vernahm, that er die nöthigen Schritte , 
um das wieder zu befommen, was die Aufrührer ihm und 
dem Orden abgenommen hatten. In diefer Abſicht fehrieb er 
am 15. Juni von Heidelberg an die Ritter Frowin bon 
Hutten und Rudolph von Ehingen, fie möchten dazu 
. helfen, daß die dem Orden zugehörigen aber den Bauern 
wieder weggenommenen Büchfen wieder in das Schloß nach 
Mergentheim gebracht und noch einige dazu geliehen werden; 
auch wünfchte er, daß etwa dreißig bündifche Söldner zus 





Leute aus dem Felde sieben, teil fein einziger Knecht mehr Ins 
Hegau ziehen wolle... Andere Fürften haben die Ibrigen abge» 
löst oder ganz abacfordert; er werde daher von der Kotbenbure 
ger Landwehr dus nach Meraentbeim abzie ben. — Dieles Schreis 
ben aiebt einen Wink über den damaligen Zußand des Bundes 


beeres! | 
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Beſatzung in das Schloß gelegt werden möchten, damit wenn 
etwa unerwarteter Weiſe wieder unruhige Bewegungen ent⸗ 
fanden , diefelben. ſogleich unterdrüdt werden koͤnnten. 

Auf Erfuchen des Deutfchmeifters befahlen alle benachbar⸗ 
ten Herrfchaften und Städte (z. B. die Graven von Hoheu⸗ 
lohe am 25. Juni) ihren Unterthanen, Alles, was dem Deurfch» 
orden gehöre, und auf irgend eine Weife in ihre Hände ge⸗ 
kommen fei, wieder auszuliefern. Und wie viel dem Deutich 
meifter an der Zurücdgabe auch unbedeutender Gegenftände ges 
legen war, mag die Thatſache beweifen, daß er am 27. Juni 
feinen Hoffchneider von Heidelberg nad Niedernhall 
ſchickte, um dort einen ſammtnen Schauben,, der ihm zuge, 
böre, zu befichtigen, und Keller und Schultheißen dafelbft 
erfuchte , den Schauben dem Commenthur zu Mergentheim 
gegen Quittung zu übergeben. _ Dieß geſchah zwar ſogleich; 
allein aus mehreren Schreiben geht hervor, daß die Bauern 
im Allgemeinen ſich nicht fehr beeilten, das Genommene zuruͤck 
zu geben. 

Der Deutfchmeifter hielt ſich inzwifchen immer noch In 
Heidelberg auf; nachdem er fid) aber verfichert hatte, daß der 
Aufruhr im feinem Gebiete Überall gänzlich unterdrückt war, 
dachte er au feine Zurückkunft. Rache und Strafe war fein 
Hauptzweck; er nahm daher in Heidelberg einen Meifter 
(Nachrichter) auf ein Vierteljahr an, der für diefe Zeit ald 
Befoldung fünf Gulden, ein Unterkleid, einen Wagen Holz 
und ein Hänslein, darinnen er zu Mergeutheim feinen Sit 
haben möge, bekommen follte, und was ihm fonft von ben 
Armen an Kleidern und Anderem zugehöre. So lange er in 
des Deutſchmeiſters Dienft und Arbeit ſtehe, follte cr auch 
verföftiget werden, aber ohue Wiſſen und Willen der Herr 
[haft dürfe er Niemand anderem dienen. Dabei wurde ihm 
Hoffuung gemacht, man werde ihm auch die Weide zu Mer, 
gentheim leihen, ‚‚die Befoldung fonft zu ſchmal wäre. Das 
mit er glei nad) feiner Ankunft Arbeit fände, befahl der 
Deutſchmeiſter (d. 20. Zul.) dem Commeuthur zu Mergent: 
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heim, er folle, che fein Anmarſch laut würde, die Mädels 
führer in Mergentheim und im Amte Neuhans feftuchmen 
und Sorge tragen, daß Fein Rechtfchuldiger entlaufen 
koͤnne; auch folle er ein Pferd oder zwanzig zufammtenbringen, 
„die mit fpieffen vnd gleißenden hoptharnaſch gerüft fein, 
damit man befto ftattlicher procediren möge. 

Am 7. Auguft wollte der Deutfchmeifter in Begleitung det 
Eommenthure von Frankfurt, Heilbronn *) und Winnenden 
mit etwa hundert Pferden in Gundelsheim eintreffen, dafelbft 
Erecution zu thun, und wie ſich gebührt zu handeln. Nach 
Vollziehung der Erecution in den Aemtern Horneck, Scheuer 
berg, Stocksberg ıc. wollte er am 16. Auguft in Mergents 
beim eintreffen. Als er in Nedarfulm angelommen war, 
verlangte er von den Bürgern von Gundelsheim, fie follen 
mit rotheir Kreuzen und weißen GStäben nah Nedarfulm 
tommen, und fich in Gnade und Ungnade ergeben. Uber fie 
verweigerten das aufs beftimmtefte, und fagten, fie haben fick 
gegen ihn und den Orden nicht dermaßen gehalten, daß fie 
diefes zu thun pflichtig oder ſchuldig wären. 

Das erfte Gefchäft war, daß man den Unterthanen alle 
Bücfen, Wehren und Harniſche abnahm, wozu am 22. 
Suli Churfürft Ludwig von der Pfalz, und am 4. Auguft bie 
Hauptleute und Raͤthe des fchwäbifchen Bundes durch ein 
befonderes Mandat aufgefordert hatten, Daun. ließ fie der 
Deutfchmeifter folgenden Eid ſchwoͤren: 

- „,3d) gelobe und fchwöre, dem hochwürbigen Fürften 
und Herrn, Dietrich von Clee, Meifter Deutfchordens in 
deutſchen und welfchen Landen, meinem gnädigen Herrn, Geis 
ner Gnaden Nachkommen und Orden, ald meiner rechten 
un® natürlichen: Herrfchaft getreu und hold, ihren Geboten 
und Verboten gehorfam und gewärtig zu feyn, vorigen uud 


®) Diefer Bief Eberhard von Ehingen und mar ein Bru⸗ 

der des Ritters Rudolph von Ebingen, ber bei dem ſchwaͤbi⸗ 

ſchen Bundesbeere unter Georg Truchſeß von Waldburg eine 
Befehlshaberſtelle bekleidete, _ 
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fünftigen Satzungen und Ordnungen, die mein gnädiger Hert 
bleiben laßt oder von neuem aufſetzt, geleben und darwider 
feiner Freiheit, Gewohnheit oder Gebrauchs behelfen eder fürs 
ziehen, fondern ohne alle Mittel verzigen feyn, und die meinem 
gnädigen Herrn auf Seiner Gnaden Erfordern zuzuftellen, zu 
vernichtigen oder Seiner Gnaden Gefallen nach mit zu hans 
deln, nicht widerfeßen, Nußen und Frommen zu fördern 
Schaden zu warnen, und fo viel mir möglicdy zu wenden, an 
den Orten und Enden, da ich hinter Seiner Gnaden und dem 
Drden feßhaft, oder wohin ich von Seinen Gnaden oder Dero 
Antleuten gewiefen würde, Recht zu geben und zu nchmen, 
mit Feiner fremden Herrſchaft wider fie zu behelfen, und do 
ih von dem Orden hinweg zichen will, meinen Abzug zu 
nehmen und Recht um verlaufen Sachen wieder hinter ſich 
zu pflegen, wie ſich gebührt und an dem Ort Herkommen ift, 

„stem ob ic) bisher mich in einige Pflicht oder Verbuͤnd⸗ 
niß eingelaffen „ die wider obgedadhte meine oder andere Ob⸗ 
sigkeit, derſelbigen ferner nicht zu geleben oder anzuhangen, 
mic) auch binfür nimmermehr in Feine Vereinigung oder Vers 
pflichtung ſtecken oder begeben, rottiren oder parteien, fo fic) 
wider Obrigkeit erſtreckt zu einiger Aufruhr oder Empdrung 
dient oder urfacht, fondern wo ich es von Andern merfe oder 
erfahre, foldyes meines höchften Fleißes verhüten und vers 
fommen, und nichts defto minder der Herrfchaft oder ihren 
Amtleuten ber Ende auf's allereilendfte ‚anzeigen. 

„Ferner fo foll und will idy meine MWehre und Harnifch 
nichts ausgenommen’ an den Pla und Maplftart, dahin ich 
befchieden,, ohne allen Betrug und Hinterhalt antworten, und 
fernerhin Feine Wehre oder Harniſch zu mir bringen, haben 
oder tragen bei Verlierung Leibs und Guts ohne —— 
der Herrſchaft. 

„Bei obgemelten meinen Pflichten und Eiden ſoll ich 
auch Niemand, der vergangener Aufruhr halben entwichen 
und ausfluͤchtig, er ſei mir verwandt oder zugethan, wie er 
wolle, unterſchleifen, fuͤrdern oder ichzit zuſchieben, ſondern 
dieſelben, wo die zu mir kommen, augreifen, und ſo ich des 
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oder der nicht mädtig, meine Nachdarn um Huͤlfe erfuchen, 
damit fie gehandhabt, und alddann zu der Obrigkeit Handen 
antworten, dadurch fie gebührlich Straf erfolgen, die Obrige 
keit und Untertanen Nachtheild und Schadend vor ihnen 
entladen bleiben, Alles ald mir Gott helfe, und das heilige 
Evangelium und bei Berluft meiner Seelen Seligkeit, Ehren, 
Treuen und Glaubens.“ 

Außerdem mußten fie Verfchreibungen ausftellen, in wels 
chen fie, neben den in dem Eide ſchon enthaltenen Bes 
ſtimmungen, verfprachen, den Abtrag, den man ihnen ano 
fegen würde, ohne Weigerung zu bezahlen, und die aus den 
Aemtern Horneck und Scheuerberg mußten ſich überdich 
verpflichten, bei dem Wiederaufbau der Schlöffer außerordents 
liche Frohndienfte zu thun. Ob und wie viele von den aus⸗ 
gezeichneteren Aufrührern in den Aemtern Horneck, Scheuer⸗ 
berg und Stodsberg der Deutfchmeifter hinrichten oder auf 
andere Art beftrafen ließ, Fönneni wir aus Mangel an urkundlis 
hen Nachrichten hierüber nicht fagen. Das ift zuverläßig, daß 
die Feftfegung der Abtragss oder Strafſumme] hier im Ans 
ftand gelaffen wurde, 

Nachdem der Deutfchmeifter in Mergentheim eingetrofe 
fen war, begann er fein Strafgericht. Die Bürger mußten 
den obenangeführten Eid fchwüren, und die Straffumme 
wurde für die Stadt auf 2000 Gulden feftgefeßt *), nämlich 
von jedem Haufe 6 fl., von welchen das erfte Drittel auf 


— — — 


*) Dieß if jedoch nur die Strafe, welche der Deutſchmeiſter für 
fıch einziehen ließ; Privatprrfonen , die befchädigt worden 
waren, erhielten befondere Entichädiaungent J. B. Valen⸗— 
tin von Berlichingen von der Stadt Mergentbeim so fl 
Philipp von Berlichingen, Amtmanı von Jagſtberg, 
von den Deutichordenfchen Untertbanen in Aılringen, Roth und 
Nizenhauſen 80 fl. (ft. Quittungen von Samſtag nad Bern« 
bardi 1525 und Mittwoch nach dem Sonntag Judica 1527); 
Urfula von Berlibingen, geb, von Stettenberg, - 
Morizeng fel. binterlaffene Wittwe, von denen in Mengertss 
haufen wegen ihrer zu Leibach gevlünderten und verbrannten 
Behaufung go fl, und 3o Hölzer, deven jedes 30 Schuß lang, 
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naͤchſte Weihnachten, da8 zweite auf Walpurgis, das dritte 
auf Martini, alle nachft auf einander folgend, bezahlt werden 
follten, mit der weiteren Beftimmung, daß die Summe nad) 
ber Bede vertheilt und der Reiche für den Armen einftehen 
folle, wie es bei der Braudſchatzung für den ſchwaͤbiſchen 
Bund gehalten worden. Die Güter der Flüchtigen wurden 
inventirt, und der Deutfchmeifter behielt fi) vor, nach feinem 
Gefallen darüber zu verfügen, Ferner lic er in Mergentheim 
und in allen Amtsorten, deren Strafe jedoch noch nicht fefte 
gefe! wurde, befannt machen, wer Wein, Frucht oder Anders 
sed, wie cd Namen haben möge, aus dem Schloß Mergents 
heim oder fonft dem Orden zuftändig, genommen habe, foll 
das befonders, außer dem Abtrag, wieder geben , oder wie 
ſich von Rechtswegen gebührt, erflatten; Feder foll auf feine 
Pflicht und Eid anzeigen, was ihm dergeftalt zu Handen 
worden ; wer infonders im Schloß geweſen, Schaden geftife 
tet, oder vor Andern umngefchidt gehandelt, den werde man 
auch anhalten, dem Deutfchmeifter oder dem Orden foldyes zu 
wandeln und zu ergößen. Der leßtern Androhung gemäß 
mußten Martin Schmid, der die Hauptmanngftelle in 
Meuhaut angenommen hatte, Wolf Wuͤrk, ver Befehls 
baber im Schloffe zu Mergentheim gewefen war, und Mis 
bel Gurr, Wirth in Geilichsheim, außer gleicher Theile 
nahme an allen andern Geldftrafen, je ein Drittel ihres Vers 
mögens, Diebold Bender von Dbergrießheim 150 fl., 
und Paul Werner 200 fl. Ubtrag geben. 

Der Meifter aus Heidelberg durfte auch nicht lange feis 
ern; am 30. Aug. 1925 wurden folgende Urtheile gefällt: 
der Stadtzimmermann Hans, Jakob Seemann, Mas 
this Weber, alle von Mergentheim, und Hans Ros 
leder yon Aßmanſtadt, follen enthaupter werden; Paul 


— 
auf den Brandplag a a Sermöoe Bertrags dd. Montags 


nad Simonis und Tudd 5 
— IR Mergentheimer hie 
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Holhlenbach, Rautenhpans, Andreas Mekger und 
Bauerhänslin follen auf die Nichrftätte geführt werden, 
ald ob man fie aud) enthaupten wollte; das Leben folle ihnen 
jwar geſcheukt feyn, aber ihre. Strafe wurde folgendermaßen 
beſtimmt: Paul Hollenbahy und Lauterhans follen die zwei 
vordern Finger an der rechten Hand abgehauen werden, und 
fie follen fchbwören, daß fie ſich ihr Lebenlang nicht mehr 
aus der Markung Mergentheim entfernen, auch in Feine 
Zeche oder Gefellfchafe gehen wollen. Die naͤmliche Strafe 
wurde gegen Andreas Metzger verfügt, mit der Schärfung, 
daß er fein Lebenlang cinen halben Bart auf der linken 
Seite tragen ſolle. Bauerhaͤnslin foll ſchworen, wie die v0 
rigen, und an das obere Thor geführt und von da an mit 
Ruthen ringe um das Rathhaus herum gehauen werben. 
Georg Eifen und Wolf Linklin von Sgereheim 
follen mit Ruthen ausgehauen werden von dem Schloßthore 
an über Den Markt bis zum obern Thor hinaus und ſchwoͤ⸗ 
ren, daß fie Mergentheim ihr LKebenlang meiden und fich 
nicht über eine halbe Meile Wegs rings um Igersheim ent». 
fernen wollen. 

Sehr viele in die Aemter Mergentheim und Neuhaus 
gehörigen Aufrührer waren entflohen. Der Deutfchmeifter 
erließ daher am 15. September 1525 ein Mandat, daß alle 
diejenigen, welche fi) wegen des Aufruhrs verantworten und 
ihre Unfchuld darthun wollen, innerhalb eines Monats fi 
in Mergentheim einfinden follen, wozu er ihnen ein freice 
ficheres Geleit bis wieder in ihr Gewahrfam zuficherte. 

Don dem übrigen deutfchordenfchen Acmtern find Feine 
Unterfuchungsakten mehr vorhanden, weßwegen wir nur noch 
Folgendes anführen koͤnnen: Martin, Pfarrer zu Ober 
griesheim, wurde befchuldigt, er fei mit den Bauern nach 
Gundelspeim gezogen und habe zwei gemalte Tücher zu ſich 
genommen, auch fei er cin Anhänger Luthers. Das erfie 
wideriprach er, das andere geftand er zu, doch habe er die 
Abſicht gehabt, diefe zwei Gemälde pon dem Untergange zu 
fetten. Auf den dritten Punkt antwortete-er, es fei keine 
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Heimlichfeit, daß er kein Meßkraͤmer mehr fei, und feine 
Bauern flimmen alle mit ihm überein. Er befam den 
Beſcheid, daß er feine Pfarrei einem andern abtreten folle, 
der den Faiferlihen Mandaten, die der Religion wegen ausr 
gegangen, gehorfamer nachlebe *). Peter Schmidt von 
Nedarfulm, deffen oben gedacht wurde , entflgh nach dem 
unglüklidyen Ausgange der Empdrung, und trat in die 
Dienfte des Biſchofs Georg von Speier, welcher drei 
Sahre fpater feine Begnadigung bei dem Deutfchmeifter nach» 
juchte, Es wurde ihm erlaubt, wieder in feine Vaterſtadt 
zu fommen, und feine Strafe war ziemlid) gelinde. Aus 
feiner Urphede verdient folgende Stelle bemerkt zu werden z 
„— Das id) fürhin fol vud will ein halben bart tragen, 
„den halben Theil alle vierzehen tag einsmals fcheren laffen, 
„end den andern Halbtheil es ſey mit abzmyden noch in 
„ander wege nit mindern, fonder der fol wie er wegft 
„pleibenn, auch in Tein offen wirtshaus zu Feiner gemeyn 
‚mod ander gefelfhaft mit zugehen oder darbey zufeyun, 
„gleicher weife nit vB der ward NederSulme zu komen, kein 
„wer tragen, haben noch gebrauchen ꝛc.“ 

Bei fo manchen Beweiſen von großer Etrenge ift es 
wohlthuend, auch einen Fall anzuführen, in welchem fich 
Der Deutichmeifter menfchlicher zeigte und der Pflichten eines 
geiftlihen Fürften eingeden? war. Der LandCommenthur 
zu Ellingen hatte einen gewiffen Wolf Jäger verhaften 
laffen, welcher befcyuldigt war, er habe den Plan gehabt, 
das Schloß Ellingen durch einen nächtlichen Ueberfall einzus 
nehmen. Der Plan wurde aber nicht ausgeführt, weil Jaͤ⸗ 


— 


*) In dem naͤmlichen Akten⸗Convolut, aus welchem Dbiges 
genommen iſt, licat auch ein Schreiben von Wendel Ziege. 
ler, Pfarrer in Kürnbach, an den Deutfchmeifer, Dietrich 
von Clee, welches einen fo frommen, gottergebenen Geiſt ath⸗ 
met, daf ich, ob es gleich in Feiner unmittelbaren Verbindung 
mit dem Bauernfriege zu fleben fcheint, doch eber Dank als 
Zadel zu verdienen alaube, wenn ich es unten nach den lt» 
kunden abdruden laſſe. 
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ger nicht Theiluchmer genug fand. Deffen ungeachtet mollte 
ihn Wolfgang von Eifenhofen beftrafen, wie wenn der Ans 
ſchlag vollzogen worden wäre; er ließ Jäger dreimal foltern, 
worüber ihm der Deutfchmeifter feine Unzufriedenheit bezeugte. 
Darauf erwiederte der LandCommenthur (am 19. Auguft 
1526), Jaͤgers Uebelhalten fei durch viele ehrbare adelicye 
und andere Verfonen bewiefen. Wenn er fich bei Jaͤgers 
Läugnen anf die erſte peinliche Frage begnügt hätte, fo wäre 
daraus gefolgt, daß er ihm Unrecht gethan hätte, und er 
hätte ihn „ſpottlich ohne alles Entgelt‘ wieder in Freiheit 
fegen muͤſſen. „Ih acht aber dafur‘ fährt er im feis 
nem Schreiben fort, „Ewer genad haben ettlid 
setebey dieſer handlung gehabt, diench im 
willenß fein priefter zu werden, deßhalb 
fie hierin fo Enge .gewiffen haben.“ Der 
Deutfchmeifter ließ ibm aber wieder zurädjchreiben, man 
firafe nur wirklich begangene Verbrechen, und Jaͤger folle 
frei gelaffen werden. 

Dietrich von Clee farb inzwifchen, noch ehe die Gelds 
firafen für die einzelnen deutfchordenfchen Ortſchaften feftges 
fegt wurden. Sein Nachfolger, Walther von Cron— 
berg, aber beftimmte die Straffjumme gleich, als er die 
Erbhuldigung einnahm. Dieß gefchah durch ‚ihn perfünlich 
am 18. Februar 1527 in Gundelsheim. Nachdem die 
Bürger den Huldigungseid geleiftet hatten, ließ er ihnen Fols 
gendes vorhalten: „Sie tragen Wiffen, wie ungeſchickt und 
übel von ihnen verruckter bauerifcher Aufruhr gegen Seiner 
Gnaden Vorfahren und den Orden gehandelt, fie fehen auch 
den Schaden gegenwärtig vor Augen, der jeßt ©. ©., nach⸗ 
dem es ©. Gm. mit eigenem Mund gereder, billig zu Bits 
terfeit und Ungnaden beweg, in Anfehung wie guadiglic) 
ihnen bisher mit Gefahren in viel Fallen, da man des zu 
thun Macht, und von andern DObrigkeiten geſchehen, ale in 
gemeinen Reichs Sachen, Auſchlaͤgen und Heerzügen ihrer 
mit Steuern verfchont, in Theurungen mit Früchten zu ihrer 
und ihrer Kinder Nothdurft guadiglich und getreulicy fürges 
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feßt, einen großen Theil mit Tagloͤhnen und Arbeiten er 
nährt und hinbracht, die Armen und ihre Kinder vor dem 
Schloß gefpeist, und hülflich gewefen, dazu in mehr andere 
Wege mit Gnaden, Mühe und Arbeit gehandhabt, geſchüͤtzt 
und gefhirmt, das fie billiger zu Herzen und Dankbarkeit 
geführt, unehrbare Handlung wider ihre Pflicht und Eid ger 
übt zu unterlaffen; aber wie dem Allem, wollte ihnen dens 
noch ©. G. größere Gnade und Barmherzigkeit beweifen, 
als fie geurſacht und verfchuldet hatten, Doch wolle etwas 
gethau feyn, dad Schloß wieder in Bau und Wefen zu ride 
ten, deßhalben es S. ©. an ihr auch nicht erwinden laffen 
wollt. Dieweile fie denn in Kraft voraufgerichrerer Ders 
ſchreibung fchuldig und pflichtig, was Abtrag ihnen darunter 
aufgelegt, denfelbigen ohne Weigerung zu leiden und auf 
fih zu laden, wollte &. ©. ihnen, denen von Qundelsheim, 
biemit auflegen, S. Gnaden und dem Orden 1000 Gulden 
zu Abtrag zu entrichten und zu bezahlen nachgehende Ziele 
mit Namen, jede Herdftatt einen Gulden St. Michels ſchierſt⸗ 
Tünftig, und darnach alle Jahre Michaclis 2 Gulden bis die 
gemelten 1000 fl. erftattet werden; alſo was des leßten 
Ziels an den 1000 fl. ausftche, daß es ohne einigen Feble 
gefall und erfüllt werde, doch indem der Reich den Armen 
übertrag und gedachte 1000 fl. auf eines Jeden Vermögen 
zertheilt und umgeſchlagen undfder Bede nach gejeßt. Hier⸗ 
ein wolle ©. ©. auch die Unfchuldigen und die fich wohl 
schalten, dergleichen die. Flüchtigen nicht gezogen, fondern 
ausgenommen haben. Und ob ©. G. von einem ichzit mehr 
erführe, als dieß Tags vor Augen oder offenbar, wolle ©. 
©. dasfelbig biemit auch nicht verteidingt oder nachgelaffen 
haben , foudern ansgefchloffen die L.ebühre, darinnen zu hans 
deln und zu gefahren. Darncben follen fie zum Bau von 
Horned im Schloß ziemliche Frohndienſte thun, derfelbigen 
nicht weigern, wie fie ſich ohne das in angeregter DVerfchreis 
bung verpflichtet und verbunden; aber S. ©. wollen darin 
Das gnaͤdig Bedenken haben, daß es dennoch zu jeder Zeif 
geſchehe und vorgenommen werde, daß es ihnen an. Bauung 
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und Arbeit Ihrer Gliter unverhinderlich fei und eines fammt. 
dem andern ausgewartet. Go nun ©. ©. befinden, daß 
fie Diejen geringen Ubtrag gegen dem merdlichen Schaden 
dem Drden zugefügt geduldiglid und mir Fleiß und gutwile 
liglich leiſten, wolle ©. ©. ihr gnädiger Herr feyn, fie als 
gnaͤdiglich handhaben, fügen und ſchirmen, als vor Diefer 
geübten Handlung und Ihre Ungnade zerrinnen laſſen.“ 
Das Alles nahmen die von Gundelsheim unterthaͤnig an, 
„zum hoͤchſten und demüthigften Dank gefagt mit Erbietung 
den gehorfam zu geleben uud ſich wie getreue und gehorfame 
Unterthanen zu beweifen, ihr Leib und Gut zu Seinen 
Guaden und dem Drden ihrer rechten natürlichen Herrſchaft 
zu ſetzen.“ 


Auf ähnliche Art wurden die im Horneder Amt 
vorgefordert und ihnen je für ein Haus 6 fl. angefcht; die 
in drei Fahrszielern bezahle werden follten. Die Summe be 
trug 587 fl. 


Am 20. Februar 1527 nahm der Deutjchmeifter im Amte 
Scheuerberg die Erbhuldigung ein, bei welcher Gelegens 
beit den Unterthanen ihr Unrecht wie denen im Amte Horueck 
vorgeftellt wurde. Der Stadt Nedarfulm wurden 1880 fl, 
Strafe angefegt, nämliy von jedem Haufe 10 fl. im drei 
Jahrszielern zahlbar; einzelne Perfonen, die Platten von 
Scheuerberg weggeführt hatten, mußten 243 fl. Abtrag ges 
ben. Die im Amte mußten von jeder Herdftatt 6 fl. bezahs 
len, was bei 481 Herdfiärten 2886 fl. betrug. Dabei wurs 
den die Frohndicnfte zum Wiederaufbau des Schloffes Scheuer, 
berg vorbehalten. 


Im Amte Mergentheim nahm Wolfgang von 
Bibra die, Erbhuldigung im Namen des Deutfchmeifters 
am 4. Mai 1527 ein, und feigre dabei wegen. des Bauern, 
aufrubrs Folgendes feft: 

Deu bach foll der Abtrag erlaffen ſeyn, in Erwägung, 
daß fie nichts gerhan haben, ald wozu fie gezwungen wor 
den. 
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Oberdalbach fol für jetzt beruhen, aber vorbedals 
ten ſeyn. Ä 

Su Unterbalbac foll jede Herdftatt 3 fl. bezahlen 
in’ drei Sahrszielern; zwei Bürger follen frei fiyn, weil 
fie bei dem Commenthur um Rath und Hülfe angefucht 
hatten, 

Su Erwägung daß die von Elringen um Rath und 
Huͤlfe angefuht haben und fich gern als gehorfame Unters 
thanen bewicfen hätten, vourde Fein Abtrag von ihnen vers 
langt. Doc wurden befondere‘ Perfonen, die ſich Übel ges 
balten hatten, ausgenommen. > Ä 

Wachbach und Hachtel, die fich befonders: übel ge 
halten, follen von jeder Herdftatt 6 fl. in drei Jahrszielern 
geben. 

Ju Killftadt und Stuppach foll jede Herdſtatt 
3 fl. in drei Jahrszielern geben. 

Die von Roth, welche fi vor Andern übel gehalten 
haben, follen in drei Ssahrszielern 100 fl. geben, an weldyen 
Andreas Weiß allein 46 fl. bezahlen fol, weil er fich 
vor Andern hervorgerhan und ein Reiſiger gewefen. 

Sn Steinbad foll jedes Haus in vier Fahrszielern 
4 fl. bezahlen, weil fie den Orden auch zu Horneck beſchadigt 
und Beute genommen haben, 

u Nigenhauf en das Haus 5 fl. in drei Jahrszie— 
lern ; ebenfo in 

Heimenhaufen und Eberbad, Brig 
Grundel zu Meußpdorf foll ebenfo gehalten wers 
den. 

In Gerolzhofen foll jede Herdftatt 2 fl. im drei 
Jahrszielern geben, welche aber zeitlich und mit dem erften 
binausgelaufen, die follen von der Herdſtatt 5 fl. geben. 

In Köffelfterz ſoll jede Herdſtatt 2 fl. in zwei Jahre 
zielern geben *). 





°*) Hier waren nur ı4 Herdfätten. 
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Hinſichtlich der Hofleute zn ShdndAgHt und Luſt⸗ 
dronn, ingleichen' des Hofmanns zu Bonwiefen laͤßt 
man ed für jet beruhen; ebenſo in Betreff der zu Reise 
feld, Scyttall und Neunbronn. 

Dttelfingen fol. 150 fl. zahlen, jährlich 30 fl. bie 
die Summe entrichtet ift. 

Noch vor der Feftfegung dieſer Geldftrafen wurden eins 
zelne deusfchordenfche Gemeinden von dem Churfürften Lud, 
wig von der Pfalz in Anfprud) genommen. Er verlangte 
namlih von den Mergentheimern, weil fi € nebft andern 
Bauern das pfälzifche Städtchen Boxberg eingenommen, die 
Kellerei verwuͤſtet, Büchfen, Pulver, Hausrat, Proviant 
und Anderes genommen, gänzliche Reftitution und Schade 
loshaltung, und ließ die Orrfchaften, welche bei diefer That 
gewefen waren, durch feinen Oberſten, Schenk Eber» 
hard, Herrn zu Erbad, (den 10. Auguſt 1525) mit 
Brandſchatzung belegen, und beharrte auf ihrer Entrichtung, 
ungeachtet der Deutfchmeifter dagegen vorftchte, (den 12. 
Oktbr. 1525) daß mehrere feiner Orte bereitd von dem ſchwaͤ⸗ 
bifhen Bunde gebrandfchaßt worden und auf diefe Art dops 
pelt beftraft werden, auch daß er felbft dadurch außer Stand 
gefegt würde, von feinen Unterthanen noch etwas für feinen 
großen Schaden zu erhalten. . Da er der Gemeinde Kirch⸗ 
baufen mit befonderem Lobe erwähnte und nachdrüdlich 
verlangte, daß ihr Feine Brandfhagungs » und Strafgelder 
angefeßt würden, befahl der Churfürft dem Keller zu Hils 
ſpach, Kirchhauſen frei zu laffen,, in den übrigen Ortfchaften 
ftatt 4 fl. nur 3 fl. von jeder Hofftatt einzuziehen, und Dies 
jenigen, deren Hofftatt verbrannt worden, desgleichen die 
Kranken, Lahmen und MWirtwen, die feinen Antheil an der 
Empörung genommen haben, ganz zu verfchonen. Da aber 
die pfalzifchen Beamten noch im Jahre 1527 fortfuhren, von 
jeder Hofftatt 3 fl. einzuziehen, wendete ſich der Deutſch⸗ 
meifter (den 26. April 1527) an den pfälzifchen Marfchall, 
Wilhelm von Habern, und bat ihn, die noͤthigen 
Befehle deshalb an bie Beamten ergehen zu lafjen. 
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Nahdem bie Brandfhatzung bereits eingetrieden war, 
wurde dem Deutfchmeifter im Junius 1528 wegen der dem 
Drden zugehörigen in der Pfalz gelegenen Gülr s und Lehen⸗ 
güter noch eine weitere Auflage oder Huͤlfsgeld von 400 fl: 
angefonnen und vorgeftellt, daß der Churfürft während des 
Aufruhrs durch Kriegsrüftung zu Roß und Fuß großen Aufs 
wand gehabt, wodurd aud) dem Deutfchorden großer Vor⸗ 
theil zugefommen, und viele Angehörigen zu dem Shrigen 
gelaugt, was ohne feine Beihülfe und Unterflüßung nicht ges 
ſchehen wäre, weßwegen der Deutfchmeifter diefe Auflage auf 
alle geiftlichen Güter in feinem Lande umlegen ſoll. Wegen 
diefes unerwarteren Anfinnens begab fidy Walter von ron» 
berg feldft zu dem Churfürften nach Heidelberg, um ihm die 
geeigneten Vorftellungen zu machen. Welchen Erfolg dieſe 
Meife hatte, ift aus den Akten nicht zu erfehen. 

Daß der Deutfchmeifter feiner Seits cbenfalld Entichadis 
gungsforderungen an fremde Unterthanen machte, haben wir im 
vorigen Kapitel bereits gefehen. So verlangte er aud) von wirs 
tembergiſchen Aemtern und Städten Erfat für den Schaden, 
den fie in Nedarfulm, Scheuerberg, Gundels— 
beim und Horneck angerichtet haben ſollten. Weins— 
berg und Neuenftadt cerboten fi, 1500 fl. unter der 
Bedingung zu entrichten, daß damit ſaͤmmtliche Ordenshäus 
fer befriedigt feyn follen. Der Abgeordnete des Deutfchmeis 
ſters, Dr. Sieglin, nahm zwar diefes Erbieten nicht an, 
aber es wurde doch (am 22. Auguft 1527) unter Vermitt 
lung der wirtembergifchen Regierung ein Vertrag abgefchlof 
fen, daß mit der erwähnten Abfindungsfumme. die Entfchäs 
digungsforderungen aller Ordensangehörigen getilgt feyn fols 
len. — Wegen des Schadens, der an dent deutfchorbenfchen 
Amthaufe in Bayhingem angerichtet wurde, bezahlten 
die Städte und Aemter Laufen, Marbach, Bra 
denhbeim, Süglingen und Botwar 462 f. 54 kr, 
an.den Deutſchmeiſter. Von Bradenheim wurde ihm (den 
10. Auguſt 1528) noch insbefondere wegen der Befchadigung 
des Stodsbergs eine Summe von boo fl. durch einen 
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Bertrag bewillig. — Auch an die Stadt Heilbronn 
machte der Deutfchmeifter eine Entfchädigungsforderung, wes 
gen welcher es zu einen Prozeffe Fam, der im Jahr 1566 
noch. nicht zu Ende war *). Meitere Akten darüber find 
nicht vorhanden; 

Aehnliche Entfchädigungsforderungen wurden aud) zwis 
ſchen Ehurmainz, Würzburg, Bamberg, und benachbarten 
Edelleuten nnd Gemeinden gemacht, welde Theild durch 
Vergleiche ausgeglichen wurden, Theils zu langwierigen Pro» 
zeffen Veranlaffung gaben. Da fie aber für die Gefchichte 
von geringen Intereſſe find und die Leſer nur ermüden würs 
den, wird es wohl erlaubt feyn, fie zu übergehen. 

Die übertriebene Strenge, mit weldyer die Aufrührer an 
pielen Orten geftraft wurden, Fam auch auf den Reichs— 
tagen zu Yugsburg und Speier im Fahre 1526 zur 
Sprache. Auf dem erfteren wurde befchloffen, daß die von 
ihren Herrfchaften wieder begnadigten Yufrührer „unaitgeſehen 
folcher ihrer Derbaudlungen, an den Gerichten als Nichter, 
Urtheilfprecher und Zeugen, und fonft zu allen rechtlichen 
Sachen unverwärflich gebraucht werden‘ dürfen®*); auf dem 
letsteren wurde diefe Beftimmung nicht nur beftätigt, fondern 
aud) den Obrigkeiten empfohlen, „ſie und andere in ihren 
Anliegen und Befchwerden jederzeit gnädiglich zu hören, und 
nach Geſtalt der Sachen, gnaͤdiglichen und fürderlichen Bes 
fcheid zu geben, fie auch durch fich felbft, ihre Amtmanır, 
Schultheißen nnd andere Diener nicht unbillig beſchweren, 
fondern welcher Recht leiden mag, dabei bleiben zu laſſen“. 
Wer beſchaͤdigt worden, ſoll den Schaden von der ordentlis 
den Obrigkeit des Beſchaͤdigers oder am F, Kammergericht 
nach Ordnung des Reichs fchagen laffen, und bei Ddiefer 
Schaͤtzung foll es bleiben, und der Befchädigte den Befchadis 
ger deßhalben weiter mit der That oder fonft —— 


Vergl. C. Jaͤgers Geſch. von Heilbronn. Bd. 2. ©. is f 
”) S. |. 4 des Neichstaasabfchieds zu — Anno 1526. 
Dei Senfenbera Sb. 2. ©. 371, 
ser) 5. 5.6, des RAbich. zu Speier Anno 1526. Bei Senkenberg 
Th. 2, ©. 274. 
16 
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lafien, es fei mit ober ohne Mecht, Wenn aber der eine 
oder der andere Theil mit dem Erkenntniß befchwert zu feyn 
glaube, fo foll ihm die Appellation bis an das Kammergo 
richt unbenommen feyn *). Zu Gunften der entflohenen 
Aufrührer fchreibt ebenderfeibe Reichstagsabſchied vor *), 
die Obrigfeiten follen ſich „nach Gelegenheit eines jeden Vers 
handlung, dermaffen erzeigen, damit fie die Unterthanen, 
fo viel fi immer leyden will, mehr Gnad und Gütigkeit, 
dann die Schärffe und Ungnad fpüren und finden mögen.“ 
Daß troß diefer Befchlüffe viele Herren höheren und nie 
beren Ranges ihren Schaden übermäßig hoch anfchlugen und 
noch Gewinn aus der Empörung ziehen wollten, daß ihre 
Forderungen allzu hart waren, und die geweſenen Anfrühr 
ver auf eine unbillige Weife vor den Gerichten herumgezogen 
und geplagt wurden, ſah fogar der fchwäbifche Bund ein. 
Er erließ daher am 6. Juli 1529 ein gedrucdtes Mandat, in 
welchem feſtgeſetzt wurde: auf alle vorher geBrandfchaßte Uns 
tertbanen foll eiue bio auf Martini zu entrichtende Anlage 
von einem halben Gulden für jede Seuerftätte gelegt werden, 
und zwar, wie vormals, fo, daß der Reiche fie aud) "für 
den Armen zu entrichten habe, Die Schäßung des angeblich 
erlittenen Schadens foll von denjenigen Bundesgliedern vor⸗ 
genommen werben, welche Feine Anfprache und Forderung 
haben; diefe follen den Schadenerfaß nad) ihrem Ermeffen 
beftimmen, bie Befchädigten aber denfelben ohne Weigerung 
anuchmen. Die Obrigfetten und SHerrichaften follen diefe 
Anlage bewilligen und bei ihren Unterthanen beitreiben; weis 
ter aber follen die armen Leute nicht befchwert, und von dem 
Bunde hiebei gehandhabt werden. Diefe Anlage foll von den 
Bauern bezahlt werden, weun fie auch nicht bei allen Bes 
fhadigungen und Gethaten waren, da fie fie durch ihre Vers 
*) Ebendaſ. d. 7, — Aus dem R.Abſchied zu Augsburg , Anno 
1826, $. 92. (Bei Senfenberg a. a. D. Tb. 2. ©. 320) geht 
bervor , dafi mehrere Emvörer und Anfuͤhrer der Empoͤrung 


ihre Dbriafriten vor dem Kammergerichte verflaaten und fogar 
Mandate und Eitationen gegen dieſelben aus wirkten. 


, Ebendaſ· $. 8. Bei Senkenberg a. a. D. ©. 275, 
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brüderung verurfacht und gefördert haben, und fie, wenn es 
der Allmachtige nicht verhütet hätte, nicht minder denn An—⸗ 
bere gethan haben würden. Trüge nicht einer mit dem ans 
dern wegen jener Verbrüberung Mitleiden, fo Fönnte leicht 
unter ihnen felbft Aufruhr erwachſen, und fie würden nim— 
mer zur Ruhe Fommen, und für und für mit Recht ums 
getrieben und zu Koften gebracht werden *). | 
Ueberall befchwerten ſich die Unterthanen über die uns 
erschwinglichen Laften , die ihnen zur Strafe ihrer Empörung 
aufgelegt wurden **), und das Bewußtſeyn allzugroßer Härte 
und unruhige Bewegungen, die ſich hin und wieder zeigten, 
ließen manche Herrfchaft einen neuen Ausbruch fürchten, 
Da 5. DB. die Mergentheimer und Andere aus der Umgegend 
auf dem Plage bei Königshofen, wo die Schlacht geliefert 
worden war, oft zufammenfamen und dort allerlei „ſeltſame“ 
Geſpraͤche und Unterredungen hielten, verbot der Deutfchmeis 
fter diefe Zufammenfünfte bei fihweren Strafen. Eie hatten 
eine eigene Formel, an welcher fie erkannten, wer zu ihnen ge— 
hörte. Wenn einer in ein Wirthehaus Fam, fagte er zu dem 
Andern: „was Teit dir an?“ erfolgte dann die Antwort: 
„das dir.anleit , ligt mir auch an,“ fo ‚‚eröffnen fie einander 
ihre Heimlichkeit‘‘ ***). In Borberg lagen zwei Bauern ges 
fangen, weil fie.entflohene Aufrührer beherbergt hatten; „ſie 
werfen wüft Karten aus von Fünftiger Aufruhr * ***). Es 
trieb fih in Franken und in der Pfalz auch eine Bande 
Bettler herum, welche nad) der Ausſage eines ihrer Genoffen, 





*) Aus den Ellwanger Aften im k. Staatsarchive in Stuttgart. 

"*) Die von Löffelfierz führten z. B. an: fie ſeien blos gezwuͤngen 
zu den Bauern gezogen und haben weder dem Deutichmeifter noch 
einem andern von Adel Schaden gethan. Gie fein vormals durch 
Brand verderbt worden, ‚jet fei ein jeder von Haus. zu Haus von 
bem ‚Pfalzgraven um 4 fl. gefchäst worden, uͤberdieß follen fie an 
ben 202 fl «nach Borberg auch noch ihren Theil zahlen. Sie bitten 
um Gotteswillen, ein Einſehen mit ihnen zu haben, daß fie bei 
Ihrer Arbeit und Erblihem bleiben koͤnnen. 

VUrgicht des Martin Dibert von Neidenau. 

*) Schreiben bed Deutſchmeiſter ſchen Kanzlers Balthafar Dir 
lin, vom 9. Septbr. an Georg von Wallenrotp, 
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dazu beftellt ſeyn follten, ben Edelleuten und Andern, bie 
gegen die Bauern und bei dem Bunde gemefen feien, ihre 
Ehlöffer und Höfe zu verbrennen. Churfürft Ludwig von 
ber Pfalz erließ daher (am 8. Mai 1526) ein Augfchreiben 
an feine Amtleute, in welchem er ihnen befahl, auf jene 
Vaganten ein wachfames Auge zu haben, von denen Jeder 
ein befonderes Zeichen habe, das er in die Epitäler male; 
Mathis von Dadhftatt, ihr Hauptmann, made zum 
Wahrzeichen ein Rebenmeffer und ein Kreuz darein; Franz 
Meiffender vor Grün, eine Narrenkappe; Jörg von 
Bahern, einen Hafen und ein Kreuz darein; Albrecht 
von Bamberg, eine Jakobsmuſchel und zwei Jakoboſtaͤbe 
Freugmeife darein; Hans von Strasburg, ein Michels— 
born und eine Eule; Jörg vonLaug in gen eine Mifthacfe 
und ein Michelshorn; Durhans von Laugingen, ein 
langes Schwerdt und ein Michelshorn; Hans Metzger von 
Schweiz, eine Jakobsmuſchel und ein Fleifhmeffer; Bach 
von Ruffach, eine Senshaue und ein Michelshorn. 

Zu Anfang des Gahres 1527 zeigten fich in der Herrs 
fhaft Rötelun, welde dem Markgraven Ernft von Baden 
gehörte, wieder Banernhaufen, welche Emiffäre ausfchicz 
ten, um andere Bauern auch wieder zum Aufftande zu bes 
wegen. Da man glaubte, Herzog Ulrich von Wirtemberg 
babe die Hand dabei im Spiele, ſchrieben die in Ulm vers 
fammelten Bundesräthe einen Zufag auf 400 Pferde aus, 
und befahlen ein Drittel der Hülfe bereit zu halten *), Die 
Haufen zerftreuten fich jedoch bald wieder und die Mube 
wurde nicht mehr bedeutend geftört. " 





*) Schreiben bed Land» Commentburd ber Ballei Tranfın, vom 21, 
Januar 1527, 


! 
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Urfunden 
Nro. 1. \ 


Mir Crafft graue von hohenloe und zu ziegenhayn ꝛc. 
Bekennen offentlidy mit dem briefe das wir Con Jochim in 
der hirſpach geſeſſen jn vnſern verfpruche vfgenomen haben 
Alſo das wir vnd vnſer erben dem felben dweil er lebet vers 
teydingen verfprechen und halten wollen ald ander vnſer leibs 
eigen lewt vnd vndertanen Dagegen hat der genant Eon 
Jochim ſich verpflieccht ons vnd vnſern erben jerlichen zu ge 
ben ein halben guldin zu Ieybbete vnd dem behanden vnſerm 
Schultheis zu Tupfferzelle den wir oder onfer erben ye zu zeiten 
dafelbft haben werden vnd fo er dots abgeen vnd fterben 
wirdet So follen fein erben vns oder onfern erben in vierzchen 
tagen den nechften darnach geben und Naichen zwen gulden 
zu hawptrecht vom leybe Darumb hat der. genant Contz Jo⸗ 
hin globt vnd gefworn vnſern vnd Hnfer herſchafft fchaden 
zu warnen vnd vns vnd vnſern erben gewertig vnd gehorfame 
zufein mit feinem leybe on widderrede das er auch fein Icben 
lang dheinen andern leybes oder verfpruche herrn fuchen ober 
an fich nemen wolle wir und onfer erben follen vnd wollen 
auch jne uns von ſeinem Zeybe zugewarten nit hoher dringen 
funder wie obficet pleyben laffen Des geben wir Ime diefen 
brief mit onferm zu Ruck vffgedbrudtem Secret Snfigel vers 
figelt zu Ingelfingen vff montag Nach dem Sontag Remis 
nifcere, Nach Eriftt geburt vierzehenhundert vnd in dem 
xciiij Jare. (den 24. Febr: 1494.) 
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Niro. ®. 





Die gruntlichen und 
Vnd rechten haupt artidel, 
aller Baurfchafft, 
vnd hynderſeſſen 
der Geyſt⸗ 
lichen 
O 
ber key⸗ 
ten, 
von welchen ſye ſich 
beſchwert vermeynen. 
. 
M. geee, quadratum, Ir et duplicatum 
RB, cum tranſibit, chriftiang ſeeta peribit. 


Ein M, vier c, zwei L darbey, 
Mid: ein x. das zwifach fey. 
Bald man ein ein v, darku iſt fchreyben. 
erden nit ſouil fecten der chriften bleybeu ®). 





) Anmerk. Dieler Ausgabe erwähnt Strobel in feinen Bel 
traͤgen zur Lit- bef- d. 16, Jahrhunderts. Bd, 2, Str. S. 72. 


Dem Ehriftlichen leſer fryde. 
gnad Gottes durch Chriſtum. 

ES fenn vil widerchriften, die ytzund vom es 
gen der verfamelten Baurfchafft, das Euanges 
lion ſchmehen vrſach nemen, fagent, das fein 
die frücht des newen Euangelions? Nyemaant 
gehorfam fein, vnd fih an allen orten empor, 
heben, und auffpoͤmen, mit groffem gewalt zus 
bauffen lauffen vnd fich rotten. Geyſtliche vnnd 
welltliche oberfeiren zu reformiern, außzerewten, 
ia villeycht gar zuerfchlagen ? 

Allen difen gotlofen freuenlichen vrteylern. Ants 
wurten dieſe nachgefchribne artidel. Am er 
ften, das fie dieſe ſchmach des wort Gottes auffs 
heben Zum andern die vngehorſamkeit ia die 
empdrung aller Bawren, chriſtenlich entfchuldis 
en, 

* erſten, iſt das Euangelion nit ein vr⸗ 
ſach der empoͤrungen oder auffruren die weyl 
es cin red iſt, von Chriſto dem verheißnen Meſ— 
ſia. Welches wort vnd leben, nichtd dam liche, 
Srid Gedult, und eynikeit lernet. Alſo das alle 
die in difen Chriftum gelauben, lieplich, fridlich, 
gedultig, vnd eynig werden. So dann der grund 
aller articel der bauren (wie dann clar gefehen 
wirt) das Euangelion zuboren, vnd dem gemeß 
geleben, dabin gericht ift. Wie mugen dann die 
widerchriften das Euangelto ein vrfach der em⸗ 
poͤrung vnd des vngehorſams nennen ? Das 
aber etlich widerchriſten vnd feynd des Euan⸗ 
gelij, wider ſolliche anmutung vnd begerung ſich 
lönen , vnd auff boͤmen, tft das Euangelion nit 
vrſach, fondern der teuͤffel, der fchedlichit Feinde 
des Euangelij, der ſolchs durch den vnglawben 
in den feinen ermwect, hiemit dad, das wort 
Gottes (das liebe, fride, vnd einigkeyt lernet) 
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Die wyder⸗ 
riften. 


Des newen 
Euangelij 


Antwort der 
Articke 
Entfchuldig- 
ung der artiı 


Roman, t- 
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Eſale. 40. 
Romano. 8, 
Exodi. 3. 


Luce 18. 


ı Khym, 3, 
Diton. ı. 
Actuum. 14, 


Deutro. ı7. 
Erodi. 3ı. 

Deutro, 10. 
Tohannig 6, 
Salat. ı, 


Fommen Finden. 


ondergetrücdt, ond wegtgenommen würde. Zum 
andern, dann clar volgt, das die bauren im 
iren artidel ſolchs Euangelion zur Icer vnd 
leben begerend, nit mügen vngehorſam, auffries 
sifch genent werden, Ob aber got die Bauren 
(nad) ſeynem wort zuleben engftlich rüffend) er⸗ 
hören wille, wer will den willen Gottes tadeln ? 
er will im feine gericht greuffen? Sa wer 
will feyner Maieftet widerfireben ? Hat er die 
finder Iſrahel zu im ſchreyendt, erhoret, vnd 
auß der handt Pharaonis erledigt: Mag er nit 
noch hewt die feinen erretten? Sa er wirts er— 
retten. Vndin einer kuͤrtz. Derhalben Chrifts 
licher Icfer, ſolche nachuolgendt artidel, Liefe 
mit fleyf. Vnd nachmals vrteyl. 
Hie nachuolgen die articel. 
Der erſte Artickel. 

ZVm erſten iſt vnſer demietig bitt vnd beger, 
auch vnſer aller will’ vnd meinung, das wir nun fur 
rohin gwalt und macht wöllen haben, ein gantze ges 
meyn foll ein Pfarher ſelbs erwelen vnd kyeſen. 
Awch gewalt haben, den felbigen wider zuent 
figen, wann er ſich vngebuͤrlich hyelt. Der felbige 
erwelt pfarber, foll ung das heylig Euangeli, lauter 
und clar predigen one allen menschlichen zufaß, 
leer ond gebot. Dann vns den waren glauben 
ficß predigen; geyt ons ein orfad) gott vmb fein 
gnad zebitten, end den felbigen waren glauben 
einbilden, vnd in vns beftetten. Daun wann 
fein genad in vns nicht eingebildet wirt, fo bleys 
ben wir ſtetigs fleyſchs vnd blut, das dann nichts 
nuß ift, wie klaͤrlich inn der gefchrifft tat, das 
wir allein durch den waren glauben zu Gott 
Vund allein durch fein barm— 
hertzikeyt ſelig mieſſen werden. Daruͤmb iſt 
ons ein ſolcher vorgeher vnd Pfarrher von noͤt⸗ 
ten vnd in diſer geſtalt in der geſchrifft gegrundt. 


Der ander Artikel. 

Zum andern, nad) dem der recht Zehend auff 
geſetzet it im alten ZTeftament, vnd im newen 
erfuidt, nichts defter minder wöllen wir den rec) 
ten Eorn Zehenden gern geben, Doc wie fich 
gebürt, dem nad) man foll in Gott geben, vnd 
den ſeynen mittheilen, geburt es eynem pfarrher 
fo klar das wort Gotts verfündt. Seiten wir des 
willens, hynfuro difen Zehenden, vnſer kirchbroͤpſt, 
fo dann ein gemeyu fest, follen eynſamlen 
und einemen, daruon einem pfarrhern jo von 
einer gantzen gemein erwölt würdt, fein zimlich 
guugfam auffenthalt geben, im vnd den feynen, 
nach erkentnus einer ganken gemeyn, und was 
ober bleybt, foll man armen durfftigen,, fo in 
dem felbigen dorff verhanden feind, mitteylen 
nachen geftalt der fach, vnd erkentnus einer ge 
meyn. Was weytter oberbleibt, foll man bes 
halten, od man raifen mücft von lands not wer 
gen, darmit man Fein land fiewer darff auff 
den armen anlegen, foll mans von diefem ober 
ſchuß außrichten. Auch ob fach were, Das eins 
oder meer dörffer weren, die den Zehenden felbs 
verfaufft hetten, auß ettlicher nor halben, Die 
felbigen fo darumbe zu zeygen inn der geftalt 
haben von einem ganten dorff, der foll es nit 
entgelten, fonder wir wöllen ung zimlicher weyß 
nach geftalt vnnd ſach mit im vergleychen, ym 
ſolchs wider mit zimlcher zill vnd zeyt ablöfen, 
Aber wer von keynem dorff ſolchs erfaufft hat, 
vnd ire vorfarn ynen felbs ſolches zugeeygnet 
haben, woͤllen vnd ſollen, vnd ſeind ynen nichts 
weytres ſchuldig zugeben, allein wie obſtat ons 
fern erwelten Pfarrhern darmit zu onderhalten. 
Nachmalen ablöfen, oder den durfftigen mittey—⸗ 
len, wie die heylig geſchrifft innhellt, fie feyen 
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wie dan bie 
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gun Hebreer 
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Pfal. 109. 


Genef 14. 
Deut.18. 12. 
Deutro. 25. 
1. Thimo. 5. 
Matbei. 10. 
ı, Corin. 9. 


ein Chriften- 
lich erbieten. 


Luce. 6, 
Mathei. 5. 
Man follny« 
mant nichtig 
nenien- 


Genf, . 


Efaie. 53. 

1. Petri a. 
ı. Cori, 7. 
Romano. 13, 
Sapien. 6. 
s, Wetri. >, 


Deutro. 6. 


Hohannis. »3, 


Romano. 13, 


* 


Mathei. 4. 
Buce. 4, 


genftlich oder welltlich, den kleynen Zchendt woͤl⸗ 
len wir gar nicht geben, dann Gott der herr 
datt das vich frey dem menſchen befchaffen, das 
wir einen vnzimlichen Zehend ſchetzen, den die 
menjchen erdicht haben Darumb wöllen wir yn 
nit weyter geben. 
Der dritt Articel. x 

3um dritten, ift der brauch bißher gewefen 
das man vns fur ir eygen leut gehalten haben, 
welchs zuerbarmen ift, angefehen, das vns Chris 
ftus all mit feinem Foftparlichen blut vergoffen 
erloft ond erfauffı bat, den hirrten gleych alle 
wol alld den höchfien, Feinen aufgenommen. 
Darum erfinder ſich mit der gefchrifft, das wir 
frey feyen vnd woͤllen fein. Nit das wir gar 
wöllen frey fein, Rein oberkeyt haben wöllen. 
Lernet vns Gott nit wir jollen im gepotten leben, 
nicht in freyem fleyfchlichem mutwillen, fonder 
Gott lieben, yn ald onnferen herren yn onferen 
nechiten erfennen, vnd alles das fo wir auch 


gern beten, das und Gott am nachtmal gebots 


Mathei. 9, 


Acuum 5. 
Ein Chriſtlich 
erbieten, 


ten bat zu eyner eitze Darumb follen wir nach 
jeinent gebott leben, zeygt vnd went uns diß 
gebot nit an, das wir der oberfeyt nit gehor; 
fam feyen nit allein der oberfeyt, fonder Wir 
ſollen vus gegen yederman diemierigen, das wir 
and) gern gegen vnuſern erwelten ond gefeßten 
oberfeyten (jo vns von Gott gefeßt) im "allen 
zymlichen vnd Chriftlichen ſachen gern gehorfam 
fein. Seyen au om zweyfel ir werdent und 
der eygentſchafft (als war vund recht Chriften 
gern entlaffen , oder ons im Euangelio des bes 
eichten: das wird ſeyen. 
Der vierdte Artickel. 

Zum vierdten iſt bißher im brauch geweſen, 

das Fein armer man nit gewalt gehabt hat, das 


wildprabt , gefngel, oder im flieffenden waffer 
nit zu fahen zugelaffen werden, welliches und 
gantz vnzimlich vnd vnbruderlich dunckt', fonder 
eygennutzig vnd dem wort Gottes nit gemeeß 
ſeyn. Auch in ettlichen ortten die oberkeyt vns 
das gewild zu drutz, vnnd mechtigem ſchaden 
haben will, und das vonſer (fo Gott dem mens» 
fhen zu nuß wachſen bat laffen) die onuernuffs 
tien thyer zu vnutz verfreßen mutwilligklich ley⸗ 
den, myeſſen darzu ftill fchweygen, das wider 
Bott und den nechften iſt. Wann alld Got der 
berr den menfchen erfchuff, hat er im gemalt 
geben ober alle thyer, ober den vogel im lufft, 
vnd oder den fifch im waſſer. Darumb ift onfer 
begeren, wann eyner waffer hette, das ers mit 
gnugfamer ſchrifft beweyſen mag, dad man das 
waſſer vnwiſſentlich alfo erfaufft hette, begeren 
wir yms nitt mit gewalt zunemen, fonder man 
muft ein Chriftenlich8 einfchen dar in haben, 
von wegen bruderlicher lieb, aber wer nit guug» 
fan anzeygung darumb Fan thun, fold eyner ges 
mein zimlicher weiß mitheylen. 
Der funfft Artidel. 

Zum funfften feyen wir auch befchwert der 
beholgung halb. Dann vnfere herfchafften has 
ben yne die holter alle allein geeygnet, und wan 
ber arm man etwas bedarff, muß ers vmb 
zwey gelt Fauffen. Iſt onfer meynung was fur 
holtzer ſeyen, ed habens geyſtlich oder welltlich 
umen, bie ed mit erkaufft haben ſollen einer 
gantzen gentein wider anbeymfallen, und einer 
gemein zimlicher weiß frey fein eim yetlis 
hen fein notdurfft in das hauß zubrennen 
vmb fonft laffen nemen, Auch wann von notten 
fein wurde zu zimmern auch vmb fonft nemen 
laffen,, doch mit wiffen der, fo von der gemein 
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Hierauf mit darzu erwelt werden. Go aber Feind vorhans 
aufreutung den war, dann das fo redlich erfanfft ift worden, 
des bolg ge» foll man fi) mit dem felbigen bruderlich vnnd 
febeben wirt Chriftlich vergleychen. Wann aber das gut am 
angefehen die anfang auß ynen felb8 geeyget wer worden, onnd 
verordenten. nachmals verkaufft worden, foll man ſich vers 
Ein Chriſtlich gleychen nach geftalt der fad), vnd erkentnuß 
erbieten. bruderlicher lieb vnd heyliger ſchrifft. 


Der ſechſt Artickel. 

Zum ſechſten iſt vnſer hart geſchwerung der 
dienſt halben welche von tag zu tag gemert vna 
teglich zunemen, begern wir das man ein zims 
lich cinfehen darein thu , ons der maffen nit fo 

Roma. 10, hart befchweren, fonder vns genedig byerinnen 
anfehen, wie vnfer eltern gedient haben. allein 
nach laut des wort Gottes. 


Der fnebent artickel. 

Zum Spbenden das wir vnns hinfuro ein 
herrfchaft nit weytter wollen laffen befchweren „ 
fonder wie es ein berfchafft zimlicher weyß eim 
verleycht, alfo foll ers beſytzen, nach laut der 
vereynigung des herren vnd bawren. Der herr 
foll nit weyter zwingen noc) dringen, mer dienſts 
noch anderft von ym vmb fonft begeren, Dars 
mit der Bavr ſolchs gut on befchwerdt alfo ryes 
giglich brauchen vnd nichen mug. Ob aber des 
herrn dinſt von notten weren, foll im der Bauer 
willig vnd gehorfam fur ander fein. Doch zu 
flund vnd zeyt, das dem Bauren nicht zu nachs 
teyl diene, vnd yme vmb einen zimlichen pfes 
ning zu thon, 


Der achtet artickel, 


zum achten fein wir beſchwert, vnd der 
viel, fo gutter inn haben, das die felbigen guts 


Luce. 3, 


Zefalo. 6. 


ter bie gult nit ertragen Tonnen, vnd die baue 
ren das ir darauff einbieſſen ond verderben, dad 
die herrfihafft die felbigen qutter, erberleut bes 
fihtigen laffen, vnd nach der byllikeyt ein gült 
erfchöpfen, darmit der bawr fein arbeit, mit 
vr fonft thu, dan cin ietlicher taglöner ift ſeins 
lons wirdig. 


Der Neundt artidel. 


Zum Meundten ifeyen wir befchwert der 
groffen freuel, fo man ſtets new faßung macht, 
nit das man vns ftrafft nach der fach, fonder 
zuzeytten auf groffem neyd, und zuzeyten auf 
groffem gunft., Iſt onfer meinung, ons bey al- 
ter gefchribener ftraff ftraffen, darnach die fach 
gehandelt ift vud mit nach gunft, 


Der Zchendt arttikel. 


Zum zeheden fein wir befchwert, das etlich 
haben ynen zugeeygnet wifen, der gleychen eder, 
die dann einer gemeyn zugehorendt, die felbigen 
werden wir wider zu vnſern eygen handen nes 
men. Es fey dann ſach das mans redlich er: 
faufft hab. Wann mans aber onbillicher weyß 
erfaufft hett, foll man fich bruderli mit cynans 
der vergleychen, nad) geftalt der fach, 


Der Eylfft articel. 


Zum eylfften, wollen wir den brauch ges 
nant den todfal gank vnnd gar abgethon haben, 
den uymmer leyden noch geftatten, das man 
witwen und weyſen das pr wider Got eren vnd 
recht alfo fchendtlich berauben fol, wic ed an 
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dil orten (in mangerley geſtalt) geſchehen iſt, 
vnd von den, ſo ſie beſchutzen vnd beſchyrmen 
ſolten, hand ſie vns geſchunden vnd geſchabt vnd 
wann fie wenig fug hetten gehabt, hetten diß 
gar genomen das Gott nit mer leyden will, ſun—⸗ 
der foll gantz abfein, vnd Fein menfch nichts 
binfuro fceyuldig fein zu geben, weder wenning 
uoch vil, | 


Beſchluſz. 


Zum zwelfften iſt vnſer beſchluß vnd endt⸗ 
liche meinung, wann einer oder mer artickel alß— 
bie geftelt (fo dem wort Gots nit gemeß) weren, 
ald wir dann nicht vermeinen, die felbigen ars 
tidel, wo man vns mit dem wort Gottes fur 
vnzimlich anzeygen, wolt wir daruon abftehen, 
wann man ond mit grundt der fchrifft erklert: 
Ob man uns fchon etltidy artikel yetzo zugeb, 
vnd hernach ſich befindet das unrecht weren, fol 
len fie von fund: an tod vnnd abſein, nichts 
mer gelten. Der gleychen ob fich in der fehrifft 
mit der warheit mer artikel erfinden, die wider 
Gott und belchwernus des nechſten weren, wol⸗ 
len wir vnns auch vorbehalten und befchloffen 
haben, vnd ons im aller Ehriftlicher leer yeben 
ond brauchen. Darumb wir Gott den berrn 
bitten wollen, der vns daffelbig geben Fan vnd 
funft nyemant. Der frid Chrifti ſey mit on 
allen. 





Nro. 3. 


Dergemaind befhmwerd zu Dringem, 
Vff dinſtag nach Judica Sm xxv Iſt durch 
Inner vud ewſſer Rath auch die xxiiij aus—⸗ 
ſchus nachuolgender geſtalt gehandelt wors 
den, 


Mit namen Mathis hirsman. Hain mawl. Conrad 
benn. Jacob wieſenbach, Hans grewlich. Martin bee, Albs 
recht Reyff. Michel rigel. Lienhart Fantengieffer. Hanna 
Seum. Dantel falm. Wilhelm hen. Claus falw. Jorg wies 
fand. Hans oberkainer. Friß von Berchingen. Nainhart 
Idmug. Hans Schlegel. Conntz güman. Thoman wittich. 
org kober. Georig virkornn. Wilhelm eyſenhut. vnd Jorg 
ſeler. 


Nun geb got gluck zu ainem 
beſtendigen Fridenn. 


Erſtlich Iſt ainer gemaind bitt vnd beger Nach dem In 
Math vnd gericht bishere Zwolff perſonen gangen find. Die, 
jelben Zwolff perſon Sm Roth laffen fie bleiben. Doch wes 
fi) hinfuro gemayner Stat hendel betreffen. vnd fonderlich 
die heudel fo treffenlich. das Zwolff redlich verftendig perſon 
dieſen Zwolffen Su Rath zu ſolchen hendeln verordent vnd 
genomen werden. die ſelben hendel mit ernſt helffen Zubes 
ratſchlagen. Auch bey gemayner Stat Rechnungen vnd 
vsgeben auch Junemen Zu ſitzen vmb verhutung viler nach⸗ 
rede. doch ſol es dis artickels halben gehalten werden wie 
es Zu Weinſperg vnd anderswo vngeuerlich gehalten wurdet. 

Zum andern Nach dem etlich Statuta vnd ordnungenn 
begriffen Sey ainer gemaiud beger. das die ſelbigen Sta— 
tuta alle Jar offenlich ſollen verleſen werden ainer gangen 
gemainde vnd darnach von folchen verlefen Etatuta und ord» 
nungen wegen Sollen die Zwolff Im Innern Rathe desglei⸗ 
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den die andern verorbenten Zwollff perfon mitainander nider- 
ſytzen. die helffen Zu beffern Zu mindern vnd Zu meren. 
vnd fonderlichen die befen Statuta vud ordnungen abtzuthun 
vnd dagegen ander gut Statuta vnd ordnungen begriffen vnd 
furgenomen werden. Nach aller Frer beften verſtentnus. 

Zum Dritten ſey ainer gemaind will bitt vnd maynung 
dieweyl Jerlich vier Jarmarckt, ſeien fie beſchwerdt am Saltz 
das Jederman geſtat vnd vergent werde an ſolchen merckten 
Sal fail Zu haben vnd ſunſt Zu allen Zeiten, vnd Jeder— 
man bey den felbigen mogen vnd macht haben Saltz vmb 
Iren pfennig zu kawffen. Doch fol Zu foldyen Jederman 
vngetzwungen vnd vngetrungen ſeyn. Aber doch mag ain 
Rath daneben auch ſaltz fail haben. 

Zum vierdten ainer gemaind bitt vnd beger. das man 
das ongelt geb. wie von alter her Nemlich von alnem eymer 
weins ain piermeslin und ain mas; desgleichen follen die gaiſt— 
lichen perfonen In ſolchem artikel audy begriffen fein. Vud 
fol deshalben mit Fainem Fain geding gemacht. Sonder wels 
cher das nit hielt der folt darumb geftrafft werden nad) ers 
kantnus Raths. 

Zum funfften ſeien ſie beſchwert am gewicht vnd ſonder— 
lich am Flaiſch dat xc. Vnd deshalben ainer gemaind vleiſſig 
bitt vnd beger. das alt gewicht zu geben vnd fie dabey pleis 
ben zu laffen. 

Zum Sechſten des waggeltz halben, betreffen korn vnd 
dindel das vom korn vnd dinckel das halbthail genomen 
werde. Nemlich von aim Zentner Zwen pfennig. 

Zum Sibenden ſey ainer gemaind bitt vnd beger das ain 
Erbar Rath wolle mit vnſern gnedigen hern von ainer gan 
tzen gemaind wegen des kornsmarckts halben handlen. Inen 
den wie von alter her helffen Zu handthaben. damit Jeder 
man Zu freyem kawff ften vnd kawffen moge. wie Zimlich 
vnd billich. vnd bey weyland graff Craffts ſayligen gedechts 
nus der gebrawch geweſt vffgericht vnd gehalten worden ſey. 

Zum achten ainer gemaind bitt vnd beger das man Zu 
den nechſtkunfftigen bethe. Nemlich die Zwollff Im Rath. 
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auch die andern Zwolff 68 der gemaind. zufamen niderfigen. 
bie helffen ſouil vnd mäglich Zu lindern vnd zu leichter 
vnd wes Zu Teichtern ift. und wo nit wöleit fie thun als ge» 
horfam (ent, 

Zum Newndten das ain Setlicher burger Zu Oringew 
mog mit dem Zihenden pfennig mir ſeim weyb vnd Findern 
binusfaren vnd fich damit ſeins Burgerrechten auch der Leyb— 
eigenfchafft ledigen ſambt weyb vnd Tindern, 

- Zum Zehenden Nach dem bishere ain Murmlung gewefen 
des gemaynen trifeld wegen ꝛc. Zu furkomen Soldyer red vnd 
murmlung fey ainer gemaind bitt vnd beger Das nun hins 
furo Zwen von den Nathe vnd Zwen v8 dem cwifer Rath 
gewelt werden damit vmbzugen. vnd dasfelb helffen PAR 
den wie fid) geburt. 

Zum eylfften des Zold halben, den felben Zol wel fie 
Iren guedigen hern gern geftatten. gonnen vnd Zu ften 
laffen. Doch das Jr guaden weg vnd ficg one gemayner 
Stat Eoften. vnd fchaden dauon beffern vnd erhalten. 

Die gaiftlichen perfonen Zu 
Dringew betreffen. 

Item es Iſt auch ains erbarı Raths und gemaind bes 
gere. das ſie die gaiſtlichen perſonen alle ſamentlich vnnd ſon— 
derlich ſollen alhie Zu Oringew Burger werden vnd ſein mit 
glubten vnd pflichten wie ſich geburt angenomen werden Vnd 
ſo ſie alſo burger worden ſind. das ſie ſollen beth. wach Zu 
geben ſchuͤldig ſeyn. dartzu mit Zollen datzen vngelt vnd 
ſunſt aller anderer beſchwerden halben Zuthun verbunden ſeynd. 
als wie ander burger Zu Oringew dartzu vmb alle vnd Jede 
fachen Recht geben und nemen. 

Dagegen follen fie die gaiftlichen von Math und gemaind 
gehalten werden wie ander Burger. 

Vnd follen hinfuro Dechant Capitel oder Stifft Zu Orts 
gew dem brobft weder heller noch pfennig geben. Sonder 
daffelb Ju gemayner Stat nutz bewennt werben. 

Nach dem biöhere ainer gemeinde ain pffrurifcher prediu⸗ 
ger beſtelt. der Juen das wort gottes ſolt gebredingt haben. 

7 
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fey doch das mit befchehen fonder mer gefagt. und gebrebingt 
das Zu vffrur dem wort gots gan ungemes bie vnuerſtendi⸗ 
gen dardurch an ainander gehetzt ꝛc. Sey nun ainer gemaind 
onterthenig bitte ond beger. das Zuuorberft In ſolche gebrech⸗ 
lihait das nit der wenigften aine fey ain gnedigs Inſehens 
Zehaben. den oder ain andern gefchiefternn oder verfiendigen. 
an die Cantzel Zu ftellen, der das wort gotted one allen menfch« 
lichen Zufaß Clar vnd lawter fag vnd prediug. fie dardurch 
Zu frewundtlicher bruberlicher liebe Raigen und Zu Faim 
boſen. 

Zum Letſten fo will ain gemaind Inen vorbehalten haben 
Wo ain gemaine Reformation wurde geordent. oder gemacht, 
durch weltlich oder gaiftlicy oberfait. Das dem Euangelifchen 
gefaß und dem Rechten billi und gleichyformig were. Bud 
wie es funft derhalben In andern Furftentbumben. graue 
ſchafften vnd herfchafften. furgenomen. vnd gehalten werbe. 
des wollen fie fi auch halten der Zuuerficht unfer gnedige 
bern werbenn Inen In ſolchem hilfflich und Rethlich fein. 


Der bawern 'beſchwerde. 
Vff dinſtag nach dem Sontag Judica. 
Anno xxv. Kirchenſaller amptt. 


Haben alle bawerſchafft ber Herſchafft hohenloe In Orin⸗ 
ger ampt Zu Oringew Ir beſchwerden In artickeln wie nach⸗ 
uolgt angetzaigt vnd furbringen laſſen. 

Zum erſten wie die Zwolff artickel Im drucktenn buͤchlin 
begriffen ſein. wollen ſie alſo vfftzurichten vnd beueſten begert 
haben. Vnd wo Ir etlich dunckel nit Zu gnugſamem verſtant 
gebracht Zu lewtern vnd Zu gnugſamem verſtant bringen vnd 
faſſen. 

Item furo wollen ſie des vngelts erlediget vnd Zugeben 
nit mer ſchnldig fein. | 

Item aller Zoll wie bishere vffgelegt worden nit mere 
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— allain ain Zimlichen weg Zoll Zu geben ſchuldig 
ein. 

Item ob angeregter Irer artickel ainer oder mer vngebur⸗ 
lich ſein mochten eracht werden wollen ſich weyſen laſſen mit 
gnedigem einſehen. 

Item ſie wollen kain Forſtknecht vber Ire welde oder 
ainich verbot mer haben. noch halten. Ire holtz Zu Irer one 
verbot geburender nodturfft Zugebrawchen. 

Item an orten die weinwachs Jerlichs erbawen wollen 
der arm der Sibenden oder Zehenden daruon Zugeben nit 
ſchuldig ſein. wollen auch das Ir weynbau Zu herbſtlichen 
weylen nit verbant. oder Zu leſen verbotten. Sonnder wan 
ainen weingarter fur gut anſehen wurdt fein wein Zu leſen. 
Zu winden vnd thewhen wan vnd wo Ime gelegen ſein 
wurdt. 

Dergleichen Iſt der von Ornthal. Michelbacher, pfe⸗ 
delbacher, Zweyfflinger ampt der von Veremberg 
Weinſpach Capeln Selbach maynung auch. 

Item der Scheffereien halben ꝛc. bitten vnd begern die 
armen vnd vnterthanen. das Ir bede gnedig hern Inen es 
ſey In dorffern oder Fleckenn gnediglichenn geſtatten vnd ver⸗ 
gonnen wollen Ir Jeden ſchaff Zu haben vnd ſouil vnd er 
dero neren moge. | 

Nota hawptrecht und handtlons *) wie dan Im gedruds 
ten buchlin ſtat. 

Desgleihen der leybaigenſchafft und wildtbretts halben. 


— 





®) Des Verfaffer einer bei fchärfften und aufruͤbreriſcheſten Schrif⸗ 
ten, die zu jener Zeit mider die Obrigkeit erfchienen, „an 
die verfamlung aemayner Pawerſchafftꝛc. nennt 
im 3. Cav. das Handlohn und. Hauptrecht. ein ſchandtlon 
A n j : aubredht, — ©, Strobels Beiträge sc. Bd. 4. St. 1. 


Pro. 4» 





Wir Albrecht vnd wir georig grauen von Hohenloe ıc. 
gebrudere find bericht wie Jr Burgermainfter rathe gericht 
vnd gemeinde Zu oringew aucd andere vnſer Vnderthauen 
Nechte In der Nacht Zwifchen ix ond zchen horen vnſerm 
keller Zu oringewe der aus vnſerem beuelhe vnſer Stat orins 
gew befchlieffung aller ftatthor ſchluſſel habt gewaltigklicyen 
Zu ewrn handen genomen gegen bdenfelben auch) detlichen ges 
handelt Daran nit erfettiget gewefen fonder Zu villen vnſern 
onderthanen aufferhalb oringew In euch Zuziehen geſchickt 
vnd etlich derfelben die dieſen ewrm freuel furnemen nit ans 
bangen wollen hierzu Zu Zwingen vnderſtauden Das hetten 
wir vuns Zu euch allen ond Jeden In fonder dieweil Jr bis— 
here ven vus mit gnaden gehandhapt geſchutzt geſchirmet bei 
fride vnd recht one einiche befchwerlic) vfflage Der wir von 
euch nye berichtet ob Ir der hettent ewr verwantnus nad) In 
keinen wege verfcehen, Und wiewol wir dicfe handlung durch 
verfertigung des veſten vnſers diener cafpar chenden von wins 
terftetten derhalben wir Jue Zu euch Zu reiten befchaiden, ab» 
zufhaffen vorhaben So haltent Jr aber den felben vnſern 
"Diener fampt Zwaien onfern Knechten vnd vnſerm botten Die 
wir off heut Zu euch gefertiget bei euch off ober dad Ir ges 
melt onferm Diener zu fagen gethan das er fid) args oder 
vnguts Zu euch mit verfehen folle Das tragen wir Zu euch 
pillich hoch Mißfallen Dem Nach ermanen wir euch alle vnd 
rede In fonder bei den pflichten damit Zr und gewant das Sr 
dieſes ewr furnemen one allen verzugk adftellent euch vnſer 
graueſchafft ſtat ſchluſſel nit verfahet oder aunement ſonder 
die Zu vnſern handen ſtellent Darzu vnſere diener vnd bot— 
ten vorgemelt wit befomiert oder einichs wegs vffhaltet Des 
gleichen andere vnſere underthanen die fie Zu euch nit begeben 
wollen Noch in diefes vffrurig emporung Inbegeben vorhaben 
fampt denen Jr Zu euch verbot vnd gezogen genglichen ent 
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fchlaget Das wollen wir und Zu euch ewr verwandtnus Nach 
zu gefchehen genglichen getroften vnd verfehen Dan wo nit 
mochte beſchwerlichers hieraus folgen begern des ewr ſchrifft— 
lich⸗richtig vnuerlengt antwort mit diefem vnſerm botten Dars 
nad) haben Zu richten Datum Newenftein uff Dinftag Nach 
Judica a, ıc. xxv. (d. 4. April 1525.) 


— ET Time — 


Nro. 5 


\ 





Wolgebornen Guedig herren Eur gnaden fihreiben vnns 
geftern Zufommen , habenn Wir Eur gnaden halben under 
theniglichen empfangen vnnd verlefen vnnd darvmb wir der 
Star thor Schluffel Zu vnnſern hanndenn genomen, Sft al 
les Fainer argen Mainung, Zuuorderft aud) Eur gnaden hals 
benn, Das wir fie nit fur herrn achten, oder halten wolten 
befchehen, Sonnder allein auß bedranndlichen mergklichen 
vrfachen, wie Eur gnaden ambtman geftern vonn vnns gnugs 
famlichen, doch den wenigften thail verftanndenn vnnd vers 
nomen bat allain das wir Zu got vnnd Euren gnaden vers 
hoffen vnns als armen befchwerdten leuten, Dardurch erleichs 
terung Zu erlanngenn, vmb des willen wir auch des gefteris 
gen tags vnnſere beſchwerden ylannds von artickeln Zu ar⸗ 
tickeln, wie wol der noch vil voraugen wern, die wir aber 
vmb kurtz willen fallen, In bei weſen Eur gnaden ampt⸗ 
mans ſtellenn vnnd begreifen laſſen, vnnd daruff gedachten 
amptman mit beheundigung der ſelben Zu Eurn gnaden abs 
gefertigt, vund Ine Inſonderhait auch hoch erfucht vnnd ges 
beten, follicher beſchwerlichait halbenn gegen Eurn gnaden ain 
guter henndler vnnd mitler Zufein, Der Zuuerſicht er der 
amptman hab nun follich artikel die wir nit fur vnbillich 
achten, oder halten, an Eur gnaden gelanngenn laſſenn 
und wer ber vunderthenigen Zuuerficht geweßt Eur gnaden 
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follten Inn ſollich vnnſer bedranndnus und befchwerden ain 
gnedigs Inſehens gehabt, vnnd vnus die gemiltert haben, 
dann wir Ge Eur gnadenn fur onnjere Recht erplich Naturs 
lich bern erfennenn auch darfur halten, Souer vnns der ans 
gezaigten vnnd geftelten artidel halben, wie fie Im buchftas 
ben vnd Im druck begriffen find vonn Eurn gnadenn mils 
terung vnd leichterung beſchicht Dann mit der Zeit ain Vers 
ennderung, oder das ain Newe Reformation wurde vffgericht, 
oder furgenomen, wollenn wir vnns der felben auch gemeß 
halten, Vund di onnfer furnemen vnd begern, wo es fur 
vnbillich geacht, oder gehalten werden wolte, fallen laffen, 
Dndertheniglicy bittend Eur gnaden wollenn ſollich Vnnſere 
befhwerden vnnſerenn halbenn gnediglichen behergigen vnnd 
bedencken damit wir als arm leut bey Eurn gnaden bleybenn 
mogen, vnud vmb das wir Eurn gnaden off Ir geſterig ſchrey⸗ 
ben mit anntwort nit begegent Iſt dar vmb vnnderlaſſenn 
dweyl der ambtman deßhalben befelch gehabt Zu Eurn gnas 
den Zu Reyten Mit gnediger bemeyfung wie wir vunderthe⸗ 
nigs vertrauen In Eur gnaden feßen Das wollenn wir vmb 
Eur gnaden Inn aller Vnnderthenigkeit mit Icyb vnnd gut 
verdienen vnnd Nach dem die fachen Fain ftilftand erleyden 
mag bitten wir Eur gnaden noch dit; tags vmb gnedig ante 
wort, Dat, Mitwochs Nah Judica Anno ꝛc. xxv. (d. 5. April 
1925.) | 
Die ganntz Verfamlung 
Zu Oringaw. 

Den Wolgebornenn herren herrn Albrechtenn vnnd herrn 

Gorigen Grauen Von Hohenloe ꝛc. geprudere, Vunſernn 

gnedigeng herrnn. 





Nro. 6. 





Mir albrecht und wir georig graffen von Hohenloe ıc. 
gebrudere, geben vnſern vnderthan Burgermaynſter Rathe 
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gericht gemainde und vunfer verfamlenten dawerſchaft uff die 
artickel fie ons durch den veften onfern diener Cafpar Schens 
Ren von Winterftetten vberfant Irer aller bewilligung nad 
diefen gnedigen beſchaide 

Anfenglich So find uns erftlich die geftelten artidel. So 
die gemaind Zu Oringew gegen vnſerm Rath vorgehabt nit 
fonder enderlih Wo wir au Je von Inen allen oder ainds 
thayls derhalben erfucht weren. uns Die felben geuerlicher 
weis abtzufcylagen oder Zu endern nit Zu wider gewefen. 
berhalben milterung vnd anedigs Juſehens Zu haben, und 
die was Zu leſſig erfant haben wolten. 

Am andern haben wir vnſer bawerfchafft vberſchickt druckt 
bwehlin mit etlichen angehengkten gefchryben artickeln die Im 
felben vnbegriffen vernomen ꝛc. dieweyl wir dan wiſſen das 
dergleichen drude. viler lay geftalt wie Jedem Zu fal Eompt 
ausgangen vnd In der Euangelifchen vnd Mechtlichen fchrifft 
dieſes bwchlin bey den hochgelerten der hayligen fchrifft vnge⸗ 
grundet verſtanden wurdet. So wollen wir ſolchs vnange⸗ 
ſehen vnſern vnderthan. der gemain bawerſchafft Zu gnaden 
hiemit Irem ſchrifftlichen begern nach bewilligen vnd Zu 
laſſen Was gemainlich bei den ſtenden des hayligen Romiſchen 
Reichs oder den vier bekrayſſungen Reynlant Francken. 
Bayern. Schwaben. geordent. geſatzt vnd Reformiert wurdt, 
gleicher weis wie ander Zu haben. Zu genieſſen und vhehig 
3u fein. Vnd wo vnſer vnderthann burger und bawern, als 
wir ons verfehen diefem gnedigen Zu laffen nit widerftreben 
follen ſich all vnd Jede fie find wer fie wollen diefer ergans 
gen handlung args oder onguts Zu ons nit verfehen. Sons 
der ſolch fachen hiemit abgetragen und In vngutem gegen 
Inen nit geant werden In Fainen wege doch das ons onfer 
Stat ſchluſſel Zu handen geftelt 

So dan 

Wollen wir al die Shenigen So aus vnſer grafffchafft 
ausgedretten. hinwegkomen. oder diefer verfamlung anhengig. 
doch haltung Irer vrphede. hiemit gefichert Haben doch das 
fie ons vmb forderung wir Zu Inen haben. Rechts ſtan vor 
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den xxiiij Zu Oringew dagegen fiat vns nit Zu wider Ob 
fie. forderung Zu vns vermainten Zu haben wie fie nach des 
hayligen Reichs ordnung geburt Rechts nit vortzugan. 

Mo aber vnſer vnderthan die feien Burger gemainde 
oder off dem Jande an diefem vnſerm gnedigen Zu laffen nit 
gefettiget fein vermainten — Das wir ons nit verfehen off 
das fie al oder aind thails nen Zu offrur oder Zu famen 
thun glimpff Zu haben nit ſchopffen. Sonder mer von one 
aller Zu laſſung vnd begnadung befinden mogen So erbietten 
wir vns entlichs. furderlichs, vnuerlengts. Rechtlichs oder 
gutlichs austrags. fur vnſern aller gnedigſten hern den Ro 
miſchen kayſer. Seiner kayſerlichen Mayeſtat Regiment oder 
Camergericht. den loblichen Bundt Zu Schwaben oder wo 
Inen dieſer furſchlag nit gemaint. alsdan fur vnſer gnedig 
hern vnd Frewnde die Churfurſten Furſten und Stete Maintz 
Trier Ertzhertzog ferdinanden. pfaltz graff ludwig ꝛc. Wurtz⸗ 
hurg Bamberg bayern Margraff Caſimir Zu Brandenburg. 
Nurnberg. augfpurg. Vlm Strasburg. hagenaw. Wurmbe. 
Speier. hal. haylbron Nordlingen Rotemburg. Dinkelfpuel. 
Wimpffen. Oder aber für xx vnpartheyiſch verhorer. der wir 
x vnd Gr x geben mit ainem obman des verfehens Sr wers 
dent ober vorig vnd Die erbieten ewch als gehorſam vnders 
than haltenn Dan wo es nit befchehen ſolt wer vns Je wider 
wurden genotrangt furtzufaffen das wir lieber vertragen. Vnd 
dieweyl wir Je Zuuerfihtig Sr feist ewr verwantnus fo gar 
Zu Ruck Zu fchlagen nit genaigt. begern wir ewer verfihries 
ben antwort. mit diefem vnſerm botten. Dat. Newenftein 
vff Sreitag nach Judica Anno ꝛc. xxv. (d. 7. April 1525). 


— Ne 


Nro. 9, 


Wir albrecht vnd wir georig graffen von Hohenloe 26, 
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gebrudere. fugen allen und Jeden vnſern onderthanenn. Die 
fich diefer Zeit Fn vffrur vnd emporung begeben vnd Seo 
bey ainander zu Schontal fein Zu wiffenn. Nach dem wir 
ewch allen vnd ewer Jedem fonderlich Zugefhribin Das wir 
_ gegen ewch alles. das bey denn ftenden des hayligen Nomis 
jhen Reiche. oder den“ befraiffungen Franden. Bayern. 
Schwaben Reinlant geordent. gefaßt vffgericht vnd Refor⸗ 
miert wurdet annemen. ewch darben pleiben Zu laffen. Darku 
vns gegen ewch furderlich8 vnuerlengts Rechtlichs oder guts 
lichs austrags. fur fr. Mt. Churfurſten. Furſten. Stetre vnd 
ewer ſelbs Zu ſetzen vnd obman. wie das ſelbe vnſer ſchrey⸗ 
ben ausweiſet. erboten das dan bey ewch Zum thayl. wie 
wir ons Feines wegs verſehenn hettenn. nit will bedacht wers 
den Jedoch vernemen wir das ſolch abichlegig furfaffung 
ewer aller gemutt vnd maynung nit ſey. Darku das etlich 
vnder ewch diefer pffrur und emporung nit ſchuld tragen. 
Hierumb alle die Ihenigen. die fih an Rechtlichen oder guts 
lichen austrag acgeu vns wollen fertigen laffen. Nach dem 
ald wir vernemen Jr ewch Zufamen verpflichtet die gerech⸗ 
tigfait Zu handthaben. So und dan Ze nit gemaint ift. wis 
ber das hailig Euangely oder gerechtigfait In ainichen wege 
Zu handlen. Vnd wir vns Rechts gegen ewch vberfluffig ers 
botten. So gebenn wir allen den felben die ſich Rechts ords 
nung vnd fagung wie die vffgericht gegen vns benugen laß 
fen wollen. In onfer grafffchafft Zu Sren weyb vnd Finden 
ſicherhait. troftung vnd ain frey gelait alfo das fie fich diefer 
ſachen halben args oder vnguts Zu vns vnd den vuſern nit 
verfehen dorffen Sn kain weg. Das fchreyben wir ewch hie 
mit ond In Frafft dis bricffS Zu vonder vnſern figeln dem 
veftiglihen alfo nad Zufomen. geben Zu Nemwenftain off 
den palm Zage Anno ıc. xxv. (den g. April 1525). 
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Wir Albrecht graue von Hohenloe ꝛc. Embieten vnſern 
vnderthauen hauptleuten vnd den Hoenloiſchen verſamleten 
In Stetten vnd Dorffen, als Ir vns vff hewt ein ſchrifft 
gein langenberg vmb vier Horen nach Mittage zu geſant 
Iſt der wolgeborn vnſer freuntlicher lieber bruder georig 
graue von Hohenloe ꝛc. nit bei vns haben aber ſollich ewr 
ſchreiben gedachten vnſerm bruder zugeſent vnd Dieweil Ir 
ons je fo hochlich bitten fo wollen wir vnd vnſer bruder vff 
Morgen dinfiag Zu acht horen ob got wil zu grintbuel fein 
Darumb wollent Jemant von euch des orts verordnen fo 
wollen wir mit euch. felbft Muntlicy handlen, vnd an ung 
aller erberfait nit Mangel erfcheinen laffen Doch das wir 
baide vnd die vnſern Zu bei vnd von cuch bi8 In onfer Ges 
des gewarfam leibs vnd guts ficher feien der gleichen folt Sr 
euch args oder vnguts zu allen den onfern auch nit verfehen, 
Datum Kangenberg off Montag Nach palmarum Anno ꝛc. 
xxv. (den 20. April 1535). 

Ir wollent vns auch ewr gnugſam ſicher glait Zu bei 
vnd von euch wie Sr ons herot zugefchrieben habt mit dieſem 
onferm knecht vns zu pringen zu fenden. 





Nro. 9. 





Wir die verordente hauptleut des hauffens dieſer zeitt 
Zu Newenſtein verſamelt, Embieten dem wolgeborn Hern 
Albrechten grauen von hohennloe ꝛc. und fugen euch zu wife 
fen, Nachdem Ir ons im diefer ftund ein offuen brieue Zur 
gefickt, begerend auf Dinftags zu morgens vmb viij awer 
zum Gruntpuhel, etliche vnſere verordente hinzuſchicken def 


267 


felben orts Wollet Fr derzeit auch erfcheinen, mit angeheng⸗ 
ter beger, Euch vnd die ewern fo Ir mit euch bringen wert 
mit gnugfam verficherung vnd glait Zu vnd von vnus In 
ewer ficher gewarfam Zuuerglaiten mit weitherm Juhalt ꝛc. 
haben wir horen leßen, Vnd fugen euch daruf widerumb zu 
wiffen, das vns dieſer Zeitt zum Gruntpuhel etliche von uns 
verordente Zu euch Zuſchicken nicht gelegen, Wo Jr aber 
euh In handlung mit ons Zubegeben gmaint, fo moget 
Ir auf die Zeit Dinſtags Zu morgen vmb viij amer bie 
zwufchen der rechten vnd furftadt mit Zehen pferden ſtark 
vngeuerlich, erfcheinen, Dofelbft bin und widerumb von 
dhannen biß In ewer fichere gewarfam Wollen wir euch von 
vnſertwegen vnd der wir mechtig fein onfere fichere glait bies 
mit 'gegeben vnd Zugefhhrieben haben, Des wir euch bins 
wider In antwort darnoch Zurichten wiffens, nicht wellten 
verhalten. Datum vnter onferm Ingefigel auf Montags zu 
naht nad dem Palmen tag Anno ıc. xxv. (den 10. April 
1925). 





Pro. 10, . 


Wir Albrecht vnnd wir Georig grafenn von Hohennloe ıc. 
geprudere bekennenn offentlichen gein allermeniglichenn mit 
diefem brieue fur vnns vnnd vnnfere nachkommen vund 
erben Das wir vnns mit unnfern onndertbannenn die auß 
Dringew gebogenn vertragen habenn Inmaſſenun hernach ftat 
Erftlichenn die Reformarionn betreffen Iſt abgeredt was 
durch gannten hellen hauffen Neformirt vffgericht geordnet 
vnnd befchloffenn wurdet darbei zu pleiben Doch das die ars 
tickel ſo vnns hieuor Jun ſchrifften zugeſchickt mitler zeit ges 
balten vnnd zugelaſſenn werden Vnnd fo balde die newe 
Reformationn vffgericht vnnd beſtetigt worden iſt alsdan fol 
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diefed der vnnſern furnemen Crafftlos tode vnnd abe fein 
Die vnnſern fih alßdann In follihr newn reformation ges 
gen vnns der oberfait vnnd aller verwanndtnuß halb Die 
grauefhaf hohennloe berreffenn gleichformig vnnd gemeß hal 
ten vnnd thun als gchorfam vnnderthann fur ains Zum ans 
dern Sollen alle die In diefer ſachen verdacht oder verwanndt 
onnd im follihem hanndel begriffenn find vund fein mochten 
Es ſey In Stertenn Dorffernn weilern fleddenn hefen vnnd 
wie die mochtn genant werdn nyemant außgenomen und Dies 
fer graueſchaf hohennloe fie feind gaiftlich oder weltlich vnn⸗ 
derworffenn Inner vnud außerhalbenn der graueſchafft diefer 
erganngen hanndlung halben wie ſich die verlaufenn, erawgt, 
vnnd begebenn habn hiemit In dieſem vertrage vffgchept 
geaint vnnd gericht gefchlicht onnd vertragenn fein Bund 
derhalben In argem oder vnngutem von vnns noch andere 
bonn vnnſertwegenn nymmermere zu ewigenn tagn mit ge 
waltigr oder rechtlicher hanndlung nichtzig geubt, noch fur‘ 
genommen werdn gang Zu Fain wege Zum dritten folln alle 
die Ihennigenn fo aus der herfchafft vonn hohennloe aufges 
treten vertriebeun vnnd Jetzo zu Diefer verfamlung fommenn 
find nyemat auf genommenn Es fei gleich In Stetenn dorf 
fern oder fledun widerumb zu Iren weibernn finden, vnud 
hewßlichenn eren Ingelaſſenn. Auch In diefer Radytung wie 
der obgefaßt artikel vermage vnnd außweift begriffenun vnnd ans 
henngig fein Band wo wir oder aunder In vnnſer In onnfer grauer 
ſchafft verwanndtenn ainich fpruch oder vorderung zu denfelben 
aufgetreten zu habenn vermaintenn Deßgleichen diefelben bins 
widerumb zu vnns oder ander grauefchafft hobennloe vers 
wanndten auch einic) zufprucy vnnd forderung zu yaben vers 
maintn vmb was ſachen das were nichtzig aufgenommen 
Sollenn von Feder parthei zwolff onnpartheijch manne mit 
fampt einem onnpartheifchenn obman von den viervnndzwan⸗ 
Big mannen genommen vnd erwelt werdenn Vnund was die 
fampt dem obman In ſollichnn fachnn vnnd haundlungenn 
erkennenn vnnd fprechn dabei folle Jedertail euntlich vnnd 
ongewaigert pleibeun. Item des wilpredts halbn fol es alſo 
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gehaltenn werdenn bis zu der newn Miformation Dergeftalt 
das ein Feder folle megn vund macht haben das wildtpredt 
zu ſchieſſenn an allen orten es fei Jun weldenn oder vff eis 
nes gutern Doc mit dem gedinge das der da fchewßr folle 
nemen von follichm wiltpret das Jagerrecht das vberig fol 
der fo geſchoſſen hat vberantworten vunferm amptma des 
orts vnns furter zubehenndigenn Vnnd wo ſollichs nit gehals 
tem wurde vnnd mit der warhait gungfam darpracht der 
foll vnns für Jedes wiltpret zehen guldin zu duch verfallenn 
fein Doch follen wir dennfelbigen bierumb gefenudlich nit 
annemenn laſſen Vnnd fol damit ons onfer Herligkeit Ja⸗ 
geuns halbn vnbenommen ſein Daruff ſolln wir vnnd vnſer 
vuderthau hiemit dieſem vertrage gegenainnander gericht ger 
ſchlicht geaint vund vertragn ſein ſich kain tail gegen dem 
andın vnnd dero verwandtn dieſer ſachn halbn args oder 
vnnguts Jun kainen wege verſehn dan wir JIucrafft dits 
briefe bei vnnſern greflichenn eren vnnd wirdu fur vnns vnnd 
onafer erben vnund nachkommen verſprechennd alle vnnd Jede 
artickel die vnns von vnuſern burgru vnnd bauru vberfchickt 
off Reformation vffgericht angenommen wolln auch widr die 
ſelbe alle vnnd Jede als vorſtat nit thun noch ſchaffn gethan 
werden Dagegnn folln vnns die ſtatſchluſſel zu oringew zu 
ſtundan geanutwort werdun alles getrewlich vnnd one alle 
geuerde zu warem vrkunde ſind vnnſer Inſigel offentlichn an 
diſen brieue gehanngn Der gebenn Iſt vff Dinſtag nach dem 
Palm tage Nach Criſti gepurt funffzehenhundrt vnnd In den 
fuuffundzwautzigſten Jarn. 


— 


Nro. 11. 





Wir Hauptman doppelfeldner, feldwaibel, fenndrich 
Band gantze Verſamlung des Hellen liechten Haufenns fo vB 
Oringew gezogen befennen offentlich mit diſem brieff, das 
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fidh die wolgeboren Herrenn Herrenn Uldrecht vnnd Her Gr 
tig Grauen von Hohenloe ꝛc. gebrudere, Bnnfre gnedig Herrn 
fid) von rer gnaden armen Vunderthanen vnnd verwanndten 
wegen es fei Jun Steten fchloffern Dorffernun weylern vnnd 
flecken, aller derfelbenn armen leute beſchwerden halbenn, gne⸗ 
diglich gutlich vnnd freuntlih, mit wiffen, veraint, gefett 
vund vertragen habenn, demnach Sit an ein Jeden mes 
ftands oder weſens der fei onnfer ernnſtlichs begern, fonders 
ih auch fo zu difem Hauffen kommen find, oder hinfure 
kommen werben, wider oder gegen obgedachte Birnfere gne⸗ 
dige Deren Irer gnaden vnderthanen verwandten In argem 
oder vnguten, mit thetlicher, oder gewaltfamer Hanndlung 
In was weg das were, gar nichzit Zu uben, oder furzus 
nemen, fonnder Sr gnaden vnund die Iren belffen fchutzen 
- end firmen bey Verlierung ewrs leybs vnnd lebens Zu 
urkund mit mein Gorigen Metlerd von Ballenberg bitfchier 
off Dinftag nad) palmarum Anno ıc. xxv. (den 11. April 
1525). 





Mro. 12. 


Georg. Graue von Hödennlohe ıc. 


Dunferum Freuntlichen gruß zunor. Furfichtigenn, Erfas 
menn vund weyſenn, befondern gutenn Freunde, alß ir vnns 
vmb bericht. obe wir mit onnfern vffrurigenn bauernn vers 
tragenn, vnnd verfonet, auch wes ir furnemenn. ober wie 
bie fache gefchaffenn feye, euch zuuerftenndigenn. gefchriebenn, 
Haben wir angeheffter bit vernommen, vnnd fugen euch zus 
wiffenn, das die gemelten baurn, geftert Montags frue zu 
Schonthal vffbrochenn, off Newenftain zußogenn, Sich inns 
Stetlin auch Schloß, das inen von Niemannt. bewbert. et 
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wan bey achttaufennt ſtarcke. ald die Hauptleut fagenn. ges 
legert, Darauß vnns von inen inn bethaidigung zugeen. mit 
betramung. wo das nit gefchehe. den Fleckenn vund Schloß, 
pund was darinn were. auch annderßwo zuuerhergenn. zuem, 
potenn. Vnnd zeit zu inen. ob wir verträglicher geftallt. haun⸗ 
deln woltenn. zulommen onnderthenigclich gebetenu, Alfo finde 
wir omud vnuſer bruder. heut dinftags zu inen Tommen, 
vnnd inenn etwan manichen wege. wie vor zum tayle auch 
beſchehenn. furgefhlagen, aber nichts dann ir furnemen bey 
innen erheben, vnnd erlangenn mogenn, Habenn inn betracht. 
was ſchadenns vnnd verderbenus. vnns vnnd den vunfer. 
auß dieſem werde volgenn mochte. ain anſtanude onnd vertrage, 
biß off ain Funfftig Reformation. die fie mit anndern baus 
renn zumachen vorbabenn. angenommenn, Alſo das die auß 
vnſer grauefchafft ziehenn, vnnd wie wir bericht. Den wege 
den nechflenn off Liechtennſternn. volgends off Neder Sulm. 
Wympffenn. Wydernn. und hienach off Wurkburg zunemen, 
wolten wir euch. dem wir zu fonudernn Nachbaurlichenn vnnd 
freuntlihenn willenn genaigt. nit verhaltenn,, Datum Wal, 
dennburgk. Dinftags zu abent. nach palmarım, Anno ic. 
funffundgwaingigftenn. | 
Den furfihtigenn Erfamenn vnnd weyſenn. onnfern 
befonnderun gutenn freundenn Stetmaifter onnd hate zu 
Schwaͤbiſchen Kalle. 


— — — 
Nro. 13. 


Ich Gorg metzler von Ballennberg obriſter Veldthaubt⸗ 
man vnud andere verordnete Hauptlewt des verſamelten hellenn 
lichten hauffens Empietten dem oͤberſten hauptman Ju der 
beſatzung zu oringew zu wiſſen Vnnd iſt auch Vunſer befelch 
vnnd meynung Das er moͤgen vnd macht haben ſoll Von al⸗ 
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Ion denen gerayfigen Der herfchafft hohenloe ꝛc. zugethan vnnd 
verwandt pflichtung an Vnnſer ſtatt vff fein vertagung ans 
zunemen vnnd zu hulden michzitt wider den hauffen thetlich® 
Noch funft gang nichzitt für zu nemen In Fein weg Darzu 
fie auch onnfernhalben frid vnnd glait haben follen zu Br; 
kunde mit mein Jorgen metzlers Bitſchir off den leßften Ofer- 
feyertag Auno ꝛc. xxv. (d. 13. April 1525.) 

Doch follen fie nit gemant werden, one Ir gnedig — 
ſonder wo ir gnedig herrn hinziehen Der ſelben ſollen ſie auch 
gewertig ſein. 





Nro. 14. 


* 


Mir hawbtleut Neth vnd gant verfamlung des gemaynen 
Eriftenlichen harffens Dtenwalds ond Neckertals thun kwuth 
Nach dem nit allein wir fonder aud) ander mer Griftenlich 
verfamlung, durch ſchickung gots groffe mengel des wort gots 
‚fo bisher gewefen zu erheben. Dartzu die mergklichen vnd vil 
befehwerden wider Chriftenliche licbe von obern gewaltten ge 
tragen In mefjigung vnd erleichterung Zu ftellen furgenoms 
men. wie dan foldi8. die verfaßten xij art. begreiffenn. So 
langt vns an mannigfaltig Irrung Zwitracht vnd mißuers 
ftandt. die bei gemaynem volck erwachfen und vff ferrer freis 
hait. dan die felben art. vermogen furgeworffen. Auch Zu 
vil vngehorſam der vnderthanen flieffen verwuſtung cetlicher 
nutzbarn ding pringen vnd Zubeſorgen. alles das Zu friden 
ainigkait vnd gutem Fromen angefangen iſt In Zerruttung 
vnder vns ſelbs komen Dothſchleg vnnd ander vbel entſteen 
mogen. Solchs alles Zu vnderfahenn vnſer gutt getrew fur—⸗ 
nemen Zubeſorgen vnd Zuhanthaben habenn wir der xij ver— 
fasten angetzaigten art. ain erklerung vnd dar neben etlicher 
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notturftiget ftuc Zu hinlegung merer gebrechen ain welterung 
begriffenn wie die von ſtucken Zu ſtucken hernach volgenn. 
Zum erftenn 

Item ain Jede gemain foll mogen gemwaltt und macht 
haben ain Pfarrer oder Paftor der dad wort gots getrewlid) 
dem volck predinge und furtrag. auch In guten fittenn vnd 
Griitenlichem wandel vorgee. Zu erfiefen ond erwelen macht 
habenn. wie offs und fo dick es die mot cerfordertt. Auch ges 
waltt haben den felben widerumb Zu entfeenn wan er ſich 
ongeburlich hieltte 


Zum andernn 

tem ain Jede Stat vnd Fleck foll den groffenn Zehen⸗ 
denn von Wein Korn pnd allem getraid getrewlich einfamlen 
vnnd Ju dem felbenn Fleckenn darinnen er gefallen hinderle— 
gen Dis Zu end vnd befchlus ainer gemaynen Reformation 
Der Hain Zehend fol gank tod und ab fein. 

| Zum drittenn 
Die leibaigenſchafft foll ganz vffgehaben Crafftlos fein 
und nichd mer gelttenn. 
| Zum biertenn 

Yin Feder burger oder Bawer In Steten vnd borfferun 
foll macht habenn off feinem grund vnd Boden das wiltt⸗ 
brebt Zu fahenn. fchieffenn und abthun Alfo auch ſunſt mes 
niglich daffelbig auch alfo als fein aigen gut behaynıfchen 
vnnd vergeren nach ains jeden gefallen. 

Item die waſſer vnd Bech fo bisher verbant und bei 
leiböftraff verboften geweſen find Zuuor der gaiftlichen follenn 
allermeniglichem vffgethan vnd frei gemacht fein. Es wer 
. dann ſach Dad man mitt guugfamem grundt beweifen vnd 
darthon mochte Das es erkawfft oder Zinsbar gemacht wors 
den were, bis vff gemaine Reformation, 

Zum funfftenm 

Mit der beholgung ſollen alle vberhaw und welde In 
Steten von Burgermayuſter vnd Rathe. In den dorffern Schult⸗ 
hais vnd gericht gehandthabtt werden, das nit ain Jeder 
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feins gefallend darinnen hawen wolle. Sonnder von Jedes 
fieden Rath und gericht, lewtt aus der gemainde dartzu vers 
ordnen Wo alsdan die felbigen Zu hawen befcheid geben Soll 
Juen bei geſatzter ftraff gelebt vnd volg beſchehen. Es foll 
awch bei gemelter ſtraff kain viehe In kain vorhaw oder Jung 
holtz getrieben werden Noch die beholtzung verwuſt oder abge— 
hawen werden one beuelhe dero datzu geordent find. Aber al 
les vnſchedlich viehe mag ſunſt In fallen welden der ſelben 
Marck gewaidet werden. Wo aber ain Fleck vff den andern 
treibt ſoll Ime Zugelaſſen werden Jedoch hinwider dem ans 
dern Flecken dergleichen hinwider Zu treiben one widerred ges 
gont fein. 
Der ſechſt 

Item diefer art. den Frondienft betreffennd pleibt bis vff 

erkantuus ainer furgenomenen reformation. 
Zum Siebendenn. 

Item derfelbig art. die befchwerd der guter betreffen 
onnd derfelben Frondienften fo daruff gefchlagen find. follen 
aud) pleiben bis vff erfantnus ainer Reformation. 

zum Achten 

stem derfelbig art. Hoffgultt belangend. fol auch beften 

pleiben bis off erfantnus ainer Neformation. 
Der Newudtt. 

Die befchwerung der ftraff berurend foll ain Jeder mitt 
recht vmb fein verfchulden geftrafft werden wie.von alter hers 
komen bis vff gemaine Reformation Alsdan Zu beffern Zu 
mindern vnd Zu meren. 

Der Zchennd 

Die Zugeaigenten wiefen vnd eder betreffenn fol: hies 
Broufchen der reformation beften vnd Feder von feinen Ju—⸗ 
habenden gerechtigfaiten von Jedem Sleden Sn ber reformas 
tion fein mengel furgetragen werden. | 

Der Aylfit. | 

Den todfall betreffenn. foll lawt des art. von Jetzo an 

tod vnd ab fein und furohin niemants Zu geben ichs fchul 
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dig, Deßgleichen handtlon fol hiewufchen der Reformation 
Zu weiter erkantnus hingelegt werden. * 
| Der Zwolfit. 

Die art. Zu merern vnd Zu mindern beftat vff feinem 
vorgeſatzten Inhaltt der xij art. 

Ferner Iſt beſchloſſenn 

Das kainer one beſchaid blundern noch hinaus Zum hawf⸗ 
fen Zu Ziehenn offmanen. wer aber das vbertret foll mitt 
Leibsſtraff furgenomen werden. 

Item Zins gultten vnd ſchulden ſollen hietzwuſchen der 
Reformation meniglichem one widerrede betzalt. geraicht vnd 
entricht werden. 

Item an wieſen eckern garten vnd gwtern Weltlichen 
vnnd gaiſtlichen oberkait Zugehorn. ſollen behegt vnd von me⸗ 
niglichem wie bisher beſchehen vnſchedlich gehalten werden vnnd 
ſonderlich die guter ſo bisher den gaiſtlichen Zuſtendig geweſen 
ſollen von weltlicher oberkait Jedes flecken Zu getrewen hans 
den genomen vnd beſchirmpt werden. 

Item kainer ſoll vnpillicher weis aus aigem freuel den 
andern er ſei gaiſtlich oder weltlich belaidigen. Sonder er ſoll 
ſich Jedes flecken rechtens benugen laſſenn vnnd ainen Jeden 
rechts begerenden Zu recht gericht vnd ſtraff Zu alleweg ver⸗ 
holffen werden. 

Item Es ſollen In allen Steten. Dorffern vnd Fleckenn 
alle vnderthanen Iren furgeſatzten oberkaiten gehorſam ſein 
auch ſich kainer ſtraff vmb verſchultt ſachen waigern. Wo aber 
von ainem oder mer vngehorſam erſchiene ſollen Rath und. ges 
richt alda Zimlicher vnd verſchülter ftraff ainen Jeden anhalt⸗ 
ten vnnd mitt. den gehorfament den murtwilligenn freuel werz 
heun Bund ob ſich Jemant dem gewaltt widerfeßte. ſich rot 
tiertt. vnd dartzu if dethe. ſoll den hawbtlewten vnd rethen 
des gantzen hellenn hawffenẽ angetzaigt Bund von den ſelben 
mitt geburenden und ernſtlichen leibsſtraffenn geſtrafft wer⸗ 
denn. 

Daruff wir mitt ernſt gebieten bei vnſer ſtraff menigli⸗ 
chen die vnſer bruderſchafften oder veraiuung Zugethon fi ind, 
18* 
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das fie fich Diefer ordnung bis vff ferrer erflerung jhaltteun, 
ain Jede Star auch die dorffer vnd Fleckean. die Ire veror⸗ 
denut Ambtlewt. Neth. Richter vnd Oberkait habenn. Durch 
die ſelben alle dieſe mengel vnd gebrechen mitt ordnung ftraff 
vnd beſchirmung In gehorſam halttenn Darbei wir ſie auch 
bandthaben wolleun. Darnach wiſß ſich ain Jeder Zu richten. 
Gchenn vud mitt vuſerm gemain Signet verfiegeltt Zu Amor⸗ 
bach Freitag nach Juuentionis Crucis Auno ꝛc. Tav. (d. 5. 
Mai 1525.) 





Nro. 15. 





Wir deterich vonn Clee Maiſter terotihordennd in kewt⸗ 
ſcheun vnd weliſchen landen Bekhennen Nach dem der wirdig 
geyſtlich her wolffgaug vonn Bibra Comenther zu mergetthem 
vuſers Ordenus, eynu brieff vndter ſeynem ingefigell vonn ſich 
awsgehenn laſſen hat wie der von Wort zu wortten hernach 
volgt Ich Wolffgang von Bibra Comenther zu mergetthem 
tewtſchordeus Befhenn das mir durch den Burgermaiſter. vnd 
etlih vom Rate. und gemeinde der Stat Mergetthem. eyn vers 
figelte ſchrifft vber gebenn ift von wort zu wort hernoch vols 
gent, Gnad und frid in chrifto, liben Bruder vnd nachburu. 
ſeyt ir zu vns geſchickt. begerend vuſernn gruudt. vnd Artickell 
welicher halben wir ytzuut verſamelt fein Iſt in dem vuſer 
grundt. das alles was wffricht, das ewig war wortt gottess 
Soll awffgericht. becrefftigt vnd erſtat werden Widerumb was 
daſſelbig doth vund vmbſtoßt. ſoll ligen. doth vnd abſein So 
iſt nun diss offentlich wider das wortt gots, vnd die lieb dess 
nheften. das man gebenu ſoll handtloun vnd hawptrecht Auch 
feyt wir fo glayben alle Finder gottes fein. vnd deffelbigenn 
allein eygen ſeyn. Toll furbas kheyner dess andern leib eygenn 
noch genant werden. Soll auch eyn ytzliche gemeind eyn pfar⸗ 
rer der das worth gots verfunt zufegenn vnd anzunemenn 
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macht Haden So ;er daffelbig mit oc:Funt widerumb zu eut⸗ 
ſetzen auch madıt habenn Vnd feit in vnnſern fleden. allents 
halbenn die geiftlihenn eynnemenn gros vnd cleyn Zchend vnd 
doch nichts dofur thun Auch rem capplan vrfach gebenn das 
volck mit Irem menfchlichenn thand zuserfurenn wollenn wir 
binfuro ſolichs aud nit ratchen finder den die nicht habenn 
wollenn wir Zymlich denfelbigenn belonung thun. Sollen auch 
abgerhon werden. Ulle onbilliche Zoll auch der erdacht fundt - 
das vmbgelt, foll furbas abjein Meher mit beth hart bejchwert. 
darumb es abgeftelt Vnnd ob weytter etlich Artickell weren. 
fo etlich gemeynd infonderheit befchiwert werenn wollen wir 
foliy8 vorbehaltenn haben mit Iren herfchafften zu handelnn. 
habenn wir folich8 aus Bruderlicher liebe nicht wollenn ver« 
halten Datum freitag nach dem Sontag Yudica anno ıc, 
xxv Hauptleut des verfamelten hawffen der Bawrſchafft Dhie⸗ 
weyle meyn ald eyns. Criften mans will maynung vnnd ges 
muet, nit anders ftet. dan meynenn eynigen troft vnnd er⸗ 
löfer chrifto onferm herren vnd feynem Ewangelio und wort 
gehorſam zu fein Auch meyns ordenns vnderthonenn⸗ mit dem 
fo demfelbigen entgegen nir zu belaftenn Herwiderumb zuuers 
fihtigli was Inenn zu thun wofflege, ir ald Criftenn wyll 
maynung vund gemuet, auch nit ſey. dess zu entfchuttenn. 
Sp gered vnnd verſprich ich mit vnnd in Frafft diss Brieffs, 
wess obeingelebter befchwerdenn vnnd in andern wegenn das 
wort gotts wffricht vnd becrefftigt. es alfo wffgericht vnnd 
becrefftigt fein zu laffenn vund mas des vmbſtoſt, ligenn vnd 
tod fein zu lan. Doch des Eriftlichenn vnnd ewangelifchenn 
vertrawenns gentlicher wertroftung. Das ſich meyns ordenns 
vnderthonenn gegen mir als rer oberfeit| haltenn vnd thun 
Sollenn. das ſy von ewangeliums wegenn fchuldig Vnnd ſy 
verner begert. Suen meyns guedigenn hru Tewtſchenmaiſters 
bewilligung hiruber zu gebenn Nah dem es aber mir ytzt 
zur zeit vnmoglich. will ich khein vleys fparen den furderlich 
arszubringen vnd burgermaifter vnd Rate. Zu Mergetthen 
zu ftellenn Vnnd dess zu warer vrkhund hab ich meyn anges 
born Inſigell gu ende diſer schrifft, gedruckt wff. Sreitag nach 
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dem Sontag Judica Unno ıc. zıv? Vnnd wir dann fur vnns 
felb8 genaigt fein dem Ewangelium. fouil vnns got grad 
verleiht an zu hangenn vnnd nach zuuolgenn So wollen wir 
ſolichs in aller maßen es gefcheen bewilligt vnnd zugelaffen 
babenn Bund dess Zw warem Vrkundt hanın wir vnfer inges 
figell zu ende der Schrifft gedrudt Geben am dinſtag Nach 
dem hayligenz palm tag Nach Chriſti geburt Funffzehenhun⸗ 
dert vnd Im funff vnnd zweynsgigiften Sharenn. 


ei: — — — — 


Nro. 16. 


Schultheiß mir thon euch zu wiſſen mit ſambt aller die 
gut vnnd aygen haben das Ir wolt komen zu dem hauffen, 
wo aber Ir ſolichs von euch vnnd audern nit volg geſchehn 
wirt der liecht hawff eyn foͤlyn hyn nauff komen vud euch 
mit ſampt den bullengſpacher vnd raboltzhaͤwſer vnd myttel⸗ 
pacher grewffen nach leib vnd gut Dar nad) habt euch zerich⸗ 
ten dan es iſt anderſt dar an Dan ſolichs thon euch zu kundt 
vnnd wiſſen dye bullingſpacher alls gut nachbaurn, wan wau 
Ir das verachten wuͤrdt der haptman euch hollen mit eynem 
foͤlin das hat euch ein gemeint nit wollen bergen euch wiſſen 
dar nach) zerichten geben vff mitwuchen nach dem heiligen 
oſtertag Im ꝛxv jar (d. 19. — 1525) 


Der liecht hauff mit dem 
habtman. 
Dem ven lenckeler mit ſampt dem 
anhang gehert der brieff in fein handt, 


Nro. a7. 


Mir die Hauptlewt, feltwaibell, fennrich, vnnd aannter vera 
ſamlung, des hellen liechtenn Hawffenn, So inn Roten 
purgifcher lanndwer außgezogenn, befenyenn offennlich mit 
difem brieff das fich der wolgeborenn Herre Her Wolffgang 
Graue von Hohenloe ꝛc. vonn feiner Ynterdane Diener vnnd 
verwanten wege gaiftlich oder werntlich es feyn Stete, dorf 
fer, weylern, fledenn, aller der felbenn armen lewt befchwers 
denn halbe guetlich vnnd freuntlich, mit wiſſenn veraynntt, ges 
fett vnnd vertragenn habenn, Demnad iſt ann ain iedenn 
wes ſtanndts oder weſenns der ſey, vnnſer erunſtlich mais 
nung, ſonnderlich and fo im diſenn Hauffenn komen ſindt, 
oder hinfurtt kommenn werden, wider oder gegen obgedachten 
Hernn Hernn Wolffganng grauenn vonn Hohenloe ꝛc. feine 
Diener, vnderthanen, oder verwanntenn inn argem, oder: vn⸗ 
gutenn, mit detlicher oder gewaltſamer Hanndlunng Inn was 
wegg das were, gar nichtig zw vbenn, oder furzunemenn, 
fonnder fie, vnnd die Irenn, auch ſey, vnnd der feynenn 
leib vnnd guetter helffenn ſchutzenn, vnnd ſchirmenn, bei Yers 
lierunng ewrs leybs vnnd lebenns, Des Zw merer ſiecherung 
habenn wir vnnſer gewonlich Inngeſigell Zw ennde diſer ſchrifft 
getruckt Datum ſontag denn man nennt Quaſimodogeniti Anno 
dawfent funffhundertt vand Im funff vand zweinzigiften 
iart. 


Nro. 18. 


Gnuad vund frid in Chriſto, 


Chriſtliche lieben brueder Nachdem die eurn Vnnß anges 
zaigt wie Die Frauen im Cloſter vberfluſſig narung vund 
entbaltung begern, ift Vnſer Mainung wolt Ine ein Zimlichs 
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geben vnnd mit Ine verſchaffen, das fye auß dem Cloſter 
ghen Bund alsdann wolt das Clofter abprechen vnnd verbrens 
nen, wolt auch die cder Sm baw halten, vnnd den koſt off 
zeichen auc die frucht fo Ir mit der Zeit einemen werdt 
bes gleichen merden vnnd offzeichen haben wir cuch ſolches im 
peften nit wollen verhalten ꝛc. Datum Freitag nad) Miferie 
cordiad Dmi. Anno ıc. 25. (d. 5. Mai 1525.) 
Hauptleut des verfamlet- 
Hauffen iezund zu groffen 
Kandheim im leger. 
Einer Chriftlihen Gemain zu Scheffterfe 
Bufern liebenn Bruedern. 





Nro. 1 9. 


Enadt pund Frid in Chriſto 


Criſtenliche liebe Bruder vnnd Freund, Wir beuelhen 
euch, Das Ir des cloſters gutter bei euch als Weingarten 
Ecker Wiſen vnd andere mitſampt den erbawten fruchten, In 
gutter verwarung vnd pfleg haltenn, Vnd nymand geſtatten 
das denſelben fruchten vff dem Veldt weder mit graßen vnd 
andern zu beſchedigen, Auch wollet das Holzwergk am Clo—⸗ 
ſter abbrechen vnd das zu ewrer gelegenheit notturfft, gepraus 
chen. Bud ſonſt nymandt andern einfall, vergennen, Sonder 
wo fi) ymandt anders darzu thunen, die abwenden, haben 
wir euch nit verhalten wollen. Datum Sontag Cantate 
Anno ꝛc. xxv. (d. 14. Mat 1925.) 

Heuptleud vnnd Rethe der verfamelten Bawer« 
fchafft St Im leger zu Heidingsfeldt. 

An die Eriftenlicye Bruder 
Bund Gemainde zu Scheffterßheim. 


——— — 


adı 


Nro. 80. 





Vnßernn gruch liebe Bruder Vus iſt In fchrifften von 
dem hellen hawffen zw gefchriben euch Tunth zw thun Daß 
Ir das Cloſter Schefferße einnemen abbrechen oder zw vers 
brennen thun follent Solche in einer Zeit-laung als in acht 
oder Zehen tagen Doc Inne Ire varende habe nach Irem 
gefallen hin zw thun bewilligenung vnnd daran Fein betrang 
oder beleydinung thun Auch nymandes ſolichs zw thun geftats 
ten. Szo fer fie andres In Vnßer Eriftliyenn Bruderfchafft 
fein onnd fie Bruderlich vnnd freundtlich halten ıc. Daß wol 
Jenn wir euch bevollen habenn. Datum under vnßrem Secret 
Am fontag Kantate Anno zc. xxv. (d. 14. Mai 1525.) 

Hawbtmann vnnd Radtt 
Zw Mergetheim. 

Einner Chriſtlichen gemainde Zw Scheffterße 

Vußern liben freunden vnnd Brudern. 





No, 21. 


Hochgeborner Furſte Wolgeborn geſtreng vnd Ernueſt 
gnedig hern vnd lieben Junckhern. Vnſer vnderthenig willig 
dienſt find E. g. vnd Ernueſte altzeit Zuuoran berait. Man 
hatt das wort gots darmit wir armen geſpeyſst werden fols 
ten.Langgeit enthalten. Es haben auch gros gewalte furften 
vnd herrn geiftlich und weltlich daffelbe mit verbott und hars 
ter firaffe getruckt, Darzu ift leyder offenbar wie armlewt nit 
allein verachtet Eonder langzeyt mit groffenn vntreglichen 
Neuwerungen befehwerden und vffſatzungen, Nach allem fors 
teyl erfchopfft find, und willen des keyn end, wir mogen 
auch nit erkennen das gaiftlich und weltlich furften vil Jare 
in Hroffer verſchwendung vnnutzer Zeyt und naruug, uye 
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nicht anders anfigeriht dan was dem abel und vunderthanen 
zu groffem nachtheyl geriecht, ons darmit dem Tewſſel vff 
den ſchwantz gebonden haben, Sonderlichen von den vermeyns 
ten geiftlihen Eyngewortzelten hewptern fo uil argliftiger 
Seltzamer fende erdacht vnd vffgelegt, Das by. heyden Juden 
vnd durcken nye erhort, und zujchreyben one nott, doch bey 
E. g. vnd ernuefte wol offenbare ift Daromb wir awß groß 
fer vnawßſprechlicher anligender notturfft, In verfamlung 
bewegt, wolten (wiß gott der almechtig) des gern vberich 
ond In rechter geborfam vnſer weltlicyer oberfeyt feyn vnd 
fteen, beforgen aber von groffen furften ond hen, Conders 
lichen von dem geiftlihen, wenig erhort zu werden Dieweyl 
wir aber ontter etlichen weltlichen furften ond gemeynem abdel 
dannoch vil Griftenlicher liche ond Trewe auch des gottes 
wortts furderung verftanden haben, So bitten wir in aller 
onderthenigkeyt durch gottes, Criſtenlicher vnd bruderlicher 
liebe willen E. g. vnd Ernueſte, wollen gemeiner landen groffe 
beſchwerden erwegen vnd Zu ablegung der ſelben verhelffen 
In dem mit rate vnd furderung Zu erfolgung beſſers ſtands 
vnd gemeyns furnemens, gegen des Reichs loblichem Regi⸗ 
ment auch weltlichen furſten vnd herren Darzu den ſteten 
vnſern oberkaiten erſchyeſſlichen ſind Gnedig vnd criſtenlich 
freuntlicher vntterhandlung euch verfahen vnd euch von vns 
nit abwenden auch des eynen furderlichen vnuerlengten ver⸗ 
ſtandt In x oder xij tagen geben vnß gegen euch wiſſen zu 
uerſehen dan In ſollicher gebrechlichait vnd beſchwerden iſt 
vns keins wegs vermeynt lenger zuuerharren wollen E. g. 
vnd Ernueſte nach vuſſer notturfft verſtan. 
Hawptlewt / vnd gemeyn verfamlung 
zu N. vnd N. 
[Diefeg Schreiben ſollte uͤberſchickt werden :] 
Den body vnd wolgebormen Herren Edlen firengen und 
ernueften Junckherrn, hauptlewten Rethen vnd gemais 
ner Nitterfchafft des lanbes Zu Franken ic. onfern gne⸗ 
digen herin vnd Lieder Junckherrn gemainlich vnd 
fonderlich. 
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Desgleichen ettlichen andern fondern geſchlechtern von 
adel mut. mutand. 
Man mag auch in andern umliegenden Landen ond ger 
genden denen von adel fhreiben. 
Sranfifche Derter und haubtlewt. 
Grav Wilhelm von hennberg, gemainer hauptman. 
Orts vff dem odenwald hawptman. 
her ludwig von hutten, ritter amtman zu Kitzingen. 
Staigerwald hawbtman. 
Philipp truchſes von Bomerßfelden. 
Vff dem gebirg. 
herr Carius von auffſatz. 
au der Roͤne 
wilhelm von ſchauenberg zu Tondorf. 


— — — 


Niro. 22. 





Welcher geftalt ain orbuung Reformation Zu Nuß 
ond fromen vnd Wolfahrt aller Eriften bruder Zube 
greyffen vnd vffzurichten ſey *). 
Item erſtlich das alle geweyhchten wie got Mathei am 
28 Inen befolhen vnd gebotten Reformiert vnd nach Zims 
licher notturfft erhalten wurden vnangeſehen Irer geburt hers 
komen hochs oder niderſtands vnnd Stammenß. 
Vber dieſen artickel ſeyn vir declaration der erſt betrifft 
die groſſen hauſen. als biſchoff. Brobſt. dechant Thumb⸗ 
herrn *) vnd JIrs gleichen. 


*) Von dieſem Entwurfe ſind zwei Abſchriften in den fuͤrſtlich 
Hohenlohiſchen Archiven in Oehringen, und eine in dem E, 
Staatsardiive in Stuttgart. 

— — der verglichenen RManuſcripte bat hier „ vertbun- 

err 
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Item das alle Religions (al. Regelß⸗] perfon als Mund) 
Nonnen Nollhart thumherrn [al. Teutfchherru] und ander 
Irs gleichen fo In gaiftlichem fchein reyffende wolff erfent. 
wie am tag leit follen Neformiert wie got geboten wie genefts- 
auch Mathei am ıg geſchriben ſtatt. 

Item das ain Jede gemain ſich guter hirten die allein 
die ſchefflin mitt dem wort gots In der ſchrifft gegrundt 
waiden bevleißendt die hab Zu ſetzen vnd eutſetzen. 

Item das alle prieſter oder erwelt perſon In gots dienſt. 
ſollen den Menſchen vorgen wie Chriſtus vnſer erloſer gethan 
hatt. die ſollen auch erlich ſolcher geſtalt vnderhalten wers 
den. vnd mit dem vberflus arme notturfftig menſchen vud 
gemayner nuß vnderhalten werden. 

Zum andern jollen alle weltlich furften grafen bern Kit, 
ter vnnd Edel auch reformiert das der arm Man vber Erifts 
lich freyhait nit fo hoch von Juen befchwert werde, 

Vber diefen artickel ſeyn auch vier declaration Erſtlich 
Das dem nidern [mindern] gegen den furſten vnd bern. den 
armen gegen den Reichen gleiche ſchleunig vnd nötreglid) 
Recht verholffen werde. 

tem das allen von furften an bis vff die Edeln. fo 
vom hailigen Reich vnd derfelben verwanten belehent fein. 
follen erli aim Jeder nad) feiner geburt verjehen werden. 
dagegen follen fie dem hayligen Rom. Reich getrewlich vor 
fein die gehorfamen die Fromen die witwen und wayfen bes 
firmen. vnd bie ongehorfamen vnd beſen ftraffen. 

stem das alle Lehenlewt ainem Romiſchen hawbt wie 
In der fchrifft gegrundt. oder andern Iren lehenhern als 
weltlich furften des Reichs. Zu Criftlihem frid vnd merung 
des Reichs erlich vnnd Nedlich dienen. die armen vndertha— 
nen one weiter befchwert ſchutzen fchirmen. vnd allermenige 
lichs Rechts Zu recht hilfflich vnd rethig vff das ſich niemant 
rechtlos beklage. 

Item das alle furſten graffen Rittern edeln vnd knecht 
fo vom Reich vnd derſelben furſten belehent fein. oder nit. 
ſollen ſich gotlich Criſtlich. bruderlich vnd erlich halten. das 
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niemant durch fie onbillicher weis deſchwert. folen auch dag 
gotlich wort vnd recht vor allem gewalt getrewlich nach all 
Irem vermogen Helffenn ſchutzen firmen und handthaben. 
damit dad mit gewalt nit Zerftort wie hieuor befchehen. 

Zum dritten follen alle ftet Comunen ond gemayud Im 
baylihen Reich uyemant auegenomen Zu gotlidyen vnd nas 
turlihen Rechten nad) Eriftlicher freyhait reformiert vnd bes 
fletigt werden. 

Stein darwider fol nyemant alt oder newe menfchlich ers 
dichtung einfuren damit der aigen nuß verdrudt dem ars 
men als dem Reichen geholffen auch bruderliche ainigfait ers 
halten werde. 

Item das 'alle boden Zins mit xx pfenning } pfenning 
moge abgeloſt werden. 

Item das den kawfflewten ſichere wanderung gehalten, 
vnd ain ordunng wie fie Jede warh geben ſollen. ſich Im 
kawff daruach Zu richten gemacht. Damit gemayner nutz ges 
furdert vnd gemert werde. 

Zum vierten follen alle Doctores gaiftlid) und weltlich 
Ju kains furfien Rath auch an Fain gericht Zu fißen. Zu 
reden Zu Rathen oder handlen erlitten. fonder gan abge⸗ 
thon werden. off das die felbigen fi von menfchen. gefeßen 
off die gorlicy fchrifft ergeben. vnd als geſchickt perſon Zu 
predigen beruffen werden, dan vil perfon durch Ire vötzug 
verderbt werden. 

Zu declariren dieſen vierten artikel. und damit des kay— 
ferli Recht dannocht vnuerdruckt pleib fo follen off Jeder 
boden ſchul oder vniuerſitet die bey dem Reich Zugelaffen 
drey Doctored der k. Rechten erhalten und verlegt Vnd fo 
Rath durch furften oder ander gericht bei Inen gefucht. des 
nen follen fie famenthafft In Monatsfrift getrewen Rath 
Im rechten gegrundt mittaylen. damit ainem Jeden vffs 
furderlihfts Rechts verholffen werde. 

tem dieweyl die doctores mit erbdiener des Mechten, 
fonder befolt knecht die vmb Ires aigen nuß-willen lang off 
halten vnd laugfam Zu ende Ratheu oder dienen. Eo follen 
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fie an kaim gericht ſitzen. orthail Zu machen oder voͤtzu⸗ 
ſprechen. 

Item dieweil offenlich am tag. das Zu merermal Zwo 
partheien durch die doctores offt x Jar auch mer vnd minder 
durch aigens nutz willen werden vmbgefurt derhalben ſie 
ſtieffvetter vnd nit recht erben des rechten mogen genant wers 
den darumb ſollen fie alle In kaim gericht gebrawcht oder ges 
laſſen werden, 

Item ob aber ain herfchaftt oder flat Je ain oder merh 
doctores haben woltt ſo ſol der ſelb Ju kain Rath geſetzt 
ſonder allein In Rathſchlegen gebrawcht werden. Darin iſt 
den Rathſchlegern gnad. vernunfft. vnd weyßhait. Zu meſſi⸗ 
gung des Raths dannocht vorbehalten Zu meren. mindern 
oder bleyben Zu laſſen. wie dan got ainem Jeden gerechten 
verhayſſen hatt Zu lern vnd erkennen die gerechtigkait. 

Zum funfften wer gut das kain geweichter er wer hohes 
oder nieder ſtauds In des Reichs rath oder ander weltlichen 
furſten hern oder Comunen Rath getzogen. oder gebrawcht 
wurden dan Jnen ſolchs verbotten. wie In der ſchrifft klar 
gegrunt iſt. 

Vrſach dan durch — welt weyſsheit vnd br awch werden 
ſie verfinſtet Im gaiſt gots werden auch treg vnd verſeymen 
den dienft gots. vnd Zum hochſten wer Zubeſorgen Die welt— 
lich Eer wurd ſie verfuren das ſie dadurch die gnad gots ob 
ſie die hetten auch verluͤren. 

Item das auch kain geweichter oder geſalbter Iu kain 
weltlich Ambt geſetzt. nutzt oder gebrawcht dan weltlich eer 
vnd geitz verhindert ſie am dienſt gots wie dan offentlich am 
tag ligt. 

Item das kain geweichter "ober gefalbter In kain Rath 
gericht oder weltlichen ſachen getzogen. oder genomen werde 
dan dadurch fein fie zu herren, vnd Die weltlichen von hohen. 
vnd nidern ftenden Zu Fnechten worden Es fein. auch Edel 
vnd vnedel durch die Mund) ausgefogen vnd zu geften Irs 
gutd gemacht. das billicher vff ſie dan vff die Muuch geerbt 
ſolt haben. | | 
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tem der Biihoff von Maintz hatt nah Natiuitatis 
Marie nehft vergangen mitt allen fuffraganien vnnd bifchof 
fen under den Ertzſtifft Maintz gehorig der xij fein Zu Aſchaf⸗ 
fenburg ein verfamlung Sr vnd anderer Babtiften doctores 
gehabt und Rath gehalten. Es iſt aber kain welliger In 
dem rath mie gefordert worden. fie aber fein In allen welt 
lichen [Dingen vnd] Rethen die furnemſten vnd oberſten ge, 
weſen dardurch bisher durch Ire liſt vnd bedruglichait me— 
niglich oder vil Zu verderbnus leibs ſel vnd guts bracht vnd 
verfurt. dan was vns fund iſt Juen Recht geweſen. vnd was 
Inen vnrecht vnd verbotten als eeweiber Zu nemen Iſt on 
recht geweſenn. 


Zum ſechſten wer gut das alle weltlich Recht Im Reich 
ſo bisher gebrawcht abgethan vnd niderlegt werden vnd das 
gotlich vnd Naturlich Recht wie hieuor vnd hernach vermergkt 
wurdt. vffgericht. Damitt het der arm ſouil Zugangs Im 
Rechten als der oberſt oder Reichſt. 


Als wan das k. Camergericht. Im hayligen Reich dewt⸗ 
ſcher Nation beſetzt wurdt mitt xvj dapffern vnuerlewmbten 
Mannen. nemlich ij von furſten ij von grafen und hernn 
ij von der Ritterſchaft iij von ſteten des Reichs iij von aller 
Furſten ſteten Sm reich ilij, von allen Comunen Im Neid). 
die ſollen ain Camer Richter Im Reich von graffen oder 
hern Zu erwelen haben. vnd aus ſolchen xvj perſon ſol kleger 
vnd antworter. Ir Jeder aynen Reder vnd ain Rathgeber 
erwelen vnd nemen In Ir ſach Zu handlen. vnnd die perſon 
fo an ſolch Camergericht genomen. ſollen vffs wenigſt uors 
hin ir Jar Zu gericht geſeſſen vnd gebrawcht worden ſeyn. 

Item nad) den Camergericht ſollen Im hayligen reich 
wie fur gut angeſehen iiij hoffgericht auch mit xvj perfon ain 
Jedes hoffgericht beſetzt. Nemlich von furſten graffen vnd 
hern iij von Ritter vnd kuechten iij die Reichsſtet iij der 
furſtenſtet iij von allen Comunen vnd gemayn Im reich it. 
die ſollen auch alle ſamenthafft ain hern Zu Irem hoffrichter 
Erwelen. aus den ſollen die partheien obgeſchriebener maſſen 
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reder and Matdgeber nemen, Vnd fol perfon follen erber 
vnd vor Zu Rath vnd gericht gefeffen fein. 

tem vonder den iiij hoffgerichten follen fein xvj lantge⸗ 
sicht Se iiij ainem hoffgericht vnderworffer vnd Jedes mit 
xvj perjon befeßt. Nemlich iiij von furften graffen vnd hernn 
iii von Ritter vnd Fechten iiij von allen fteten. vnd iiij von 
‚ allen Comunen der Jedes aynen WRittermeffigen Man zu 
aynem richter feßen vnd erwelen, die follens obgefchribner 
maſſen halten. 

Item vnder den xvj Lantgericht follen fein Irtiij freier 
gericht Sr iiij aim Lautgericht onderworffen vnd auch mit xvj 
perſon befeßt Nemlich iiij von fetten des Reiche. iiij vom 
Adel. iiij von fteten der furften vnd iiij von allen Comunen. 
ber fol Zeglih8 ain vom Adel Zum freien Richter erwelen. 
vnd vorgefhriebner mas gehalten werden doc) vnſchedlich dem 
Stargeriht vnd gemaynen Santfchafften. 

Item von fiat vnd dorffgerichten mag apelliert werben 
an das nechft freygericht. doch vnder x gn. nit es bedreff dan 
Er oder Erbthayl. 

tem von frey gericht mag apelliert werben an das 
nechft Zantgericht doch vonder ı° gn. nit. 

Item vom Lantgericht mag apelliert werden vffs nechft 
boffgericht doch under ı= gn. nit. 

Item vom hoffgericht mag apelliert werden an das Ca—⸗ 
mergericht doch vnder x“ gn. nit. 

Zum Sibenden wer gut. das alle Zoll, glait vngeltt vff— 
ſchleg ftewer vnd befchwerung. fo bisher allenthalb Iren furs 
gang gehabt. wurden abgethon awsgenommen was zur not 
turfft erfant wurt damit der aigen nuß den gemain nuß nit 
befchwer. 

Vrſach es fein ſouil Zol bei gaiftlichen vnd weltlichen 
furften graffen. bern. Ritter. edeln. prelaten. Munchen vnd 
fteten vfffomen. dadurch alle kawffmanshendel befchwertt vnd 
der gemayn man alle pfenwert defter dewerer kawffen vnd 
nieſſen muß. 

Item die notturfftigen Zoll Zu enthaltung gemains nutz 
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Zu brugken wegen vnd ftegen follen gegeben werden vnd was 
vberſchewſt Zu gemaynem nuß hinderlegt werden. 

zum Achtendten follen auch alle firaffen In dewtſcher 
Nation frey vnd vnbetzwungen gehalten werden. one allen 
lebendigen gewalt. oder glaid nichs ausgenomen. dan die furs 
ſten vnd hern tragens dergeſtalt vom Romiſchen reich Zu 
lehen. vnd welchs furſten oder hern gebiet Jemant beſchedigt. 
oder das ſein genomen wurdt das ſol der ſelb furſt oder her 
gentzlich betzalen vnd ablegen. 

Item alle vngelt von wein bir vnd Meth ſollen abge⸗ 
thon werden es werd dan os autzeig mergklicher vrſach Zum 
thail etwas Zugelaſſen. 

Zum Newndten Das ſtewer betloſung oder andere newe— 
rung ſol abgethon werden ausgeſchieden allein aim Nom. 
kayſer fol fein fiewer die In x Jar ain mal Fombtt, vorbe⸗ 
halten ſein als gott Mathei am 22 beſtetigt hatt. 

Zum Zehenden ſollen alle Montz von golt vnd Silber 
gebrochen vnd In ain korn vnd gewicht bracht werden. Doch 
ainem Jeden an ſein freihaiten vnd rechten vnentgolten. Vnd 
das alle bergkwerck frey gemacht werdenn es ſey von goltt, 
Silber. queckſilber. kwpffer bley oder anders nichs vsge⸗ 
nomen. * 

Dartzu erfordert die notturfft das alle erfindung golts. 
ſilbers. bley vnd kwpffers durch des Reichs kamer angeno— 
men. mitt ſtetem kawff verfaſt vnd In wechſel geantwort. 
golt vnd Silber hat ſein weg. Was aber von kwpffer funden 
wurt das ſilber helt ſol man nit ſeygern. Sonder demſelben 
ſilber Zu ſetzen. damit man ortlin Heller die oder andere 
Muntz machen kan. vnd fo man mit dem bley abtreibt. ders 
geftalt fint fi das filber felbft one funder muhe Was aber 
von Fupffer oder bley gefunden das nit vil ſilbers hielt mag: 
man feigernn vnd funft verfawffen. 

Item es fein vil newer Muntzhern dffgeftanden. dadurch 
die alt gut mun Krergangen und geringe Muntz In aroffem 
wert herfur komen. wer gut derfelben freihair vnd herkomen 
Zu erſehen. vad was nit alten vechten grundt vnd freihait 
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hatt. die ſelben abtzuthun vnd bie alten Muntzhern. nad) as 
kantnus der notturfft Zutzulaſſeun. die ſollen bey des Reichs 
Muntz wie die verordent (werden Iren Muntz vortail oder 
ſchatz nach erkantnus haben. An der ain ſeiten des Reichs 
adler an der andern des Muuntzhern wapen. 

tem wo xx oder xxj mungfihmiten Im ganzen reich 
berordent wurden were gnugig die muften bey geſchwornem 
aid vnd dem brand ain Forn und gewicht an filber vnd golt 
durch das gank reich muntzen darmit ber gemain Man Zu 
der Muntz vnbetrogen bliebe. Vnd das ſolch muntzſchmi⸗ 
‚ten nad) gelegenhait der Lande und kawffmansheudel geor⸗ 
dent wurden, 

Item die obgefagten Munsfchmiten follen In nachuol⸗ 
genden Lendern vnd Grentzen gethailt werben. Nemlich often 
reich. Baiern. ſchwaben. franden. oberreinftrom. 

tem es fol kainer Fain mung krummen bey dem brandf 
fonder bie filber golt mung In die beftettigten Muntzſchmiten 
ſchickenn. vnd antworten. die fol Ime bezahlt werden nad) 
der fagung. oder wie Jede muuntz gemuntzt werden, fie wer 
dan Zu gering oder im ander wege gefelfcht. | 

tem an den prten follen Irtiij Crewtzet  gulden au 
golt gelten, 

Die heller follen ortlich genant werden. 

Die pfennig follen heller genant werden. 

Die ofterreicher vnd ftrasburger fo ij pfenning gelten 
follen pfenning genant werten. die ander New filberin muntz 
Zu gulden halben gulden ortern vnd halbortern. 

Item die andern Mungfchmiten mogen auch obge⸗ 
ſchribner maffen In das haylich Neich nach Rath und Zum 
befiten avßgethailt werben, 

Zum aylfften fol der gros nachtail der armen In kaw⸗ 
ffen ond verkawffen. bedadyt werden vnd Im reich j mes j eln 
j fuder gleich gewicht j leng der duch ond barchat vnnd aller 
ander war vffgericht werben. 

Daraus volgt das alle fpetzerei und Anders fo mitt beim 
Zentner verkawfft wurt ein gleich gewicht haben. 


ey 


tem was aber von ſpetzerei mit 16 oder dergleichen 
verfamfft wurt fol troify gewicht haben. 

tem was von golt filber berlin oder dergleichen vers 
kawfft oder gefawfft wurt fol mit klaim gewicht wie vormals 
gewert werden. 

Item das wein fuder j virt. vnd mas fol allennthalb 
gleich fein. aber bir merh vnd dergleichen fol Jede mos oder 
eich j virt. derfelben groffer fein. 

Item korn Wais Erwas linfen Ficher. follen j mes has 
ben gejtrihen aber Raw frucht follen mit dem felben mes 
gehawfft gewert werden. 

Item alle faifte war fol mit der bir oder meth mos vers 
fawfft werden wes aber mit dem Zentner oder pfunds weis 
verkawfft an faifter war foll mitt vorgenannten erften als dem 
groffen gewicht gewagen und gewert werden. 

Zum Zwolfften dasıdie gefelichafft als Focker. hoffiteter. 
welfer vnd — abgeſtelt werden. dan durch arm vnd 
reich Irs gefallens Ju allen warhen beſetzt vnd beſchwert 
werden. 

Ob aber ain geſelſchaft Zu ſamen legen oder ainer allain 
handlen wolt der fol kainer vber x” gn. Sm handel haben 
vnd welcher daruber erfunden fol das hawbtgut vnnd vber 
mas Zum halbthail verloren haben In des reich® Gamer, 

Item welcher kawffher nach den xw gn. ain vberſchus an 
gelt bett. mag andern wen er will furſtrecken leihen vnd 
ewangeliſch helffen. 

Item wo ain kawffher vber ſein leggelt vnd kawffhendel 
ain vberſchus an gelt het mag die ainem rath hinder legen 
vnd Jars von ı° iiij g. nemen. das mogen furder die hern 
des rats armen geſellen vff ſicherung leihen. vnd von 1°%%d 
in. nemen vnd mag ſich ain armer geſchickter dergeſtalt das 
“ey neren. 

Item das alle wechſel der Muntz halben verbotten vnnd 
abgeſtelt werden bei ſchwerer poen. 

Item das ain ordnung Zwiſchen den groſſen hanſenn die 
amkawffs haudlen gemacht wurt damit die armen mit dem 
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gemengten pfenwert bleiben vnd Ire narung beiomen mode 
tens 

tem dad die kremer In ſteten die manderlay ward 
vnd pfenwert fail haben. gedbreut vnd Jedem aincrlay worg 
Zugelaffen werde. 

[Item das auch Fein geborner von adel hinfur an Fals 
nem gaiftlihen furften oder Prelaten mit kainer Ichenfchafit 
mer verwandt feye vud die felbigen Ichenguter hieuor von 
den gaiftlichen gelydyen wideromb frei feyen Aber die welt 
lichen lehen follen empfangen vnd getragen werden von Den 
weitlichen hern. wie ſich geburt one beſchwernus der treger. 
Auch die lehenhernn ainen Jeden Ichentrager dic lehengutet 
helffen ſchutzen ſchirmen handthaben vund vertaidiugen wa 
aber die lehenherrn ſollichs Zu tun waigerten fol der trager 
ſolch Ichenguter hinfurter weder er noch fein erben von 
den Ichenheru Zu tragen oder empffahen wit mer fchuldig 
ſouder hinfuran frey fein vund was er aljo au obgemelttem 
gericht erlaugtt dabey Zubleiben.] ” 

Beſchlieſſlich das alle Bwntnus ber furſten hern vund 
ſtet abgethau vnd allein k. ſchirm vnd frid gehalten werde, 
One alle glait oder beſchwerd vud alle verſchreibung derhalb 
offgericht ſollen tod vnd ab fein vnud kaine nymermer vffge⸗ 
richt werben bej verlierung aller freihaiten lehen vud re 
galien. 

stem das alle Im Reich auch frembde aus auderun Kor 
nigreichen frei vund fiher wandern Zu rofs wagen waffer oder 
Zu Zus vund Zu Fainem glait oder ander befchwert getrungen 
werden weder vonn leib oder gutt. Damit der Arm man 
vnud gemainer auß Iren furgang hab. UMEN. 


—— 


*) Diefer Paragraph feht nur in dem Mivt. im k. Staatsarchive 
in Stuttgart; in den beiden im Oehringer Archive fehlt er- 
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WJIr die Oberſten Velthawbtlewdt Goß von Berlidyins 
gen Zu Hornnburg, Vund Jorig meßler von Ballemberg, 
fambr anndern verordenten Rethen, der Griftlichen verfams 
lung des hellen hawffen Ottenwalds vnnd Neckerthals Empies 
ten den wolgebornnen Herren Herrn Albrechten vnnd Ges 
orien baide Grafen von Hohennlohe ꝛc. gebrudern, Vnuſer 
willig dienſt vnnd gruß zuuoran Vund begern mit hohem 
ernnft befchlende, vff die bruderlichen verwandtniß, damit 
wir gegen ein ander zugetan feyen Das e g famt vund fons 
derlih, Nah dem peſten vermaglich vleiß alle vnnd Jede 
der berfchafft hohennloe vnderthanen vnnd verwandten eylends 
auffgebiertendt vnnd ernuſchlichen verfhaffet Das diefelben 
Jeder nach feiner geſchickligkait vnnd Hermögen mit Sren 
Wheren, Zu Roß vnnd zu fuß vffs beft geruft den Nechften 
von flunndt an gein Weynßberg Ziehen Dafelbft ferner onne 
fer Hilff vnnd befchaids zu gewartten Darzu begern wir E. 
g. wollen diefelben mit guttem gefchoß, fo vil moglich, fambt 
des felben zugehore abferttigen. Vnd daneben E. g. ſchloß, 
ftett, onnd flecken In gutter verfehung halten, fi) In ander 
weg nit. zubegeben Noch bedrangen zulaffen, Sunder denfele 
ben Fedlich zu widerftreben, vnnd thon, wie wir vnns trofts 
lich verlaffen, zu dem wir auch vffs furderlichft vnnd notts 
lichſt vnnſer leip vund gut nit fparen, MWöllen auch dißmals 
In folihem awßzugk E. g. baide perfonen anheym laffen 
Doch das diefelben auff ferner onnfer Mahnung follen berait 
fein, zu Vrkundt mit Vnnſers gemain hawffend Signet vff 
Mittwochen Nach dem fonntag Gautate Anno ꝛc. xxv. (deu 
17. Mai 1535). 


2 
Nro. 24. 
(Schreiben des Stadt Eßlingen an ben Kath in Hall.) 


.———— — 


Vnnßer freundtwillige dient zuuor, Erſam, weiß, be 
fonders liebe ondt gutte freundt, wir haben E. E. W. Aber 
malß fchreiben vernohmen, vnd geben derfelben zuerfennen, 
bas geftern das buͤndiſch leger zu Plieningen Aufbrochen, 
Auf zwo meill wegs von dannen, vnderfich hinab in zwey 
dörffer,, nemblich Kornweſten pndt Stamhaim gerucket. Alda 
heut morgen gegen Tage vmb drey Vhr wider Aufbrochen, 
vnd fürter, Alß vnß anlangt, gehn Weinfperg zurucken. Vnd 
iſt die ſage, das vnſer genedigſter herr Pfaltzgraue Sibenhun⸗ 
dert Wollgeriſter pferdte, vndt ein gutt fueßvolckh bey einan⸗ 
der habe, vnd ſey der Auſchlag, mit beeden hauffen zuſamen 
zuziehen. Sp haben ſich Itzo vill vom Adell, bie vor bei ben 
bauru geweft, onnd Junen vom bundte Abgedrungen, gerüft, 
die zu dem bündifchen läger zichen, vnd mitreitten, bie 
pbrigen baurn, wo die ligen, helffen zu flraffen. Wollten 
wir E. E. W. der wir zue freundtlicher willfahrung geneigt, 
nit bergen. Datum Sreytags nach Cantate Anno x.25 (dem 
18. Mai RR 





Miro, 25, 





Mb die Burgen all gemainlich vnnd fonder Yon Win⸗ 

ſperg Bekhennen fur vnns all vnſer erben vnnd nachthomen 
offennlich vnnd thuen khundt allermengklich, Nachdem Inn 
Jungſt vergangnem Fuuff vnnd zwaintzigſtem Jar, der mins 
bern Zal, ann vil ortenn dnnd teutſcher Nation, vnder dem 
gemainen man vnnd Puwrſchafft vffruͤrung vnnd emporungen 
entſtauden, vund ſonnderlich auch das Furſteuthumb Wurtten⸗ 
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derg, under dem fich laider uf denn Bailigen Oftertag nechſt 
verruct zugetragen, Das ain huff pugrn ſich fur die Statt 
Weinſpurg gethon, felbige mit allerlay practicen vnnd hands 
lungen erobert, Darjun wylund dye Wolgeborn Edell vnnd 
Ernucft Ludwig Helfferych Graff zu Helffenftain, Amptman 
zu MWeinfperg, Dieterich von Wyler der Elter Oberuogt zu 
Botwar vnnd Beylftain Dieterich von Wyler der Yung fein 
fon, Hanns Conratt Schend von wintterftetten, oberuogt zu 
Vayhingen vnnd Mulbronn, Hans Diethericy von mefters 
ftetten Burgvogt zu Neiffen, Friderich von Nuwhuſen, Burckhart 
von Ehingen bern Rudolffs von Ehingen Ritters fon, Gera Wolff 
vonn Numhufenn, Phillipps von Bernhufen, Eberhart Sturms 
feder, Hanns Spätt von hopffidem, Baftion vom Owen, 
Pleicker von Nieringen, Rudolff von Elterfshouen, Rudolf 
vonn hirnnhann, vnnd Serg vom Caltentall, der Junger 
fampt ren dienern onnd knechten fo von Furftlicher Durchs 
leuchtigkeit von Oſtereych ꝛc. vnſerm gnedigften bern dahin 
vnns zurettung befchirmung vnnd handthabung gnedigft vers 
ordnett, vnnd gefchict worden fein, Zum tail erftochen vnnd 
erfhoffen, vnnd fonderlid) dvorgenanten Grauen, fampt ans 
dern ettlihen vorbenanten vom ade, vund erlichen knech⸗ 
tenn vengklichen angenommen, Volgendd vor dem thor ber 
. Statt ellendigli vnnd jamerlich, vder zugefagte ficherhait 
truwe vnnd glauben, durch die ſpies geiagt vnnd ermort 
haben Darumb dann am mergklich argwon vnud verdacht 
vff vnns von Weinſperg genallen das die all ſollicher erob⸗ 
rung ouch onuerhorten mergklicher handlung mittatter ſein, 
Darzu furſchub hilff rat vnnd zuthon dewyſen habenn ſolten, 
Vſſer dem dann geuolgt, Das die Loblichenn Steund des 
Bunds zu Schwaben, durch denn MWolgebornen hern berir 
Jorgen Truchfäffen Fryhern zu Waltburg, bern zu Wolffeck ıc. 
ald damals oberfter Veldt hauptman, vnnd Sr verordnet 
friegsuold®, Irenn zug vff die Statt Weinfperg genomen, 
die felbigen gan vnnd gar vfägebreuntt vnnd daruff Furftlich 
Durcyleuchtiglait von Oſterrych, vnſer gnedigfter her vund 
Lands Furft, offer hoher bewegung, Sollicyer erſchrockenlicher 
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vncriſtenlicher tatt Inn Furnemen geſtanden hinfuro ſollicher 
ortten nit mer ainich buwe furnemen, ſonnder zu euwiger 
gedechtnus vnnd Straff alſo Inn wyſtung ligen laſſen, ye 
doch vff vnnſer vilualtig demuͤttigeſt vnnd claͤglicheſt anruͤffen 
flehenn vnnd bitt, die vnſchuldigen jun ſollichem nitt glych 
denn taͤttern zuachten, vnns als ain hochloplichiſter Ertzher⸗ 
tzog zu Oſterrych offer angeborner guͤtte vnnd miltſame Barm— 
hertzigkait zu bedencken Iſt ſein Furſtlich durchleuchtigkait vſſer 
jngepflanzter tugent bewegt vnnd hat gnedigeſt bewilliget 
Hund zugelaſſen, Das die jhenen von Weinſperg, So ange— 
regter mortlicher tat vnnd handlung zu Weinfperg verloffen 
vnſchuldig fein dafelbft zu Weinfperg doch mit nachnolgender 
mas vnnd nit anders widerumb buwen mogen, welches wir 
zum onderthenigften vnnd jn hochfter danckbarkait angenomen 
vnnd vnns Dargegen bemüttigeft bewilliget und verfchribenn 
haben, wie von artickeln zu artickeln hie nachgefchrieben fteett 
Namlich dad zu vorderft feiner Surftlichen Durchleuchtigfait 
hinfur jnn dero kamer des Furſtenthumbs Wurttenberg volgen 
pnud geraicht werden follen, auch yeder amptman dafelbft 
zu Weinſper jarlichen einbringen, all vnnd yede jarlichen 
einfomen vnnd gefällt fo bißher der Statt Weinfperg vnnd 
inn der felbigen gmainen ſeckell gedient haben, Die wir aud) 
dermaffen on alle widerred vnnd jrrung raichen vnnd volgen 
loffen wollen, Wir follen auch aller vnnd yeder ampter die 
zutragen vnnd zunerfehen vntaugenlich fein, Vſſerhalb Eris 
ſtoſſell Binders kellers, Jacob Schnabels Schulthaiffen, vnd 
Auguſtem Roſslins Stattſchrybers, So von ander erzelter 
handlung vnd tat halb vnſchuldig, vund das ſye ſich wo; 
gehalten habenn, jn ettlichenn verhorten kuntſchafften erfunden, 
werden, Deſsglychenn der Ihenen fo zu zeyten ſollicher bes 
gengner mifpandlung, nit alda wonhafft gewefen, Sonnder 
erſt nach felbiger thatt dahin zogen werenn oder nod) zichenu 
wurden Damit follen vns auch alle vnnd yede onfer fry 
beiten ,„ vnnd Stett recht, Die wir vor difer zyt gehapt 
entzogen vund genomen fein Alſo das furterhin 
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MWeinfperg ain dorff fein alſo gehaiffen und gehalten, 
Vnnd nit anders verwart, darzu die zwingel graben fo 
bieher umb die Statt gangen eingezogen, Die zwingelmus 
ren nider geworfen, auch die portenn thurn vnnd Statt 
mur gegen denn porten genlich zerriffen, vnnd fonft jun 
die rechten Etart mur an den orten die hufer nit daruff ges 
buwen, groffe locyer gebrochen, vnnd jun die euwigkait nit 
mer erbumwen noch vermacht werden, Doch follenn zu dem 
pdgemelten abbrechen, die einwoner des Amptz Weinfperg vnns 
mit fron faren vnnd der glychen denftbarfait beholffen, vnnd 
follicyer fachen Helfen zuuolzichen verbunden fein Es foll auch 
hinfür Kain Ratt mer, fonder allain ain burgerlid) gericht 
bey vnnd durch vnns gehalten, Vnnd was fid peinlich fachen 
bey vnns zutragen und begeben zu Weinfperg nit, fonder ans 
derer orten dahin wir beſchaidenn gerechtuertigt werden, So 
fid) aber ainich burgerlich fachen bey vnnſs verlauffen, follen 
die felbingen, anderer orten von vns nit, dann vor dem 
Sleden Weinfperg vnderm fryen himell vnnd vff dem Blatz 
da die morderiſch rat der entlybung, der vorgenanten Grauen 
hern vnnd vom adell begangen Es ſey winther oder ſomer 
regen oder ſchnee vnnd gar nitt anderer orten gerechtuertigt 
werden, Bund zu vnuergeſſener euwiger gedechtnus, ſollenn 
vnd wollen wir von Weinſperg hinfur, all jar_järlichen vff 
denn hailigen DOftertag mit vffgang der Sonnen, all gemains 
lich alt vnnd jung Reich vnnd arm man fraumen vnnd die 
Ihenen fo zu dem Hochwürdigen Sacrament gangen, nies 
mand dauon vſsgenomen für denn Fleckenn Weinfperg, vff 
obangetzaigten plaß, der entlybung geen, dafelbft ain ampt 
vnnd zchenn meffen laffen lefen, durch die Priefterfchafft hal 
ten, auch dafelbit für zwen guldin brott armen leuten geben 
für der entlypten vnnd abgeftorben felen mit junerlicher ans 
dacht, Gott denn allmechtigen bitten deren damit jarlichen 
gedechtnus halten, Vnnd alſo off follichem Blaß bis zu Mits 
tem tag vngeuerlich verharren, Wir follen vnnd wollen aud) 
vff den Blatz vnnd Malftatt eegeruter jamerligyer tat, vfferte 
halb Weinfperg, ain Capell, vnnd darein ain tafell auch das 
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bey ain gros Stainen Creutz machen. vnnd daran mit mofs 
fin vnnd vergülten groffen bucdyftaben, herkomen Zent vnd 
geftalt, Sollicher erbermlicher fchrodenlicher handlung, In der 
form vnd verzaichnus, So vnns von hochgenanter Furftlicher 
Durchleuchtiafait oder deren Regiment in Wurttenberg zuge 
ſtelt wurdett, anzaigen vnnd vffrichten Darzu follen wir all 
onfer gwer vnnd harneſch onferm oberamptman vberantwurs 
ten, vnnd offerthalb degenn onnd langen meffern hinfuro kains 
mer haben noch tragenn Band ob wir von MWeinfperg jnn 
dem allem oder zum thail farleffig erfchein, vunnd das wie obs 
ftat nitt halten wurden, Sollen wir hochgemelter Furftlicher 
Durchleuchtigkait Fur ftraff on nachlaffli verfallen fein vnnd 
verwurdt haben, all vnnd yede onfer hab vnnd gütter ligend 
vnnd varend, vnnd jnn allweg zu feiner Furſtlichen Durch⸗ 
leuchtigkait ſtraff gnaden vnnd vngnaden ſton Doch ob ſich 
hinach ober kurtz oder lang, mit warhait erfinden wurd, das 
yemand vnder vnns nochmals an bemelter mortlicher hands 
lung in ainichen weg ſchuldig vnnd miſhandelt hett, Sollen 
Die ſelbigen hie durch dhains wegs begnadet oder hiemit eins 
gezogen ſein, Sonder denen yedem ſein gepurliche woluerdiente 
ſtraff volgen vnnd vffgelegt werden Vnnd wider dad alles 
vnd yedes Soll vnſ vnſere erbenn vnnd nachkomen nitt helſ⸗ 
fen fryen friden friſten noch beſchirmen, dhainerlay fryhait 
glait gnad gebott verbott oder priullegien noch ainich ander 
behelff oder ſchirn, Die wir von Bapſten Romiſchen kayſern 
oder kungen, noch ſonſt yemand andern haben, Oder hinfuͤro 
in was weg oder geſtalt das were, auch kain abſolution diſ—⸗ 
yenfation Relaxion noch ichBit anders, wie die yes erdacht 
fein oder werden mochten, auch Fainerlay gericht noch fonft 
ichtit anders’, fo vnns zu Schirm oder gehelff denen oder 
wider dis vnſet verfchrybung fein, oder wir hinfür vberkomen 
und erlangen mochten jnu alweg, Dann wir vnns des alles 
vnnd yedes, mit fampt dem rechten gemayner verzyhung wis 
berfprechende gar vnnd gentlich verzigen vund begeben haben, 
thuen auch das yetzo mit rechter volkumen wiffend ju crafft 
dis brieffs, alles om arglift onnd geuerde Vnnd bed alles zu 
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veftem vnnd warem vrkhund, So haben wir bie Edeln veften 
Furnemen, Erfamen vund wyfen, Ober onnd onnderuogt, auch 
Burgermaifter onnd Gericht der Statt Stuttgarten vnnd Tus 
wingenn, mit fonderm vlys gebetten onnd erbetten, Das fye 
baider Stett innfigell doc). Inen jrm erben nachfomen, vnnd 
felbigen Stetten one ſchaden offenlich am difen brieff Gehans 
gen haben Der geben ift off Fryttag nach fannt Othmars, des 
fübenzehenden tags Mona Nouembris, Als man zalt von Chriſti 
gepurt thufent funffhundert zwaingig vnnd Funff jar. 


Niro. 26. 





Griftlichen lieben Bruder wir haben euch hewt bato wff 
ever begern wie es zu weynsperg durd) die Bundifchen gehane 
belt ſchrifft zugeſchickt, vnnd ob der Bot nider geleget, dess 
wir vnns genglich nit verfehenn wöllen wir euch wff ewr 

begerenn ernftlich verfundenn das der Bunth zu heylpronn zu 
layffenn onnd) allenthalb dofelbft vmbhere fich gelegert bey 
new dawſent ſtarck woll geruft weynsperg® vnnd etlich dors 
ffer ganz verhert verprennt, das die armen haben entlayffen 
muſſenn zum theyl herwurgt vnnd erſtochen darab fich der 
hawff zu oringenn entſetzt gewichen dem hawffen zu zuziehenn. 
Darumb freuntlichenn liebenn Bruder wollet ſolich angt not 
vnnd Bedrangung vnnſerer mirbruder Behertzigen ſy ſtunds 
an wffs ſterckeſt mit hers etafft vund geſchoß helffen Rettenn 
vund kheynen vnfleis dorinnenn Sparen Das wir vnns gentz⸗ 
lich zu euch verſehenn Ir werdent vns vnnd Inen, ewr Bru⸗ 
derlich hillff vnnd Retthung mit theilenn, hiemitt gott beuolhen 
haben. Gebenn am Montag nach vocem Jocunditat. Anno ꝛc. 
xxvto. (d. 22. Mai 1525.) 

Hauptman Burgermaiſter vnnd Mate zu 

mergentheim. 
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Denn erfamen furfichtigenn bauptleutten vnd Rethen ber 
criftlichen verbintung ytzt Im leger zu heydingsfelt vu⸗ 
fern libenn bern vnd Brudern. 





Pro. 27. 


MWolgeporne Hern Vuſer Bruderlich willig Dinft zuuor 
Auß merdlichen anligenden vnferer veraynigung Gefchefften 
vnd Sonderlichen deß Schwebifchen Bundts vberzugß halben 
erfordern wir E. ©. vff daß aller Hochft vnd ernftlihft Sr 
woller Inn aygner perfonen euch erheben mit den Ewern zu 
Roß vnd Fuß fo ſterckſt Ir Imer mögen auch gefhuß wagen 
und waß zu Reyßenn Gehort ond von ‚ftundan Nach vberants 
mwortung dig priefs, zu vnß Inn onfer Veldtleger dag Itzo 
Yun der Zarft Iſt oder wo Fr vnß den negften findenn mogen 
zu zichen nit verharren noch außbleyben keinß wegß verlaffen 
wir vnß vnd wenne Fr Gutter freundt vnd Gefellen mit Euch 
Erheben Bund prungen Mögen die Wider den Schwebifchen 
Bundt wollen helffen vnd handleu den wollen wir vnſers 
vermogenß auch helffen Darzu waß ſie darob Gewynnen 
vnd erlangen bleyben laſſen Datum Sun vnſerm veldtleger 
Crawtheim off Mittwochen nad) Vocem Jocunditatis. Anno x. 
xxv. (d. 24. Mai 1525.) 

Hauptleudt vnd Neth der Criſtlichen verfams 
lung deß hellen lichten hauffen Ottenwaldts 
vnd Neckerthalß. 

Den Wolgepornen Hern Hern Albrechten vud Georigen 

Grauen von Hoenloe Gepruder vnßern Guedigenn Ders 

renn. 





\ 3>or 
Pro. 28. 


— — — — 


Mir albrecht vnd wir georig grauen von Hohenloe ges 
brudern embieten Hauptleuten vnd reth des hellen liechten 
hauffen ottenwalts vnd Necker tals vnſern gunſtlichen grus 
zuuor, ewr ſchreiben das ons eff mitwochen nach vocem Jo—⸗ 
cunditatis zu nacht uberantwort haben wir als wir zu ſamen 
geritten vffgebrochen wift ir das wir vff ewr fchreiben der 
vberſchickten artidel uns zufomen off dinftag nach dem palm⸗ 
tag vertragen vund geaint inhalt brieffe vnd figel habn wir 
euch erfimals fchlangen buchſen, In das leger Nachmals wis 
der fehlangen vnd baden gefhuß gen oringewe gefchidt vnd 
ewrm fchreiben nach verfehung vnſer ſchlos und fleden darzu 
al vffmanung geſcheen, follt an alle ort vnſer graucichafft 
abfchrifften vberſchickt Daruff ausgezogen wiffen anders nit 
dan das der Merertail der grauefchafjr vnderthan bei euch 
fein haben alfbalde mit hans wolffen von oringew und cts 
lichen vuſern knechten vnſere ſchlos Inhalt ewrs bitten fouil 
in der eyl hat fein miegen. beſetzen laſſen ber ort vnſer knecht 
zum tail noch fein haben follihd aus guter meynung uff 
treffenlich warnung vus zufomen damit geuerlichers vermitten 
gethan, welche knecht aber in iren ampten ſein verſtan wir 
das die ampts uerwanten fie bei Inen haben und nit von 
Juen wollen laffen, So wir dan in gantz geringer zal ber 
knecht offer halben noiturfftig beſatzung fein bitten wir wols 
leut dennocht die Notturfft hierinne bedenden das Merdlicher 
nachtail wo der grauefchafft ſchlos in diefen forgklichen zeitten 
dur) Hund vnd vnfere knecht vnuerſehen flunden entftan 
mochte vnd fonderlich das vnſer perfone die dennocht in ans 
nemung vertrags Ziehens erlaffen beffer anheym dan vfferhalb 
weren und nit darfur haben Das wir anderer geftalt dan wir 
mit euch vertragen vns halten oder handlen wolten. Ob wir 
aber bei cuch angezaigt weren oder wurden, wie wir dennocht 
bericht befcheen fey, Daff wir uns anderft erhalten folten dan 
wir vertragen Dem bitten wir vuſern halben vnuerhort feinen 
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glamwben zu geben Vnd wiewol wir onfere Elos ond Reden. 
mitler weyln vertrags Feines bis jeßo beſetzet ſonder nit an⸗ 
ders geachtet das wir bei vertrage wie wir den mit «uch vou 
onfer felb8 auch des wolgebornnen vnſers lieben jungen ve⸗ 
ter wolffgangs grauen von hohenloe wegen angenomen gelaffen 
vnd gentzlicher zuuerficht geweft das mit detlicher handlung 
gegen vns oder vnſern fchloffern, nit folt gehandelt fein wors 
den So ift aber vom freudifhen Hauffen fchillingsfirft das 
ſchlos vber ewr auch des frendifhen Hawffen gegeben: fiherung 
brieffe geplundert vnd, ausgeprant und vns graue georigen 
barttenftein Ingenomen Des wir und In Feinen wegk verfehen 
hetten bitten Sr wollent ons derhalben gegen dem frendifchen 
hawffen ewr hilf rath vnd widerferung mitailen und ons nit 
verlaffen. Das wollen wir vmb eud) alle und Jeden vergleis 
hen Dat. waldenberg vff den vffertage a. ꝛc. xxv. (d. 25, 
Mai 1525.) 


Nro, 29, 





Haubtleut vnd Reth der Srendifchen verfamlung itzt Im 
leger zu Wurtzburg, wunſchen allen Brudern In Criſto vnd 
ſonderlich euch, den wolgebornen Hrn. Her Albrechten vnd 
Hrn. Gorgen Grauen von Hohenloe 2c- gebrudere, Gnadt und 
ride, Nachdem wir vns in dem Namen vnfers herrn Jeſu 
Erifti vnd zu auffrichtung feines worts auch zuerledigung vils 
feltiger unrechtlicher betrangnus vnd beſchwerung, dem hands 
ler vnd gemainen mann Auch witwen und waifen, bifher 
begegnet.) zufamen getan haben Vff das dann vnſer furnes 
men, zu gutem endt vnd lobe des almechtigen Gottes, gefurt 
und bracht werd, haben wir einen gemainen tag vff nechften 
mitwoh nah dem Sontag Eraudi zu nacht zu Sweinfurt 
einzufomen, des andern tags frwe, von guter ordnung, auch 
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vffrichtung des wort gottes, Fridens und Rechtens, und fons 
Derlich auch der Obrigkeit, auch anderer fachen halben zuhaus 
deln furgenomen Darumb Ermanen wir Ewr guaden auf 
Bruderlicher lieb, E. g. wollen etlich verftendig perfonen nach 
derfelben felbft gutbedunden vff obgnanten tag zu erfcheinen, 
verordnen, ſolche Ordnung furzenemen vnd andere zugefallen 
ſachen, helffen beratßlagen Band nad) dem wort gotted recht 
vnd der billicyait zuuolbringen wie wir ons des zu Ewrn 
gnaden als criftlichen brudern genglich verlaffen vnd verfchen 
wollen wir widerumb in bruderlicher lieb vmb e. g. vergleis 
chen Geben onther gemainer verfamlung und der Stat Wurtz⸗ 
burg auffgetructem Secret, am jambflag nad) Aſcenſi onis 
Domini Auno ıc. xxv. (d. 27. Mai 1525.) 


— — 


Niro, 30 





ULEMENS P. P. VII. 


Dilecti filii Salutem et apostolicam benedictionem, 
Fides et fortitudo Vestra'‘, quae his temporibus cum 
Summi dei honore, et Germaniae totius ulilitate egre- 
gie enituit, eisi humana quoque commendatione deco- 
randa est, majus tamen et praestantius habitura est prae- 
mium, apud eundem deum gloriae sempiternae, nihil 
enim illa poluit exspectari opportunius, nihil magnifi- 
centius, nisi enim Vos,exlitisselis, et si non virtus et 
consilium et vires Vestrae obstitissent, furor ille imma- 
nis impiissimarum haeresium multitudine improborum 
concitata, omne sacerdotium, omnem nobilitatem, om- 
nes et publicas et privatas dignitates, mores, leges, 
jura, universam denique Germaniam ferro, strage, flam- 
ma et ruin:s involvisset, istamque fortissimam et nobi- 
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lissimam nationem, apud quam äanfchac praecipua hu- 
manitatis laus et catholicae religionis ohservantia sem- 
per constilit, ad vitam agendam more ferarum et ad 
terum omnium confusionem adegisset. Quod fanti mali 
periculum vel detrimentum potius virtute Vestra ita 
propulsum et compressum est, ut sperare debeamus, 
Deo coeptis aspirante, cetera ad pristinum orrinem 
ac decus facile reditura. Sed in tota hac re mirabile 
visum est nobis dei omnipotentis consilium; voluit iile 
peccatis nostris, ad iracundiam provocatus, exigere poe- 
nas, suaque scevcrilate per Maliam acriter et Galliam 
et Hispaniam excauduit, quae provinciae bello, fame, 
pestilentia aligquamdiu vexatae et populatae fuerunt, 
Germaniam vero haeret'sae impictati permisit laceran- 
dam. Sed eum nunquam obliviscatur misericordia, cum 
‚habeat semper oleum pietatis suae paratum ad medi- 
cinam nostri vulneris, praevidens haeresis perniciem 
supra omnia mala esse graviorem, habuit gentem se- 
Jectam, populum praecipuum, catholicam nationem, ci- 
vitates bene moratas, egregios duces, fortissimos exer- 
citus, quos Sathanae nimium saevienti ac ejus impiis 
ministris opponeret, Quod judicium, Dei omnipoten- 
tis factum erga Vos, Vestramque proplerea gloriam, 
Pietatis laudem Vobis et toti foederi ac colligationi 
Vestrae ex tolo corde Nostro et ex fofa anima gratula- 
mur, ifa animo parali erga Vos, ila amore incitati, 
ut nihilssit, quod Vobis debere nos non fateamur, Si 
enim sacerdotalis dignitas nobis eordi est, siculi esse 
debet, utquae ad exemplum coclestium ordinum insti- 
tufa, maximum affert et communi vilae ornamentum 
et ad deum colendum venerandumgue adjumentum, ea 
per Vos non solum defensa, verum ct restiiuta est. 
Si animarum salutis praecipuam curam gerimus veluli 
quas boni more pasioris etiam sanyuine el capitis nostri 
periculo fulari debemus, per Vestram Virtutem erepta 
et ablata est impiis potestas illas populandi et dilaniandi. 


305° 


Si dei honorem vita nostra tenemur habere cariorcm; 
periclitanti illi et a furore haeretico perturbato Vestra 
subvenit pietas et fortitudo, ut omnibus causis nosier 
devinctus amor ad summam benevolentiam et ad om- 
nem Vobis gratiaın habendam perpetuum tenealur, 
Quamobrem Vobis affirmamus, nunquam nos hujus 
Vestri facti eximii et immortalis memoriam deposituros, 
nunquam Vestram laudem et virtutem taciluros, quod 
siquid ad illam ipsam virtutem Vestram ornandam at- 
que illustrandam fieri per nos potest, si quid Sedi 
Sanclae Apostolicae nomen, studium, auctorilas ad dig- 
nitatem et commodum Vestrum conferre est apta, vo- 
lumus Vos exisiimare omnem nostram voluntatem, om- 
nem benignitatem Vobis fore semper et honoribus et 
utilitatibus Vestris promptam et paratam. Deuo"“ 
Vestras in domino hortantes, ut quae bene a Vobis 
coeptae sunt, ad extremum deducere et firmare stu- 
deatis, praestanlissimique omnium, quae multis jam 
seculis gesta sunt, facti absolutam perfectamque gloriam 
et deo et mundo et singulari virtuti Vestrae et expec- 
talioni cunctarum gentium exhibere. Dat. Romae apud. 
Sctm. Petrum sub annulo Piscatoris Die XXIII Au- 
gusti MDXXV Pontificatus nostri anno secundo, 


Ja. Sadoletus, 
Dilectis filiis Status Ligae Suevicae Oratoribus 


Capitaneis et consiliariis Vlmae congregatis. 


a III PP re, 


Nro. 31. 





SCH Zorg Truchfas Freyherr zu Waldburg ıc. gemäiner 
Stennd des Bundts zu Schwaben Obrifter Velthawbtman 
20 
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Fueg allen vnnd jeden Bundtsverwanten zuuernemen, Als Sch 
warlich vnnd gelawblich berücht wie fidy der wolgebornen herrn 
Albrechten vnnd Joͤrgen Grauen zu Hochenloch ꝛc. gebrucdere, 
meiner frundtlichen lieben Schwager vnnderthan Irer herr 
fchafften den auffruerigen vngehorſamen Pawren anhenngig 
gemacht, fich auch ettlich der Rechten Printipal vrfacher vnnd 
auffwigler föllicher auffrwer gen Oringaw gethan haben, vnnd 
der Ennden ennthalten follen Das Ich angeBaigten herrn 
Albrechten vnnd Sorgen zum Ernuftlichiften beuolchen hab, 
beuildy auch Jnen hiemit in Grafft dird offen brieffs, die Prins 
cipal vrſacher vnnd auffwigler vilgemelter auffruer guttere 
ligend vnnd varend zuuerfachen Vnud ſy zum Ernuftlichiften 
zu firaffen Auch iren vnnderthan fo uil ſich deren deu auff⸗ 
ruerigen Pawren anhanngig gemacht inn meinem namen 
vnnd an meiner flat ir wer vnnd harnafch zu nemen vnnd 
wie ſich geburt. wol zu uerwaren. Vnnd inn dem allem guet» 
ten vleys ankheren wie fy dann zuthun wol wiffen vnnd ich 
mic) enntlicy zu inen vertröft. Das will ich frundtlich ver« 
diennen. Darum vnnder meinem hanndttzaichen vnnd Secret 
im Veltleger bei Haydelſfeld den achten tag Juny Anno ꝛc. 
im Funffundzwaintzigiſten. 


Joͤrg Truchſes. 





Nro. 38. 


Wir Burgermeiſter Gericht vnd gautz Gemeyne zu Nis 
dernhal Bekennen vnd thun kunt offentlich mit dieſem brieff, 
Nach dem ſich dieß Sommers vmb die Oſterlich Zeit vff vnd 
vmb den Ottenwalt vnd Neckerthal die Bawerſchafft mutwillig 
ouuerurſacht vnd vnbedrangkt auffgeworffen vnd emport, ſich 
den hellen hawffen genant. ire eygen herſchafften ſchwerlich 
vud vergeßlich mit der that vberzogen, augegrieffen, Stett, 
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Stoß und Fleden erobert, geplondert, die Sloß zum tail aufs 
gebrandt, vnd alfo vil freuenlicher vnzimlicher gethatten furs 
genommen vnd gehandelt, haben wir uns bderfelbigen Bawers 
- Schafft auhengig gemacht vus in ire vereynigung pflicht und 
hilf ergeben, die hochwirdigften durchleuchtigen hoc) und woll⸗ 
geborzen hern Albrechten Gardinaln vnd Erkbifchouen zu 
Meing. Churfurften 2c. und bern Albrechten Grauen von hoen⸗ 
loe xc. vnſere guedigften und guedigen bern. berfelben under, 
tbanen. geyftliche vnd weltliche helffen vberzichen, befchedigen. 
Stett Stoß vnd Elefter innemen. die plondern. verwuften vnd 
zum teil außbrennen. darzu ire churfftl. guaden vnd gnaden 
zu vnzimlichen vungepurlichen ſchweren verfchreybungen vnd 
vertregen. helffen dringen vnd vmb ein mergliche fume gelte 
fhegen. in dem vnd anderm wir vergeßlich und anders dan 
ons wol gepurt. gehandelt. derhalb wir uns dan auf erfordern. 
des Edeln bern Georgen Truchßes von waltpurg Freyhern x, 
des Bundts zu Schwaben oberften Felthauptmans. vmb folich 
onfer vergeßlich vnd mutwillig vberfarung in gnad und uns 
gnad des Bundts ergeben, vnd furter vf vnſer gnedigſten 
vnd gnedigen hern von Meint vnd hoenloe begern vnd ans 
halten. iren churfurſtl. gnaden vnd gnaden. fur vns. alle vn⸗ 
ſere erben vnd nachkommen nachfolgend punct vnd Artickel 
globt geſchworn. verpflicht vnd verſchrieben haben. vnd thun 
das hiemit wiſſentlich in crafft dieß briefs, wie von wort zu 
worten hernach gefchrieben fteet. Erftlih. das wir obgedad;s 
ten vnſern guedigften end guedigen hern von Meint vnd 
boenloe getrew holt viid gehorſam ſein irer churfurſtl. gnaden 
vnd gnaden. Stifft vnd herſchafften, dero nachkommen vnd 
Erben. ſchaden warnen frommen vnd beſtes werben vnd alles 
das thun vnd leyſten ſollen vnd wellen. wir von alter her⸗ 
kommen vnd wir zuthun ſchuldig fein. alles trewlich vnd vn⸗ 
geuerlich. Item ſollen alle vnd ygliche verſchreypungen vnd 
verbundtnus mit allen iren puncten vnd Artickeln. inhaltun⸗ 
gen vnd meynungen ſo vnſere gnedigſten vnd gnedigen hern 
von Meiutz vnd hoenloe. ſamptlich oder fonderlich. mit dem. 
hellen hawffen ingangen vnd gethan haben, crafftloß todt vnd 
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abefein. und niemants mehr. wes jtandts oder wefens der tft 
pflichten oder binden, Item foll alles verfprocdhen. verfchries 
ben vnd verhenffen gelt dem hellen hawffen vud der bawer—⸗ 
fchafft verfamlung durch vnſere gnedigften vnd gucdigen heru 
von Meing vnd hoenloe. famptlich oder fonderlich beſcheen. 
wie das namen haben mocht nicht? aufgenommen. Das nod) 
nit geben oder bezalt were. hinfuro wit gefordert oder gegeben 
werden fonder ber vder bie fich deßhalb etwas verpflicht has 
ben. das zugeben nit fchuldig fein, tem follen vud wollen 
wir hinfuro zu ewigen tagen. widder vnſere gnedigſten vnd 
gnedigen bern, von Meing vnd hoenfoe irer hurfurftl. 9. vnd 
guaden nachkommen vnd Erben als vufere rechten bern wie 
180. befcheen uns nit mehr aufmwerffen. emporen noch irer 
churfurſtl. g. vud gnaden vnderthanen geyftlich vnd weltlich 
alſo mit der that vberfallen. vnd beſchedigen Auch kein ſonder 
conueuticul oder verſamlung rathe. rathſchlege. verbundtuus 
oder einiguug vndter und oder andern heymlich noch offentlich 
machen haben oder halten.  Sjtem follen ond wollen wir alle 
Buchßen groß vnd chain. puluer. harnifch. alle lange Wehr, 
e8 ſyen meſſer tegen helmparten ſpieß wurffbyel. Trommen 
vud was zu der Wehr gehort oder gebraucht werden magk. 
vberantworten vnd Feiner nichts Hinderhalten Auch Hinfurter 
mehr Teins Fauffen. haben oder tragen. by verlierung leibs vnd 
guts. Es wurde und dan durch vnſere guedigfien und gnedis 
gen bern von Mein vnd hoenloe einhelliglid zugelaffen. 
Item nachdem wir aller priuilegien Sreyheiten und ordnungen. 
wie vud welchermaſſen vnd woruber wir die von vnſern gne 
digften und gnedigen bern von Meing vud hoenloe biß vff 
diefe ftundt erlangt vnd gehapt haben. eutſetzt fein, Sollen 
ond wollen wir vns derfelbigen nit mehr gebrauchen. fonder 
die briefflih vrfunde. wes wir deren haben, heraug geben. 
Item follen vnd wollen wir am binfurter Fein bruderfchafft 
Zunfft virteil oder andere verfamlung vnd vndterreddung one 
fonder wiffen vnd verhengknus onferer guedigften vnd gnedis 
.gen bern von Mein vnd hoenloe oder irer churfurftlichen 
guaden und gnaden Beuelhaber oder-Amptleuthe haben ſonder 
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vus an der regirung, wie obgemelt vnſere gnedigſten und gie 
digen bern von Meint vnd hoenloe die beftelen werden, bes 
nugen laffen. Item follen vnd wollen wir alle Sloffel zu den 
thoren vnd thurnen am ort wir. von vnfern gnedigſten vnd 
gnedigen hern von Mein vnd boenloe* beſcheyden werden, 
antwortem. Item wo einer oder mehr der ſachen teylhafftig 
vnd ſchuldig der itzo nit alhie oder angezeygt were, der ſoll 
nachmals angezeygt werden. Darzu der fluchtigen vnd außs 
gedretten habe vnd guter ligend vnd farend. eygentlich aufge⸗ 
ſchrieben vnd inuentirt. auch nit verendert. ſonder vnſerer gne⸗ 
digſten vnd guedigen herrn von Meintz vnd hoeuloe. oder irer 
churfurſtl. gnaden vnd gnaden Beuelhaber beſcheydts deßhalb 
erwart werden. vnd dieſelben, ſo außgedretten. ſollen vnd wol⸗ 
len wir one erlaubnus vnd zugeben vnſerer gnedigſten vnd 
gnedigen herrn von Meintz vnd hoenloe. nymmehr mehr wid⸗ 
der: inkommen laſſen. wo auch einicher derſelben by vns be⸗ 
dretten vnd offeubar wurde, der ſoll zu hafft angenommen. 
vnd vnſern gnedigſten vnd gnedigen hern. oder derſelbigen 
Beuelhabern zuſtraffen vberantwort werden. Item ſollen vnd 
wollen wir vmb ſollich vnſer verhandlung in vnſerer gnedig⸗ 
ſten hern von Meintz vnd hoenloe gemeynen abtragk ſteen. 
Item ſollen vnd wollen wir nu hinfuro alle jerliche zinß. 
renth. gult. zehend vnd gefelle. ſampt anderer Dinftbarkeit. 
gutwillighlich reychen geben vnd bezalen. wie frommen leu⸗ 
then gepurt vnd zuſteet. Item ob wir yemants wes ſtandts 
der were einich guter ingenommen vnd noch innen hetten. 
die ſollen wir den jhenen den es zuſteet. widerumb inant⸗ 
worten vnd zuſtellen. Item ſollen vnd wollen wir vnſern gne⸗ 
digſten vnd guedigen hern von Meintz vnd hoenloe vnd allen 
irer churfurſtl. gnaden vnd gnaden vnderthanen. denen wir 
ſchaden gethan. denſelben keren. und. wes wir an wein frucht 
vnd anderm genommen ausgedruncken vnd verwuſt. das alles 
ſollen wir erſtatten nach erkantnus vnſerer gnedigſten vnd gne⸗ 
digen hern. von Meint vnd hoenloe. oder: irer churfurſtl. gna—⸗ 
den vnd guaden Beuelhaber. Dem allem nad) geredden vnd 
verfprechen. ‚wir fur vns alle vnſere Erben vnd nachkommen 
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by obgedachten unferm offentlichen gethanen pflichten und Eys 
den. auch by verlierung vnſerer Selen feligkeit Darzu aller 
trew und glaubens. alle ‚obgefchriebene punct und Artickel wie 
die von wort zu worten gefchrieben fteen. ftedt. trewlich. ve⸗ 
ſtiglich vnd vnuerbruchlich zuhalten, _ darwidder nit zu. fein 
noch zuthun in einich weiß öffentlich oder heymlich. Durch vns 
ſelbs. oder yemants anders wie menſchen Synne die erdenden 
magf. Darzu vns dawidder nir behelffen oder gebrauchen eis 
nicherley begnadigung, oder freyheit von wem vder ‚welcher 
geftalt die erlangt were oder wurde. fonder verzeyhen vns 
der aller hiemit vnd in crafft dieß briefs vnd wollen uns 
hinfurter gegen vnſern gnedigften! vnd gnedigen herrn vom 
Meint vnd hoenloe als unfern maturlichen regirenden herrn. 
derſelben nachkommen vnd Erben vndertheniglich gehors 
famlih und tremlich halten wie frommen leuthen gepurt 
alle argelift und geuerde herin außgefchloffen. Des zu vrkunde 
haben wir Burgermeifter. Gericht. vnd gan gemeyn obgnant 
der Stat nidernhall infigel an diefen brieff gehangen, der ges 
ben ift off dornftag mad) fanct Seuers tagk. nach der gepurt 
Ehrifti vnſers Tieben bern. Taufent fuuſſbundert vnd im Funff 
vnd zwentzigſten jarc, | 
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Mir Momifcher Taiferlicher und hifpanifcher Fonglicher 
Maieftatt Eurfurften furften vnnd annderer ftende des punds 
gu Schwaben pottfhafften Kauptleutt und rate jetzo zu Vlm 
gerfameltt Empietten den erfamen vnd wey ſen onfern befuns 
dern lieben und gutten freunden Stetmaifler vnd rathe ber 
Stat Schwabifchen Halle onfern gunftlichen grus, - fruntlich 
vnd willig dienft zuuor vnd beuelhen euch hiemitt fonnders 
ernfts, das ir zu ftraff aller abgefallen vnnd auffrurrifchen 
paurſchaffteu die euch defgleichen den grafffchafften vnd her⸗ 
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fchafftten, hohennloe Limburg kirchberg den von velberg vnd 
andernn ewern Nachpauren, zugehorig fein an flatt vnd im. 
Namen, gemainer pundftende, ainnem jedem fleden Sollicyer 
abgefallen onderthanen infunderhaitt diß hieneben gefannter ges 
trucktten mandat ains zuſchicken, vnd inhaltt der felben, die 
geltt firaff vollummenlich, vnnd one ainnic) nachlaffen, zum 
getrewlichften einzihen , die felben von feurftatt, zu feurftatt 
aigentlich aufffchreiben, und darumb gemainen punds fienden, 
lautter und gut anzaigen Naitung und darbei bezalung thon, 
Darzu auch von allen bemelrter herfchafftten onderthanen, alle 
Were vnd harnafd) Nemlich von den ewern, zu ewern handen 
ond gwaltt erfordern vnd nemen, vnd bey der anndern here 
fcyafftten vnderthanen vnd zugehorigen diefelben ir woher und 
harnaſch denfelben iren oberfaitten zuzeftellen mitt ernft vers 
fugen Jedoch von den Redlin furern vrfachern vnnd auffwigs 
lern gemelter auffrurn kain geltt firaff nemen Sunder wie 
vorftett in namen vnd an ftatt gemainer pundftende, Nach 
denfelben trachten, die einpringen vnnd gegen denfelben, allen 
vnd jeden infunderhaitt mitt peinlicher frag vnd ftraff ir iedes 
verfchulden nach volfaren vnnd ob euch im Sollichem von 
jemands wer der were ainich irrung oder verhinderung (des 
wir vns doch gar mitt verfehen) daran bejchehe vns furter 
daffelbig jderzeitt furderlicy eroffen, darnach haben zu halten, 
Band euch in Sollihem allem ald getrew pundßverwann⸗ 
ten erzaigen Daran wellend wir ons enntlich vnd vnzweyuen⸗ 
lich verlaffen und darzu Sollchs vmb euch gunſtlich befchulden, 
fruntlich vnd willig verdiennen Geben vnnd mitt Dreyer ges 
mainen pundß hauptleutten hiefurgetrudtt Secrett bitfchiern 
von gemainer pundftende wegen befigeltt auff den Sibenzehen⸗ 
ben tag des Monats Zunii anno im funffvndzwaintzigen. 
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dı2 
Nro. 34. 


ir des durchleuchtigften Großmechtigften Furften vnnd 
Heren Heren Ferdinanden zu Hungern vnnd Beheim Kos 
nigs ꝛc. Infant in Hiſpanien Er&herzog zu Diterreich Hertzog 
zu Burgundj vnnd Wurtemperg Margraue zu Merherun ꝛc. 
vnnſers gnedigften Hern, Sorg des hailligen Romifchen Reiche 
Erbthruchfaß Freiher zu Walltpurg ber zu Wolffeck ꝛc. Stats 
halter vnnd N. Regennten vnnd Rethe des gemeltewsurften- 
thums Wurtemperg Beckennen und thuen kundt offentlich mit 
diſem brieff Alls Burgermeifter gericht Ratht vnnd gemeindt 
der vier ftett Deringen Newenftein Ingelfingen onnd Guns 
deringen fur fic) felb8 und von wegen, aller anderer der Graues 
ſchafft Hohenlow onterthanen vergangner Zeit fich mit und an 
ftatt der konigklich Maieftat zu Hungern vnd Beheim ꝛc. 
vnnſers gnedigften bern, Fur vnd vmb den gewalltigen Eins 
griff befchedigung und vbertzug Fer Mit. verganngner peuris 
fcher auffrur an ausbrennung deß ſchloß Weinſperg zugefuegt 
und widerfaren ıc. auffgeföndt vnd verthragen, Vnnd Jr Ko. 
Mt. zwelff hundert gulden auff drew zill zubeßallen obligiert 
ond verfchrieben ꝛc. Das demnady die obernennten hohenlowi- 
fhen vnderthannen In krafft Jetzgemelttz verthrags die obs 
angeßeigt Soma gulden und gar vnd gentzlich auffgericht bes 
tzallt, vnd geantwurt Auch hiemit den fchuldtbrieff daruber 
gegeben zu Seren handen vnd gewallt geloßt vnnd erledigt 
haben , An dem allem ons wolbeniegt Darumb Innamen 
Hochgenanter Ko. Mt. ꝛc. vund von wegen. diff Furſtenthums 
Wurtemperg, Sp fagen vnd zelen wir die mergedachten uns 
derthannen, von fetten vnd amptern der herichafft Hochen⸗ 
loͤw Sr aller erben vnd nachfomen, ond Menigklic) den das 
beruern mecht Sollicher Bezallten zwolff hundert gulden Sur 
obgemelt befchedigung vnnd handlung gantz allerdings quit 
frey ledig vnd löse Wiffentlic mit und in krafft diess Brieffs, 
Allfo, das Fr Ko. Mt. Deren erben vnnd nachlomen, Inha— 
ber des Furſtenthums Wurtemperg vmb vorbeftimpt fachen, 
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Zu Inen Fein weither Forderung noch anfprad) haben, fuos 
chen gewinnen noch Furnemen follen nody mogen weder mit 
noch on Recht Gaiftlichem oder Weltlichem gant vberall Ju 
fein weiss noch weg gethrewlich om all arglifft vnnd Ger 
uerde. Zu vrkundt mit des Furſtenthums Wurtemperg Secret 
Inſigell beſigellt. Vund Geben. zu Stutgarten am an vnd 
zweingigiften tag de6 Monat Nouembris Gezallt Funffzehen⸗ 
hundert Zwaintzig vnd Siben Jar, | 
Joͤrg Truchfes 
Statthaltr 
Minfinger. 





Nro. 35. 





Mir Walther vonn Cronnbergkh Meyſter Theutichors 
denns jinn Theutſchen vnnd welfchen landen Vund wir 
Albrecht vnnd Georg Grauen von Hohenloe ꝛc. geprudere 
Bekhennen vnnd thun kunth allermeniglich ann dyſem briue, 
Nach dem wir der Theutſchmeiſter vonn wegenn ber Belai⸗ 
digung vund befhedigunng , fo vnſerm negſten vorfarn, vnnd 
nun mer vnnſerm mayſter Ampt mit branndt, Name, vud 
Plunderung vnnd jn andere weg, an den hewſern vnnd 
ſchloſſern, Horneckh, Mergethaim, Scheurberg, Neuhenhaus, 
Gailgßheim, Heuͤchlingen vnnd Talhaim bei Moßbach ge— 
legen, mit jr yedes rechten zu vnnd eingehorungen jn vers 
gangener Beuriſcher vffrur begegnet vnnd beſchehen, Spruch 
vnnd anforderung an der obgenandten Wolgebornen vnſern 
lieben: beſondern Freunt, hern Albrechten vnd herren Geors 
Henn Auch hern Wolffgangen, grauen von Hohenloe ıc. Ey 
gen gerichtparn vnnd vogtparn vnderſaſſen, vnnd verwandten 
gethan gleicherweiß vnnd herwiederumb, Wir graue Albrecht 
vnnd graue Georg vonn wegen der Belaidigung vnnd bes 
ſchediguug vnus von gedachten vuſern herren. vnud freunde 
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des Theutfchen Mayſters underfaffenn zu Sulm, Erlenpach 
Bißwangen vnnd annderswo gefeffen, Das wir vnns zu ers 
haltung gutter freuntlicher Nachparſchafft, auch zu uerhut⸗ 
tung muhe, arbait, coftenn vnnd fcheden, fo die gemelten 
vorderungen gerechtuertigtt werden follten, freuntlich vnnd jn 
der gutte obberurtter vnſer bayder fen vorderung yderthail 
an ftatt feyner vnderthanen entlich vnnd gentlich vergleichen 
vnnd vertragen, jn maſſen hernach volgtt, vnnd nemblid) 
alſo, Das wir die gedachten Albrecht vnnd Georg grauen 
vonn Hohenloe ꝛc. vff vnuſer ſelbs eigen gerichtpar vand 
vogtpar vnderſaſſen vnnd verwandten ſetzen vnnd ſchlahen 
ſollen, Zwey Tauſent gulden Rheyniſcher gemayner Lands⸗ 
werunng, Daruon ſol vnns dem Theutſchen mayſter vnnd 
vnſern nachkhomen fur die angeregt onnfer forderung Achtzehenn 
hundert gulden vnund darzu bemelter Grauen aigen anforde⸗ 
runng gegenn vnnſern vntherthanen vnnd jnen entgegen Die 
vberigen Zwayhundert gulden vff nachgemelte Zeyt Nemblich 
vff Schierſt Cathedra petri vierhundert gulden, vnnd das 
Letzer Zil vns dem Theutſchen meyſter allein Zweyhundert 
gulden vnnd den vermelten Grauen Albrechten vnnd Grauen 
Georigen die andern Zweyhundert gulden bis ſolang die ges 
dachte fuma bezaltt wirt, werden geboren, vnnd zufleen vnd 
ons die almegen zu Dringaw gegen gepurlier Quitantz 
antwurten, Alſo vnnd bieruff tretten wir die obgemelten 
Graue Albrechtt vnnd Graue Georg gerurter onfer anfpruc) 
ond Forderung gentzlich ab vnnd verzeyhen vnns der vnnd 
tranfferiren, wenden vff vnnd vbergeben diefelben mit allen 
rechten gemeltem vnſerm herrn vnd freundt dem Theutſchen⸗ 
menfter und feynen Nachkhomen Vnd wir der Theutfchmepiter 
noch vnſer nachkhomen vnnd orden follen oberurter vnſer ans 
forderung halben an der gedachten vnſer freundt vnderthanen 
nymmermerh ferner anzug thun, noch haben vnd daruff fur 
vns vnd vnſer nachkhomen vnnd wir Albrecht vnd Georg 
grauen von hohenloe 2c. geprudere fur vns, vnd vnſer her⸗ 
ſchafft Eygen gerichtpar vnnd vogtpar vntherthanen obange⸗ 
zeigter beſchedigunng ju Beuriſcher vffrur durch vnſer beider⸗ 
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ſeitz vnterthanen geubt hiemit gentzlich vertragen ſein vnd 
pleyben Doch ſollen vnnſerm herrn vund freunde dem Theutſch⸗ 
enmeyſter ſein Forderung gegen vnſerenn gemeynen vnder⸗ 
thanen: Zu Nidernhall vnnd Contzelßaw hiemit vnbenomen, 
ſunder vorbehalten ſein, vnnd dann vnnſer des Theutſchen⸗ 
meyſters vorderung an graff Wolffen vnderthanen, vnnd wir 
Graff Albrecht. vnnd graue Georg als fein Vormunder Hers 
wiederumb. an onnfers herrn vnnd Freunde des Theutſchmey⸗ 
ſters betreffen, das wir der Theutfchmenfter ein gutlichen tag 
gen. Haydelperg oder an. annder gelegen ende furnemen Darzu 
dann gedachter Graff Wolff auch vertagt, vnnd vleis anges 
wenndt werden vnns derſelben auch guttlich zuuertragen, wo 
aber das nit ſtatt erlangt, ald dann ein theyl dem andern 
vermog Speyrifchen abſchieds furderlichs . rechten verhelffen, 
alles getreulich vnnd ougeuerlich, vnnd des zu warem vr⸗ 
khunt haben wir der Theutſchmeyſter Graue Albrecht vnnd 
graue Georig vnſer Secret jnſygel ann zwenn gleichlautendt 
vertragsbrieff der vnnſer yderthail eynenn empfanngen ge⸗ 
hangen Geben vff Maria Magdalena tag als man zalt Nach 
Chriſti vnnſers liben Herren gepurt .. hundert vnnd 
BUT ® jar. 


Ende der Urkunden 





Anhang zu den urlunden. 


Schreiben Wendel Zieglers/ Pfarrers zu Kirnbad, an 
den Deutſchmeiſter Dietrich von Elee. 


Gnad vnd Fried An CriſtoJeſu vnſerm heren, Hochwir⸗ 
diger Furſt gnediger her main willig ſchuldig gehorſam zu 
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aller Zentt fo ferres nit wider gott handelt, g. F. vnnd her 
id) wurd verurfacht €. F. g. zu ſchreiben Der halben Daß 
id) nun mer ain gutte Zeytt gantzs weyßloß gefeflen bin,. in 
difer ſeltzamen vnerhoͤrten handelung yetz fur augenn, Ich 
hab vergangner Zeytt, ſeydt nach mitfaſt beſunder in ber 
karwochenn gen horneck ſchrifft gethon, Niemantzs hat mir 
ettwaß enbotten klains oder groß tluͤtzel oder fiel) weß ich 
thun halten oder laßen ſolt, Dardurch ich dan muß erachten 
Daß ich wenig gunſts gegen E. F. g. vnnd auch. gegen ans 
dern mein oͤbern, welchs ich dan lengſt befunden hab, wiß 
got vnuerſchulter ſach, moͤcht wol leyden vmb daß ſo man 
mich feindet Daß der gantzen welt offenbar wer, kan wol 
gedencken Daß daraus fließ, Dieweil ich Zungft for €. f. g. 
vnd rethen dar geben ward auch manicherlay beſchuldigt, 
welch ich dan ains theils leucknett auch ettlichs geſtunde, 
ſollichs ſol ſich noch heut diß tags mit der Warhaytt nit 
erfinden, noch dann bin ich durch ſollich lügerey vnd trieges 
rey gegen E.“F. g. in Vngnaden kumen daß niemanßs meer 
main geacht hatt, Noch gnediger her leyt mir daß am mey⸗ 
ſten im bergen, als E. g. zu mir ſprach ich welt da ſytzen 
zu ainer zerſtoͤrung vnſers ordens, vnud anders mer, vnder 
allem ward mir befolhen ich ſolt nit mer Deutſchs tauffen, 
Daß hab ich von ſtund an wider mit der thadt angriffen, 
Darbey auch ſeyder oſtern heer Wan ich leut gehapt hann, 
die deß abentzs eſſen begerdt hannd ſollichs mitgethailt (uns 
angeſehen E. g. gebot) wie vns dann Criſtus vnſer her be— 
folhen hat zu thun am feinem letzſten abſchaid, Darbey ges 
ſprochen ſo offt wiers thun ſeines leydens gedencken ſollen, 
Darumb der gehorſam gottes meer zuhalten iſt den der men: 
fhen, Da g. h. ift kain forchten, ſcheuhens verzagens oder 
binderfichfehens meer, Noch ains als ih von E. g. abſchai⸗ 
den wolt als wier allaiu, beyainander. waren ſprach €, g. 
ob. ich nit maint Daß ir bißhet recht geglaubt hetteu, bes 
ſunder daß ir hieltenn mariam vnnd ander hailigen zu fur⸗ 
ſprecher vund furbitter vor gottt, Da wolt ich E. geißtwaß 
Dauou geſagt yon“ ward €. g. erzurnt, alſo gieng ich hin⸗ 
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weg Nun hab ichs baß befichtiget wen ich zu der felbigen 
Zeytt bericht war fo fünd ih Daß wier nur ain ainzigen 
furfprecher vor gott haben welcher ijt Criſtus, der mit. on 
tritt fürn vatter Durch mweldyen wier aud) allein. fumen zum 
vatter vnd durch Fain ander creatur die ye auff erden kumen 
ift fie fen wie heilig fie wel, Daß vermag nun die gehrifft 
Durchauß x. Nun g. 5. vnd her honu id) verftanden Daß 
E. 5. gn. nod) alfo geſynuet fey, wer deß Chriftlichen wege 
ſey oder ſollichs Furuemens, mög E. g. vnnd andre mein 
dbern nit dulden, auch deß ware bericht bonn, wie vnbarm⸗ 
hertziglichen fie mit in Vmb gond (welches wol) dieweil wier 
gayſtlich wellen geneunt werden zuerbarmen ift, Darumb g. 
h. vmb menfhlicher fort vnd blodifayır wyllen bon ich 
mich hindan gethon, follichen zoru vnd veruolgung zu flihen 
alfo laug bis gott fein guad thet vnnd ain Criſtlicher hertzs 
im euch allen erfhaffen wurd , wil mid) alfo gott begeben 
welcher mid) furterhin wol laytten wo fein gottlicher wil hin 
fey, Dieweils E. 5. g. nit erleiden fan, wil id mid wil 
liglich ſelbs Daruon thun, Auch g. F. vund ber was id 
feuuerlich erbert vud erarmt hab, bonn ich zum thayl hindan 
getbonn, vnnd waß ins hauß gehortt gelaßen, rechuung 
vnnd fchuldt waß alu gemain zu Kurubach E. F. g. zu 
thun ift in ain Diſchs verſchloſſen, mainer ſchuld halben fo 
ih €. 3. g. fchuldig fol fein wurdt man darbey guuegfam 
finden wies zalt fol werden, id wil mich als zeyttlichs ers 
geben vmb deß heren willen Auch mein herglich freundlich 
bitt au E. F. g. wellet main armen vatter Daß brott zu 
Kurnbach mitheiln Diß dar, ich hoff zu gott welcher uber; 
ſchweucklich barmbergifayt hatt, fol E. 5. g. Hund audre 
meine oͤbern erleuchten in warer erkantnus ains rechtfchaffnen 
warhafftigen glauben, Dardurch ir möcht fpueren vund bes 
finden Daß mein tfurnemen mit eytel ſey ꝛc. Damit befilch 
ih mich E. F. g. mich armen im guaben zubedenden, Die 
guad gottes ſey mit ons allen Amen. 


Ewer Furftlichen gnaden armer 
Diener Wendel Sieger X. 
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Inſtruction und wabrhaftiger Unterricht, melcher Geftalt ich 
HeinricusZentgraff, von Nürnberg gebürtig ; dieß⸗ 
mals Scheeiber zu Schillingsfürft, dur die hohenlohi⸗ 
ſchen Bauern desfelben Amts gendthigt, gezwungen und ges 
drungen worden, daß ich im ihre teuflifche Bruderfchaft und 
Verbuͤndnus des fränkifchen hellen Haufens gelobt und nache 
folgende in eigner Perfon gen Heidingsfeld und Würzburg 
mitgezogen bin; auch was Unfalls fich mittler Zeit meinthalb 
jugetragen, dadurch ich gegen den Wolgebornen Herrn Al⸗ 
brechten, Herrn Georgen und Herrn Wolfgang, 
Graven von Hobenlohe ꝛc. Gebrüder und Better, in Ungnad 
kommen und ausflüchtig feyn muß, mich auch auf vielfältiges 
Begehren zu Feiner Verantwortung kommen lafien wollen *). 


Als fich erfimald zu Bretheim in der NRothenburger 
Landwehr von denfelbigen Rothenburgiſchen Bauern ein Nots 
tirung und Aufruhr erhoben, zu welchem fich etliche Hohen⸗ 
lohifche eigenes Muthwillens ungendthigt gemengt, und ber 
Haufe von Tag zu Tag fich geftärft, in ein Dorf, Geb» 
fattel genannt, und nachfolgende gen Neufes und zum 
Roͤdle bis in 5,000 ftark gelagert, in derfelbigen Zeit und 
folder Verfammlung find etliche meiner Nachbarn des Dorfs 
Frankenheim (Frankenau), mit Namen der Hafner, 
Kilian Oßwald, Vogtmichel, Zörg Bed, 
Sellerthoma, Ull Hauf und Andere, in ihr Lager 
ab und zugegangen, und, als zu vermuthen, fich mit 
denfelbigen aufrührifhen Bauern berathfchlagt ꝛc. Da hat 
fid) auf einen Tag begeben, daß ich mit etlichen jetztgenann⸗ 
ten Nachbarn in Beifein Couz Metzlers von Dans 





*) Der Herausgeber hielt es für zweckmaͤßig, dieſes Aktenſtüͤck 
durch die Orthographie und Interpunktion dem jegigen Deutſch 
ze zu bringen, obne jedoch au dem Inhalte etwas zu Äne 

een. 
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bühel und des gemeinen Dorfhirten zu Frankenheim vor 
des Hafners Hof von gemeldter Aufruhr und Empörung Wi⸗ 
derpart gehalten der Meinung, ihr, der Bauern, Fürnehmen 
werde Feinen Beltand haben, denn die Sache fei unmweislich und 
unbedacht des Ends angefangen, alſo werd ed aud) einen 
böfen Ausgang nehmen; es fei unmöglich, wie fie vorhaben, ' 
die Fürfien, Graven, Herren, Ritter und den Adel zu vers 
treiben, wäre auch ihnen unleidlich, denn fie hätten alle ihre 
Nahrung vom Bauersmann, würden fid) auch rottiren, Die 
Keichsftädte zur Steuer nehmen und Lanzknechte befolden, 
und alfo mit ihrem großen Gefchüß die Bauern, ob deren 
bunderttaufend wären, alle erſtechen, erfchießen und erfchlas 
gen; denn das Bauervolk wäre zu kriegen ungefchidt, hätte 
auch das Gefchoß nicht. Und zuletzt befchloß ich mit diefen 
Morten : „Euer Kriegen thut Fein gut, die Herren thun 
euch deun, wie der Herzog von MWirtemberg dem armen 
Conzen thät, der lich ihnen die Köpfe mweidlich abhauen.“ 
Dagegen antworteten fie, Gott wolls alfo haben, die Bauern 
müßten auch Herren werden ich würde noch felbft mit ihnen 
ziehen, fo fehr ich auch jet dawider ftreite ꝛc. Sagt ich: 
ihr müßt mir ehe nehmen alles, das ich hab, denn daß ich 
an meinen Herrn wollt treulos werden, Scied alfo von ihs 
nen ab, ging hinauf ind Schloß, 

Sn dem wurden fold) meine Reden der verfammelten 
Bauerfchaft vorgetragen, doc) verfehrter und anderer Meis 
nung, denn id) die geredt hatte, ald ich achte, von denfelbis 
gen meinen Nachbarn muß befhehen feyn, und eingegeben, 
ich hätte geredt, die Bauern wären alle treulos und meins 
eidig worden, die Herren follten ihnen allen die Köpfe abs 
bauen, fo wüßten fie, wie fie Friegen follten. 

Darnad) wurden Joͤrg Brand von Merolzmwind 
und Michel Rainhart zu Saftenfelden, beide Ga 
richtöfchöppen, mit einem Briefe von wegen des Amts 
Schillingsfürſt zu den Hauptleuten vderfelbigen Ders 
fammlung im Lager zu Schefftersheim abgefertigt. 
In ihrer Wiederfunft fagt der Brand, er hätte wohl von 
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vierzig Mann gehört, wenn fie mic) hätten, jo müßte ich 
durd) die Epieße laufen; etliche wollten mid zu Truͤmmern 
reißen, und fo fie zu Schillingsfürft wären, über die Maus 
ern heraushenken, und es rede mir Niemand nichtd guts; er 
wollte mich nicht taufend Gulden nehmen heißen, daß fie 
mich betreten, fo heftig wäre ich gegen ihnen verfagt ꝛc. Bei 
diefer Borfchaft find gewefen der Amtmann Elaus Hof: 
mann, Peter Jäger und andere Herrenknechte, aud) 
Michel Rainhart. 

Nachfolgends da die hohenlohifchen Bauern zum Haufen 
gezogen waren, fchrieb Herr Heinrich Schlid, Grav 
und Herr ıc., dem Amtmanıı, er follt eilends zu ihm gen 
Ouolzbach (Ansbach) reiten, oder den Schreiber fhiden, 
ihn zu berichten, wie e8 mit feines jungen Schwagerd Baus 
ern fände, denn er hätte gehört, wie die alle aufgeftanden 
und zu den Bauern gezogen wären ꝛc. Auf ſolches Schreiben 
mußte ich reiten, daraus mir aller Unrath entftanden if. 

Denn ald Sein Gnad fich eind und anderes mit mir 
beredet hat vor der Stuben auf dem Gang, da waren zwei 
markgraͤviſche Bauern aus der Brunft *) hinter und geftan- 
den, deren wir nicht Acht genommen : die hatten etliche Res 
den gehört, und gegen die Hohenlohifchen, namlih Con; 
Sehödffer, Hans Kraus und Andere in der Brunft, 
von mir ausgegeben, wie ich zu dem Schlid gejagt haben 
follte, wann die treulofen Böfewichte wieder heim Famen, 
fo follten die Herren ihnen die Köpfe abhauen; fie follten 
ſich vor mir vorfehen ıc. 

An ſolchem thaten fie mir Unrecht. Aber die Meinung 
redete ich mit dem Graven, wenn der Markgrav ıc. Sein 


*) Brunft, eine Gegend im Ansbachifchen, in welcher folgende 
Drte liegen: Weißenfirchberg, das Dorf Brunft, Eckhardswei⸗ 
ler, Eichholz, Roͤttenbach, Aurach, KleinAurach vulgo Eyer⸗ 
lobe, Warberg , Neunftetten,, Unterdombach, die weiße Muͤhl, 
Buͤchelberg, Sachſen näcft Leutershaufen, Erlbach, Erlach, 
Butenbard, Steinberg, Schwandt, Neureuth, AltenGereuth, 
Schorndorf und die Weihersmubl- 
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Gnad und andere Herren nicht bald zu der Sach thaͤten, 
daß die Bauern erſchlagen würden, fo wäre der junge Herr, 
Gran Wolf, verdorben; es würde ihm zu Scillingsfürft 
allein jährlich an beſetzter Nugung über taufend Gulden ſcha—⸗ 
den, desgleichen zu Weikersheim auch über taufend Gulden, 
und alfo nimmer auf einen grünen Zweig kommen, feine 
Sache wäre ohne das ſonſt recht geftanden, wir hätten zwei 
Sahre viel Gelds abgelöst ꝛc. — Ich Hagte Sein Gnaden 
daneben, wie ich gegen die Bauern verfagt worden wäre 
und aljo Leibe und Lebens unficher. Solche Rede verftanden 
die Markgraviſchen unrecht und auf die Meinung, wie fie 
Dann auf mich ausgegeben hatten; daraus mir dann diefe 
Gefahr, darin ich jet ſtehe, erwachfen ift. a 

Darnach ungefähr über drei Tage ließen die Hohenlohis 
fhen mich, den Jaͤger, und Luß den Seeknecht mahnen 
durh Thomas Steinmann, Peter Rauſch und 
Hans Ferlin, alle brei von Belrihshaufen (Bel, 
leröhaufen). Die fagten, wo wir in zwei Tagen nicht bei 
ihnen wären oder Söldner ſchickten, fo würden und die Bau— 
ern nehmen Alles, das wir hätten, und dazu am Leib firas 
fen; wollten wir Güter haben, fo follten wir auch davon 
raifen und thun, wie ihrer einer ıc. J 

Auf ſolche Mahnung und Botſchaft, die der Jaͤger und 
ich in eigener Perfon durch den Thomas Steinmann erfuh— 
ren, fagte der Gäger, er wolle feinen Sohn den Burner 
ſchicken, nicht von feinetwegen, allein daß der Herrfchaft 
fein Unrath daraus entftände. Denn fie hätten ſich hören 
laffen, fie wollten zweihundert Büchfenfchügen und etliche 
Wagen herauffchicen, die müßten uns plündern und gehors 
fam machen. Alſo bewilligte ich mid, einen Soͤlduer zu 
befolden. Da zog mein Tochtermann an meiner Statt. 

Und als erlihe meiner Nachbarn ungefähr über vierzehn 
Zage nad) ihrem Auszug, die Andere an ihre Statt beftellt, 
auheim gefommen, ließen diefelben eine Gemeinde läuten, 
darzu wir drei ald Gemeindsleute erfordert wurden ; ward 
ung durd) fie, und namentlich) Vogtmichel, vorgehalten, fie 
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hätten von Hauptleuten Befehl, mit und zu verfhaffen, sw 
ihnen geloben und [hwören, ;alles das helfen zu hun un 
vorzunchmen, das fie gelobt und geſchworen hätten; wo wir 
und deß wollten widerſetzen, fo müßten wird thun, oder 
uns nicht von dannen kommen zu laſſen. — Und nach vich 
fältigen ergangenen Reden und Widerreden und Bitt, nach 
dem wir drei Herrenknecht, uns aud das Schloß zu verfehen 
befohlen wäre, auch unfere Söldner bei dem Haufen gehabt, 
ung folder Gelübde zu erlaffen, wollten fonft gemeine Dorfd 
rechte vollſtrecken helfen 2c. konnten wir an ihnen nichts ans 
ders erlangen, wir follten dem älteften Dorfmeifter an eines 
gefhwornen Eidesftatt geloben , erzählten und darauf bie 
Artikel ihrer Verbuͤndniß, mußten alfo wider unfern Willen 
geloben, denn wir waren übermannt. 

Ju mittler Zeit brach aus die Rede, die ic) zu Onolz⸗ 
bach zu dem Schlicken ſollt geſagt haben, die fie mir ernſt⸗ 
lich vorhielten, naͤmlich der Hafner und Vogtmichel, mit 
hoher Bedrohung, wo dem alfo wäre, mid) an Leib und 
Gut zu ſtrafen. Wo ich ſolches geredt hätte, wie die Brims 
fier Bauern fagten, fo wäre ich mit ihnen Fein rechter Brus 
der. Der Schlick ſchicke täglich feine Reiter ins Schloß, fie 
wollten einmal dazu thun und ein Mitwiffen haben, was 
wir Herrenknecht unter einander handelten ꝛc. Darauf fagte 
ich aus unbedahtem Muthe, allein fie damit zu ftillen, der 
Schlick hätte dem Amtmann um das große Gezelt geſchrie— 
ben, das wolle er ohme der Herrſchaft Wiffen nicht hinleihen. 
Da fie foldye Rede vernahmen, da tobten fie, als wären fie 
unfinnig, und ſprachen, wenn fie erführen, daß wir ihm 
ein Pfenning Werth zu dem Kriege lichen, denn er wäre 
ihr Feind, fo wollten fie zu unferm Leib und Gut greifen 


auch dem Schloß das Oberſt zu unterfi Tchren. Sie wollten 


auch Veit, den Büttel, einmal verwarten und niederwers 
fen und erfahren, was Briefe er hin und wieder trügez; fie 
wären alle verrathen und verkauft ꝛc. Und mas ich) mich. 
entfchuldigt, wollte Alles nicht helfen, machten aud) mit ih⸗ 
ren Drohworten, daß ich felbigeds Mal nicht gen Sulz 
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ging, wie ih Willens war. Denn fie fagten, ic) hätte 
nichts bei den Markgrävifchen zu fchaffen; es wäre vorher 
die Sage, ich wäre gut marfgrävifh ıc. Solche Reden find 
ergangen vor des Pfarrherrn Scheuer zu Frankenheim, im 
Beiſein odbgemeldter zweier, auch Simon Baders, Ull 
Haufen, Michel Hagen, Kellerthomas, Hans 
Schwayckers und Anderer, aut citem Sonntag dder Feiers 
tag, da fie kugeln wollten. DE 2 
Darnad) Fürzli), nämlich auf Mittwoch nad) dem 
Sonntag Mifericordiasg Domini (d. 3. Mai), verfanmelte 
fi) da8 ganze Amt zu Schillingsfuͤrſt in das Mirthshaus 
in Willen, einen neuen Anſchlag zu machen, wie viel jegs 
licher Sleden alle Monat befolden follte ꝛc. Da find fie eis 
nig worden, mich um die erjihollene Rede zu ftrafen; und 
unangeſehen, daß ich mich erbot, mit dem Schliden zu bes 
weisen, daß ich folche ausgegebene Rede auf meine Perfon 
gethan, und Sein Enaden geklagt hätte, ich ftande gegen 
den Haufen in großer Gefahr, alfo daß ich Leibs und-Lebens 
unficher wäre, und fe alfo diefe Rede gar nicht anging, 
mit Ditte, mich nicht zu virgewältigen,, find ſie einmuͤthig⸗ 
li fort und in mein Haus gegangen, mir eine Kuh, ein 
Kalb, zwei große Viertel Schweingfleifh, etwa viel dürres 
Rindfleiſch, zehen Laib Brod, drei Käfe, drei Hühner , alles 
mehr denn ſechs Gulden werth, mit Gewalt genommen, und 
alfo das ganze Amt denfelben Tag liefern müffen ‚ohne den 
Mein mußte ihnen der Amtmann aus Drohung geben; woll: 
‚ten mir auch die Häute nicht folgen laſſen, haben die: vers 
Fauft und alles Üübergebliebene Fleiſch mit ihnen in das Meer 
„geführt. Und wo mein Weib nicht fo Häglich gethan und 
mir Weinen das aberbeten hätte, fo wollten fie mir drei 
‚Kühe genommen und darzu das Haus geplündert haben, wie ; 
ſich etliche gerühmt und zu meiner Hausfrau gefagt, folches 
wäre Schimpf, fie wollten nody anders. "mit mir umgehen, 
damit ich wäßte, was ich ein andermal reden follte. i 
Es hat ſſich auch der Wirth von Schillingsfürft, Bas 
tel Kreß genannt, Fürzlich davor, als er und des Amt: 
72 MT 21 
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manns Sohn Baltdes vom Haufen gekommen waren, 
gegen etliche meiner Nachbarn hören laffen, er hätte Befehl, 
mich auf einen Wagen zu fchmicden und hinab in das Heer 
zu führen, wie dann der Hirt ſolches auf der Gaffen öffentr 
licy geredet, und der Hafner ihn darum geftraft und gefagr 
hat, was ihn auginge ? Und ald mir foldye Rede vorkam, 
wollt ih dem nicht Glauben geben, ging zu ihm felbft und 
ſetzte ihn deß zu Rede; fagte er, warum ich denn mein un 
geſchickt Reden nicht unterwegen ließ. Auf foldyes verante 
wortete ich mich und zeigte ihm an, wie ich geredt hätte. 
Sprach er, ich follte mich vor dem Amt, fo jeßt zufammen 
fommen werde, verantworten, es werde fonft meine Sache 
ganz boͤs werden, die Reden wären zu weit eingeriffen. Dis 
gleichen gab mir der Schultheiß von Dibach, Burla ge 
naunt, auch denfelben Rath in feinem Haus, da ich ihm 
meiner Verantwortung einen Brief an die Hauptleute gab. 
Auf folchen Rath begehrte ic) von den Bauern cin fiche- 
res Geleit zu ihnen und von Dannen bis wieder in das 
Schloß. Da ward mir foldyes erfimals abgeſchlagen, doch 
"durch Burla, ald ihren Hauptmann, aud Peter Jäger und 
Hofmathes erlangt. Uud da ich mic) verantwortete und def 
auf Herrn Heiurich Schliden zog, ließen fie mich dabei 
bleiben, doch die Kundfchaft zum fürderlichften zu bringen. 
Da fagte einer, genaunt Hand Baiervon Schorn— 
dorf, der Schlid Fünnte mir Feine Urfund geben, er wäre 
der Sache parteiiſch, auch ihr Feind, ich follte mein Aben- 
teuer beftehen. Etliche hatten gefagt, wo ich meine Sache, 
wie ich die verantwortet, nicht darbrächte, fo müßte ich dem 
Zehnten nicht zu Theil werden. Es hat ihnen auch Burla 
vormals. den Rath; gegeben, wo ich möchte überwiefen wers 
den, daß ich ſolche Reden gethau, fo follten fie mich über 
. die Mauern hinaus heufen. Das har mir Burla felbfi ge 
fanden. Und war alfo abermals unficher. | 
Da ich nun foldye hohe fchwere Bedrohung vernahm, 
und dabei beforgte, Herr Heinrich Schlick möchte mir folche 
Kundichaft nicht geben, inmaffen ich mic) verantwortet hatte, 
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denn ich wußte unfer beider Reden gar wohl, und alfo bes 
Lebens vor den wüthenden Bauern nicht ficher gewefen wäre, 
denn fie waren zu bißig und grimmig auf mid) worden, und 
fonderid Con; Gaymann zu Neureut, Antoni 
fein Vater, und Veit Reichlein x.; da riethen mir 
Mulfilian ud Thoma Steinmann, mein 
Schwaͤher, ich follte mich gegen den Wirth_gutwillig erzeigen 
und bitten, daß er mich nicht auffchmiedete, ich wollte felbft 
mitziehen,, fo müßten mich die Bauern bleiben laſſen; doch 
daß er und Burla mir follten zufagen, daß mir von Haus 
fen fein Gewalt angelegt würde, Solches fagten fie mir zu 
im Wirthshof, da die Bauern zu Nachts wieder von einans 
der ſchieden. 

Auf ſolches und zu Morgens übergab ich dem Amtmann 
alle alte Rechnungen, das Schuldbuch, auch das alte Zins⸗ 
buch und das neue Regifter fammt den Schlüffeln, zeigte 
ihm auch an, wie ich feine Amtsrechnung und das neue 
pergamentne Guͤltbuch meinem gnädigen Herrn uͤberſchickt 
hätte (wie mir dann mein Schwäher zugefagt hatte, die 
Seinen Gnaden auf nächftfolgenden Samftag felbft zu brin⸗ 
gen); bat den Amtmann, er follte die Regiſter bewahren, 
denn er hätte von dem Wirth gehört, man werde das Schloß 
in Kurzem verbrennen und zerbrechen, wie dann die Andern 
im Schloß folhe Warnung au vom Wirth gehört haben, 
und fchied alfo mit feinem: und Peters Wiſſen ab; ich wollte 
aber befehen und den YBurla bitten, daß er mich den andern 
Tag wieder anheim zichen ließ; koͤnnte ich mid) aber nicht 
abreden, fo wollte ich der Herrfchaft Fein Schade feyn. Auf 
jolches befahl mir der Amtmann, ob ich hörte, daß es Ernſt 
wäre mit dem Schloß, fo follt ich ihm dasfelbe fchreiben, 
fo wollte er meiner Handfchrift glauben. — Es fagte auh 
der Jäger zu mir, fo es die Geftalt hätte, wäre nicht viel 
daran gelegen, ob ich gleich vierzehn Tage zum Haufen 
zöge; fie wollten mit Aufſehen des Schloffes deſto beffern 
Fleiß thunz fie verfehen fich je nicht, daß wider den Vertrag 
gegen das Schloß follte etwas vorgenommen werden. 
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Und als ih und Andere desfelben Nachts Aufruhrhalb 
zu Rothenburg bleiben mußten, gab ich dem Burla zu ers 
fennen, wie ich allein Furchthalb und von wegen der Ber 
drohung, daß ich nicht aufgefhmiedet worden wäre, mitge⸗ 
zogen; auch welcher Geſtalt ich mit dem Amtmann abge— 
ſchieden; bat ihn, als ein Hauptmann mir zu erlauben, Das 
mit ich das Schloß länger verfehen halfe und meine Urkund 
vom Schlifen bringen möchte, er wüßte, was Nachtheils 
mir daraus entftchen würde, und fo ich zu den Bauern zoͤge, 
würde mir der Schli Feine Kundfchaft mehr geben. Ich 
mochte aber ſolches von ihm nicht anders erlangen, denn id) 
follte mitziehen, und fo ich vierzehn Tage danieden gewefen, 
wollte er bei den Hauptleuten allen möglichen Fleiß thun, 
daß fie mir wieder heim erlaubten ; wo idy nicht mitzöge, 
würde es mir gegen die hohenlohiſchen Bauern einen großen 
Nachtheil bringen; ich wüßte wohl, wie meine Sadye ftände. 
Ich fuchte auch weiter Auszug, nämlid) ich wollte nicht 
mitzichen, ich hätte denn Eold, auch Eſſen und Trinken, 
ic) würde mein Geld nicht verzehren; es wäre das Loos 
noch nicht an mir, daß ich ziehen müßte. Auf foldyes vers 
tröftet er mich Eſſens und Trinkens, und fo ich länger blicbe, 
denn vierzehn Tage, fo follte ich ihm vertrauen, ich würde 
guten Soid erlangen, Ließ mich alfo bereden, daß ich mits 
zog, wiewohl mis fehwerem Kerzen iſt auch der letzte Auss 
zug gewefen, denn die andern Bauern bei ſechs Wochen 
davor ‚bei dem Haufen gewefen, daraus fich erfindet, daß 
ic) des Aufruhr kein Urfächer gewefen, und mid) auf das 
längft enthalten, allzeit dawider gewefen,, wie ich dann deß 
in große Gefahr gefommen; bin auch nie zum Haufen ger 
kommen, allzeit in der Stadt bei den Rärhen bleiben müffen, 
und alfo Niemand ſchadbar gewefen. 

Und .alfobald wir am Samſtag vor Jubilate (den 6. 
Mai) gen Heidingsfeld in das Lager Famen, da zeigt mich 
Burla dem oberftien Hauptmann an, genannt Jakob 
Kohl; der beſchied mid) In Doctor Steinmiß Hof, 
allda follt ich mit den Raͤthen eſſen und trinken bis auf den 
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Montag, fo wollt er mid) annchmen, daß ich den zweien 
Stadtfchreibern von Ochfenfurt und Heidingsfeld mit Schreir 
ben fürfegte. — Auf denfelbigen Montag wurde ich auf 
das Ratbhaus befchieden; da mußte ih dem Hauptmann 
geloben an Eides Statt, was ich Geheimes bei ihnen im 
Mathe hörte, ed wäre in Schriften oder mündlid) , dasfelbige 
mein Lebenlang zu verfhweigen. Ich habe aber Nathehalben 
feine Pflicht getan, bin auch mie Feines Urtheild oder 
Raths gefragt worden; haben mir auch keinen Gold gegeben 
weder viel noch wenig, allein um den Proviant gefchrieben 
einen Monat und nicht länger, als folches bei den Pfennings 
meiftern zu erfahren wäre, namlihd Wolf Baldauf und 
Detterhanfen. 

Darnady am Dienftag nach Jubilate (den g. Mai) has 
ben Hand Merklin von Diebach, Bedenhänds 
lin von Stulzesdorf und andere Hohenlohifche, dich» 
mals im Lager zu Heidingsfeld, den Pfarrer von Oftheim, 
genannt Michel Kötler, eine Supplication an Haupts 
leut und Mathe machen laffen, bdarinnen fie angezeigt, wie 
fie von glanbhaftigen Perfonen verftanden, der Schlid aus 
Joachimsthal hab fich zu Onsbach hören laffen, er wolle das 
Schloß SHillingsfürft einnehmen und mit etlichen hundert 
Böhmen befetzen ; ihrer ſei auch vor ihm Feiner feines Lebens 
fiber ıe., darauf gebeten, ihnen das Schloß zw Äbergeben, 
daß fie Macht haben, damit zu handeln, wie mit andern 
Schloͤſſern gefchehen fei sc., alles nach laut desfelben Briefs, 
den ich zu einer Zeugnuß behalten und meinen gnädigen 
Herren mit den Regiftern durch meinen Schwäher überfchict 
babe, welcher Brief hinter mir gemacht, auch ohne mein 
Wiſſen in den Nath geantwortet worden, das die Bauern 
felbft befennen müffen und nicht anders fagen werden, den 
ih nie von den Raͤthen gekommen bin, hab ſtets auf den 
Sekretaͤr und Siegler warten muͤſſen. 

Als folder Brief verlefen wurde, gab ich ben Hauptleu— 
ten und Näthen dieſen Unterricht z meine guadige Herren, 
die Graven von Hohenlohe hatten mit Odtz von Ber— 
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lihingen, Ibeg Metzler von Ballenberg und andern 
Hauptleuten des Reckarthals und DOdenwäldifchen Haufen 
einen beftändigen Vertrag angenommen, dagegen Ihre Gna— 
den fich wiederum verfchrieben hätten ; derfelbe Vertrag hielte 
Härlih in, daß ihr der Graven von Hohenlohe desgleichen 
ihres Wetters Grav Wolfen Land, Leut, Schlöffer, Habe 
und Güter von ihnen und ihrem Haufen unbefchädigt bleiben 
follten bei Strafe Keibes und Lebens; fagte auch, wie ic) 
diefelbigen Briefe felbft verlefen hatte. Da hub einer im 
Mathe an, was fie Goͤtz von Berlingen und fein Haufe ans 
ginge? Sprach ich: ich hätte verftanden , der odenwäldifche 
Haufen und ihr der fränkifche Haufen wären ein Ding, 
hätten fih in ein Buͤndniß zuſammen verpflichtet ; follten 
bedenten, was den Graven zugefagt und verfchrieben wär. 
Deßgleichen redete auch Burla, es döcht nicht, man müßte 
Brief und Siegel halten; bat fie, die Hauptleute und Raͤthe, 
die Graven bei dem Vertrag bleiben zu laſſen. 

Als ſolche Reden ergingen, da ſagte ein Hohenlohiſcher 
im Rathe, genannt Endres Wittich von Adolz, 
baufen, dieſe Meinung: „Ihr Herren, das Schloß 
Scillingsfärft ift ein feft Haus, und liegt eine große Summe 
Frucht darin; wo der Markgrav oder Kerr Heinrich Schlid 
das Schloß einnehme, fo möchten fie ſich Jahr und Tag 
mit dem Proviant erhalten, das ganze Land und uns alle 
daraus beſchedigen.“ Auf ſolch feinen Bericht ſprachen fie 
einhelliglich zu Recht, man follte das Schloß räumen, bie 
fahrende Habe Grav Wolfen, den Haber, das Geſchoß und 
Pulver dem hellen Haufen zu einem Vorrath, wie daun ihre 
Artikel inhielten; und follte folches Alles gen Rothenburg in 
das Barfüßerflofter geliefert werden; alsdann wie andere 
Schlöffer ausbrennen. Derfelbige Witti wurde aud von 
ſolches ſeines gegebenen treuen Raths wegen, und mit ihm 
einer, genannt Laux, zum Hauptmann erwaͤhlt, dieſes 
Urtheil zu vollſtrecken. Und als ich mich vermuth, ſo hat 
Wittich ſolch ſein Angeben gethan aus einem alten Neid; 
denn er mir davor geklagt hat, daß ihn meine gnaͤdige Frau 
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und der Buchfelder über 200 fl. gebracht, er Hätte ihr 
gen Stuttgart auf bed von MWirtemberg Hochzeit dreißig, Gul⸗ 
den zu Strafe geben muͤſſen. 

Und als ich aus Geheiß des Hauptmanns Jakob Köpl 
eine Schrift an den Amtmann zu Scillingsfürft begriffen 
hatte, wie cd mit dem Schloß, Früchten, fahrender Habe 
und Anderem follte gehalten werden, wie mid) denn der Amts 
mann in meinem Hinwegziehen felbft gebeten, ihm alle 
Handlung gründlich zu fehreiben; da wurd im Rath erfunden, 
daß foldyer Brief follt wieder zerriffen und nicht geantwors 
tet werden, denn es möchte fonft das Schloß vorgehalten 
werden. Doc) gaben fie den zwei Hauptlenten einen offenen 
Brief an die von Rothenburg und ihre Bauern, daß fie den 
Hohenlohifhen mit Fuhren zu Hülfe kommen follten. 

Und zu weiterem Unterricht meiner Unfchuld ift von 
Nöthen nachfolgend Juſtruktion zu thun. 

Mich hat angelangt, daß die hohenlohifchen Bauern, die 
den Brief des Schloffes halben ohne Wiffen der Undern baben 
machen laffen , fic) vermeinen zu entichuldigen mit dem faus 
len Behelf, ich jollte geredet haben, der Schlid habe zu mir 
gefagt, er wolle das Schloß mit hundert fünfzig Böhmen bes 
fetsen und vor den Bauern behalten, das habe fie zu folchem 
Schreiben bewegt. Darauf gebe ich diefen Bericht: ich ges 
ſtehe und fei wahr, daß ich folche Rede gethan, auch dem 
Schloß zu feinem Nachtheil, dann ich öffentlich daran ges 
“ hängt, wie ic) ihn, Herrn Heinrich Schlid, auf folden ſei⸗ 
nen Vorſchlag berichtet haͤtte, die Graven waͤren fuͤr ſie und 
ihren Vetter Grav Wolfen mit dem Haufen vertragen und 
gegen einander verſchrieben, daß ſie ſich nichts beſorgen duͤrf⸗ 
ten, alle ihre Schloͤſſer, Land, Leut, Habe und Güter wären 
vom Haufen gefichert. Auf ſolchen meinen Bericht hätte er, 
Schlick, gefagt, er wäre es feinthalb wohl zufrieden „ fehe 
das gern, und wäre von feinem Vornehmen abgeftanden. 

Und zu feßen, daß ich diefes Vornehmen nicht weiter 
verantwortet hätte gegen die Bauern, fo wäre dannoch diefe 
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ergangene Rede mehr für die Herrſchaft, denn’ fchädlich ges 
wefen aus diefen Urſachen: wenn die Bauern der Herrfchaft 
Schaden gern hätten wollen fürfommen, inmaßen fie gelobt 
und gejchworen gewefen, und nicht einen ſondern Luft zu fols 
er Zerjtörung gehabt, fo follten fie felbft geholfen, gerathen 
und gebeten haben, daß folcyes Schloß dem Jungen Graven, 
ald einem unfchuldigen Blut, zu Gutem, auch, ihnen fetbft 
zu einem Schuß und Aufenthaltung durch den Markgraven 
oder Schliden befezt und eingenommen worden wäre, damig 
e8 vor der Bauerfchaft unverbrennt blieben wäre. Da fie 
aber hörten, wie die Schlöffer allenthalten durch die Bauern 
verbrennt und zerriffen wurden, wer Bann oder will anders ges 
denken, dann fie haben auch einen Ruhm erringen wollen, 
und nicht die verzagteften ſeyn wollen und gedacht, ihre Sache 
werde einen Fortgang gewinnen, ihre und andere Herren zu 
vertreiben. Denn fie können nicht widerfprechen, fie haben 
mehrmals mit einander berathfchlagt, hinfüran der Herrſchaft 
Schaͤferel nicht zu dulden, felbft Schafe zu halten, keinen 
Bannmwein zu trinfen, fondern ihrer etliche felbft zu ſchenken, 
auch oͤffeutlich verboten, daß Feiner der Herrſchaft weder große 
nod) Kleine Dienfte thun, auch weder Bülten noch alte Schuls 
den zahlen folle, wie fie denn ſolches auch fleißig gehalten. 
Auch haben ihrer etliche gefagt, don denen Peter Jaͤger fols 
ches gehört, das Schloß fei Niemand nüß, denn daß es viel 
Dienfte mache, man follte «8 deu Berg herabftürzen. So has 
ben etliche viel zu mir gefagt, «8 wäre dazu gefommen, daß 
Herren nicht mehr denn ihr einer ein Schloß und in der 
Stadt haben müffen, damit man wiffe, wer aus und ein 
reite, fei auch alfo berathſchlagt; fo muͤſſen die Edelleute in 
Dörfern wie Bauern, haushalten: es müffe ein Grav nicht 
allweg mit zehen oder zwanzig Pferden daher reiten; fo einer 
zwei oder drei Pferde halte, fei dennoch wohl ein Grav ıc. 
mit viel mehr andern verächtlichen Worten; aus dem Allem 
ihr guter Wille zu erfennen. 

Darzır haben die zwei ehrlofen Bofewichte, die Schloß» 
brenner Wittich und Laur, ihmen zu cinem Glimpf auf 
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mic) ausgegeben, als follt ich zu ſolchem Brennen auch Rath 
gegeben haben, und ich fei deß ein Urfächer gemefen. Das ift 
bei meinen gnädigen Herren, auch zu Rothenburg und anr 
dern Orten erfhollen, dadurch ich in unmäßig Ungnad ge 
fommen, mich Erin Schreiben noch Erbieten, meine Unfchuld 
zu beweifen, helfen will. Befonder bin ich gewarnt, mic) 
vorzufehen, denn etliche hoyenlohifche Reiter follen zu Rothen⸗ 
burg zu meiner Tochter gefagt haben, wo mich die Herren 
hätten, fo würden fie mic) Icbendig an einem Spies braten 
laffen, wollten auch fünfzig Gulden auf mich ausbieten, ich 
koͤnnte ihnen nicht entgehen ıc. 

An folder Befchuldigung gefhicht mir Gewalt und Uns 
recht, und aus nachfolgenden Urfachenz denn wer Fünnte .oder 
wollte glauben, daß ich fo verftodtes untreued Herzens feyn 
follte, daß ic) zur Zerftörung eines folhen Hauſes Hülfe 
cder Rath gabe, davon ic jährlich als gut als (wenigftens) 
vierzig Gulden mit Effen, Trinken und der Befoldung ges 
habt habe? Darneben zu gemeinen Jahren außerhalb meis 
ned Dienfted in andern Aemtern, von etlichen des Adels, 
Burgern zu Rothenburg und Bauersmann in und außerhalb 
des Amts, mir Procuriren, dem Motariat, Hauptbriefen und 
andern Schriften, bisweilen zehen Gulden, in Zeiten fünfs 
zehn, auch etwan zwanzig Gulden verdient und alfo über 
Nacht ganz unverfehenlicy Geld zugeftanden ift, das ich alles 
mit gutem Schein Bericht thun kaun und der Amtmann 
Wiſſen hat. Darzu fo hab ich des Orts alle meine Güter 
und Vermögen liegend, Davon ich zu gemeinen Sahren, 
nämlich aus Schmalz, Käfe, Kühen und Kalbern zwanzig 
* Gulden, aus Früchten zchen Gulden und mehr geldst habe, 
wie ich dann aus Gerſten allein innerhalb acht Fahren und 
zu viermalen fiebenzig Gulden gelöst, ausgeſchloſſen andere 
Frucht, ald Dinkel, Korn und Haber ꝛc.; von dem Allem 
ic) mit Weib und Kindern unfere Leibsnahrung ſtattlich ges 
habt, deß wir jet: und des Mehrtheild beraubt feyn und 
mangeln muͤſſen, zufamt der Gefahr und Verſaͤumniß ıc. 
So habe ich mich auch hoch und fehwerlich verbaut, dadurch ich 
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in große Schuld gefommen, und alfo mein Vorfa nie an« 
ders geflanden, und noch, denn mein Lebenlang des Orts zu 
bleiben, wie ic) denn bis in das vier und zwanzigfte Jahr 
bei Grav Johann von Hohenlohe, Seiner Gnaden Gemaplin, 
beider loͤbl. Gedachtniß, und jet den Vormündern mit allem 
Fleiß getreulicdy gedient, auch erliche gute Dienfte ausgefchlas 
gen hab und nicht annehmen wollen. 

Item Als obermeldtes Urtheil über das Schloß ergangen 
war, da hab ich der Herrfchaft zu gut angezeigt, aud) dass 
felbige erlangt, wo des jungen Herrn Silbergefehirr, Kleinode, 
Briefe und Sigel noch des Orts wären, dem jungen Herrn 
folgen zu laffenz deßgleichen für des Fraͤuleins von Hohen⸗ 
lohe, des Amtmanns und anderer Herrentnechte Güter fleifs 
figlich gebeten, daß auf mein Anregen alles bewilligt und 
den zwei Öefandten alfo befohlen worden ift. 

So habe ich. zu Würzburg bei denfelbigen Raͤthen, in 
Herrn Jakob Fuchſen Hof im Sommerhaus verfammelt, 
erlangt, daß die hundert Gulden, fo zu Schillingsfürft aus 
Fruͤchten und Anderem erlöst, Grav Wolfen bleiben follen, 
und hinter Wolf Baldauf von Unterbreit, Pfennings 
meifter, hinterlegte, bis auf die Zukunft der Hauptleute und 
Raͤthe, fo felbmals zu Schweinfurt auf dem Landtag ges 
weien, welches Geld fonft dem gemeinen hellen Haufen blies 
ben und zugeftellt worden wäre. Doch fagt Con; Gays 
mann, fie hätten einen Kupferling voll und einen Weiche 
ter voll Gelds geldst, gegen anderthalb hundert Gulden ans 
gefchlagen, und alfo Wittich feines alten Schadens zum Theil 
wieder erhohlt. 

Wie treulich ich mich mit den Negiftern, der Amtsrech⸗ 
nung und neuen Schuldbuch, auch mit Anzeigung hinterftelliger 
Schulden gehandelt, haben meine gnädige Herren wohl vers 
ftanden aus naͤchſten meinen Schriftey, dafür ihre Gnaden 
nicht ſechshundert Gulden nehmen follten 1c. 

Ich hab auch in Anfehung meiner Unfchuld, fobald mic) 
angelangt, da ich von Würzburg gen Rothenbnrg vor das 
Thor gekommen, wie ich des Schloſſes halber beleumundet 
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wäre, einem Ehrbaren Mathe zu Rothenburg gefchrieben und 
begehrt, mir von ihren Rathöfreunden Ehrenfried Ku mpf 
und Joͤrg Spelt dem jungen, die zu Heidingsfeld im 
Math und bei aller Handlung gewefen, Kundſchaft der Wahr 
beit, was ich in gemeldten Sachen des Schloſſes wegen vors 
getragen und angezeigt, mitzutheilen, damit meine Unfchuld 
zu beweifen und mein Leben zu retten, laut meiner Supplis 
Fation. Da haben fie mich vor den hellen Haufen gewicfen; 
foldyes war mir zu thun unmoͤglich, aus Urfachen, beun 
der Haufen und Raͤthe waren zertrennr und flüchtig, ihrer 
etliche vom Bund enthauptet. 

Soldyes Alles, wie hierinnen artikulirt und verleibt ift, 
fann und mag bei jedem Theil, da die Handlung ergangen, 
mit gutem Grund erfahren werden, Bitt auch, , die Artikel, 
fo viel die die hohenlohiſchen Bauern berühren, von ihnen 
zu erfahren. Was daun vor den Näthen des hellen Haufen 
gehandelt, will ich zu gelegener Zeit felbit ausfindig machen, 
oder Ihre Gnaden laffen foldyes bei eigener Botſchaft auf 
meine Koften erfahren, damit id) umverhört nit vergemältigt, 
aus hisigem Gemüth an meinem Leben nicht befcyadigt oder 
des Landes verjagt werde. Würde ich dann der Sache ſchul⸗ 
dig erfunden, will ich verdiente Strafe leiden. Actum auf 
Freitag nach Margaretha (d. 14, Juli) Anno ıc. 25. 


Heinrich Zentgraff. 


Verzeichniß der Hauptleute und Raͤthe, daranf ich mich 
referir ꝛc. die noch bei Leben. 


Leonhard Markart von Schwarzach und Lorenz 
Gobel, Jakob Köhl, Schultheiß von Dttelfingen,, 96; 
nannt Hans Baur. Ehrenfried Kumpf, und Joͤrg 
Spelt von Rothenburg. — Claus Friedrich, der Gold: 
fchmied, fo das Serret gegraben hat; ein Butner in einem 
grauen Wappenrod, der mit mir ift gen Würzburg geritten, 
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alle von Würzburg. — Johann Biſcher, Stadtfchreiber 
von Dchfenfurt, und Sebaftian Albert von Ochienfurt, 
felbigmal Siegler ; auch der Echuliheiß daſelbſt, Hand Des 
zohd genanıt, und Martin Daumb cbeudafelbft. — 
Stadtfhreiber von Heidingsfeld, — Caſpar Mor von Bis 
ſchofsheim. — Betterhang von Mergentheim. — Jörg 
Schetzhin von Sulzfed. — Johan Burner von Stadt 
Volkach, auch Siegler gewefen. — Wolf Baldauf von 
‚Unterbreit, Pfenningmeifter. — Des Schultheißen Sohn von 
Berge. — Waizader von Weidersheim auf dem Hof 
Aiſchlind (Aiſchland). — ES find aus allen Städten und 
Sleden, die zu der fraͤnkiſchen Verſamlung verpflichtet gewe— 
‚fen, allweg ein Rath gefeffen, ihre Namen waren mir aber. 
noch unfundig, wechfelten ſich darnach in vierzehn Ta— 
gen ab* 


Der Wittich ift zwei Meilen Wegs von Nürnberg 
durch feine eigenen Gefellen, die mit ihm gegangen, erftochen 
worden. Er hat 200 fl. bei ihm gehabt; folches Hab ich er» 
fahren von Michel Hafenbart von Mergentheim , der 
ihn auf der Straße todt gefunden hat; ift gefchehen ungefähr 
bei vierzehn Tagen, Actum Sreitags poft vincula Petri (den 
4. Auguft). 


Mittel, meinen gunädigen Herren vorzufchlagen. 


Nachdem ich bis in das vier und zwanzigfte Jahr der 
Gravfchaft Hohenlohe meines Vermögens mit Fleiß getreulich 
gedient, und mein Wille nie anders geflanden, und noch, 
denn mein Lebenlang mich mit ſammt den Meinen allda zu 
enthalten; will ich mich bewilligen fund nach Nothdurft vers 
fohreiben (fo. fern es Ihren Gnaden und fonderlic) meinem 
guädigen Herrn Grav Wolfen von Hohenlohe ꝛc. annchmlich) 
mein Lebtag, oder fo lang ich :zu einem Schreiber oder Amts⸗ 
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verweſer zu brauchen vermdglih, Ihren Gnaden zu dienen, 
doch um ziemliche Belohnung, die ich in Erkenntniß Ihrer 
ſelbſt Guaden und derſelben Raͤthe geſtellt haben will, und 
in allen Ihren Sachen und gegebenen Befehl hoͤheren und 
beſſern Fleiß fuͤrwenden, denn vormals beſchehen iſt. Und wo 
mir von Ihren Gnaden einig Amt zu verwalten befohlen, 
dasſelbige mit guter Urkund zu berechnen; und wo ich in 
dem Mindeſten untreu, unredlich erfunden, mich nicht allein 
am Gut, fondern Leib und Leben ohne einige Gnade zu 
ftrafen. Darzu und zu einem Ueberfluß mich verpflichten und 
verfchreiben, daß nach meinem und meiner Hausfrau Abfters 
ben alle unfere verlaffene Habe und Güter (ausgenommen ihr 
zugebrachtes Heirathgut und erlebtes ahnherrlich Gut, aud) die 
Angebührniß, fo meinem Weib und ihren Kindern von ihrem 
Vater und Ahnherrn zukünftig anfterben möchte) Grav Wolf 
2c. ohne Eintrag aller unferer Erben heimfallen und bleiben 
folfen ; doc) uns beiden unfer Lebtag den Abnußen davon zu 
ziemlicher Leibsnahrung für die Mühe und Arbeit zu vergbns 
nen und geftatten. 

Dder aber, wo es Ihren Gnaden gelegener feyn wollte, 
für gemeldte Strafe meiner Uebertretung, darzu ich doc) ges 
nöthigt worden, eine benannte Summe Geldes auf 100 fl,, 
nad) unfer beider tödtlichem Abgang von mufern Kindern auf 
erleidentliche Zicler zu bezahlen, anzunehmen Doch will id 
mit dem Anſchlag oder Schatzung ded Amts der 4000 fl. 
nichts zu ‚schaffen haben, oder aber mein Ungebührniß, fo 
viel bezahlt wäre, an den 100 fl. Strafgelds abzufchlagen. 

Deneben will ich nicht defto minder auf Zeit und Ziel, 

»wie im Rath erfunden mag werben, die Echulden, fo ich 
laut des jüngſten Neceffes dem Amtmann von der Herrfchaft 
wegen über die bezahlten 136 fl. noch fchuldig bleibe, ſammt 
anderem für Getreide, Handlohn und Streu (das alles auf 
100 fl. lauft) bezahlen, und darum DVergewiffung thun nad) 
Nothdurft. Jedoch daß ich durch Ihre Gnaden, und fonders 
lidy Shrer Gnaden jungen Better, meinen gnädigen Herrn 
Gray Wolfen von Hohenlohe, Leibs und Lebens nad) Notbs 
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durft verfichert, und Feiner weitern Gefahr ober Gefängniß 
zu gewarten, noch jemand anderd gegen mich vorzunehmen 
geftattet werde, fondern durch dieß mein Bewilligen und 
felbft genommene Strafe alle Ungnade aufgehoben , vergeffen 
und vergeben feyn folle. 

Und wo Ihre Gnaden auf vorig mein Erbieten und Ans 
zeigen, wie daß mir in aufgelegtem Verdacht des Schloffes 
halben Unrecht und Gewalt gefchehen fei, bei denjenigen, fo 
felbigmal in Rathen zu Heidingsfeld verfammelt gewefen, fols 
ches nicht erfahren laffen wollen, -bin ich erbietig, fo bald 
es auf dem Land zu webern friedlich wird, meine Unfchuld 
dur genugfamen Schein felbft auszuführen, auch alle Noths 
bedrangnng, daß ich allein FTurchthalb meines Lebens habe 
müffen mitziehen, und daß ich Niemand ſchadbar gemefen , 
weder Hülfe noch Rath darzu gegeben, wie denn meine ns 
firuftion ausweist. Alles allein darum, damit ich bei Weib 
und Kind bleiben, und fie durch meine Abwefenlichkeit wicht 
in Armuth oder andern Unrath kommen, und id) Landes nicht 
verjagt werde, das ich oder die Meinen nicht verdient haben. 

Wo aber dieſes mein hohes Erbicten bei Ihren Gnaden 
verächtlich, unanfehnlich, und Feine Gnade zu erlangen wäre, 
mir zu vergönnen, das Meine mit Rath zu verlaufen, davon 
Ihre Gnaden zuförderft bezahlt werden follen, und das Webers 
maß Weib und Kindern zuftellen; denn foldyes ohne der 
Herrfchaft Schaden von mir und meinem Weib redlich ges 
mwonnen und herkommen ift, als ich gut Bericht geben Kann. 
Auch mich, in Betrachtung meiner langwierigen . getreuen 
Dienfte , nicht zu verhindern, noch einige Gewalt gegen mic) 
vornehmen oder Anderen von’ Ihren Önaden wegen zu thun 
geftatten, und alſo guädigen Urlaub und Abfchiedsbrief mits 
zutheilen ꝛc. Auf Befferung mehrer oder minderer Mittel, 


Heinrich Zentgraff. 


[4 } 
tr 
—i 


II. 


Ueber Goͤtzens von Berlichingen Antheil 
an dem Bauernkriege. » 





Goͤtz von Berlihingen batte ſich durch feine 
ritterlichen Thaten, feine Fehden und feine Verbindung 
mit Herzog Ulrich von Mirtemberg und feinem unglüds 
lihen Schwager, Franz von Gidingen, einen allzubes 
rühmten Namen erworben, ald daß nicht der Antheil, den er 
an dem Bauernkriege hatte, die Aufmerkfamkeit befonders 
hätte auf ihn ziehen follen. Als erklärter Feind alles Druds, 
in bürgerlicher, wie im religtöfer Hinficht, hatte er fih mans 
chen Fürften und namentlich den Mitgliedern des ſchwaͤbiſchen 
Bundes verhaßtgemadht, und ed war daher natürlidy, daß 
man diefe Gelegenheit mit Begierde ergriff, um ihn zu de 
müthigen und gleichfam unfchadlich zu machen. Zu Erreichung 
dieſes Zweckes und um wenigftens den Schein eines rechtlis 
hen Verfahrens zu retten, mußte man fein Betragen, welches 
denjenigen, die mit den Beweggründen nicht genau befannt 
waren, wenigftens fehr zweideutig erfchien, aufs fchlimmfte 
auslegen, und fo die Öffentliche Meinung gegen ihn ges 


winnen. Dem gemeinfhaftlichen und - Gbereinftinnmenden 


Geſchrei Vieler gelang dich auch fo gut, daß, wie fehr auch 


Göͤtz, deffen Biederkeit doch befannt war, feine Unfchuld 


verfichern und betheuern mochte, man ihm wenig Glauben 
beimaß, und er noch heute im Verdachte ſteht, ein aufrich- 
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tiger Anhänger der Bauern und ein eifriger Befoͤrderer 
ihrer Planc gewefen zu feyn. Wie wenig er aber diefes war, 
geht überzeugend aus den Akten des Prozeffes, den er mit 
dem Churfürften von Mainz zu führen hatte, hervor, aus 
welchen wir die folgende, durch viele Zeugen und Dokumente 
bewährte Gefchichtserzählung entnehmen, 

Als die Aufrührer aus dem Mainzifchen und dem Odens 
walde gegen das Klofter Schönthal zogen, vereinigten fich 
mit ihnen die Hinterfaffen Goͤtzens und feines Bruderd Hans 
von Berliingen. Goͤtz, der ſich gerade in Hornberg aufs 
hielt, wurde von feinem Bruder gebeten, zu ihm zu kommen 
und ihm zu einem Vertrag mit den Bauern zu helfen. Er 
entfprach diefer Bitte und begab ſich mit feinem Bruder nach 
Schoͤnthal, nachdem er von den Bauern eim fichere® Seleit ers 
halten hatte. Er fuchte feine und feines Bruders Unterthanen 
durch gute Worte zur Ruͤckkehr zu bewegen, fand aber wenig 
Gehör; doc) gelang es ihm, die Bauernhauptleute dahin zu 
bringen, daß fie feinen Bruder im Frieden ließen. Als er 
feinen Scultheig, der auch bei den Aufrührern war, 
fragte, was denn eigentlich ihr Vorhaben fei, gab ihm diefer 
die Antwort, fie hoffen einen Vertrag mit dem Stift Mainz 
abzufhließen, dann wollen fie das Stift Würzburg über 
ziehen. | ! 
Goͤtz hatte diefes kaum erfahren,‘ ald er den mwürzburgis 
fen Amtmann in Mödmühl, Lorenz von Roſenberg, 
davon in Kenntniß feßte, der die Nachricht dem Bifchofe 
mittheilen follte. Zugleich gab er den Rath, da es fcheine, 
daß die Aufrührer mit der Bürgerfchaft von Würzburg im 
Einverftändniffe feien, follte der Bifchof den Adel, die Doms 
herren, Pfaffen, Mönche und Reifigen in das Schloß legen, 
und ihnen mitgeben, was fie heimlich hineinbringen koͤnnten, 
fo wäre wenigſtens das Schloß befeßt und verfehen. 

Ungeachtet im Schöuthal nur von den erwähnten beiden 
geiftlichen Fürften-die Rede gewefen war, fo konnte fi) Goͤtz 
doch leicht denken, daß die Bauern. hiebei nicht -ftchen bleiben, 
fondern auch ber Beichwerden und Laſten, weldye fie von den 
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weltlichen Herrfchaften zu tragen hatten, ſich zu entledigen 
ſuchen würden, was auch ihre zwoͤlf Artifel deutlich ausfpras 
chen. Um dieſem zuvor zu fommen, erließen er, fein Brus 
der Hans von Berlihingen, Lorenz von Rofen» 
berg, Stephan und Bopp von Adelsheim und Saw 
baftian Rüde ein Einladungsfchreiben an die Hauptleute 
und Raͤthe der ſechs franfifchen Orte, fie möchten fich in 
vierzehn Tagen mit gerüfteter MWchre zum anfehnlichften 
und böchften verfammeln, damit man fich berathen koͤnne, 
was in diefen gefährlichen und geſchwinden Laufen zur Errets 
tung des Adels gethan werden folle. Da aber durch die 
Ichnellen Fortfchritte der Bauern die Gefahr täglich) flieg und 
drohender wurde, ſchickten fie am Oftertag (den 16. April) 
wieder ein Rundſchreiben an Georg und Kunz von Ros 
fenberg, Wendel Wolfstehl, Stephan Rüdt, 
Grav Georg von Wertheim und Schenf Siegmund 
von Erbach, Georg und Chriftoph von Zobel zu 
Giebelftatt, Gebrüder, Eberhard von Gemmingen zu 
Bürg und andere Edelleute im fränfifchen Kreife, des Zus 
halte: da die große Verſammlung fo bald nicht zufammen 
kommen könne, inzwifchen aber ein gar großer Einbruch zu 
beforgen wäre, halten fie e8 für nöthig, daß Etliche, etwa von 
jedem Gefchlechte Einer, aufs eiligfte zufammen kämen, wels 
chen fie Vorfchläge machen wollten, die den Sachen dienlich 
wären. Diefe Zufammenkfunft follte am Freitag, den 21. 
Upril, Vormittags neun oder zehn Uhr auf dem Seehofe bei 
Borberg Statt finden. 

Die Eroberung Weinsbergs dur die Bauern und die 
geringe Entfernung, in welder fie noch) von feinen Gütern 
ftanden, bewogen Gden, auf ihre Sicherftellung Bedacht zu 
nehmen, und er fonnte dieß um fo unbedenklicher thun, als 
Churfürften und Fürften geiftlihen und weltlichen Standes 
bis auf den nicdern Adel herab, auch einige Städte, welche 
alle mehr oder weniger im Stande gewefen wären, den Res 
bellen Widerftand- zu leiſten, fich im Unterhandlungen mit 
ihnen eingelaffen hatten: Ja er hielt es fogar für feine Lehens⸗ 
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pficht, feine Schlöffer, Sehen, Dörfer und armen Leute 
durch einen Vertrag zu fihern, und fchrieb daher an Die 
Hauptleute und Raͤthe der Bauern, weſſen er fich zu ihnen 
zu versehen habe. Da aber eine günftige Antwort fi nicht 
mit Gewißheit vorausfchen laffen konnte, wollte GB wenig 
ftens fein Geld, feine Kleinodien und fchriftlichen Dokumente 
geborgen wiffen, und fandte fie Durch zwei Edelleute und ci 
nen vertrauten Kunecht in eine Neichsftadt, wo man fie aber 
nur unter der Bedingung in Verwahrung nehmen wollte, 
daß, wenn fie von den Bauern genommen würden, Goͤtz dar 
auf verzichten und an die Stadt feine Forderung deßhalb 
machen follte. Diefe Bedingung wollte Göß nicht annehmen, 
und da er auch, weil fein an die Bauern abgefandter Bote 
über die gebügrliche Zeit ausblich, einen nädytlichen Ueberfall 
beforgte, ritt er mit Conrad von Helmftatt, Conrad 
von Hagenbuch, Ludwig von Frauenberg, Kir 
lian von Berlichingen, Deutfchordengritter, und feinem 
Diener Ulrih Hofmeifter am Dfterdienftag Nachts von 
Haufe weg, nachdem er vorher Wilhelm von Hagen 
buch, Burfard von Helmſtatt und Hans Lemmle 
nad Mosbach geſchickt hatte. Ebendahin begab er fich 
felbft am folgenden Tage mit Conrad von Hagenbucy und 
Ludwig von Frauenberg, und erfuchte den pfälziihen Mars 
(hal, Wilhelm von Habe'rn, feinen Gevatter, er möchte 
fein „ziemlichs Edelmannsgefchäß,‘ aud Hausrath und Vors 
räthe, namentlich fünfzig Fuder Wein, nach Heidelberg ges 
leiten laffen, damit fie nicht in die Gewalt der Bauern fies 
Ion. Auch erbot er fich, diefesmal dem Pfalzgraven ( Churs 
fürften Ludwig) ohne ale Beſoldung zu dienen, cin Erbies 
ten, welches er Dem Churfürften vorher fchon fchriftlich ge, 
macht hatte, und auf welches er täglich Antwort erwartete, 
Der Marfchall verfprach ihm, -mit feinen Reitern darob zu 
halten, bis das Schiff geladen wäre, und ritt hierauf fchnell 
der Fuhrt zu. Als Goͤtz dieſes bemerkte, ſetzte er gerade 
über den Elzbach, uud fragte Wilhelm von Habern, warum 
er fo feindlich hinweg eile. Dieſer antwortete, fein Herr 
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habe ihm fo dringend geſchrieben, daß er ſich nicht länger 
verweilen koͤnne. Goͤtz begleitete ihn nun bis an den Nedar, 
und glaubte nicht anders, als daß die Befehle, die er zu 
Haufe vor feinem Wegreiten gegeben hatte, befolgt und bie 
Geräthfchaften, die er nach Heidelberg flüchten wollte, an 
den Nedar gebracht würden. Allein feine Schwiegermutter, 
welche während des Wochenbettes feiner Frau das Hausregis 
ment führte und andere Anfichten, als Göß, hatte, lich. die 
Sachen. nicht wegführen. | 

Am Morgen dis 20. Aprils ritt Gö mit den nämlichen 
Begleitern zu feinem Bruder Hans nach Roſſach, blieb aber 
„Forchthalb“ nicht im Schlößchen, fondern brachte die Nacht 
im Walde zu. Er gab fich während diefer Zeit die größte 
Mühe, Leute zur Befeßung feines Schloffes zufammen zu 
bringen, fand aber weder bei Edlen noch Unedlen günftiges 
Gehoͤr. Es blieb ihm daher nichts übrig, als bei der verabs 
redeten Zufammenfunft der Edelleute bei Borberg am Freis 
tag Vormittag (d. 21. April) ihnen vorzufchlagen, mit ihm 
in die Dienfte des Churfürften von der Pfalz zu treten, und 
für den Angenbli ihre Befigungen zu verlaffen. Sie woll 
ten fich jedoch nicht beftimmt darüber erflären, bis ihnen 
die erwartete Antwort des Churfürften bekannt wäre. Göt 
Tchrte alfo am Samſtag (den 22. April) unverrichteter Sache 
wieder nach Haufe zuruͤck. Seine erfte Frage an feine Frau 
war, 05 fein Brief von dem Churfürften oder von Wilhelm 
von Habern angefommen fei? Es war wirklich einer anges 
fommen, und Goͤtzens Schwiegermutter hatte zu ihrem Schrek⸗ 
fen daraus erſehen, daß ihr Tochtermann Frau, Kind und 
Eigentum verlaffen, fie wehrlos den herannahenden Bauern 
preis geben und dem Churfürften feine Dieufte widmen wolle 
und daß diefes Anerbieten augenommen worden fei. Was 
war natürlicher, als daß fie ihr Aller gänzliches Verderben 
in der Ausführung dieſes Planes fah, und ihre Tochter beres 
dete, den Brief zu verheimlichen! 

Goͤtz war nun in großer DVerlegenheit; er wußte nicht, 
wie ed mir dem Ehurfürften ftände, und entſchloß ſich, den 
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inzwifchen von den Bauern überfandten Geleitsbrief zu ber 
nußen und zu ihnen nach Gundelsheim zu gehen. Er traf 
hier mehrere Edelleute, welche Verträge mit den Bauern 
fuchten und erhielten, und nahm auch cinen Vertrag an, 
worauf er folgende Sicherheitsurfunde erhielt: 

Ich Jorg Metzler von Ballenberg Obrifter. vnnd annder 
bauptleuth des Griftenlichen hauffen der Bawrn, Thon Eundt, 
Das wir den Ernueften Junckher Goͤtzen von Berlichingen, 
In vnſer veraynigung. ſchirm. vnd Chriftenlichen Bruders 
ſchafft genomen haben, Gebietten vnd hayſſen all vnſer Mits 
uerwanndten bey ſtraff leibs vnd guts, Das ſy den gemelten 
Sundern fein guter, vund all fein vnderthon, vnd verwands 
ten, gaiftlid) vnnd welltlih. diener. vnnd kuecht fonnderlic 
vlrich hoffmeifter von Afchtpach mit belaidigen noch bejchedis 
gen, fonnder getrewlichen hanndthaben, Darneben haben wir 
aud) vnns der Außnemung bewillig. Nemblich der vers 
pflichtung vnd verbuntuuß, gegen dem Bundt ſich zuhallten, 
Doch Zn alliveg, wider vnns, und aunder gemein Bawr⸗ 
ſchafft Im difem handel mit Rathe oder thate, mir zu fein, 
one alle geuerde, Zw Vrkund haben wir vnnſer betſchir Sur 
figell furgetruckt, Vff Montag nach quafimodogenitj, Aund 
xxv. (den 24. April 1525) 

Kaum war Göß wieder auf fein Schloß zuruͤck gekom⸗ 
men, fo fandte er dem pfälzifchen Marfhall Wilhelm von 
Habern durch Ulricy Hofmeifter eine Abfchrift diefer Urkunde, 
aus weldyer man fieht, daß er die fefte Abſicht hatte, nichts 
zu thun, das feiner Urfehde gegen den ſchwaͤbiſchen Bund 
entgegen wäre, und daß er ſich blos verpflichtete, weder mit 
Rath nocd mit That gegen die aufrührifchen Bauern zu feyn. 
Gerade diefe Ausnahme des fchwäbifhen Bundes aber mochte 
das Mißtrauen, mit weldem er von den Bauern betrachtet 
wurde, noch fleigern. Sie fürchteten ihm als ihren Gegner, 
„weil er je ein Kriegsmann geweßt,“ und fagten, „wenn 
fie ihn nicht in ihre Klammer bringen, werde er wider fie 
ſeyn.“ Der gemeine Haufen berupigte fich mit der Annahme 
des Vertrags, nicht fo die Hauptleute und Mathe, Diefe 
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wollten fich feiner noch mehr verfichern, und verfielen, auf 
Wendel Hiplers Anrathen, auf den Gedanken, ihn zum obers 
ften Hauptmann zu machen. Dadurch hofften fie nicht nur 
jenen Zweck zu erreichen, fondern aud vom feiner Kriege 
erfahrung und dem Einfluß, den fein Beifpiel auf den übris 
gen Adel haben Fonnte, doppelten Vortheil zu ziehen. Würde 
er die Stelle annehmen, fo war verabredet, alle feine Schritte 
forgfältig zu bewachen und feine Rathſchlaͤge nur mit großer 
Vorficht zu befolgen; würde er fie nicht annehmen, fo wollte 
man ihn und ſeine Kuechte gefangen halten und „ſchwerlich“ 
gegen ihn handeln. Die gemeinen Bauern, denen man den 
Plan mittheilte, wollten Anfangs fo wenig davon hoͤren, daß 
fie vielmehr fagten, fie hätten einen Bauernkrieg, bedürften 
Feines Adels; „was wollten wir fein zum Hauptmann? Er 
gönnt und nichts Guts. Warum henkt man ihn nit an ein 
Baum? Mber fie wurden von den Anführern fo bearbeiter 
und geſtimmt, daß nun fie ed hauptfächlich waren, welche 
ihn zum Hauptmann verlangten. 

Nach einigen Tagen fandten fie feinen Schultheiß zu 
ihm, am ihn einzuladen, wieder nach Gundelsheim zu kom⸗ 
men. Ber feiner Ankunft kam gerade Marr Stumpf, 
mainzifcher Amtmann zu Krautheim, die Treppe herab von 
den Bauernhauptleuten und wänfchte ihm Glüd. Goͤtz fragte: 
wozu? Stumpf antwortete: zur KHauptmannfchaft. Goͤtz 
erwiederte: Mir darfſt du nicht Gluͤck wuͤnſchen. Darauf 
ſagte Stumpf: Lieber! nimm's meinem gnaͤdigſten Herrn 
und uns Allen vom Adel zu gut an *). Goͤtz, welcher das 
Gefährliche der Annahme der Hauptmannöftelle wohl einſah, 
wurde unwillig darüber, daß Stumpf die Gefahr von fich 
ab und auf ihn wälzen wollte, und fagte: Warum nimmt 
du ed nicht an? Stumpf autwortetes Ich will dir's niht 
verhalten, fie haben mich haben wollen und mir das zugemuthetz 
wenn die Gefchäfte meines gnädigften Herrn nicht wären, fo 


°) Warr Stumpf läugnete auch nachher diefe Aeußerung nicht. 
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wollte ich cd meinem Herrn, allem Adel und uns Allen zu 
gut angenommen haben. Göß aber fagte: er wolle es nicht 
annehmen, und bat Stumpfen, mit ihm zu den Bauerns 
hauptleuten zu gehen und ihm bitten zu helfen, daß fie von 
ihrer Horderung abftehen und ihn bei dem gemeinen Haufen 
eutſchuldigen. Allein Marx Stumpf entfchuldigre fi) damit, 
er jei nun lange mit den Bauern in Unterhandlung geftans 
den und fein Herr fei nun mit ihnen vertragen, er babe den 
Vertrag bei fih und muͤſſe ihn feiner hurfürftlichen Gnaden 
eilends zubringen, deßwegen Fünne er nicht langer bleiben, 

Goͤtz trat nun vor den Bauernrath und fand hier Wens 
bel Nipler, Georg Mekler von Ballenberg, Hans 
Reiter von Bieringen, der Bauern Schultheiß, Jaͤcklein 
Rohrbach, Jäͤcklein Wieſenbach, Conrad 
Schuhmacher, Thomas Gerber, dieſe drei von Oeh— 
ringen, Georg Maſelbach von Heßlinſulz, Hans 
Schickner von Weißlens hurg und Andere, welche ihm er— 
öffneten, ber gemeine Haufen babe ſich vereinigt. und ent 
Ihloffen, ihn zum Hauptmanne zu nehmen. Er ſchlug es 
ihnen rund ab, und ſagte, cr koͤnnte ihnen fonft in ander 
Weg nutzer ſeyn bei dem Pfalzgraven und andern feinen 
Herrn und Frennden, ald wenn cr bei ihnen und ihr Ober— 
fier wäre. Auf dieſes Erbieren wurde jedoch nicht viel ges 
achtet, und als er feine Verpflichtung gegen den fchwäbifchen 
Bund erwähnte, erhielt er die Antwort, man werde ihn von 
derfelben losmachen und gegen den Bund wohl fchüßen. 
Goͤtz führte nun auch den Inhalt der zwölf Artikel ald feinem 
Gewiſſen widerftreitend anz allein Wendel Hipler legte ihm 
diefelben „wie ein Prediger” aus, und fuchte feine Bedenk— 
lichkeiten zu befeitigen. ichrs deftoweniger bat Goͤtz ſie 
„aufs hochbemweglichjie und freundlichfte“, ihm damit zu vers 
ſchonen und bei dem gemeinen Haufen zu entfchuldigen; 
allein Alles, was er bewirken Tonnte, war, daß fie ihm den 
Rath gaben, ſich ſelbſt an den ganzen Haufen zu wenden, 
bei dem er mehr ausrichten werde, als fie, und daß fie ibm 
verfprachen, das Beßte für ihn zu thun. 
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Was follte er nun thun? Wollte er ſich ohne weiteres 
wieder nach Haus begeben, fo lief er Gefahr, daß fie ihm 
ein Detafchement nachſchickten, fein Eigentum verwuͤſieten 
und zerftörten, und ihn und feine Familie fo barbariſch bes 
bandelten, wie fie ed Furz zuvor in Meinsberg gemacht hatten. 
Vielleicht traute er auch dem DVerfprechen der Hauptleute 
und Raͤthe, das von Einigen aufrichtig gewefen ſeyn mochte, 
von dem größeren Theile aber gewiß nur zum Echein geges 
ben war, und entfchloß fih, unter den Haufen zu gehen. 
Sogleich umringten ihn die Bauern, mit Büchfen, Spießen 
und Hellebarden bewaffnet, und forderten ihn mit großem 
Gefchrei auf, ihnen zu geloben und zu ſchwoͤren, daß er ihr 
Hauptmann ſeyn wolle. Goͤtz weigerte fih und begann mit 
Gründen und Bitten in fie zu dringen, daß fie von ihrer 
Horderung abftehen möchten, „Es wöllt aber nit erfchieffen, 
fondern hetten die Bauern ihre Wehren nieder gelaffen, als 
wollten fie mit der That wider ihn handeln. Er fah nun 
wohl ein, daß ihm nichts übrig bleibe, ald Nachgeben,, und 
fagte, wenn fie ihm je bei ihnen haben wollten, wolle er 
das Evangelium feines Vermögens helfen handhaben, wo fie 
aber Mord, Brand, Raub, Zodtfcjlag ꝛc. fürnehmen, dazu 
wollt er nit helfen. Zuletzt mußte er froh ſeyn, daß fie ihn 
gegen das Verfprechen, am andern Tage im Lager bei Bus 
hen wieder bei ihnen zu erfcheinen, für dieſes Mal ents 
ließen. 

Als er von ihnen weg war, fand es freilich in feiner 
Macht, fein gegebenes Wort, zu dem er überdieß gezwungen 
war, zu halten, oder nicht; aber die Erinnerung an die 
Weinsberger That und die Rüdfiht auf die Rache, welde 
die Bauern wegen der Täufhung an ihm und allen in ihre 
Haͤnde fallenden Edelleuten und ihrem Eigenthume zu nch 
men gewiß nicht ermangeln würden, überwog. Er ritt alfo 
am folgenden Tage von zwei Dienern begleitet nad) Buchen, 
wo er das ganze Banernheer gerade bei einer Berathfchlas 
gung antrat. Er hielt in einiger Entfernung und fchrich 
einen! Brief, den er durch einen Knappen in den King 
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fandte. Niemand Eonnte fein Schreiben leſen; man ließ 
ihm daher fagen, er folle in den Ning reiten. Göß that 
ed; ein Schneider von Pfedelbach, deffen Name nicht 
genannt ift, fiel feinem Pferde in die Zügel und hieß ihn 
„mit einem großen Hauptſchwur“ abfigen, er müffe ihr 
Sefangener feyn. Goͤtz erwiederte: „Du haft gut reden, fo 
du viel haft um dich fichen, wann du mich im Feld allein 
fingeft, woͤllt ich dich loben; ich bin doch vor gefangen.’ 
Nach einem kurzen MWortwechfel flieg GB vom Pferde, Der 
erwähnte Schneider von Pfedelbach fagte nun im Namen 
Aller, Goͤtz muͤſſe ihr Hauptmann feyn und fie gegen den 
Bifhof von Würzburg führen. Goͤtz antwortete: „Was hat 
euch der Bifchof gethan?“ und den Schneider insbefondere 
fragte er: „Was haft du zu ihm gelegt? Der Schneider, 
aufgebracht durch dieſen Spott, erwiederte Gößen wieder 
mit einem großen Fluch: „Jetzt erft hör’ ih, daß du ein 
Pfaffenfreund biſt; du Haft einen reichen Domherrn zu 
Würzburg und fürchteft, es .gefchehe ihm etwas.’ Ohne 
den Schneider und fein lofes Maul weiter zu berüdfichtigen, 
ſprach GöB weiter zu den Bauern: „Ihr Freunde, id) rathe 
euch nicht, nah Würzburg zu ziehen, er ift nicht euer 
Herr; feid ihr befchwert, fo bringet die Befchwerung an eure 
Herren, vielleicht werden fie biefelbe abftellen. Laſſet uns 
den Feinden die Bauche wenden und nicht die Rüden; bes 
denket eure Weiber und Kinder! Wenn ihr dorthin zieht, fo 
zieht der Bund daher, verderbt und verbrennt euch, und 
wenn ihr acht Tage aus feid, kommt ihr darnad) heim wie 
die Zigeuner.’ Diefer Warnung fügte Göß noch bei, er 
Eönne ihr Hauptmann nicht feyn, er fei dem fehmwäbifchen 
Bunde verpflichtet und wolle gegen feine Urfehde nichts 
thun, fondern lieber fterben; dabei berief er fi auf den ihm 
gegebenen Vertragsbrief, in welchem er den fchmwäbifchen 
Bund: Härlicd ausgenommen habe. Er mochte aber fagen, 
was er wollte, es half weder gute noch böfe Rede; er war 
einmal in der Gewalt der brutalen Menſchen, die ihn zu 
ermorden drobten, und, wie man aud Erfahrung wußte, 
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menig Bedenken trugen, ſolche Drohungen zu vollführen. 
Wollte er fein Leben retten, fo mußte er in ihr Verlangen 


einwilligen; cr fagte ihnen jedoch, wenn fie ja nicht davon 


abftehen, fo wolle er ihnen wenigftens zu ihren tyrannifchen 
böfen Handlungen, wie fie folche vormals verübt haben, wes 
der huͤlflich noch raͤthlich feyn. 

Dieß war fuͤr den großen Haufen genug. Den Haupt⸗ 
leuten und Raͤthen dagegen erklaͤrte er, daß eine beſſere Ord⸗ 
nung gemacht und den Ausſchweifungen vorgebeugt werden 
muͤſſe. Die Unterthanen, hielt er ihnen vor, ſollen der Ob⸗ 
rigkeit gehorſam ſeyn, frohnen, Zinſe, Guͤlten, Zehenden 
geben, Gebote und Verbote halten, und einander bei ordent⸗ 
lichem Recht bleiben laſſen; denn wenn ſie evangeliſch ſeyn 
wollen, ſo muͤſſen ſie die Obrigkeit nicht austilgen, die Leute 
nicht alſo todtſchlagen und ihnen das Ihrige nehmen. 
Denn es werde in ihren Handlungen Eigennutz geſpuürt und 
gar kein Evangelium, das fie nur zum Schandbedel derfels 
ben machen wollen. Sie follen nah D. Brenzuund Ans 
dern, die das Evangelium verftehben, fohiden, die werden 
ohne Zweifel zu einem ſolchen Verfahren nicht rathen. Er 
fagte ihnen auch viel von einem Buͤchlein Brenzend, wie 
man der Obrigkeit gehorfam ſeyn folle, und wollte es ihnen 
zu lefen geben. Da befam er aber ‚mit böfen ungefchickten 
Morten‘ die Antwort, Brenz fei wieder vom Evangelium 
abgefallen. Ferner fagte er ihnen, fie follen von ihrer Herr 
[haft nichts Anderes begehren, als das Wort Gotted, und 
wenn fie Mängel haben, follen fie die ihren Herren heims 
fiellen und zu ermeffen geben. Nur unter diefer a nn 
werde er ald Hauptmann bei ihnen bleiben *). 





*) Diele aus den Akten genommene und durch fiebzebn Zeugen 
bewiefene Erzählung flimmt im Ganzen mit der Gößens in 
feiner Selbſtbiographie (S 200 ff.) überein, — Möge man 
mir bier eine Eleine Digreffion verzeihen! Sartorius fagt 
in feiner Befchichte des Bauernfrieges (S. 164 der Franken⸗ 
tbaler Ausgabe), Goͤtz erzähle, daß, als er zu den Bauern 
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Goͤtz fehrieb mun einen Bericht Über den ganzen Verlauf 
der Sache, an den fchwäbifhen Bund, und fihickte ihn durch 





fei gefordert worden, er in ihrem Lager Herren, Graven und 
Fürften angetroffen babe Dieß if nicht richtig. Goͤtz er⸗ 
zäblt (©. 204): „Da fand ich aber guten Befcheid bei allen 
Fürften, Graven und Heren Berwandten und Unterthanen,“ 
wozu der Herausgeber Piftorius die Anmerkung macht: „daß 
Fürfien mit untee denen Bauern gewefen feyn follen, daran 
it zu zweifeln.” Beide haben den Zert nicht recht verkan« 
den. „Bei allen Verwandten und Untertbanen’’ gehört zufane 
men, „Fuͤrſten, Graven und Herrn’ ift der Genitivus. Solche 
Wortftelungen find in den Schreiben aus der damaligen Zeit 
ganz gewöhnlich, wie Ale, welche dergleichen Manufcripte 
gelefen haben, beftätigen müffen. &artorius nimmt davon 
DVeranlafiung, auf Herzog Ulrih von Wirtemberg zu 
fommen, von melchem er fagt, es fei außer Zweifel, daß er 
flets einige Verbindung mit den Bauern unterhalten, daß ein 
Briefwechſel zwifchen ibnen befanden, und daß fie Plane 
sufammen concertirt haben. Auch viefes if nur 
zum Theil wahr, Als die Hegauer in der zweiten Hälfte des 
Monats April in der Nähe des Dberamts Zuttlingen herum⸗ 
zogen, vitt der Herzog mit etwa fünfzehn Pferden zu ihnen in 
Das Lager, umd trug ihnen vor, daß er ein wider Recht aus 
feinem Lande verjagter Fürft fei, und ihnen, wenn fie ibm zu 
feinen Recht beifen würden, gegen 300 Pferde und al’ fein 
Gefchüg beigeben wolle. Die Bauern hielten darauf unter fi 
Rath und verfprachen, ihm beizuftehen, fofern er recht ehrlich 
mit ihnen handeln, mie ein anderer Bruder in ihre Brüder 
fchaft treten, ihre Artikel annehmen und balten, wenn fie 
ihm wieder zu feinem Fürftenehum geholfen hätten, feine armen 
£eute dabei bleiben laffen, und feinen alten Schaden rächen 
wolle. Auf dieie Antwort begehrte Herz. Ulrich die Artikel 
der Bauern fchriftlich, fo wolle er fich darauf bedenfen und 
ihnen in Kurzem eine Antwort geben. Die Artikel fcheinen 
ihm aber nicht gefallen zu haben, denn es ift durchaus fein 
- Beweis vorbanden, daß er fich weiter mit den Bauern einge 
laffen, noch gar Plane mit ihnen concertirt hätte. Wahr ik 
es, daß Herz. Ulrich, der die Hoffnung näbrte, daß, wenn 
die Bauern in Wirtemberg einruden, bie Wirtemberger von 
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einen Sohn des Baders von Zimmern ab. Allein die Mut—⸗ 
ter des jungen Menſchen, , welche befürchtete, er möchte dem 
Bauern in der Gegend von Ulm in die Hände fallen, wies 
ihn an, nur nad) Heilbronn zu geben, fich dort einige Tage 
aufzuhalten, dann zurück zu kommen und vorzugeben, er 
hätte wegen der Bauernhaufen nicht nah Ulm kommen koͤn⸗ 
nen. Der Sohn befolgte den Nath feiner Mutter, und 
brachte dieſe Ausfluht Goͤtzens Frau vor, welde ihn nun 


der ihnen verhaßten öfterreichiichen Nealerung ab und ihm zu⸗ 
fallen würden, den Kitter und Doctor Johann Fuchs— 
Rein, den er ichon vorber zu verichiedenen Gefandtichaften 
gebraucht hatte, immer mit dem Hauptquartiere der Bauern 
gieben ließ, um von allen ihren Unternehmungen fogleich un» 
terriebtet zu werden, und daraus mag. die Sage entflanden 
feon , daß er im Hinterhalte fei- Als die Bauern die im Bes 
fige des Graven von Gerold seck befindliche Stadt Sulz 
erobert hatten, fchrieb Ulrich an Fucsfein folgenden (meincg 
Wiſſens noch nie gedruckten) Brief: . 

„Unſern Grus zuvor, lieber Betreuer, Unfer Bevelch if, 
„Ir woller alle möglıcdy Weg fuchen, damit Gerolged, nachdem 
„ee unfer offentlicher abgefagter Veind if, mit widerumb zu 
„Sulz gelaffen wird. Dann wo follichs gefchebe, bandleten 
„die Huffen gegen ‚uns nit bruederlich oder als Unterthan, 
„Sonder wie Veind, wiſſen uns auch, wo fie dag oder derglei— 
„sen Einnemung, wie fie bisher gethan, Hinfurtt thetten, 
‚Uns gar Feines guetten zu Inen zu verfeben, Sollichs alles 
„woͤllt mit beften Zuegen von unfertwegen fürwenden. 

„Bir haben auch beid Brief, fo Ir ung zugeſchickt, von 
„Btund an an die Drt, fo fie gehören, bevolchen zu lyffern. 
„Seytt fo viel immer möglich daran, wann Ir euch fchlahen 
„wellt, daß es fchickerlich zugee, und der Angriff bärftlich und 
„druzlich gefchehe,, daran will gar viel gelegen feyn. 

„Segen wir in kbein Zweyfel, wo der Angriff rechtges- 
„Schaffen gefchicht, es ſoll mit der huͤlff Gottes nit anderfi denn 
„ol ergeen, dag geb Gott. | 

„Dat. Rottweyl, Sontags Jubilate anno rruts. (dem 7. 
„Mai 1525.) 

„Ulrich, Hertzog zu Wirtenberg.“ 
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anwies, den Brief ihrem Herrn nad) Amorbach zurüd zu 
bringen , ihrer Seits dagegen ein Schreiben an den ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Bund abſchickte, das jedoch auch nicht überliefert wor; 
den zu feyn ſcheint. Als Goͤtzens Bote wieder zu dem 
Haufen Fam, ſtieß er zufällig auf feinen Vater, der ibn 
fragte, ob er Antwort vom Bunde bringe. Der Anabe ges 
ftand, daß er gar nicht nach Ulm gegangen ſei, und den 
Brief noch habe, Sein Vater befahl ibm nun, aus Furcht 
vor Gößens Strafe, er folle dem Junker nur fagen, der 
Brief fei überliefert. Dieß gefchah, und fo war Goͤtz aber 
mals gefäufcht. Als er nach geendigtem Aufitande von ſei—⸗ 
ner Frau erfuhr, daß der Kuabe fein Schreiben wieder nach 
Hornberg gebracht habe und mit demfelben von ihr nad 
Amorbah geſchickt worden fei, Fam Goͤtz der Sache auf die 
Spur, und ließ Vater, Mutter und Cohn verhaften und 
peinlic) fragen, worauf fie den Betrug geftanden. 

Der helle hriftlihe Haufen Ddenwalds und Nedarthald 
war inzwifchen nad Amor bach gezogen. Wie diefes reiche 
Benediktinerklofter ausgeraubt und behandelt worden, ift uns 
bereits befannt. Die mainzifche Klagfchrift will die Schuld 
an diefem Vorfalle auf GöB von Berlichingen werfen, und 
enthält Folgendes darüber : 

Als die Bauern nad) Umorbach gezogen, feien die Haupts 
leute, GöB und Georg Mesler nebft andern vor dem Haupt 
heere zu Pferde dafelbft angefommen, in der mainzifchen 
Kellerei abgefeflen , und haben dem Abt und den Eondentuas 
len befehlen laffen, fich fogleich zu verfammeln. Als diefes 
gefchehen, habe einer von Dehringen, Namens Reinhard 
Leutinger, ihnen im Namen aller Hauptleute und 
Raͤthe mik ernftlihen Worten und Drohungen eröffnet, fie 
kommen im der Abſicht, als chriſtliche Brüder eine Refors 
mation zu machen, darum follen die Conventualen alle 
Baarſchaft an Geld, alles Silberwerf und Kleinodien, Dazu 
was fie vermöchten, bei Verlierung Leibs und Lebens ihnen 
anzeigen und gutwillig übergeben; dagegen werde man fie 
lebenslänglicy virfehen und verforgn. Die Conventualen 
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antworteten, cd fei Fein baares Geld, wobl aber etliches 
Silberwerk vorhanden, und darunter namentlich 21 filberne. 
Becher, welche unter die Fratres vertheilt feien. Während 
diefer Unterredung fei der gewaltige Haufen gefommen und 
in das Klofter eingedrungen, habe alle Zellen und Kammern 
geplündert, und bei etlichen Fratribus die Becher gefunden 
undweggenommen, „den allem die Hauptleute und fonders 
lich Gög, wenn fie gewollt hätten, wohl hätten Fürfommung 
thun mögen. Aber der eigen Genieß hat fie verführt; meis 
nen, wo Krieg, muß der Raub’ zubörderft im Spiel ſeyn.“ 
Den Abt haben die Bauern gezwungen, alle feine Kleider 
berzugeben, und ihn in einem leinenen Kittel, den ihm einer 
geliehen, in die mainziſche Kellerei geführt, wo er von den 
Hauptleuten eraminirt und fireng ermahnt worden, er folle 
fagen, wo das Geld fei, fo wollen fie ihm gnaͤdig feyn ꝛc. 
Goͤtz habe von dem Abt den Becher, den er noch heimlich 
gehabt habe, gefordert und aud) erhalten, wiewohl der Bedyer 
nicht des Abts, jondern eined Bürgers aus Aſchaffenburg 
Eigenthum gewefen fei. Als Goͤtzen verrathen worden, daß 
der Abt noch einen Becher befige, habe er aud) diefen vers 
langt. Der Abt habe „mit gutigen Worten‘ gebeten, ibm 
denfelben zu feinem Gebrauche zu laffen; Goͤtz aber habe 
ihn mit der eifernen Hand auf die Bruft geftoßen *) und 
gefagt: „Lieber Abt, ihr habt lang aus filbernen Bechern 
getrunfen, trinfet auch wohl ein Zeit aus Kraufen.” Am 
folgenden Tage habe man bei der Mahlzeit blos aus Kirchen> 
kelchen getrunken, deren fechszehn dem Klofter genommen 





*) Goͤtz betheuert aufs hoͤchſte, er babe den Abt nicht nur nicht 
gefoßen, fondern ihm „kein unglchtig Wort““ gegeben. Der 
mainzifche Anwalt konnte auch für diefen Punkt fo wenig als 
für feine ganze Anklage einen Zeugen oder Beweis beibringen. 
Auch Ignatius Gropp in feiner Gefchichte von Amorbach fagt 
nicht, daß Goͤtz den Abt geftoßen habe, welche gewalttbätige 
Handlung auch mit feiner Anrede an den Abt im Widerfpruch 
flände. 
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worden. Als während des Effens ‚mehrere Bauern kamen 
und anzeigten, wie viel Pferde, Schafe, Ochſen, Schweine 
und dergl. fie gefunden hätten, habe Goͤtz zu dem Abte, der 
feinen Kummer nicht verbergen Tonute, gefagt: „Lieber Abr, 
feid wohlgemuth, nit fehet fo übel, bekuͤmmert Eudy nit, ich 
bin dreimal verdorben gewefen,, aber dennoch noch hie, hr 
fvid’8 aber ungewohnt.“ — Ein armer Bauer habe auch drei 
Becher gebracht, von welchen einer ganz golden, die zwei 
andern filbern und ‚vergoldet gewefen, und die er auf dem 
Thurme unter den Schieferfteinen gefunden habe, wohin fie 
von dem Euftos verftet worden fein. Die Hauptleute har 
ben die Becher zur Hand genommen, den Euftos mit Ruthen 
ausftreichen und zum Daufen geloben laffen, 

Die ift die durd) keinerlei Beweis befräftigte Erzählung 
des Klägers, auf weldye er dennoch feine Entſchaͤdigungsfor— 
derung gründete. Nach Goͤtzens Angabe hingegen, die er mit 
Zeugen beweist, erbot fi) der Abt gegen Georg Meler, 
ohne Goͤtzens MWiffen, jedem Hauptmann und Rath einen 
filbernen Becher zu verehren. Goͤtz wurde aufgefordert, mit 
den andern Hauptleuten und Raͤthen im das Klofter zu gehen, 
der Abt verlange fie zu fprechen. Er ging aljo mit ihnen in 
eine Stube, wo der Abt mit den Conventualen fland, von 
weldyen Jeder einen Becher in der Hand hatte. Sie ſchenkten 
jedem Bauernhauptmann und Rath einen Becher, der Abt 
gab Goͤtzen auch einen und bat fie, fie möchten. davor feyn, 
daß fie nicht von dem böfen Volk „‚gehochmuthiger” würden. 
Goͤtz nahm zwar den Becher an, aber nur in der Abficht, 
ihn dem Abte wieder zuguftellen, fobald er es thun koͤnnte, 
ohne von den andern Hauptleuten beobachtet zu werden. Er 
ftellte den Becher neben fih auf den Tifch, -allein Georg 
Metzler nahm ihn weg, und Göß befam ihn nicht mehr zu 
fehen. Der nämliche Fall war ed mit einem zweiten Becher, 
der ihm gegeben wurde. Das ift richtig, daß Goͤtz, als die 
gemachte Beute Öffentlich verfteigert wurde, mehrere Silber⸗ 
geräthe um 150 fl. kaufte, und ‘einer Frau nad) Hornberg 
ſandte, allein er erbot fich nachher auch, Alles um denfelben 
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Preis, um welchen er es erſtanden hatte, dem Abte wieder 
zu geben, wie wir weiter unten ſehen werden. 
Die Ausfhweifungen, welche ſich die Bauern in Amor⸗ 
bad) zu. Schulden kommen ließen, gaben Göten Veranlafs 
fung, auf die Erfüllung der Bedingung zu dringen, unter 
weldyer er fich dazu verftanden hatte, die Hauptmauna ſtelle 
anzunehmen. Er eroͤffnete Wendel Hiplern und einem 
Buͤrger von Wimpfen, Namens Heinrich Maler, 
feine Anſicht, welche dahin ging, daß die zwoͤlf Artikel 
fufpendirt werden und Alles im bisherigen Stande bleis 
ben folle, bis die Reformation, das Ziel, nach welchem die 
Bauern ftrebten, Anderes verfügen und feftfegen würde, 
und gab ihnen den Auftrag, mit den übrigen Hauptleuten 
und Päthen darüber zu unterhandeln. Allein fei es, daß 
Hipler und Maler felbft Gögen nicht ganz beiftimmten, oder 
feine Forderung in ihrer ganzen Ausdehnung den übrigen 
Hauptleuten nicht vorzutragen wagten, oder daß fie dieſe 
nicht für feine Anſicht ftimmen konnten; Goͤtz mußte ſich 
damit begnügen, daß befchloffen wurde, den fechöten, ficbens 
ten, achten und. zehnten Artikel zu fufpendiren und einige ans 
dere zu modificiren, wie und aus der Geſchichte des Bauern⸗ 
frieged im Hohenlohiſchen und Deutſchordenſchen bereins bis 
kannt ift. Man gab dicfen Befchlüffen den Namen ciner 
Deklaration der zwölf Artikel, und fchicte einen 
Bürger von Heilbronn, Hans Berle, mit derfelben zus 
ruͤck, um fie überall zu publiciren, Wenn auch nichts bes 
wiefe, daß Göß ſich durch die Veranlaffung diefer Declara* 
tion ein Derdienft um die Herrfchaften erworben habe, fo 
wäre es doch die Urt, wie fie von dei Bauern aufge 
nommen wurde. Als die Zurüdgebiiebenen hörten, daß fie 
in Holge dieſer Deklaration der Obrigkeit gehorfam ſeyn, 
frohnen, Zinfe, Gülten geben, Gebote und Verbote halten 
follten 2c. wie vorber, fchicten fie dem Haufen nah und 
beklagten ſich darüber: fie wollten wähnen, fagten fie, fie 
Friegen um ihre Freiheit, und man made ihnen jeht eine 
Ordnung, nach welcher fie eben wieder thun follten, wie zu: 
25 
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vor. Die fich bei dem Heere befanden, waren der nämlichen 
Meinung, und hielten ohne Wiffen der Hauptleute eine ger 
meine Verfammlung, in welder fie ihre Entrüftung aufs 
ftärkite ausfpradyen. Goͤtz von Berlichingen, hieß es, fet 
auf der Seite der Bifchdfe von Mainz und. Würzburg, dar 
rum wolle er fie auch Fein Haus verbreunen laſſen; es wäre 
beffer, man ließe ihn durch die Epieße laufen, und dergle⸗ 
den mehr. Gleichſam ihm zum Xroß wurde befchloffen, 
die Schlöffer Wildenberg und Limbach zu verbrennen, 
und ihn und alle, die zu der neuen Ordnung geholfen und 
gerathen haben, todt zu ſchlagen. Die Mainzer wollten fü, 
gar wieder umkehren, alle Geiftlichen plündern und fchäßen, 
und alles Geſchuͤtz wegnehmen. 

Goͤtz war, während dieß gefhah, dem Graven Georg 
un Wertheim, der zu der Abſchließung eines Vertrags 
mit den Bauern nach Amorbach befchieden worden war, ent, 
gegen geritten, und hatte ihm insbefondere gejagt, er möge 
mit dem Geſchuͤtz, das man von ihm verlangen werde, ge 
mad thun. Daß aber hier Fein Zaudern helfen konnte 
und der Gran das Geſchuͤtz gleich ſtellen mußte, iſt befaunt. 
Als Gdtz auf dem Ruͤckwege nach Amorbach war, traf ihn 
ein Bauer, deu der Keller von Miltenberg, Friedrich Wei— 
gand, heimlich) ausgefhiet hatte, Goͤtzen aufzuſuchen und 
ihm zu fagen, was von dem gemeinen Haufen befchloffen 
worben fei. Götz Eehrte fich jedoch nicht daran, ſondern ritt 
gerade auf die verfammelte Menge zu, entrüftet über deu 
Brand des Schloffes Wildenberg , deffen er in diefem Augens 
blide anfichtig ward. Boll Unwillen ſchalt er ihre Qreus 
loſigkeit, erinnerte fie an die ihm gegebenen Verſprechungen, 
und erflärte, weun fie fie nicht erfüllten, wolle er ſich fo 
halten, daß fie feiner bald müde werden würden, Allein feine 
Worte fanden Fein gemeigtes Gehör; ſchon liegen ſich mehrere 
Etimmen hören, man follte ihn von der Mähre herabſtechen, 
und ohne die Dazwifchenfunft Georg Metzlers und Anderer 
dürfte e8 auch leicht geſchehen ſeyn. Als Goͤtz Metzlern ges 
wahrte, fragte.er ihn, wer. MWildenberg angezündet, und ob 
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er Jemand dazu Befehl gegeden habe? Metzler aber ermwien 
derte, er habe es nicht befohlen und wiffe auch nicht, wer 
es thue; er glaube aber, die, welche auf das Schloß frohnen 
müffen, haben es felbft gethan. Dieß war noch nicht ger 
mug; ald Go in das Städichen zurüd kam, fand er fein 
Quartier , die mainzifche Kellerei, ausgeplündert, und mußte 
ſich dadurch immer mehr ‚überzeugen, wie wenig er boffen 
durfte, den rohen ranbluftigen ‚Haufen zu zügeln und zur 
Drdnung zu bringen. Ueberhaupt wäre ihm die Auflöfung 
desfelben erwänfcht gewefen, wovon folgender Vorfall ein 
ſprechendes Zeugniß gibtz Peter Ayermann von Eulz 
bad) wurde mit einem Andern nach Amorbach geſchickt, um 
ihre Mitbürger, die bei dent Haufen waren, abzurufen. 
Diefe ſagten, fie dürfen ohne Erlaubniß der Hauptleute nicht 
abziehen. Die Gefandten wendeten fidy daher an Goͤtz, wels 
ches ihnen „etwas druglich‘‘ antwortete, wer fie hätt heißen 
gen Amorbach kommen? Sie moͤchten wohl heimzichen, er 
möcht ‚leiden, fie wären al? daheim. 

Dieſe Antwort, die fich fehnell unter dem ganzen Heere 
verbreitete, und die Deklaration, als deren Urheber Got bes 
faunt war, fleigerten das Mißtrauen noch, mit dem ihn 
die Bauern vorher ſchon betrachtet hatten , und machten, daß 
fie ihn von nun an forgfanıer beobachteten und bewadhten. 
Gleichſam ald Gefangener zog er mir dem Haufen nad) Mils 
tenberg. Hier fing. das alte Spiel wieder an; ein Theil dir 
Bauern drang in die Wohnung des Kellers ein und begann 
zu plündern. Göß erfuhr es faum, fo fandte er feine Tra⸗ 
bauten im die Kelleret mit dem Befehl, die, welche dem 
Keller Schaden thaten, mit Gewalt zu vertreiben, und wenn 
fie ſich widerfeßten,, nieder zu ftoßen, ihnen das Geraubte 
zu nehmen und dent Keller wieder zu geben. Diefer Befehl 
wurde bereitwillig ausgeführt, wozu. vielleicht der Umftand 
beitragen mochte , daß Friedrich Weigant wenige Tage zubor 
(am 3. Mai) einen mit dem Siegel ded gemeinen Haufens 
verfebenen Sicherheitsbrief für fih, feine Familie und fein 
Vermögen erhalten hatte, im welchen ausdruͤcklich gefagt 
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war, daß er non maͤnuiglich ganz ungeſchaͤtzt, unbeleidigt 
und unbedrängt, fondern wie andere Mitbrüder gehalten 
werden und bleiben folle, „bei Verlyrung eines ydes Leybe, 
Lebens vnd Guts.“ Auf dieſen Sicherheitsbrief geſtützt 
konnte Goͤtz trotz der Ungunſt, in welche er ſich neuerlich bei 
den Bauern geſetzt hatte, es wagen, hier kraͤftig einzuſchrei⸗ 
ten, was ihm binfichtlih der Geiftlihen, welche fidy bie 
Bauern befonders zu Opfern auserfehen hatten, nicht g% 
lang. 

Schon während der große Haufen fi) noch in Amor 
bad) verweilte, war eine Notte in Miltenberg eingetroffen, 
unter ber Unführung eines gewiffen Euch arius, der früher 
in Goͤtzens Dienften geftanden war, von welchem Umjtaude 
die Geiftlichen, die durch ihn befhäadigt wurden, Beranlafs 
fung nahmen, nachher Gößen darum. in Anſpruch zu nehmen, 
ungeachtet er in Feiner Verbindung mehr mit Eucarius 
ftand. Diefer überfiel mit drei andern den Altariften Jos 
bann Herdan in feinem Kaufe; fie vifitirten feine Klei—⸗ 
der und fanden 115 fl. und g Abus und einen filbernen 
Herfchierring, in den aufgebrochenen Zifhen und Kaͤſten 
viele Specerei und zwei goldene Carolusgulden, von welchen 
fie einen um zwölf Baßen wechſeln ließen. Der Ofen wurde 
umgeftürzt, feine Bücher zerriffen und durch die eingeſchla⸗ 
genen Fenfter hinausgeworfen, welchen Weg auch zwei Betr 
ten nahmen; eines berfelben verkauften fie um zwei Gulden, 
und Herdan löfete es nachher wicder ein. Seine fammtlichen 
Kleider nahmen fie weg; Eucharius zog feinen Chorrod au 
und trieb Muthwillen damit. Auf vieles Bitten erhielt er 
fie gegen Erlegung von 101% fl. wieder, mit Ausnahme eines 
Leibrocks, welchen Eucharius behielt. Endlich mußte Herdan 
fi) noch einen Paß für 115 fl. löfen, und befam bei dem 
Einzug des ganzen Haufens in Miltenberg zwölf Maun in 
dad Quartier. Da diefe aber die Zerftörung im Haufe fahen, 
lichen fie fich jeder zwei Batzen geben, und nahmen neun 
Maas Wein und vier Pfund Sped, womit fie fich entfern⸗ 
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ten) — Den Altariften Eonrad Hartig fchäßten fie 
um ſechs Gulden, und zwangen ihn überdieß, einen Paß 
mit vier Gulden zu erfaufen, Als der große Haufen ankam, 
legte man ihm zwanzig Mann in fein Haus, welche ihm 
einen Schaden von ſechs Gulden verurfadhten, — Der 
Altarift Nikolaus Kunkelmann wurde ebenfalls gefans 
gen und um zchn Gulden gefhäßt; in feinen Kleidern fand 
man einen halben Gulden, den man ihm nahm, in dem 
Keller ein halbes Fuder Wein, welcher ausgetrunten wurde. 
Er berechnete feinen Schaden auf 21% fl. — Dem Go» 
bann Kepler wurden drei Fuder Wein, zwei Maaskan⸗ 
nen, drei große zinnerne Platten, zwei große Spedviertel 
und für acht Gulden Holz genommen; überdieß wurde er 
um zehen Gulden gefhäßt, und erlitt überhaupt einen Schas 
den von fehszig Gulden. — Dem Altariften Antonius 
Heymerich wurde das Haus geftürmt und geplündert, 
Senfter, Oefen, Thuͤren zerſchlagen, die Schlöffer weggerifs 
few ıc. und überhaupt cin Schaden von 26 fl. angerichtet. 
Das Nämliche widerfuhr aud dem Altariften Nikolaus 
Zabftatt, der mit feinem Vater und Bruder bei der Un, 
näherung der Bauern entflohen war und feinen Schaden auf 
a0 fl. berechnete. Am gelindeften verfuhren fie mit Perer 
Heckmann und Johann Herdan Senior, von wel 
hen jeder nur fechs Gulden bezahlen durfte, 

Der größte Theil diefer Gewaltthätigkeiten war verübt 
worden, noch che Goͤtz nah Miltenberg kam; er hatte fie 
alfo nicht verhindern kdunen. Sein Einfluß wurde überhaupt 
viel zu hoch angefchlagen; dieſes zeigte fich wieder bei neuen 
Unterhandlungen mit Mainz. Gdt war der Meinung, der 
Churfürft fei mit den Bauern vertragen; nun forderten fie 
aber noch eine bedeutende Summe Geld, Der mainziiche 
Statthalter, Wilhelm Bifhof von Strasburg, fandte daher 





*) Die Maas Wein rechnete Herdan zu 8 Pienning, 5 DI. Gyrd: 
ju ı2 Pfenning. 
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den Marſchall Wolf Behem, Marx Stumpf und Ans 
dreas Rucker nah Miltenberg, Goͤtzen um feine Vermi 

telung anzufprechen und ihm zu fagen, er fei froh, daß er, 
Goͤtz, unter den Bauern —* er moͤchte gem Stift * gut 





er wollte, es waͤre ein *— an feiner Statt da; er ſei ein 
arıner gefangener Menfch und dem Bunde verurfehbet, de ch 
wegen werde er, was das Stift Mainz oder andere Bundes, 
glieder berühre, nichts Verweisliches handeln; und wenn er 
aud dem Stifte nichts nutzen fünne, fo werde er weligiten 
nichts ſchaden %). Seine Verwendung wurde aber von der 
Bauern wenig berücfichtigt, und die mainziichen Abg 
neten mußten ſich am Ende dazu verfichen, 15,000 ( zuld 
zu zahlen, worauf am 7. Mai der Vertrag — abge 
ſchloſſen — 4— ad 








pel, der bei dem ſchwaͤbiſchen Bundesheere war, — 
allein Goͤtz verhinderte es. In Külsheim waren Wehrere 
in den mainziſchen Kaſten eingedrungen und hatten’ angefans 
gen, ihn zu leeren, Göß erfuhr es kaum, fo begab er ſich 
an Ort und Stelle, und warf die Thäter Die Treppe hinab. 
Auf dem weiteren Marſche nad) Würzburg kamen die Baus 
ern nah Gamberg (Gamburg). Es wurde Goͤtzen vers 
rathen, daß ein Theil die Abficht habe, das Schloß daſelbſt 


*) Als Goͤtz nachher im Laufe feines Progeffeg mit dem Ergbifchofe 
dieſe Unterredung zu feinen Bunften geltend machen wollte, wurde 
zwar feine Angabe als wahr anerfannt, dagegen aber eingemendet, 
dieg fei nur darum gefcheben, um ibn als Hauptmann geneigter 
zu madıen, für dag Stift Mainz etwas zu thun, ‚Dann wie 
einem Hauptmann und fonderlich folches Haufens, fo Goͤtz unter 
feiner Verwaltung gebabt, unter Augen zu geben fei, bedarf 
fein Auslegung, ob einer im felben aus erheifchender Notbdurft 
feinen Vortbeil fucht , giebt ibm folches das Recht und die Billig. 
keit zu; verfanden Beuten jſt gut predigen.“ 


zu verbreunen. Da bat er ohne Meblerd Vorwiſſen etliche 
Bekannte, dad Schloß zu bewahren, und wenn Jemand mit 
Ernſt gegen dasfelbe handeln wollte, follten fie ſchießen und 
werfen; er wolle cd gegen die Oberſten vertheidigen helfen, 
Sp wurde das Schloß gerettet; aber das konnte er nicht 
verhindern, daß dem Pfarrer zehen Eimer Wein Theils aus 
getrunken, Theils nach Neubronn geführt wurden, und baf 
man ihm allerlei Hausrath nahm. i 

Sp ſuchte Goͤtz Plünderung und. Verwuͤſtung zu verhuͤ⸗ 
ten, ſo viel es ihm moͤglich war, und dieſes ſein Betragen 
fachte den zuweilen befänftigten Haß der Bauern gegen ihn 
immer wieder an. Als das Heer in Hoͤchberg bei Würze 
burg angefommen war, wollte ihn ein großer Theil der 
Bauern abgefegt wiffen. Goͤtz war es wohl: zufrieden und 
** ſich, den Haufen ganz zu verlaſſen. Andere dagegen 

u darauf, ihn beizubehalten. Es wurde daher befchlofs 
Fig Gig folle auf die Seite gehen, und die,’ welche ihm 
anhängen, follen fich zu ihm ftchen.  Nun-gingen die Haupts 
leute von fünf Fahnlein zu ihm, und fomit:mußte er aber 
mals bei dem Heere bleiben. Da er ſich aber taͤglich mehr 
uͤberzeugte, daß feine Bemühungen, den ausſchweifenden 
Poͤbel zw zügeln, meiftens vergeblich" ſeien, und auch die 
Hauptleute, bei welchen er einigen Einfluß hatte‘, nicht nach 
feinen "Rathfchlägen handeln koͤnnen, -begnügte er ſich, 
bei Berathungen ſchweigend zuzuhoͤren, und nz wenn er 
ausdruͤcklich gefragt wurde, feine Meinung zu ſagen; wer ihn 
ald Hauptmann anfprad), ‚den wirs er an Georg Metzler, 
und während‘:der ganzen Dauer der Belagerung des Lieb⸗ 
frauenberges bei’ FEDN blicb er in biefer- mehr paſſiven 
Rolle. 

Als ſich das ſchwaͤbiſche —— unter Georg Truch⸗ 
ſeß von Waldburg mit dem des Churfuͤrſten von der Pfalz 
vereinigt hatte und nach Rranken zog, ſchickten ihm die 
Bauern von Würzburg’ eine Abtheilung entgegen, bei welcher 
Goͤtz von Berlihingen war; Auf dem Marfche ftellte er den 
Hauptleuten vor, daß er fo. gegen feines Willen von ihnen 
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gezwungen worden und dadurch bei den Bundeshauptleuten 
und dem Kriegsvolfe ohne alle feine Schuld in eine üble 
Nachrede gekommen fei, und begehrte, fie follen den Buns 
beshauptleuten fchreiben und anzeigen, weldyer Geftalt: fie. ges 
gen ihn gehandelt haben, „und follen in dem weder mehr 
noch weniger, dann was die Wahrheit, anzeigen.‘ Der 
Muth der Bauern hatte bereits gewaltig abgenommen, und 
die Hauptleute waren von Anfang an günftiger gegen Goͤtz 
gefinnt gewefen ; pe ale ihm daher nachftehended Schrei⸗ 
ben zu: 
„Den Wolgebornen Edlen Geſtrengen, vnnd veſten 
Herrn, vnd Junckhern, veldhauptleutten Rathen 
vnd ander. des Schwebiſchen Bundtsverwandten, 


Wolgeborne. Edell. Strenng. vnd Ernueſt, herrn vnd 
Junckhern. Sich hatt vnnſer Empoͤrung vund nis auß gerin⸗ 
gen vrſachen vnnd beſchwerden erhept, Glawben wol die 
vmbſteunde werden bey Euch, annderer geſtallt, Dann an 
Sm ſelbs ift, furgetragen, Wie dann die taten wider: vnns 
vnnd vnnſer Bruderfchafft verwandten, Jetzo durch Euch furs 
gefaſſet. Das antzeigen thun ꝛc. Darneben gibt vnns der 
Ernueſt Juuckher Goͤtz von Berlichingen zuerkennen, Das 
Ime bey Euch, vnd den Ewern, hohe vnd groſſe verwyſung 
feiner Eern, vmb ſolliche annemung vffgelegt werden foll ıc. 
Muſten wir, verjehen vnnd woͤllen Euch nit verhallten, ges 
melter von Berlichingen, hatt wie anndere vom Adell vnnſer 
verainigung angenommen. doch laugſam zuerhalltung des 
feinen bdeſchehenn. Aber in dem fein verpflicht, gegen dem 
Schwebifhen Bund angezaigt vnd verdinglichen erhalten, 
nicht deftweniger hatt vnuſer heller hanff. Sue zu hauptman 
erwöllt vnd gehäpt han wollen), Darfur gemelter von Berlis 
hingen hoch gebetten, ſich gan widerfefig gemacht , ber 
vnuſer prüder haben den vmbringt von Inen nit abtretten 
laffen. Sonnder Ine mir tram band genennckhnund genoͤttigt 
die hauptmauſchafft anzunemen, Das ſollend Zr wiffenn, 


m 


Hı 


vnnd Ime Fein args vfflegen laffen, Wollen wir uff des 
gemelten von Berlichingen. begern, Euch nit verhalltenn , 
Dat. off den Abend Afcenfionts dnj, Anno ıc. xxv (den 24. 
Mai 1525) | 
Hauptleuth und Rath.’ 


Goͤtz übergab diefes Schreiben einem Bürger von Wins 
pfen mit dem Anftrage, es dem org Köberer dafelbft einzus 
händigen, welcher dasſelbe dem pfalzifhen Marſchall Wil—⸗ 
Helm von Habern oder Heinrih Rüdt, wenn fie in Wimpfen 
wären, übergeben follte; wenn fie aber nicht dort wären, 
follte er es an Georg Truchfeß als oberſten Feldhauptmann‘ 
ſchicken, welches Letztere geſchah. 

Die Bauern zogen ſich indeſſen vor dem ſchwaͤbiſchen 
Bundesheere über Neckarſulm, Weinsberg, -Löwenftein und 
Oehringen zurüd, und zwiſchen beiden letzten Städten ent» 
fernte fih Gdt bei Nacht von ihnen. Dieß war am 28. Mai; 
am naͤchſten Tage fchrieb er an Hans Reuter von Bieringen, 
den Echultheiß der Bauern, einen Brief, in welchem er ihr 
nen riet), fie follen fi dem Bunde auf Gnade und Ungnade 
ergeben, mit Ausnahme der Anfänger des Aufruhrs und der 
Thäter des weinsberger Freveld werden fie gnaͤdig behandelt 
werden, und denfelben bat, ihn feiner Laft zu erlaffen, er fei 
dem Bunde verpflichtet, und die Bundesglieder feien fonft ges 
neigt, ihın gern Schellen anzuhängen ıc. ®). | 

So war aiſo Goͤtz von den Bauern loegefommen. Erwägt 
man, daß er, fobald ihm die AUbfichten der Bauern gegen 
den Bifchof ‚von Würzburg befannt. geworden waren, Ddiefen 
vor denfelben warnen ließ; — daß er fih alle mögliche 
Mühe gab, eine Verbindung der Edelleute in Franken 
gegen die Aufruͤhrer zu Stande zu bringen; — daß er 
fie zu bewegen fuchte, mit ihm dem Churfürften von der 





*) Aus Hermann Hoffmanns Beichreibung des Bauern« 
Erieges. Mſct. im k. Staatsarchive in Stuttgart: 
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Pfalz ihre Dienfte anzubieten und al ihr Eigenthum zu vers 
laſſen; daß er fein Geſchuͤtz und feine Vorräthe, deren Beſitz 
die Macht der Bauern verftärft haben würde, vorher nad) 
Heidelberg flüchten wollte; — daß dieſes nur durd) die zwar 
gutgemeinte aber übel angebrachte VorforglichFeit feiner Schwie— 
germutter, die ihm auch den Brief des Churfürften unterfchlug, 
vereitelt wurde ; — daß er, zum Widerſtande entfchloffen , 
feine binlängliche Anzahl von Leuten zur Beſatzung in jeine 
Burg finden konnte; — daß er, durch die Macht der Um— 
fände gezwungen mit den Bauern zu unterhandeln, feine 
Verpflichtung ‚gegen den jchwabifchen Bund ausdrücklich auss 
nahm; — daß er die Nunahme der Hauptmannsitelle fo lange, 
ald möglich, verweigerte, und nur alsdann nachgab, als fein 
Leben offenbar in Gefahr war; — daß er eine bedeutende Modifis 
cation der zwdlf Artikel wenigftens veranlaßte, wenn cr ihre Bes 
obachtung auch nicht durchſetzen konnte; — daß er als Haupt⸗ 
mann Ausſchweifungen aller Art, ſo viel in ſeinen Kraͤften 
ſtand, verhiuderte; — daß er weder jemals an der Beut 
Theil nahm, uoch der Aufforderung, mit reichsſtaͤdtiſchen 16 ut 
beladene Wagen wegzunehmen, eutſprach, welche That— 
ſachen alle durch eine betraͤchtliche Anzahl von 
Zeugen und ſchriftlichen Dokumenten bewieſen 
ſind: ſo wird man ſich uͤberzeugen, daß Goͤtz den Bauern 
weder aufrichtig zugethau ſeyn, noch den Willen haben konnte, 
ihre Plane zu befördern. Nur der uͤbeln Gewohnheit, ſchlim⸗ 
men Nachreden ohne nähere Unterſuchung Glauben Dr 
fen, und dem Umftande, daß die Prozeßakten, aus welch 
dieſer Aufſatz geſchoͤpft iſt, ſowohl dem älteren als auch d 
neueren Gefchichtfchreibern des Bauernkrieges unbekannt wa— 
ren, glauten wir es zufchreiben zu mülfen, daß Gotz bisher 
ſo unbillig beurtheilt wurde. G nodalius und Haarer 
laſſen es wenigſtens dahin geſtellt ſeyn, ob Goͤtz zu der Haupt⸗ 
mannfchaft gezwungen worden ſei oder nicht; Sartorius 
hingegen neigt ſich augenfcheinlih auf die ſchlimmere Geite, 
indem er, „ohne an das fi zu fehren, was Gdß 
behauptet,” das Endurtheil fälltz „es fiheint, daß er 
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wirklich eine Art von Neform wünfchenswerth fand, gerade 
fo wie er Luthers Lehre aud) gerne angenommen haͤtte, daß 
er das Eengen und Brennen der Bauern höchlich' verabfcheute, 
daß er hoffte, an der Spitze der Bauern eine anfehnliche 
Rolle zu fpielen, vielleicht felbft dem gemeinen Weſen nüßs 
lich zu ſeyn, daß er diefe Gelegenheit gefcbidt hielt, am 
fchwäbifchen Bunde und feinen andern Privatfeinden eine Rache 
zu nehmen , und daß er den Bauern treu zugethan war, fo 
lange fie glüclich waren, daß er aber nicht mit ihnen den 
Tod theilen wollte, als Feine andere Wahl mehr blieb, daß 
er ihnen nicht treu ergeben war, als er ſah, daß er fie nicht 
nad) feinem eigenen Willen leiten und regieren Tonne,‘ Bahr 
iſt es, daß Goͤtz ein Anhänger der Lehre Luthers war, und 
jeden Falls die Ausfchweifungen der Bauern nicht nur, fons 
Dern ihren ganzen Aufftand höchlich verabfcheuete; daß er aber 
eine politifhe Neform gewünfcht hätte, dafür findet fich nirs 
gends ein Beweis. Sein Ehrgeiz war von anderer Art, als 
daß er an der Spiße von Aufrührern eine große Rolle hätte 
fpielen wollen, und Rache an dem fchwäbifchen Bunde Tonnte 
er bei diefer Gelegenheit nicht fuchen, denn er nahm den 
Bund ausdruͤcklich aus und verlangte feine Entlaffung von 
den Bauern gerade ald fie gegen das Bundesheer 30 
gen *) Dazu berechtigte ihn fein Vertragsbrief; früher häts 
ten fie ihm nicht entlaffen, Sartorius macht es Boten zum 
Vorwurfe, dag er nicht heimlich entflohen ſei. Allein das 
fand nicht in feiner Macht; „denn wenn Gott vom Himmel 
zu mir fommen wäre, fo hatten fie ihn nit mit mir reden 
laffen, es wären danır zehn oder zwölf darbey geftanden, die 





2) Beiläufig fei bier bemerft, daß Sartoriug irrt, menn er 
Goͤtzens Entfernung von den Bauern gleich nach dem Treffen 
bei Engelſtadt und Köoninshofen ſetzt; jenes gefchah im der 
Nacht vom 27. auf den 28. Maiz die Schlacht bei Koͤnigshofen 
2 am 2. Juni, die gwifchen Sulzdorf und Ingolſtadt am 

. Zunis 
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zugchört hätten „Y fagt er in feiner Lebensbefchreibung, und 
wir zweifeln um fo weniger an der Wahrheit diefer Behaup⸗ 
tung, als ein folches Verfahren von Seiten der Bauern in 
der Natur der Sache lag, und audy gegen Andere von ihnen 
beobachtet wurde *). Aber aud angenommen, eine Flucht 
wäre ihm nicht unmöglich gewefen; war es nicht ruͤhmlich 
und ehrenvoll für ihn, daß er fi) durch den Gedanken, alle 
in die Hände der Bauern fallenden Edelleute möchten feine 
Wortbruͤchigkeit entgelten müffen und die Weinsberger Fre⸗ 
veltbat möchte erneuert werden, bewegen ließ, zu bleiben und 
gleihfam fi für Alle aufzuopfern ? „Ein gezwungener Eid 
iſt fein Eid, er kann nicht binden ‚“ fagt Sartorius felbft; 
wie kaun er alfo Gößen geradezu der Verrätherei beſchuldigen, 
wenn er den Bifchof von Würzburg warnte und dem Fürften 
Boten ſchickte? Jenes geſchah aber, che Goͤtz mit den 
Bauern vertragen war, Diefes mit ihrem oder wenigftäns 
einiger Hauptleute Vorwiſſen. Hier kann alfo von keinem 
Verrathe die Rede feyn, und Üüberdieß cin gezwungener Eid 
kann nicht binden, Darum that Gt auch nichts zur Befoͤr⸗ 
derung der Sache der Bauern; wenn er ihnen freiwillig ans 
gehangen wäre, fo hätte er ohme Zweifel auch einige feiner 
erfahrenen Knechte zu fi kommen laffen, um die Bauern zu 
unterrichten; aber er hatte fie zu dem Churfürften nach Heis 
belberg gefhidt, um gegen die Bauern zu fechten, und 
nur einen einzigen, deſſen Bedienung er bedurfte, bei fich 
behalten. Nicht freier Wille, fondern ein Zufammentreffen 
ungünftiger Umftände brachte Goͤtzen in fein Verhaltniß zu 
den Bauern, und alter Haß fuchte dasfelbe zu feinem ganzs 
lichen Ruin zu benußen ‚Rroie wir jetzt weiter fehen werden, 


*), Man erinnere fih nur an den Kommenthur von Mergente 
beim, von dem Gregorius Spies an den Deutfchmeifter fchrieb, 
er fei feitber dermaßen verwahret worden , wenn er Gold ge» 
weſen, daß er nit bald gefiolen wordem 
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Goͤtz ahnte, von welcher Seite ihm Unbeil drohe; daher 
war er kaum in Horuberg augelangt, ſo ſchickte er dem vers 
jammelten Borjchaftern, Hauptleuren und Nathen des ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bundes eine Entſchuldigungsſchrift nach Ulm, in wel— 
cher er ſich zu rechtlichem Verhoͤr erbot; wenn fie mit feiner 
Verantwortuug dann nicht zufrieden wären, wollte er der 
Strafe warten» Da er Feine Autwort erhielt, ſchrieb er ihnen 
abermals nach Nördlingen, jedoch mit eben fo wenig Erfolg. 

AS im Auguſt die oberfien Hauptleute des fränfifchen 
Kreifes fih in Schweinfurt verfammelt hatten, entjchuldigte 
ſich Goͤtz bei denfelben in folgendem Schreiben; 

„Hochgeboruner fürft, wolgebornen, Geftrengen Edlen 
vnd Eruueſten, gnedigen Hern, vettern Oheim ſchwegern 
vnd gutten freundten, Euer g. gonſt vnd freundtſchafft ſeindt 
zuuor, mein vnderthoͤnig freundtlich vnd guttwüllig Dienſt 
ich hab verſchiner zeüt, etlichen mein genedigſten genedigen 
herrn vnd fuͤrſten, Auch Audern meinen heru vnd freundt 
geſchruͤben, vnd im der eyle mein vnſchuldt, welcher geftalt 
mich die treuloße ehrloße bauren, zu inen getrungen gezwuns 
gen, Angezeigt, Dieweuͤl ich Uber verftche, Das jeßo ein ges 
meiner tag der ritterfchafft im Landt zu Sranden, zu Schwein⸗ 
furt, verfamlet, het mich nit vor vnguth Angefehen, ſolches 
Euren g. gonſt vnd freundtſchafft Als meinen g. goͤnſtigen 
herrn vettern Oheim ſchwegern vud guttenn Freunden, gegen 
denen wie vorſtehet, Durch meine mißgunder verunglimpfft 
ſey, mein vnſchuldt zu entbecken, Erſtlich iſt der grundt vnd 
lautere wahrheit, ſo ich ſo vuͤl mir muͤglich Auch gearbeit, 
vnd mit Andern rathſchlag het daßelbig volg gehapt, wer ich 
gutter hoffnunge zu gott, Der Bauren hochmut ſolt nit ſo 
weuͤdt gereicht haben, kurtz nach Duͤſer handlunge hatt es 
ſich begeben, Das ſich die hern von Hoenloe vnd Andere 
graffen in der Bauren vereinigunge begeben, Darnach etlich 
Ritterſchafft vnd Alßbaldt haben fie die boͤſen thuͤraniſchen 
vnchruͤſtliche that zu weinſpurg An meinem guedigen hern 
vnd gutten freunden begangen, Die Bauren haben auch mich 
deßelbigen Orths geſucht ire vncriſtiiche that vnd Mordt an 


366 


mir au) zubegehen,, wie fie mir Daßelber-onder augen ge 
ſetzt, Darnach fein den Bauren etlliche Neichflatt auffgangen, 
vnd die theutfchheren, Auß iren heußern die beſetzt vnd nach 
aller motturfft verfehen, gewichen, das fie dan Allen vors 
radt in den heufern vnd Weichen fetten funden, Nach diſem 
ift vaſt Aller Adel vom Ottenwaldt, buͤß ins Landt zu Schwas 
ben zu der Bauren vereinigunge khomen, wie e. g. gonſt vud 
freuudtſchafft dafelbig von den felben, Die jetzund vülleicht Auch vff 
diſen tag verſamlet ſeindt zuuerkunden haben, Noch Yder das 
Alleß, hett ich mich Aber geren, ſouil mir muglich, zur 
wehr geſtelt, Aber der vorigen handlunge nach wie ge— 
melt, hab ih niemaundts mögen bekhummern, der ſich zu 
mir in mein hauß in befagunge bett wöllen geben, hab ic) 
Aber verzogen vnd mich nichts wöllen begeben, büß die bauren 
gundeläheim, das mir deß nechſt vor der thür lügt, 4 
men haben, hab ich in roth gefunden , Dieweil fich fürfte 

grauen, herren, Nitter vnd knecht Auch Reichſtedt, die 

irem bunde findt, in ire vereinigunge begeben, ond zum theuͤl 
darumb bietten vnd flehen, was ic) mich dann zeihen wolt, 
Solchem radt hab ich gefolgt, vnd ein vertrag mit den Baus 
ren Angenommen, wie Andere Ritter vnd knedt, doch mein 
perbundnuß gegen dem Bundt, wie von nötten außgenomen, 
auch inen ober folchen vertrag Fein geluebt noch verpflichtigunge 
gethon, Aber fur, vnd nach joldem obgemeltem vertrag, 
Haben mich die Bauren betruglich vber Allen trauben vnd 
glauben, vnd jber die Brieff vnd Eügel, wie ich des von 
inen gehabt, zu inen betragen, vnd mich getrungen vnd ges 
zwungen ir narr vnd hauptman zufein, hab ich mein Leub 
vnd Leben wollen Retten, hab ih muͤeßen thuon was fie ges 
wolt habenn, ich hab Auch gutt kundtſchafft, wo es nit ges 
ſchehe, mich todt zufchlagen, wie wol ich da mein verpflich— 
tunge wie ich denn fürften vnd bern, meinen gutten freunds 
ten verwandten, auch ir briff vnd figel ermant vnd mich vers 
fehen es folt bey inen Ungefehen fern geweft, hatt Alles nit 
wollen fein, hab inen vff ſolches, vff die Letze ein groffe 
ſumma gelts Angeboten, mich deß zuerlaſſeun, vnd zuges 
ſagt, vff mein Koſtenn zum Bundt, furften vnd hern zu 
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reitten, vnd Alda nach. meinem vermugen zum friedenn. vnd 
Aller -billigfeit belffenn handlen, Als vmb funft. geweſt, De 
ich daß vermerdr, bab ich gefagt, fo fie mich Alfo zwingen, 
vnd dringenn, joflen fie wüffen, Das ich nichts Anders Hands 
len wölle, fo vehr mir gott die gnad geb, dau waß ehrlich, 
redlich. vnd Chruͤſtlich ſey, vnd chren halb zimmet vnd ge 
burt, vnd wo fie nit ehrlich Chruͤſtlich handlunge fuͤrnemen, 
wolt ich che ſterben, den mich zu inen bewilligen, hab dars 
auff ein Monat bewülliget, was ich dißen Monat, furften, 
grauen, hern, Rittern vnd knechten, zu guthem oder bößem 
gebandlen wißen.fie zum thehl (wo eß omme gott vnd mich) 
beste der ſtuͤfft Meing mit vuͤl fchloßer im ſtuͤfft, Deßgleichen 
ift keim grauen edelman Fein hauß verbrent, weil ich bey 
dißem hauffen geweſt, vnd wiewol ich irer vncriſtlichen hands 
lunge nach, Auch deß ich mich meines Leuͤbs vnd Lebens vor 
inen nie kein tag ſicher geweſt, vrſach gehapt mich von den 
bauren zuthuen, So hatt mich doch nit unbillich hoch be— 
hertzig das deßelb mein fuͤrſten, grauen bern. vnd vom 
Adel, wie auch warlich geſchehen entgelden wurden, dan ‚ich 
Achte das kein hauß mehr im ſtuͤfft Meing noch vff dem Ot⸗ 
tenwaldt, buͤß ins Land zu ſchwaben, eß wer verherget, 
vnnd verbrendt, vnd vuͤlleicht mancher buͤderman vmb ſein 
Leüb vnd Leben khomen, ſie weren im irer vereinigunge ges 
weßen oder nit, das ſeindt die boͤſen vnd gutten ſtuck, die 
ich bei diſen bauren gehandelt, weiters wuͤl ich Anzauͤgen, 
welcher Maß ich boͤß vnd gutts, Als die Bauren vor wuͤrtz⸗ 
burg zogen, Auch mit grundt vnd wahrhait Anzeigen, Als 
ich zu Amerbach vermerckht, das die bauren willens geweſt 
für wuͤrtzburg zuzichen, hab ich mein gu. h. von wuͤrtzburg 
Als cin Lehen man gefchrüben , wo die bauren dem ftifft oberzichen, 
wie ic) beforg, fo ſey ich zu dem bauren gendttiget, wol ich doc) 
waß mir Ehrenhalb zimpt ond gepurt fein gn. vnentdeckt nit laffen 
Dan es hett als vül mein verftandt ift, mir Als Ain Lehe— 
man geburt, ſolches feiner gn. nit zuuerhalten vad Alfo die 
bauren für würßburg gelegen, hat mein gn. h. von würks 
burg ein fchrüfft zu vnd am die Bauren gethan, vnd fich 
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darin Aller erbarfeit und billigfatt erbotten, vnd mehr dan 
fein gun. fchuldig, durch when daßelbig vmbgeſtoßen, wiſte 
ich) auch von zu fagen, Uber der gemein hauff, da ich bey 
geweft, bett ſolches geren Ungenomen, da ſie folches abs 
geichlagen, bin Ich frey von inen gangen vnd gefagt, das 
ich weder darein verwilligen noch geheellen wölle, eß ift Auch 
die wahrheit, dad die baurenn deß Ottenwaldts Ratteufels 
[Rotheufels] eingenomen haben, da ich ſolches erfaren, hab 
ich den jhenigen, fo man daheim verordnet beuolhen, vnd 
darbey vffs hochſt gebetten, dem hauß Fein ſchadt zuſein, 
auch Nichts zuuor wendlen, den waß man ind Lager Motr 
turfftig, Darzu hab ich ein geſchweyenn, der haußwuͤrtt ſein 
mein naher vetter, Das ſie Als wol thuen vnd derſelben 
frawen behuͤlfflich zuſein, darmit ihr nichts entwendt werdt, 
es ſey haußrath, kleider, Cleinadt, nichts Außgenohmen, ver— 
ſehe mich Auch gantz es ſein geſcheen, So weiß ich Auch nit 
Anders, dan das Ratteufels von dißen hauffen Auch nit bes 
fchediget fey worden, von den Srendifchen Bauren wauß ic) 
nit anders zufagen, dan das ich einmal in irem radt gewe 
Ben, hab ich ir Tiraniſche weuß dermaß gefpurtt, das fie 
fein Hauß wöllen Laßen ftchen, hab ich mich Als ein Terichs 
ter der Maß mit inen eingeleger,. das mir mein Leuͤb vnd 
Leben darauff geftanden ift, dan ich innen frey gefagt, id) 
wolt Kieber bey den Zürden fein dan bey innen, bin Auch 
jehtt herr ir miießig gaugen, deßhalb fie mir zugefchoben, 
das mich diße bauren folten zu todt fchlagen, oder durch die 
fpieß jagenn, vnnd Legten mir off, wie ich der theül im 
fhloß were, vnd wo. ich Auch zue würgburg heit mögen 
beraußfomen, wolt ich nit Laug bey innen plüben fein, 
Aber ich hett der vfffeber fo vül, die Acht auff mich hetten, 
das mir nit muglich ware herauß zufommen, Das feind die 
böfen und guthen ftudh, fo ich grauen Hern Rittern vnd 
knechten zu nachtaul gehandelt, hab ich darumb ftraff vers 
dient, wil ich als der gedultig Job mich geren leuͤden, hab 
ich Uber das gehandelt, Als nad) der geftalt büllich, verboff 
ich des gegen fürften, grauen, herren, Nittern vnd knechten 
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im Landt zu Francken Auch Anderswo zugenießen, ich wül 
mich auch hiemit erbotten habenn, were der wher, der vers 
meint mein warhafftig verantworthunge vmbzuſtoßen vor 
mein gu. gonſtigen Hern vnd freundten den hauptleitten vnd 
rethen im Landt zu Fraucken Deßgleichen vor den gemeinen 
Ritterſchaft, zu uerhoͤr vnd Allen billigkait ſtuͤl zuſtehen Es 
dreff an Leuͤb vnd Leben, ehr vnd gutt, bewere ich nit wie 
in meiner ſchruͤfft gemelt wuͤl ich wie vor in der Ritterſchaft 
ſtraff ſtehen, vnd damit ich mich nit mit gemeinen worthen 
verantwort will habenn, So wuͤl ich mich der zum vberfluß 
weitter erbietten, Magen itz die gemeine Reitter vnd Knecht, 
vff dißen tag erkennen, mich weitter zuerbietten, wuͤl ich 
wie buͤllich vnd recht vnd ſolchs geburt Euren gu. gonſten 
vnd freundſchafften Auch gehorſam ſein, vnd ob euern gn. 
gouſtenn vnd fr. Auß meinem vberfluͤßigen erbietten zufriden 
weren, oder deßhalb ettwas mangel hette, iſt Abermalß 
mein vnderthoͤnig dienſtlich vnd freundtlich bitte, mich mit 
gnediger gonſtiger vnd freundtlicher anttwort, ſchrifftlichen 
zuuerſtendigenn, bin ich vrbuͤttig vmb Euren gn. gonſten 
vnd freundtſchafft mit vnderthonigen wuͤlligen vnd freundt⸗ 
lichen dienſten zuuerdienen wuͤllig erfunden werden. Datum 
dinſtags nad) Aſſumptionis Marine Anno-ıc. (den 15. Aus 
guft) 1525 *), 


Eine Abſchrift diefes Schreibens ſchickte Goͤtz wenige 
Tage fpater an den Biſchof von Würzburg nebft folgendem 
Briefe : 

„Hochwuͤrdiger fürft vnd herr, mein underthänig wuͤllig 
dienft feinde €. f. g. zuuor beraith. Gnediger herr, weldyer 
maß ich zu den Erloßen Bauren getrungen mit innen zu 
ziehen, Achte ich trage e. f. g. guth wuͤſſens, So e. f. g. 
Deßelbigen nit wißens hetten, ſchick ich e. f. g. hiermit cin 
copey, wie ich der Ritterfchaft im Landt zu Fraucken ges 
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*) Aus den Mergentheimer Akten im k. Staatsarchive in Stutt⸗ 
gart. 
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ſchruͤben, Darin habenn fih e. f. g. wol zuerbunden,, was 
die Bauren an mir gehandelt, vnd nachgeends ald cin ges 
trungener, Armer elender ber fi nit Anderft hatt Ehonmen 
oder wuͤßen nach geftalt der ſachen zu galten, auch zuuers 
nemen, was ich in Düfer ellenden noth hab gebandelt, bin 
ongezweifelt wo e. f. g. vnd andere fiendt, ſolchs verlegen, 
vnd recht bedencken, ich wol bey denfelben hohen uud nidern 
ftenden, genadt gunft vnd freuntfchafft Haben vnd erlangen, 
Dan wie vnd in welcher geftalt, ih bey den bauren geweſt, 
Das wüder mein wuͤllen vnd gemuͤth, were mir e. f. g. vnd 
ein iglich ſtandt im reich ſchuldig vnd pflichtig, nach ſeinem 
vermugen huͤlfflich zuſein, Damit ich von ſolchen Bauren, 
mit ehren Ehyommen were, So nun ber Almechtige gott ſolchs 
geſchickt, das ich durch fein gottlich hilff mit fugen von den 
Tuͤraniſchen Bauren khommen vnd ich manchem hohem vnd 
Nidern ſtandt zu guth gehandelt, So wurde ich, wie ich 
bericht bin, gegen e. f. g. vnd Andern ſtenden verungliempfft, 
vnd ſonderlich in Deme, das ich e. f. g. folt meiner Lehen⸗ 
pflicht halber geſchruͤben haben, Nun Achte ich Als weuͤt 
mein verſtandt mich weiſet, Das ich nichts Anders geſchruͤ⸗ 
ben habe, den waß ich e. f. g . zu guth vnd mir ſelber mei⸗ 
ner ehren halb ſchuldig ſey, e. f. g. haben vuͤlleicht Auch in 
meiner ſchruͤfft woll erfunden, ob ich luſtig vnd willig ſey, 
wuͤder e. f. g. vnd derſelben ſtiefft zuhandlen, Dieweuͤl nun 
ſolcher ſchruͤff Auß keiner Audern meinung beſchloßen Dan 
Auß betrungener not Der Bauren, vnd e. f. g. zugutt, vnd 
meiner ehren notturfft, vnd ich Deßhalb vngenadt von e. f. 
g. gewarthen, Das ich mich Doch keins wegs verſihe, So 
iſt mein vnderthoͤnig Dienſtlich biette, wollet nach herkhomen 
des handels meiner vnſchuldt nach, mich genediglich beden⸗ 
ckhen vnd von ſolcher vngenad wo Anderſt Dieſelbig bey e. f. 
g. gegen mir were, Abſtellen, vnd mein gnediger fuͤrſt vnd 
herr fein, wo aber ſolchs nit geſchehen folt, des ich mich in 
keine wege gegen e. f. g. vertroſt, vnd e. f. g. vermeint 
zuſpruch oder fordunge an mich zuhaben, So erbiette ich 
mich deß zuuerhoͤr recht vnd Aller billigkait, wie ſich zimpt 
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vnnd gebuͤrt vor eim loblichen bundt zu Schwabenn, vor 
meim g. h. dem Pfaltzgrauen Ludwuͤgen Churfuͤrſten vnd vor 
das Regiment zu Stuckarthen Auch vor mein g. h. Margraff 
Caßimirs zu Brandenburg, vor mein g. hn. von Straßburg 
Statthalter des Stieffts Meng vor mein g. h. graff wälhelm 
von Hennenberg Doch an gelegen orth vnnd malflat, fürzus 
fomen ond ſtuͤl zuſtehn, Der gentzlich zuuerſicht & f. g. 
werde mich bey meinem vberflißigenn erbietten laſſen pleiben 
vnd mit weuͤder tringen, bin ich vrbittig mit mein vnder— 
thenigen ſchuldigen vnd wuͤlligen Dienſten, vmb Diefeldig e. 
f. g. zuuerdienen wuͤllig erfunden werden, Buͤt des hiemit 
vmb ſchrifftliche verſtendige Antwort, Datum ſontags nach 
Marie Himelfart Auſo etc. 25 (den 20. Aug. 1525) 
Got von Berlingenn 
zu Hornberg.” 

Diefer Schritt hatte einen glüdlichen Erfolg ; denn Goͤtz 
erhielt von dem Bifchofe die folgende Urkunde, gegen welche 
er blos einen Nevers ausftellen durfte: | 

„Bir Conradt von gottes gnaden. Bifchoue zu MWurks 
burg, vnnd hertzog zu Francken, Bekennen vnnd thun Funth 
mit diſem brieff, Nachdem Goͤtz von Berlichingen zu horn⸗ 
berck, verſchiner Zeit. Der Bewriſchen vffrur vund empoͤrung 
halben, Su vnnſer vngnad gewachſſen, Aber vff fein vnd 
ſeiner freuntſchafft vielfaltig empſig anſuchen vnd bitten, 
Denſelben Zu gnaden. Haben wir vnns dahin bewegen, vnnd 
den beſtimpten Goͤtzen, widerumb auf forgen gelaſſen, Vnud 
thun das hiemit In crafft diß brieffs, Dergeſtallt vnnd meys 
nung wie dann der bemelt Göͤtz ſich verſchriben, Das er 
further gegen vnns, vunſers Stiffts Diener, verwandten vnd 
onderthanen, In vngutem nimer, Icht furnemen, Sonnder 
wo er zu Vnns, und vnnſers Stiffts onderthanen vılnd vers 
wanndten, ſpruch oder Vordrung hette, oder gewun, Das er 
deßhalben geburliche Rechten geprauchen woͤll, Alles laut 
eins Reuerßbrieffs, fo der gemelt Goͤtz Vnns deßhalben ges 
geben hat, Aller ding vngeuerde, Vnnd dess zu Vrkhund 
haben wir vnuſer Secret hieran thun hencken,“ 
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Während Goͤtz fih auch mit dem Churfuͤrſten von der 
Malz vertragen hatte, erwedte ihm die Urgicht des Diony— 
ſius Schmid von Schwabach), den der Biſchof von Würzburg 
zu Moͤckmuͤhl peinlich fragen ließ, neue Beforgniffe, indem 
fie mehrere Angaben enthielt, die ihn ſtark compromittiren 
konnten; 3. B. er habe fchon in Schönthal den Bauern vors 
geftellt, der Adel fei nicht gegen ihr Vorhaben, er werde 
von den Fürften ebenfo gedrüdt, wie ſie, er, Göß, wolle 
ihn auf ihre Seite bringen, ‚und habe ſich verpflichtet , zu 
ihnen zu kommen, wenn fie nad) Gundelsheim in die Nahe 
feiner Burg Hornberg ziehen werden; als ihm bei Gundels- 
heim die Hauptmannfchaft angeboten worden, habe er ge⸗ 
than, als ob er’s nicht gern thue, abe doch die Stelle aus 
genonmten; bei Buchen habe er gefagt, er wife jet gegen 
200 Pferde, welche die Bauern brauchen koͤnnten, wenn fie 
gegen Hall ziehen, dieſes Anerbieten fei jedoch von den 
Bauern verrvorfen worden; in Amorbach haben die Haupte 
leute und Raͤthe in Goͤtzens Gegenwart befchloffen, alle Fürs 
ſten, Herren und Edelleute todt zu fchlagen, was aber von 
Edelleuten zu ihnen huldige, wollten fie bleiben laffen ; die 
Bauern haben ihm den MWildzug zu Horned, und an dem 
Kaufſchilling für die Kleinodien in Amorbach fünfzig Gulden 
geſchenkt. 

Um den Eindruck, den dieſe Angaben vielleicht machen 
konnten, zu entkraͤften, hielt es Goͤtz für nothwendig, ſich 
perſoͤnlich zu Georg Truchſeß von Waldburg, welchen 
Erzherzog Ferdinand inzwiſchen zum Statthalter von Wir 
temberg ernannt hatte, nad) Stuttgart zu begeben. Seine 
Rechtfertigung ward ihm nicht ſchwer; denn Georg Zruchfeß, 
der durch feine Stellung als oberfter Feldhauptinann des 
ſchwaͤbiſchen Bundesheeres mit den damaligen Umftänden 
und Verhältniffen aufs genaueſte befannt war, wußte fchon, 
daß Goͤtz die Hauptmannfchaft nur aus Zwang angenommen 
batte, und ſah leicht cin, daß Goͤtz den Bauern nicht 200 
Meifige anbieten Tonnte, weil es unmdglidy geweſen wäre, 
fie für die Aufrührer zufammen zu bringen. Daß in Amor 
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bady davon die Rede gemwefen, Fürften, Herren und Ebelleute 
todt zu ſchlagen, konnte Goͤtz nicht beftreiten; aber für ihn 
Fonnte dieß Fein Vorwurf feyn, weil eben mit ihm der Aus 
fang gemacht werden. follte. Hinfichtlich der beiden andern 
Anfchuldigungen glaubte der Truchfeß der Verficherung Gds 
gend, daß fie unwahr und erdichtet feien, und wir dürfen 
biefer Verfiherung um fo mehr glauben, als bei dem fpätes 
en Prozeffe der mainzifche Anwalt, der die andern Befchuls 
digungen in feine Anflagefchrift aufnahm , aber den drei und 
dreißig Zeugen für Goͤtzen nicht eimen entgegenftellen konnte, 
jener nicht einmal erwähnte. Ueberdieß ift wohl zu bemers 
ten, daß Dion. Schmids Ausfage einzeln daftcht und auf 
der Folter von ihm erpreßt wurde, und daß er fie nachher 
widerrief. Genug, Goͤtz und Georg Truchfeß trennten ſich 
als Freunde, 

Am 2. Fan. 1526 ſchrieb Goͤtz auch an Wilhelm, Bis 
ſchof von Strasburg und Statthalter im Erzftift Mainz: „er 
babe gehört, daß Dion. Schmid ihn und andere des bäuris 
riſchen Aufruhrs halben angegeben haben foll. Darauf fei er 
nach Stuttgart geritten und babe dem Joͤrg Truchfeß feine 
Unfchuld entdeckt und fi) vor ihm wie vor jedem Fürften 
im Reich zu Verhör, Necht "und aller Billigkeit erboten. 
Weil num in jener Ausfage Punkte feien, die ihn gegen ‘das 
Stift Mainz berühren, und doch wiſſentlich beweislich, daß 
ihm in dem und anderm ganz Unrecht gefchehe, bitte er 
MWilhelmen, wenn ihm dieſe Ausfagen zu Ohren gefommen 
ſeyn follten, ihnen Feinen Glauben zu geben, fondern ihn 
zur Verantwortung fommen zu laffen. Wenn er, der Statt« 
balter , erfahre, wie er, Goͤtz, dem Stift Mainz vor. Nachs 
theil und großem Schaden gewefen, foshoffe er, er und feine 
Kinder und Nachkommen werden es zu genießen haben.” 
Eine Antwort auf diefes Schreiben finder fich nicht in den 
Arten. 

Nachdem am 25. Juni 1526 ber Reichstag in Speier 
erdffuet worden war, begab fid Götz perfönlich dahin, und 
vertheidigte fich vor einer eigens dazu niedergefegten Comiſ⸗ 
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fion, von welcher er folgenden Beſcheid erhielt: _ 

u ÖdR von Berlichingen, Ihr habt unfern gnädigften 
und guädigen Herren und guten Sreunden, Churfürften, Fürs 
fin und Ständen „. die allhie auf dieſem Reichstag verfants 
melt, geſchrieben, wie Ihr von etlichen berüchtigt, daß Ihr 
Euch der bäurifchen Aufruhr theilhaftig gemacht und deshalb 
um Verhoͤr gebeten, woller Ihr Bericht thun, wie und wels 
her Maßen Ihr der Bauern Hauptmann. worden und mit 
ihnen gezogen. Wiewohl num ihre hurfärftliche und fürftliche 
Gnaden in Eurer Schrift nicht vernommen, gegen. wen Shr 
Verhoͤrung gebeten, jedoch damit. Shr. nicht fagen möget, 
daß Ihr unverhört geblichen, fo haben Euch ihre churfuͤrſtl. 
Gnaden und Guuſten alhieher vertagt, vergleitet und uns 
befohlen, Euch zu hören. Nachdem Ihr deun. zum Theil 
muͤndlich und zum Theil ſchriftlich Euern Bericht uͤbergeben, 
haben wir Die nad) der Länge ſammt allen dabei gelegten 
Schriften, hin und her ergangen, hören verlefen und können 
aus denfelbigen allen nicht befinden, daß wir Jemand zu 
Nachtheil Euch dießmals follen oder mögen entfchuldigt ha: 
ben. Demnach mögt Ihr Euch wieder Inhalt des Geleits 
in Euern Gewahrſam thun und verfügen. Actum Dienftags 
Auguftini (d. 28. Aug.) Anno 1526 *), 

Dei dieſem Befcheide zeigte ſich ſchon der Einfluß feiner 
Geinde, und er Fonnte daraus ſchließen, daß fie noch etwas 
im Hinterhalte hätten. Auf fein. mehrmals wiederholtes. 
Bitten, ihm einen-andern Befcheid zu geben, wies man ihn 
an den kaiſerlichen Siscal bei dem Kammergerichte, welcher 
ihn wegen feines Antheils an der Empörung bereits. von 
Amtswegen belangt hatte ==), Allein Goͤtz brachte ſolche 


*) Aus einem Schreiben des deutfchmeißterfchen Kanzlers, Baltha- 
far Dörlin, an Georg von Wallenrod, Commenthur zu Det« 
tingen, dd. 9. Geptbr. 1526, in den Mergentheimer Archivale 
aften. 

*) Auch gegen den Braven Georg von Wertheim hatte der 
Fiſcal am 87. Nov. 1555 cine Klage bei dem Kammergerichte 
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Beweiſe fuͤr ſeine Unſchuld bei, daß er folgendes Abſoluto⸗ 
rium erhielt: 

„Ich Caſpar mart, Doctor kayr. Mt. und des heyligen 
Reichs Camer procurator Fiſcalgeneral, Beckennen, Nachdem 
Ich den Edlen vnnd veſten Goͤtzen von Berlichingen, an 
dem kayſerlichen Camergericht, von Amptzwegen. furgenos 
men, vnd beclagt haben, vmb das er bezigenn wurd, Das 
er ſich der pawrn ſo ſich Im xxv Jar empoͤrt vnd vffrurig 
geweſen, vbelthaten thailhafftig gemacht haben ſoll, Vnnd 
er aber ſollichs bezigs nit geſtett, Sonnder anzeigt, Er hab 
nichts gehanndellt, Dann das Churfurſten, furſten. gaiſtlichen 
vund welltlichen, vnnd ſunſt anndern vnderthannen des hey⸗ 
ligen Reichs, Edlen vnud vnedlen, zu Eern vnd nutz wol 
erſchoſſen ſey, Das auch die paurn Ine vber trawen vnd 
glauben, brieue vnnd Sigill, ſein vilfeltigs erbieten, Wider 
den kayſerlichen Landtfriden, Alle Recht vund billicheit, ver 





eingerelcht. Der Grav ſagte in ſeiner Vertheidigung, „daß er 
Alles gethan habe, die Unterthanen in Ruhe zu erhalten, dag 
ſie ihm erſt auf ſein Zureden, dann durch ſeinen noͤthigenden 
Widerſtand gezwungen wieder gehuldigt haben, daß er der ein⸗ 
zige geweſen ſei, der ſich widerſetzt habe, und daß er ſich erſt, 
nachdem alle feſten Plaͤtze im Mainziſchen und Wuͤrzburgiſchen, 
zwiſchen welchen die Gravſchaft Wertheim liege, eingenommen, 
“and fein Land oben und unten von zwei mächtigen Haufen bes 
droht, er ſelbſt aber mit feinem alten Water Grav Michael 
obne Hoffnung eines Beiſtandes, ohne Rath und außer Stand 
gewefen fei, nut Kundfchaft von fich zu geben, ſich in einen 
Bertrag mit den Bauern eingelafien- habe, um Habe und Gut, 
Leib und Leben zu retten. Seine Unterthanen feien die Ärgften 
geweſen; mie babe er fich in dieſer anaftvollen Lage andere 
retten koͤnnen?“ Man berubigte fic bei diefer Wertheidigung, 
und dieß giebt eben den fprechendfen Beweis, daß das barte 
Verfahren des fchwäbifchen Bundes gegen Goͤtz nicht erfi aus 
feiner Theilnahme am Bauernfriege berzuleiten ift, denn darin 
war er gewiß fo unfchuldig , als der Grau von Wertheim. — 
(Aus der Urkundenſammlung des fel- Prälaten von Snmid.) 
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gewalltiget, Dermaffen das er den paurn einen hartten Ayd 
bab muffen fchwern, Ire hauptmanfchafft annemen, mit 
Inen ziehen mueffen, wo er annderft fein leib vnnd leben 
bab wöllen erretten, Sonuft fo er fi) dess gewidert, fo 
hetten fie Inen erwurgt, Das er fich alles erpeut genugfams 
lid) zubewenfen, mit dem Erbieten, ob yemand were hochs 
oder niders ſtannds, der Ine follichE bezigs, vnd was dem 
anhangt, forderung nit erlaffen wöllt, Das er Göß dem, 
oder denfelben an ortten vnnd Ennden, wie fid) das gepurt 
ftillfton, Necht gebenn, vnnd nemen will, Damit. ficy feiner 
banndlung nymanndts zubeclagen hab, Vund funft mir ſouil 
grundtlichs berichtz , / vnnd fein vnſchuld alfo anzaigt vnnd 
furpracht,, Das Ich Darumb bewegt worden, mich mit Ime 
obberurter angefengter Rechtuertigung halb, guttlich Zuſetzen 
vnnd zuuertragen, Auch meine angefengte Rechtuertigung 
vnnd proch amm kayı, Camergericht fallen zulaffen, Dauon 
zuften, vnnd mich der gennglich zubegeben, wie ich bie 
fallen laß, dauon fion, vnd mich deren genntlich verzeich 
onnd begib, fur mich, vnnd all mein Nachkhomen, Fiſcal, 
wiffenntlih In krafft diß brieffs, mit dem Erbieten, fo 
onnd wann gedachter Goͤtz die Bawrn, fo Ine wie oblaut 
vergwaltiget, zu gepurlicher firaff, mit Recht am kayr. 
Camergericht zupringen pnnderfteen, wurde, Ime mein bilff. 
Rath vnd beyftand, zuthun, ſouil mir Amptzhalben will ger 
purn, Alles getrewlich vnd vngeuerlich, Dess zu vrkund hab 
ich mein aigen Innſigell gedrucktt zu Ennd diß brieffs, Der 
geben iſt am 17. tag des Monats Octobris Anno dnj Mile 
fimo quingentefimo Vicefimo ferto.' 

Goͤtz hielt fih nun ruhig in feinem Hornberg auf, und 
machte häufig freundfchaftliche Beſuche bei Georg Truchieß 
in Stuttgart, der ihn für den Dienft des Kaifers anwarb. 
Auf einem diefer Tefuche ward Goͤtz unterwegs unverſehens 
überfallen und mußte ſchwoͤren, fich zu ftellen, wenn er ge 
mahnt würde, ohne daß man den Ort, wo er fidy fiellen 
follte, angab, Wenn er fi) ſchuldig gewußt hätte, wäre ed 
ihm leg gewefen, der Mahnung und Stellung auszumweichen; 
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aber im Bewußtfeyn feiner Unfhuld und im Dertrauen auf 
die mit Pfalz und Würzburg geſchloſſenen Verträge und auf 
die Losjprehungsurfunde von dem k. Kammergerichte erwars 
tete er fie getroft. Endlich erhielt er die Ladung, vor den 
Raͤthen des Schwäbischen Bundes in Augsburg zu erfcheinen. 
AUngeachtet er von Gray Georg von Wertheim gewarnt 
wurde, nad) Augsburg zu gehen, da bereits Befehl gegeben 
fei, ihn in das Gefängniß zu werfen, trug er doc) fein Bes 
denken, fich zu ftellen, denn „ich hab mich meiner Sachen 
fo frei gewußt, daß ich Fein Recht oder Billigkeit ges 
feucht“ *). Gleich) nad feiner Ankunft ging er zu den 
mainzifchen Bundesrathen und bat fie, fie möchten dem loͤb⸗ 
lichen. Bunde anzeigen, wie treulich er während des Aufruhrs 
an dem Stift gehandelt, wobei er ihnen duch fagte, daß er 
mit Würzburg und Pfalz vertragen ſei. Diefer Schritt bes 
weist zur Genüge, daß ihm fein Gcwiffen Feine Vorwuͤrfe 
mad)te, und daß fein Vertrauen auf die Unparteilichfeit und 
Nedlichkeit Anderer unbegrenzt war. Uber er täufchte fich 
fehr; denn gerade der Ehurfürft von Mainz gab die Derans 
laflung zu dem harten und ungerechten Verfahren gegen ihn. 
Goͤtz befaß namlid in der Gent Krautheim ein Dörfchen, 
Neuenftetten, deffen Bewohner (nicht über dreißig Bürs 
ger) auch an der Empörung Theil genommen hatten. Gie 
mußten Brandfchagung bezahlen, und deffen ungeachtet 
verbrannte man ihre Wohnungen, nahm ihnen alle ihre 
Habe, Vieh, Pferde und Hausgeräthe, und der churfürft, 
lien Beamten mußten fie achrmal Strafzahlungen leiften, 
Goͤtzens Rechtögefühl empdrte ſich dagegen; er nahm fic) ſei— 
ner armen Leute an, wollte nicht geftatten, daß fie jo hart 
mitgenommen würden, und drohte, ſich an das Kammerges 
richt zu wenden. Da wollte man den hartnädigen Mann 





*) Dem Grundfage getreu, nur bisher Unbekanntes ausführlich 
zu geben und fchon Belanntes blos kurz zu erwähnen, ver⸗ 
weifen wir bier auf Goͤtzens eigene Lebensbefchreibung S-219 ff. 
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zähmen‘, und Tegte ihn: zu Augsburg ins Gefängnig. Was 
er dort zu leiden hatte, wie er behandelt wurde, wie fehr 
man ſich Mühe gab, Schuld an ihm zu finden, und doc) 
nichts beweifen konnte, wie alle feine Schritte zur Vertheis 
digung feiner Unſchuld erfhwert und feine Vertheidigungss 
mittel corrumpirt wurden , fann man nicht ohne Theilnahme * 
in feiner Selbftbiographie Iefen. Nach beinahe zwei Jahren 
ſah ſich der ſchwaͤbiſche Bund gemdthigt, von feinen fruchts 
lofen Berfuchen , Beweife gegen Goͤtz aufzubringen oder Ges 
ftändniffe von ihm zu erpreffen, abzuftehen und ihn in Freis 
heit zu feßen, nachdem er fich verpflichtet hatte, fid) nach 
Hornberg zu begeben und feine Markung nie zu fiberfchreis 
ten, fein Lebenlang Fein Pferd mehr zu beſteigen, Feine Nacht 
außerhalb feines Schloffes zugubringen, dem Churfürften von 
Mainz und dem Bifhofe von Würzburg um Forderungen, - 
die fie wegen  erlittener Befhädigungen an ihn zu machen 
hätten, vor dem Bunde zu Recht zu ftehen und den Ausfpruch 
ungeweigert zu befolgen, ſich wegen feiner Haft nie an den 
Bundesgliedern zu raͤchtn, noch fih durdy Andere rächen zu 
laffen, und im Falle er einen ‚oder dem ‚andern Punkt der 
Verſchreibung braͤche, 25,000 fl. Strafe zu bezahlen *). 


*) Die Urkunde ift abgedruckt in f. Lebensbefchreibung ©. 26ı ff. 
— Schon am 30. Septbr.. 1529 hatte er den Graven und Rit- 
tern, welche fich für die Bezahlung jener 25,000 fl. im eintre 
tenden Falle verbürgen wollten, einen Schadlog« und Sichere 
beitsbrief ausgeſtellt, welcher abgedruckt ift in den Briefen 
und Urkunden zu feiner Lebensgefchichte S. 87 bit 94. — 
Nach Sartorius fol Goͤtzens Vermögen während. der Gefangene 
fchaft und wegen der Strafe, die er zahlen mußte, drauf ge» 
gangen feyn. Daß Goͤtz die Koften feines Unterhalts während 
der Gefangenfchaft zahlen mußte, ift wahr, aber von einer 
Strafe ift bis jegt nichts befannt- Wenn er dadurch um fein 
Vermögen gefommen wäre, mag nothwendig den fchwäbifchen 
Bundesräthen befannt feyn mußte, fo wäre die Feſtſetzung eie 
ner weitern Geldftrafe, nämlich der eventuellen Strafe von 
25000 fl. in feiner Urfehde nur illuſoriſch geweſen — Wenn 
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Aus mehreren Briefen Goͤtzens an Georg Truchfeß von 
Waldburg und andere Freunde und Verwandte geht hervor, 
Daß cr dieſe Urfehde nur deßwegen befhwor, um im Zus 
ftande der Freiheit ungehinderter die Beweife für feine Uns 
fhuld ſammeln zu Tonnen, durch weldye er eine Erleichtes 
rung der Urfehde zu bewirken hoffte. Die Bedingungen ders 
felben würden vielleicht aud) weniger drüdend gemacht wor⸗ 
den ſeyn, wenn er, felbft während feiner Gefangenfcaft, 
feinen Eifer in, Verfolgung. deffen, was er als Recht erfannte, 
hätte mäßigen Tonnen, Hatte er: fich früher ſchon den Scha⸗ 
ungen widerfet, welche die mainzifchen Beamten feinen 
Unterthanen in Neunftetten wegen des Aufruhrs_auflegten, fo 
konnte und wollte ‚er eine neue Forderung, die an fie ‚ges 
macht wurde, noch. viel weniger bewilligen. Als namlid) der 
Landgrav Philipp von Heſſen im Fahre 1528 außerordentliche 
Sriegsrüftungen machte, deren Zweck Niemand wußte, und 
endlich mit der. Erklärung hervor trat, daß ſich mehrere Tas 
tholifche Fürften und ‚unter ihnen der Churfürft von Mainz 
gegen ihn verbunden hätten, wollte er, ungeachtet er bie 
beftimmteftien Gegenverficherungen erhielt und das vorgebliche 





Sartorius ferner fagt: „Der Ehurfürft von Mainz, an den 
ſich Goͤtz um Unterhandlung wendete, meinte zwar, mit Geld 
werde man die Richter zwingen fünnen, mit einem Pfennig» 
Weck wolle er fie alle ſpeiſen;“ fo ift dieß nur ein Beweis von 
der Slüchtiafeit, mit welcher er die hieher gehörige Stelle in 
Goͤtzens Selbſtbiographie (S. 228 und 229) lag, aus welcher 
deutlich hervorgeht, daß Wolfvon Freyberg jener Mei 
nung. war, aber nicht während Goͤtzens Gefangenfchaft. in 
Augsburg, fondern während des. fogleich zu ermähnenden Pro» 
zefles. mit dem Churfuͤrſten. Auch der Verf. von Gökens Bio⸗ 
grapbie in dem biflorifhen Almanach für den deutfchen Adel 
(1794) bezieht jene Worte auf Goͤtzens Gefangenfchaft, unge» 
achtet Göß.a. a, O. ausdrücklich. fagts „als ich mit dem Bi« 
fchof von Mainz zu Augsburg vor dem Bund in Xechtferti- 
gung ſtand — — — fchrieb er mir herab in mein Behau⸗ 
ſung ac. 
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Buͤndniß durchaus nicht zu beweifen war, doch die Maffen 
nicht niederlegen, ohne Erfaß für feine Unkoſten zu bekom⸗ 
men. Zu Erhaltung des Friedens verftand fich endlich der 
Ehurfürft von Mainz dazu, ihm 40,000 fl. zu bezahlen ®), 
und zu diefer Summe follten Goͤtzens Unterthanen aud) ihren 
Beitrag geben. Dief war aber gegen Recht, Herkommen 
und Gebrauch; Goͤtz verbot daher feinen Unterthanen, etwas 
zu bezahlen, und erbot fich zu Recht, vor dem Faiferlichen 
Kammergericht, vor dem Bunde zu Schwaben, vor feinem 
Lehnsherrn, ja, im der Weberzeugung , daß es ohne bes 
Churfürften Wiffen und Willen gefchehe, fogar vor diefem 
felbft und feinen Raͤthen. Alle feine Erbietungen waren jes 
doch vergeblih. Die mainzifhen Beamten citirten feine 
Bauern, zwangen fie mit Gewalt zur Zahlung, warten bie 
MWiderfpenftigen in den Xhurm, und drückten fie auf vers 
fhiedene Art. Auch an anderer Herren und Edelleute Uns 
terthanen im Mainzifhen wurde die nämliche Forderung 
gemacht; aber ihre Derrfchaften verwendeten fich Traftig für 
fie und bewirkten, daß man fie frei ließ. Ein Grund mehr 
für Goͤtzen, nicht nachzugeben, Als er wieder in Freiheit 
war, fette er feine Bemühungen für feine Unterthanen fort, 
und erbitterte dadurch, wo nicht den Churfürften von Mainz 
felbft , doc) feine Näthe dergeftalt, daß fte beſchloſſen, ihn 
durch eine neue Sorge für fich felbft von der für feine Hins 
terfaffen abzuziehen. In diefer Abficht ſtellten fie in Gemäßs 
beit des dritten Artikels feiner Urfehde **) eine Eutſchaͤdi⸗ 





) S. Schmidts Gefchichte der Deutfchen. Bd. XI. ©. 294 ff. der 
Sranfenthaler Ausg. von 1788, 

*) — „daß ich meinem gnädigften Heren dem Eardinal und Erf 
Bischoff zu Meng, Ehur-Fürften ꝛc. und feiner Ehurfürff. 
Gnaden, Prelaten und Gotzhaws, Ammerbach, Irer, in were 
fchiener Pewriſchen Aufrur empfangen und zugefügten Schaden 
balben, — — auf ihrer Ehur-fürfl. Genaden, und meines 
volmächtigen Anwalts, fürtrag, gemainer Verſammlung Ere 
fanntnus gewarten, und was mir alfo von gemainer Verſamm⸗ 
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Die am 24. Juni 1531 den Bundesräthen in Nördlins 
gen übergebene Klage ſtuͤtzte fi auf den Grundſatz, daß der 
Hauptmann für die unter feinen Befehlen ftehenden Truppen 
verantwortlich fei. Goͤtz follte daher den Schaden erſetzen, 
den der Bauernhaufe,, bei weldyem er gewefen war, im 
Mainzifhen angerichtet hatte, und der folgendermaßen berech⸗ 
net wurde: 


Sn Amt und Kellerei zu Buchen. 

An Hausrath zu Buchen in der Kellerei 120 fl.; 18 
Schweine groß und Klein 24 fl.; 721 Malter Frucht 371 fl.; 
5 Fuder Wein go fl.; 300 Schafe mit Lämmern und Wolle 
zu Burkheim genommen 210 fl.; 300 Schafe mir Wolle und 
Laͤmmern zu Hetringen genommen für 198% fl. — Summa 
1013'4 fl. 

In der Kellerei Walthürn. 

Allerlei Hausrath 15 fl.; 832 Malter allerlei Früchte 
416 fl.; 3 Zuder Wein 30 fl.; 414 Schafe mir Laͤmmern 
und Wolle 207 fl.; 2 gute Pferde 36 fl.; die Seen gefiſcht 
20 fl.; Summa 724 fl. 

Sn Amt und Kellerei Wildenberg ober 
Amorbach. 

Das Schloß Wildenberg mit aller feiner Zugehor vers 
brannt 5000 fl.; Schloß und Waſſerhaus zu Limbach mit 
aller feiner Zugchör verbrannt 2000 fl.; Schafhof zu Wildens 
berg mit ſieben Gebäuden verbrannt 800 fl.; 200 Malter 
Korn für 100 fl.; 250 Malter Haber für 125 fl.; 101, Fu⸗ 
der Wein für 147 fl.; allerlei Hausrat 329 fl. ı2 Albus. 
Senfter und Defen in der Hofftuben ausgefchlagen und zer 
brochen 82 fl.; 5 CEtr. Wollen 4o fl.; in allen Schäfereien 
diefes Amts genommen gegen 2000 alte Schafe und 800 
junge Laͤmmer für 540 fl. Summa 9163 fl. ı2 Albus. 


lung in beiden Sachen auferleget wirdet, daffelbig endtlich 
und unverwägert volltzichen.“ 
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In Amt und Kellferei Miltenberg. 

160 Malter allerlei Frucht für 150 fl. 20 Albus; 2 Fuder 
Wein 30 fl.; an Hausrath genommen und Schaden gethau 
48 fl.; 3 gute Ochfen, ı Kuh, 3 Stiere dreijährig für 33 fl.; 
auf drei Schaͤfereien 1330 Stuͤck Schafe und Laͤmmer für 
6oafl. Summa 863 fl. 20 Albus, 

Im Amt Külsheim 
ift der Schaden an Hausrath, Früchten, Wein, Vieh und 
dergl. geſchaͤtzt auf 375 fl. 
Summa Summarum 12139 fl. 19 Albus. 

Auf befondere Aufforderung des Churfürften gab der 
Abt von Amorbach am 22. März 1531 den von den Bauern 
erlitttenen Schaden auf 18000 fl. an, verlangte aber von 
Gögen nur eine Entſchaͤdigung für die Gilbergeräthfchaften, 
weldye er von den Beutemeiftern gefauft hatte, Das Silber 
wert und die „Clainheytten“ waren; 

„Item, ein huͤbſcher Abtſtab, darinnen ein ziemlich groß 
ganz filbern Martabıld in der Sonne; das unter Theil des 
Stabs moͤſſen und überguldt. 

Item, ein hübjche blve von einem goldnen Stud Inful 
mit 20 vergoldeten großen filbernen Kudpfen, viel Perlen, 
Spangen, Steinen und ander Gezier dazu gehörig. j 

Item, ein großer ganz filberner wohlgemachter zum Theil 
vergoldeter Arm, darinnen ein Nöhr von St. Simplicius 
war, bei 8 Mark ungefähr. 

tem, eine alte ganz filberne Monftranz, guter Gezeug 
uf die alten Hand zierlich gemacht. 

Item, 2 alte ganz filberne und vergoldete große Kelche 
mit Schilden auf den Fügen, find jeßt beide in der Mitte 
zerbrochen und violirt, | 

Item, eine große neue filberne und vergoldete Patene, 
zu dem großen Kelch gehörig. 

Item, ein vergoldet alt kupfern Beden, ganz zierlich, 
einem Prälaten in Pontificalibus dienlich. 

Item, eine ganz alte Juful mit Kriftallen, uf die alten 
Hand hübfch geziert. 
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Stem, 2 mit Sammt überzogene Deden, bie über dem 
Evangelien» und Epiſtelnbuch gewejen, nämlich cin Erucifir, 
Maria und Johanues, alles vergoldet, ganz filbern und in 
ziemlicher Größe, wohl geziert. 

tem, ein ſchoͤner großer neuer goldener Schild, die 
Krönung Marti ganz Fünftlich.“ 

Der Abt harte fih ſchon am 27. Septbr. 1525 ſchrift⸗ 
li an Götz gewender, mit dem Verlangen, ihm diefe Sa— 
hen gegen. Erftattung feiner Auslagen wieder zu löfen zu 
geben. Goͤtz zeigte fich dazu bereitwillig, worauf der Abt 
einen Edelmann, Namens Gafpar Landsdorffer, nach Horn⸗ 
berg fandte, um die Sachen zu beficytigen. In den Abts⸗ 
fiabe fehlte das filberne Marienbild, und Goͤtz verficherte, 
daß es ſchon in Amorbach nicht mehr daran geweſen ſei; 
die blaue Inful hatte feine Frau zertrennt, die Perlen und 
andere Zierathen waren aber noch vorhanden. Goͤtzen und 
feiner Frau wäre es lieb gewefen, wenn die Sachen ausge, 
idst worden wären; denn in der lcten Zeit, fagte diefe, habe 
fie über taufend Gulden eingebüßt, und koͤnnte jetzt das 
Geld nöthiger brauchen, als das Silberwerk. Sie verſprach 
auch den Landsdorffer „ein huͤbſch neu Hemd zum Boten⸗ 
brod,“ wenn er die Sache bald beendige. Da er aber gefuns 
den,hatte, daß die jänmtlichen Gegenftände nicht fo viel 
werth waren, ald Goͤtz dafür gegeben hatte, ſchickte der Abt 
nicht mehr, ungeachtet ihn Goͤtzens Frau mehrere Male un 
die Auslöfung mahnen lied. Dagegen bat er die churfürfts 
lichen Raͤthe in Aſchaffenburg um ihre Verwendung bei 
Goͤtzen, und behauptete nun auch, Goͤtz habe außer den ers 
kauften Geräthfchaften auch 21 filberne Becher und 16 filberne 
und vergoldete Kelche mit ihren Patenen erhalten, Auf das 
Verwendungsfchreiben der Nähe in Afchaffenburg (dd, 14. 
April 1526) erwiederte Od, zu der Auslöfung habe er fic) 
ſchon lange erboten, und was. die Becher und Kelche betreffe, 
fo habe er nur zwei zum Geſchenke erhalten, aber nicht mits 
genommen, wo fie bingefommen feien, wiffe er nicht. Die 
Sache beruhte nun, bis der Abt von dem Churfuͤrſten zur 
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Angabe feines Schadens aufgefordert wurde; da wollte er 
vom Ausloͤſen nichts mehr wiffen, fondern verlangte voll 
ſtaͤndigen Erfaß. — Auch die Geiftlihen in Miltenberg, - 
weldye von den Bauern befhädigt worden waren, forders 
ten auf Anſtiften des Erzbifchofs nun Entfchädigung von 
Goͤtzen. | 

Alle diefe Forderungen waren in der mainzifchen Klags 
ſchrift enthalten, welche Goͤtzen am 28. Zuli 1531 mitge: 
theilt wurde, um am ı3. Sanuar 1532 feine Antwort das 
rauf zu geben. Diefe enthielt eine detaillirte Erzählung, wie‘ 
er durch die Bauern gezwungen worden fei, mit ihnen zu 
ziehen, wie er, fo lange er bei ihnen gewefen, dem Chur: 
fürften von Mainz und dem Abte in Amorbach weder felbft 
Schaden gethan, noch dazu geholfen ‚oder gerathen, fondern 
fi) ald ein Gefangener chrlih und unverweislich gehalten 
babe; nie habe er gegen irgend ein Glicd des fchwäbifcyen 
Bundes einen Anſchlag gemacht, Daher ihm die Bauern aud) 
oft vorgeworfen haben, er wolle nichts gegen den Bund 
rathen ; eo liege offen am Tage, daß er dem Stift Mainz 
und Andern über 100,000 fl. an Schlöffern erhalten habe, 
die ohne fein Abrathen zerftört worden wären; die Zerftds 
rung von Wildenberg und Limbach, die damals dde geſtan⸗ 
den, habe er nicht hindern Tonnen, auch fei fie von den 
Mainziſchen felbft verübt worden, und die Amtleute werden 
durch ihre Buͤttel die Thäter wohl zu bekommen wiffen. Er 
babe für Fürften, Graven und Herren fo viel gehandelt, daß 
ihn die Bauern darüber haben todtfchlagen wollen. — „Dies 
weil nun fo offentlih am Tag, fährt er fort, daß ich dem 
Stift Mainz bei der Bauerſchaft nicht zuwider oder fchädlich 
gewefen, fondern meinen Fleiß dermaßen gehbt, daß ich 
Sr. Ehurfürftlihen Gnaden viel Haͤuſer und Schlöffer (die 
verheert worden wären) erhalten, derhalben ich billig folcyer 
Anforderung erlaffen feyn follt, muß ic) dafür halten, es 
geichehe mir von wegen,. daß ich fo heftig widerfochten hab 
die vielfältig Schagung, die ©. Ehurfürftl. Gnaden durch 
Ihre Amtleute zu Krautheim wider meine Unterthanen zu 
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Neunfletten angelegt. Uud da ich aber ſolches nicht bab 
wollen -geftatten, fo ift die vorig Wohlthat, fo ich in der 
bäurifchen Aufruhr dem Stift zu gut gehandelt, alles vers 
geffen, und fuchen drum’ diefe unbillige Forderung, die weder 
Hand uoch Fuß hat, gegen mich ꝛc.“ Berner bringt er bei 
dem. Bunde Flagweife vor, die Mainziſchen unterſtehen Sich, 
ihm und feinen Verwandten vielfältiglich wider alle Recht 
und Billigkeit Eingriffe zu thun und Unnachbarſchaft zu bis 
werfen; mit Verwuͤſtung der Hölzer, mit Jaͤgereien, mit. 
Fiſchereien unterſtehen fie fih auf feinem väterlichen Erb 
und Gerechtigkeit, gewaltiglich zu gebrauchen, deögleichen mit 
Schaͤfereien ꝛc. Die Amtleute haben auch kuͤrzlich feine Uns 
terthanen zu Frohnen zwingen wollen, und viel andere uns 
geſchickte Vornehmen gehabt, weswegen er von dem Bunde 
Huͤlfe, Schug und Schirm verlangt und bittet, man möchte 
dem Churfürfen von der Pfalz den Auftrag geben, ihn bei 
feinen Gerechtigkeiten zu ſchuützen und zu firmen. — Dä 
er nur. gezwungen bei den Bauern geweſen fei, Tonne en ihn 
Fein. Schadenerjaß verlangt werden. Was die Forderung 
des Abts von Amorbach beireffe, jo habe er fih ja fchon 
laͤngſt erboten, ihm gegen Erſtattung des Ankaufspreiſes 
fanımtliche Gegenſtaͤnde zuruͤck zu geben. Hinſichtlich der 
Beſchaͤdigung der Geifilichen in Miltenberg fügte er, daß er 
eigentlih gar nicht noͤthig hatte, ſich darauf einzulaſſen, ers 
art aber doch, cr habe Niemand daju verordnet, und für 
Paͤſſe oder Anderes nie weder Heller noch Pfenning empfan— 
gen; wenn er hätte Gewinn ziehen wollen, fo hätte er wohl 
gewußt, wo Geld zu gewinnen wäre, er habe aber nie etwas 
genommen; dazumal habe er auch feinen andern Diener bei 
fi gehabt, als einen jungen; Eucharius fei vor dem Aufs 
ruhr fein Diener gewefen, und von dem Bunde für fein 
Verſchulden geftraft worden, u. ſ. w. u. f. w. 

- Beide Parteien wurden auf den 1. Dezember 1533 vor 
beſchieden, an welchem Tage der mainzifche Anwalt feine 
Gegenrede übergab, welche aber durchaus keinen Beweis ges 
gen Goͤtz enthielt, . blos die alten Befchuldigungen 
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wiederholte. Auf Goͤtzens Duplik gab der mainzifhe Anwalt 
nichts Schriftliches mehr ein, und Goͤtzens Anwalt, Johann 
Daickfuß, erbot fich zu fernerem Beweis durch Zeugen. Das 
Erbieten wurde von den Bundesräthen angenommen, und 
Statthalter und Regenten von Wirtemberg, (am 25. Aug," 
15353) beauftragt, einen Commiffar zur Vornahme des Ber 
hörs zu ernennen, und Gößens DefenfionalsArtifel demfelben 
nebft dem Verzeichniß der abzubörenden Zeugen zu überges 
ben. Sie ernannten nun am 25. Oktober 1533 den Wolf⸗ 
gang Gröninger in Canftadt zum Commiffär, Welcher" | 
erfte Zeugenverhör am 10. Dez. in Weinsberg, das zweite 
am 17. Dez. in Neuftadt am Kocher vornahm, und den 15. 
Sanuar 1534 die Akten an die Bundesräthe einfaudte. Goͤtz 
bat zwar hierauf noch um einen weiteren Termin, um mehr 
Zeugen, die weit entſeſſen ſeien, und hauptſaͤchlich Edelleute 
zu verhoͤren; aber ſeine Bitte wurde ihm nicht gewaͤhrt, ſon⸗ 
dern folgendes Urtheil geſprochen: en * 

1) Der Anwalt Goͤtzens ſolle in feinem Namen und in 
feine Seele einen Eid fhwören, daß Goͤtz den Erzbifchof 
von Mainz in feinen Kellereien, Schlöffern und ander nicht 
befchädigt, gepländert, gebeutet, noch dem Churfürften oder 
den Seinigen einigen Schaden zugefügt, ſolches zu thun nicht 
geheißen noch befohlen, fondern es allermaßen- und nicht ans 
ders, denn wie er, Goͤtz, im feinen Entfchuldigungsichriften 
dargethan, gehandelt, dann werde ferner ergehen und ges 
ſchehen, was fi) in Kraft gemelt® von Berlichingen Urfehds 
verfchreibung gebühren wird. 2) Was Got von dem Praͤla⸗ 
ten von Amorbach an ſich gebracht, folle er ihm nach ziem, 
licher Schäßung der Verftändigen wicder zu löfen geben; 
was er oder feine Hausfrau von folden Kleinoden verkauft 
oder verändert hätten, foll Gög dem Praͤlateu nach billigem 
Werth und Geld wiederfchren. 3) Die Klage der Geiftlichen 
in Miltenberg habe in diefer Zuftanz nicht Statt, es folle 
ihnen aber unbenommen feyn, diefelbe an gebührlichen Orten 
und Enden vorzubringen. 

Die mit den Siegeln der drei Bundesräthe Wilhelm 
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don Kndringen zu Kndringen, Leonhard von Pappenheint, 
des h. R. Reiche Erbmarſchall zu Hohenreichen, und Ulric) 
Neidhardt, Burgermeifter zu Ulm, verfehene Copie fanitits 
licher Prozeßakten ift gegeben „Auff Sampstag den letſten 
tag tes Monats January, Nach Chrifti geburt funffzehen 
hundert vnnd Im DVieronddreiffigiften Zaren,‘ 

So blieb Götz auch Sieger in dieſem Streite, welcher 
ihm viel Muͤhe und Verdruß machte, deren er groͤßten Theils 
uͤberhoben geweſen waͤre, wenn er den Rath eines Freundes 
haͤtte befolgen wollen, der ihm ſchrieb, er habe mit den 
Mainziſchen fuͤr ihn unterhandelt und hoffe, es waͤre um ein 
Geringes zu thun, um ein tauſend Gulden mehr oder wenis 
ger, er wollte alle die Bundesraͤthe, die da ſitzen und feine 
Sache gut und treulich meinen, mit einem Pfenningwed 
fpeifen. Goͤtz aber antwortete fogleich * „ich wuſt mic) meis 
ner Sachen der Bäurifchen Ufrubr halben frei und gerecht, 
und wann ich den wenigften Heller in meiner Stuben find, 
der je uf Erdreich kommen were, fo wolt ich ihne nit geben, 
ſondern wolt ⸗ſehen, was recht were. Daß übrigens Kaiſer 
Karl V;. fpäter Goͤtzens Harte Urfchde aufhob und ihm Schußs 
Schirm⸗ und Geleitsbriefe EM, ift bekannt. 
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BDBauernkbrieg es 
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Hermann Hoffmanıız 
Stadtfchreiber in Schwäbifh Hal. 
Vom Fahre 1555 ©), .- 





In der Debication an den Kath in Hall (dd. 31. Hftober 
1533) fagt der Verfaſſer, er babe, da er von Etlichen vermerft, daß 
fie es gerne fehen wuͤrden, wenn die Gefchichte der baͤuriſchen Aufe 
rubren in ein Büchlein gebracht würde, diefe zuvor unerbörten 
Begebenheiten, die aber jegt ſchon ſchier ganz vergefien feien, fo 
viel fich in Hal und zum Theil auch anderswo ereianet, aufge» 
ſchrieben. Bei den meiſten Handlungen fei er, da er in Gchrei« 
berei der Stadt in Dienften geweſen umd noch ſei, vperfönfich zu. 
degen geweien, andere habe ex von feinen Herren des Raths und 
Andern erfahren; er babe fie alfo nicht erdichtet, fondern der 
Wahrheit gemäß erzäplt una in eine Ordnung einregifriet ıc. 


Als fi die Bauern im Hegau zufammen gerottet hats 
ten, kamen etliche ballifche Bauern vor den Rath, von denen 


— — — 


*) Der vorliegende Auszug wurde aus dem Exemplare gemacht, 
melches auf 158 Blättern in Folio im 8. Staatsarchive in 
Stuttgart if. Herr Profeffor Veeſenmaier in Ulm ift im 
Befige eines Eremplarg auf 84 Blättern in Folio, welches in 
der Drtbograpbie von dem erfteren bedeutend abweicht, im 
Inhalte aber ganz mit Ihm übereinkimmt- 
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einer, „ain ringſchaͤtzige vnachtſame perſone,“ fagte, wenn 
es des Raths Wille und nicht wider gethane Pflicht wäre, 
wollte er gern dem Haufen Bauern, die das Evangelium 
retten wollin, zuzichen, „Das lich man ain vunutze. tho’ 
richte, vnnde vonerſtanndne Rede ſein.“ Uber bald darauf 
wurde es ruchtbar, daß etliche Bauern von Jungholzs 
haufen und Elshaufen mit andern auf dem Grüns 
büHl und beſonders in Braunfpad dfters zufammen 
fanien, und ſich verabredeten, wie fie ſich mit einander vers 
einigen wollten, » Sie* wurden vor den Rath befchieden,, vers 
blümten aber ihre Sache fo, daß man fi nichts Böfes zu 
ihnen verſah, und fchoben alle Schuld. auf die Hohenlopis 
fhen. Der Rath lich daher die Graven von Hohenlohe 
warnen, worauf diefe mit etlichen Pferden insihrem Lande 
ftreifen ließen, um der Zuſammenrottung zuvor zu kom⸗ 
men. 

Inzwiſchen breitete ſich die Empdrung unter den Bauern 
‚in Schwaben und Fraufen immer mehr aus; der Rath uns 
terhandelte daher mit feinen Untertbanen, von denen ſich 
auch der.größte Theil ‚zum Frieden geneigt zeigte, und vers 
ſprach ihnen, alles das, was. die Andern durch Aufruhr ers 
langen würden, auch und eher mehr einzuräumen, und warnte 
fie vor den Aufruͤhrern, wie vor den Truppen des ſchwaͤbi⸗ 
[hen Bundes („mochten aud) die pundifchen kommen vnnd 
Fuchennflaifch bey jnen holenn“), indem Beide ihnen gleicy 
großen Schaden zufügen würden, Zugleich ließ er. auf dem 
Lande verfündigen, wer des Seinigen ficher feyn wolle, folle 
es in die Stadt flüchten. Dieß thaten auch Miele; aber 
‚bald darauf nahmen fie es wieder heraus und auch ihre in 
der Etadt dienenden Kinder, weil fie beide draußen für 
ficherer hielten. Nachher ließ man nur noch diejenigen, welche 
aufs Neue huldigten, in die Stadt flüchten. | 

Wahrend deſſen brachten die Bauern von Debinbert 
folgenden Brief: 

„Bon vnns Hauptleutenn. Jorg Bebenn. Jorgenn Rau⸗ 

ber vnnd herr Wolffganug kirſchenneſſer. pfarrherr zu 
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Sridennhouenn, An die Erſamen Hauptlewt. vnud 
ain ganntze gemainde zu ottenndorff am kochenn, ges 
hort difer brieue, 

Inn Ehrifto Iheſu. ſeyenn euch allerliebffenn bruder. 
Wir Hauptleut. vnd mitſampt vunſerm Schreyber. genannt 
pffrer von Frickennhouenn. Embietenn euch Euaunngeliſche. 
vnnd bruderliche liebe. mitſampt diſer maynung. das wir 
euch bitten. Das Ir vff beſchaide. petter groenn. zu vnus 
vnuertzogennlich. wollennt bey vnns jun dem hellenn hauffenn 
erſcheinenn, vnnd Euangeliſche liebe vnnd. druderkaytt. zuer⸗ 
obernn. Wo Ir ſollichs werden thon. vnnd zu vnns Toms 
menn. wurrt vnns ain groffe Froͤde, wo aber das nit bes 
ſchicht, werdenn wir euch dermaſſen ſuchenn. Das zubeſor⸗ 
genn. euch nitt wol kommen werde, Darumb werden wir 
vnns zu euch verſehenn. Das Sr zu vnns kompt. uff mit⸗ 
wocenn zu Morgenn. wo euch peter groe weyſen wurrt, Ge⸗ 
benn zu Ickingen. Anno ıc. zo, 

Die von Dedendorf begehrten nun von dem Magiftrat 
Math und Unterricht, wie fie fih auf Ddiefen ‚Brief halten 
follten, und erhielten die Antwort, fie follten das Ihrige 
nah Weſtheim flüchten, man wolle das Beßte mit ihnen 
thun und ihnen das Ihrige helfen ſchuͤtzen und ſchirmen. 
Deſſen ungeachtet wendeten ſie ſich zu den Aufruͤhrern, die 
damals im Gail dorfiſchen lagen. Als die Schens 
ken von Limpurg dieſelben etwas geſtillt hatten, baten 
ſie fuͤr die Oedendorfer bei dem Rath, welcher jedoch keine 
Antwort darauf gab, „darmit man daruon. vund dartzu 
komen mochte. Nach begegneten dingenn.“ 

Der Rath verlangte auch von M. Johannes Brenz, 
damals Prediger in Hall, ein Gutachten, was die Oedeu⸗ 
dorfer auf dem obigen Brief antworfen ſollten. Er fette 
nun die nachfolgende Schrift auf, welche jedoch nicht abge» 
[hit wurde: 

„Don pnnd den SHauptleuten vnnd Vemapnude zu Ot⸗ 
tendorff Den Erſamen Jorgenn Betzeun, Jorgenn 
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Raubernn, vnd Herrn Wolffganngen kirſchenneſſern, 
Quptleuten der Verſamblung zu Ickingen ꝛc. 

Vnunſern freuntlichen gruß und bruderliche liebe, zuuoran. 
Lieben Freunde. vnd bruder in. Chriſto. Wir haben Ewer 
ſchreyben vund anmutung verleſen darin wir eruordert. zu 
euch zutziehen Euangeliſche liebe vnnd Bruderſchafft zuerobern. 
Dartzu denn wir mit leyb vnnd gut genaigt weren. Wo das 
Recht mittel. dieſelbig zuerobern. Furgewenndt wurde, Dann 
Nachdem wir aus gotlicher hailiger geſchrifft erlernet, Das 
man dem obel nit widerftreben foll. Den Mantell zum Rede 
geben. Zu dem gefchlagnenn badenn. auch den anndern dars 
pietenn. tem. das man der oberfait gehorfam fein ſolle. 
vnnd ſich vor vffrurn huten. Darku zugehorfam der oberfait. 
nit allein mit gebot gottes. Sonnder auch mit ayde verfaßt. 
Mill vnns inn Fainen wege bedunden. das ewer Furnemen. 
ain Recht mittell ſey. bruderliche vnnd Euangeliſche liebin 
zuerobern, "Das euangelium leret je. das man ſich ſelbſt nit 
ſoll Rechen. Sonnder got den Rache laſſen. auch Lernen wir 
auß dem Evangelio. Das. were der oberkait widerſtrebt, der 
widerftrebe der ordnung gottes, Wie Fan aber dem die fach 
gludenn. der ainer ordnung gottis wibderftrebt, Oder wie 
mage got vnnſer Herre. vnnd der feligmacher Ehriftus. gros 
ßenn gunft tragen. zu dem widerfireber, zu den aufrurenm, 
Sp er doch gebotenin hat. Man folle Ieyden. Bund daffelbig 
nit mit dem’ Schwert. Sonnder mit gedult ausfechtenn, Das 
rumb ligbenn Bruder. wollenn wir euch Griftennlich widerumb 
ermanen. das ir die ſache Recht erwegen. vnnd euch ſelbs nit 
betriegenn, Sonnder den Nechtenn wege vnnd mittel. brus 
derliche liebe zuerhaltenn furnemen, Nemblich. gedult inn der 
betranngknus. Ernnſtlich bitten. gegen got vnnferm herren, 
viırnd willigen gehorfan. Dann wie wir vuns kaffen fagenn, 
fo ſchreybt paulus von der VBruderlichenn vnnd Euangelifchen 
liebe. Das fie gedultig feye, mit quffrurig. das fie befale. 
was fie fchuldig feye, Wo ir diſes mittell ergriffen. das da. 
tft. got dem Herrenn mit bittenn vleyfiig anliegenn, Auch 
gehorfamlich die Oberkayt bittenn,. wo man vberlanngt habe, 
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Das mann c8 woll-guttiglihen nachlaſſen. Seyen wir gannt 
genaigt. Eruderlicyer liebe vnnd Euanngeliſcher warhait beytzu⸗ 
ſteen, Aber alß vnns die fach anſicht. wurrt mere inn diſem 
furgewenndten mittell der aigenn Nutze. dann gottis gerech⸗ 
tigkayt geſucht, Loundt [laffer] euch liebenn bruder. ain Clain 
zeitlich gut. nit ſo hoch bewegenn. das ir von deſſelbigenn 
wegenu. wollenn gottis des herrenn (der dann das widerſtre⸗ 
benn verpotenn hat) auch ewers ſchuldigenn gehorſams gegenn 
Ewer oberkhait vergeſſenn. Es wurrt wol furgewenndt gotliche 
gerechtigkait. wie mage aber das gottliche gerechtigkait ſein. 
fo man dem vnrechten mit gewallt. wider das gebot gottis 
widerſtrebt (das dann allaine ainer oberkait zuſteet. von got 
verordnet) vnnd Straich vmb Straiche, Buffe vmb Buff 
gebenn, Auch will: es vnns nit fur ain Criſtennlich mittell 
auſehen, Das man ſich vnnderſteet. mit gewallt vnnd groſſem 
ſchadenn zu dem hellen Haufenn etlich nottigenn. Waun 
gleich das furgewanndt mittell Criſtennlich were (das wir 
doch inn kainen wege erfinden mogenn) ſo were es doch 
vncriſtenlich. dahin mitt gwallt, zutzwingen, dahin Criſtus 
der herr vngetzwungen haben will, Er hat ain Euangeliſch 
wort. welichen das wort nit zwyngt, der mag vund ſoll 
auch mit kainem ſchwerrt getzwungen werden, Dartzu. ſo wir 
die ſache gleich ebenn ermeffenn. Erfindenn wir. das wir 
wol mit dem Coſtenn. der auff den zuge — wurde. 
wollenn gar nach zehenn oder zwaynutzigk Jare außrichtenn. 
was wir ainer oberkayt ſchuldig ſeyenn, Das were te mit 
ainem guldin anugel gefifchet. So wir ain vngewiß ans 
nemen vnud ain gewiß lieffenn farenn, Vund nit alain 
pncriftennlich gehanndelt. Sonder auch vnweyßlich. Demnad). 
liebenn bruder, dorfft ir vnnſer nichts wertig fein. wir wollenn 
gehorfam fein gottis gepotten, Der wurrt vns wol. wo wir 
betranngt feyen. zu feiner zeit erlofenn, Von euch aber. alß 
denen. fo fih des Criſtennlichen wortd berhomen. feyenn wir 
genntlich Fains ſchadenns wertig. ir feyen wol alſo verftenns 
Dig. das ir wiffennt. wie ſchaden zufugenn. groß wider dad 
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gebot gottes fey. des ir euch zu einem hauptmann annemen, 
Hiemit font got ꝛc. 

Am Sonntag YZudica (den 2. April) ſchrieb Grav Als 
bredht von Hohenlohe an den Rath in Hall, er und frin 
Bruder Georg wollen fi mit dem Magifträte zu gemeinjar 
mer Befämpfung des Aufruhrs vereinigen; „des Ließ man 
alſo ain fehreiben fein.‘ 

Die Bauern in der Rothenburger Landivchr hatten 
fih inzwiſchen auch empört, einen großen Theil der Bärgers 
fhaft in Rothenburg auf ihre Seite gebracht, und mit ihrer 
Hülfe eine Negierungsveränderung bewerkitelligt, Der Rath 
mußte einen Gemeindeausfhuß zu feinen Sitzungen nchmen, 
und durfte ohne denjelben nichts thun. Damals fagte man, 
die Sache fei vom drei verdorbenen Männern angefangen 
worden; dieſe ſeien zuerft in einen kleinen Weiler einges 
fallen, und haben die Reichften bei Verlierung ihrer Leiber, 
Habe und Güter zu ihnen zu geloben gezwungen, und dars 
nach von einem zum andern fich gemehrt, bie ein Heerzug 
daraus geworden. Der Rath in Hall ſchickte Gefandte nad) 
Rothenburg, welde mit einigen Rothenburger Rathsherren 
zu den Aufrährern ritten, um fie zum Gchorfam zuruͤck zu 
bringen, aber nichts ausrichteten. : 

Bald darauf ſchickten die Haller abermals ihre Raths⸗ 
bottſchaft nach Rothenburg, und forderten auh Nürnberg 
und Windsheim auf, ein Gleiches zu thun; allein leztere 
Stadt hatte mit ihren eigenen aufrühfifchen. Unterthanen ges 
nug zu fchaffen’und Fonute alfo Feine ſchicken, und die Haller 
und Nürnberger wurden nur verfpottet. Der Terrorismus 
war jo groß, daß die" Mitglieder des alten Raths in Rothen⸗ 
burg den halliſchen Abgeſandten ihre North nicht einmal mit 
Worten Hagen durften, fondern blos durch ihr Aeußeres zu 
verftehen geben Fonnten, und die Ichteren froh ſeyn mußten, 
nut heiler Haut wieder aus der Eradt- zu kommen. 

Die Empdrung im Rothenburgifhen gab Anlaß zu allers 
lei Reden unter den Bürgern in Hall, welche bei den Natbe 
Zweifel gegen ihre Treue erregten. Man ließ daher alle 
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- Bürger auf das Rathhaus komme Bi —* jede 
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Begebenheit von Herold, der fih un den Gefangenen 
befand, naczulefen in Georgii Uffenb. Nebenſtun— 
den Bd. ı. ©. 158 ff, oder auch in Prefhers Ge— 
ſchichte von Limpurg Bd. 1. ©: 245 ff. 
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ftärfte, waren fie mit dem MWartgelde nicht mehr zufrieden, 
fondern verlangten einen Monatsfold, der ihnen auch gereicht 
wurde, damit die Stadt von wehrhaften Leuten nicht ent, 
. bloße würde. Ein Soͤldner, Hans Sceuter, brachte etliche 
Knete von Ulm, Andere von Nördlingen ud Din» 
felsbüpl, fo daß gegen dritthalbbundert Knechte in der 
Stadt beifammen waren, Etliche Buͤrgersſoͤhne verlangten 
auch Wartgeld und Sold; der Rath wich fie aber mit guten 
Worten ab, weil fie als Bürger fon verpflichtet wären, ihr 
Vaterland zu befchirmen , und es einen merflichen Einbruch 
machen würde, wenn alle Bürger und ihre Söhne Sold vers 
langten. Den Unzufriedenen wurde cin Batzen zum Ders 
trinken gegeben; deffenungcachter ſchlugen fich etlicye zu 
Bauern, und wurden nachher darüber geftraft. Die fremde 
Knechte wurden in Motten abgetheilt, und ihrer acht bis 
schen in ein Haus einquartirt. Sie machten allerlei Fordes 
rungen; Einige wollten den vorgelegten Eid nicht fchwören, 
wenn man thuen nicht auch ein Abzuggeld gebe, und dergl. 
mehr. 

Man lich gute Kolben machen, die mit vier. eifernen 
ſpitzigen Zinken und Ringen beſchlagen wurden, des Nachts 
auf den Mauern zum Sturm oder auch zu anderem noͤthigen 
Gebrauch, und fie des Tags ein oder zwei Mal mit Trom⸗ 
meln und Pfeifen dur die Stadt tragen zum Schau und 
zum Schrecken für die Bauern, Die ein und aus weberten, 
und für die betrunfenen Knechte, welche einander ſchlugen 
und allerlei Unfug trieben Der Rarh ließ oͤfters umfchlas 
gen, um zu fehen, ob ſich jeder Bürger und Knecht an 
dem ihm angewielenen Orte einftelle. -Die geordneten Bürger 
waren auf die Mauern, an deren Ausbefferung man eifrig 
arbeitete, beſtimmt, die ungeordueten follten fid) vor dem 
Rathhäus, und die Knechte auf dem Markte verfammeln. 

Als der Rarh in Hall erfuhr, daß die Dehringer 
nah Schönthal und von dort nah Neuenftein ges 
zogen ſeien, und das Städtchen und das Schloß eingenommen 
haben, auch daß fih die Graven von Hohenlohe mit 
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den Nufrühren vertragen haben, esfundigte er ſich im einen 


Schreiben an die Graven * n Verlauf der Handlung, 
und erhielt das Autwortſchre welches wir oben im den 
Urkunden unter Nr, 12, bereits mirgerheilt haben. 

Der Oehringer Haufen ſchickte am nämlichen Tage fols 
gendes hreiben nach Hall: 
„Hauptman. Doppellſolduer. Zenndrich. vnnd ganutze 
Criſte che verſamblung. von oringen außzogen. 
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herru zu fragen und ihm dige wurde 
aber vor den Städtmeifter gebr i che dem 
ganzen Rathe satt Offtubar die „den Bas 
ern, Zwictracht und Uneinigkeit zu ſtiſten und die Sa e des 


Raths vom der der Gemeinde zu trennen. Um dieſes Vorhaben 
zu vereiteln, ließ der Rath die Zünfte zufammen kommen 
und erklärte ihnen die Ubficht der. Bauern. Die fammtlichen 
Zünfte wiederholten die Verficherung ‚ihrer Treue und fagten, 
fie möchten leiden, daß man den Bauern Steine fchicte, ja 
unter fie fchöße, und ihnen alles Unglüc damit anthäare. Auf 
den Vorſchlag des Raths wurden aus jeder Zunft zwei 
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Männer ermählt aa Mg ala Ausſchuß den —*9 
die Seite ſ —* Da nicht 9 — Kia 
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Wahre . te f fd Etliche aus. den! Rath „und 
dem % Aus zu ſchicke —9* Friede zu⸗ 
bieten en: zu I hegchren ‚. daß fie die Stadt im Ruhe aſſen 
follen, weil der Rath hoffe, feine Unterthanen unklagbar zu 

halten, wie ihnen auch ſchon Vertröftung gefchehen fei. Pr 
den Fall des Angriffs aber wurde Die Sturmordnung ri 
ert, die Thuͤrme und Mauern mit Buͤchſen, Pulver, E 
nen, Lichtern, Laternen, Pechringen und Manuſchaft verſeh 

Steine zum MWerfen auf die Mauern getragen, Reife mit 

















* Erg "Omen 
Stadtma ‚hatten, aben 


ud ni de ad 
ein ji icher Bürger vert 





Achi * id inſonderheit bie” r ve 
warnen 


te, ſch ungefehiet athal 
erri vd Baſteien, | ni 
blech gen das Einhauen, ſtellte — ac au 
Mehl ein, trieb das Vieh u der Ste 
Korn aus; mit Einem Morte, 3 wurde Allee < Fi 
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—* er. dienen Tonnte, Alle Morgen ließ man 

unden vor Tag einige Reiter in der Umgegend d Se 
recognogeiren, ob Feine Feinde verftekt wären, und machte 
die Verordnung, daß man mit dem Haufen, wen cd zu 
einem Auszug Fame, einen Wagen voll Spieße mitführen 
laffen wollte, damit fich die Büchfenfchüßen, wenn es rogs 
nete, berfelben bedienen koͤnnten. Hinſichtlich der etwa zu 
machenden Beute wurde zum Voraus feftgefetst, daß fie un— 
ter alle Ausziehenden gleich vertheilt werden follte, wenn auch 
nicht alle Rotten zum Angriff Fanıen, womit man das Trens 
nen der Glieder zu verhindern beabfichtigte. 

Die hoheunlohiſchen Aufrüßrer, welche in Verbinding 
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mit den Mainzifben in Schöontdal einen auf Booo 
Gulden geſchaͤtzten Schaden angerichtet hatten, zogen von 
Neuenſtein nah Lichten ſtern, von da nah Loöͤwen— 
fein. Der Verfaffer erzählt nun Furz den Zug der Bauern 
vor Würzburg, welden wir übergeben, da er oben jchon 
ausführlicher erwahnt wurde, | 

Doctor Eitel Senft theilte dem Mathe ein von ber 
Bauerſchaft in Gaildorf an Schenk Gottfried von 
Limpurg erlaffenes Schreiben mit, weldyes diefer ihm ges 
[hit hatte, um feinen Rath darüber zu hören, und welches 
folgen lautet: 

„Dem wolgebornnen Herrenn Gotfridenn. bern zu Lims 
yurg. Erbſchenncken des Romiſchen Reihe Band Sems 
perfreien. gehorrt der brieuc, 

Wolgeboruner guediger herr. Ewern gnadenn ſey konth 
vnnd wiſſennt. Nachdem. vnnd ſich ain Chriftennliche verays 
nigung zuſammen verſammelt. zu Gaylnndorff am kochenn. 
Niemannt zu Layde. Sonnder allain. anfänngelichs zu lobe 
got dem allmechtigenn. vfftzurichtenn das hailig Euangelium. 
zu. pefferung dem armen. vnnd abguthon. alle bofe miß— 
breuche, fo wider das gotlich gutswort. vund verderbnus des 
armen were, Vff foliche brudsrliche verainigung. Iſt vnuſerr 
Hauptleut. vnnd ains Helen Hauffenn ernnftliche maynung. 
Ewer guadeun wollen fid) durch brieue vnnd fig“. Inn 
ſoliche bruderliche veraynigung. Jun aydsweyſe. mitfampt 
eurnn armennleutenn vnnder der Burge. verpflichten. Das 
will der gemaine Hell hauf Ewern guadenn zugutem thon, 
Angefehenn Das Ewer guade Jun vuainigkapt gegenn den - 
von Halle ferenndt. Vnnd euch von Inenn kain beſchmache 
beſchehe. Wa Ewr gnade folich8 thete. vnnd nach) dem Ihe⸗ 
nigenn Ewrn gnadenn widerfarenn wolt. Werenn wir des 
gemuts. Ewer guadenn zuRettenn. als Starck. vnnd dweyle 
Wir leybe vnnd lebenn hetenn, Ob aber Ewer gnade kain 
beſorgknus hete. Iſt vnuſer ernnſtliche maynung. Das Ewer 
gnade mitſampt ewern armennleutenn. mitſampt Ewer gnas 
denn geſchutze. mitſampt feinem zugehore. vuuertzogennlich. 
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vnnſerm Hellen Hauffenn zutziehenn. Des wir genntzlich. 
gegenn Ewern gnadenn alſo verſehenn werden, Wa aber 
ſolichs nit geſchehe. werden wir geurſacht. mit dem Hellenn 
Haufenn zutziehenn. Vnd alles das ewer breyß vnnd vogel— 
frey zumachen, Das wir nit vermynenndt. Das Ewer gnade. 
dartzu kommen ſoll laſſenn, Bitteun auch Ew. gnade wollen 
vnns ſchickenn. ain wagenn mit brot. ain wagen mit wein. 
ain par ochßen zuſchickenn wollenut, Das wir vnns gutige— 
lich. gegenn Eurn gnadenn verſehenn. Zu euch auch troſtenndt, 
Gebenn zu gaylnndorf. an Freytag nach der vrſtennde Chriſtj 
Anno ꝛc. funnffonndzwaingigftenn, 

Von gemainen Hauptleutenn und vſſchuß des 

obgemelten hellen Hauffenn,“ 

An die Eemeinde Dungenthal ſchickten ſie folgenden 
Brief: 

„Wir Hauptleut. vnnd gemainer Heller hauffe empietenn 
euch von Dungennthal Im helliſchen lande, allenn denen. 
die Inn der ganntzenn pfarr. begriffenn ſindt. Es ſeyenn 
Sun den weylernn. vnnd auf den Houenn., allen den. die Inn 
dein gannkenn Hellenn hauffenn nit nachuolgen, Das dann 
diefelbigenn nochmalg wollen fommen,. Vnnd vuns den armen 
beiffenn Retten. vnnd ſchirmen. die gotlichenn gerechtigkayt 
hannthabenn. Nach außweyſung des Hailigen Euangelij. W 
aber Ir ſolichs wurdenn verachteun. vnnd nit kommen. So 
werdenn wir euch leut ſchickenn. vnd Inen vbergebenn. all 
ewer leybe vnnd gut. Bund des alles vogelbreyß machen, 
Vnnd den gemeltenw brieue. von ainer pfarr Inn die anıs 
dernn ſchickenn vnnd anntwortenn. bei verlierung ewer unbe 
vnnd gutd. Datum Freytags nach oſternn. Anno 2c. Im Funff— 
undtzwaintzigſtenn, 

von vnus Hauptleuten vnd gemainem hellen hauffen,“ 

Als die Umſtaäͤnde immer drohender wurden, ſchrieben 
die Haller an ihren Fußfauptmann, Jakob Pfenning— 
müller, der mit dem hallifchene Contingent bei den ſchwaͤ— 
bifchen Bundestruppen ftand, er folle unverzüglich heim kom⸗ 
mean, und ſich nichts daran hindern laffın. Er gehorchte, 
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ward aber unterwegs bei Gſchwend von dem gaildorfifchen 
Bauern gefangen, die ihn nah Murrhbardt, Lorch, 
Hobenfiaufen x. mitnahmen *), wo fie überall den 
größten Schaden anrichteten. Der Rath verlangte von den 
Bauern, fie follten den Hauptmann ungehindert nach Haufe 
reiten laffen, und bot feine Vermittlung zwifchen ihnen und 
den Herren von Limpurg an, wozu fie ein freies Geleit fchis 
Ren folten. Er bekam folgende Autwort : 

„Bon vnns hauptleutenn vnnd gemainem außfhuß des 

Hellenn Hauffenn Ge zu gaylndorff, 

An ain Rhate zu Halle. vnnd ain gange burgerfchafft, 

Ir Herrenn zu Halle. vnnd ain gantzer Rhate. vff 
ewer verſchreibenn. zu vnns. auch vnnſernu mitbrudern des 
Hellen Hauffenn zu Gaylnndorff der zeit. vnnd malſtat ges 
legenn. gethon, Vff ſolichs ewer verſchreibenn wir bruder 
veraiut, Nachdem Ir vnnſere mit vund Jetzuerwante ligenndt 
In vnuſerm hellen hauffeun Bruder ain Schenntlichen mut⸗ 
willen ertzaigt. Das dann wir vnns gar mit zu euch vers 
fehenn. fonder ald guts. angefehenn. das Zr die vait erſtenn 
geweft. das hailig Euangelium angenommen, vud vfftzurich⸗ 
ten. Aber am euch nit erfunden. Darumb wir Geb Zumale 
it anders gemutd. Dann mit der maß. da Ir vuns ge 
meſſen habendt, deßgleichenn zu vnns verfehenn, Datum am 
tag georgij. anno ꝛc. Sunffundgwaingigften,’ 

Wegen der von Comburg fchrieben die Bauern Fol 
gendes: 

„Von vnns Hauptleutenn. vnd ainem gemainen Hellenn 

Hauffenn, 

An die Furſichtigenn. Erſamenn. weyſenn Rhate. zu 

Schwaͤbiſchenn Halle gehorrt der brieue, 

Furſichtigenn. Erſamenn. weyſenn herrenn, Wir haupt⸗ 
leut, vnnd die gemain euangeliſch. bruderlich verſamblung. 





— 


) Mad Preſcher a. a. O. ©, 264 kamen fie ſchon von Hoben. 
FR aufen und Lorch ber, 
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Bittenn euch. Das Sr derenn von Camberg gut vnnd hab. 
fo fie zu euch geflehelt. herauß gebenndt, Dieweyle fie wider 
vund gegenn dem Heiligen Euangelio. auch vnus bruder 
ſirebenn. Das wollen wir vnns gegen euch verſehenn. vund 
getroſtenn. auch annderer vunſerer veinde, ſo darwider ſtre⸗ 
benn. Datum am Montag Rach quaſimodogenitj Anno ꝛc. 
Funuffvnndttzwaintzigſteun,“ 

Hoffmann gibt nun die Abſchrift einiger Paͤſſe von 
den Bauern, von welchen wir folgende zwei mittheilen 
wollen : 

„sh Jorg Metzler von Ballennberg. obrifter veldthaupts 
mann. Hanns Reuter von Biringen. fihullthaiß. vnnd ann— 
dere verordnete hauptleut des verſammeltenn Hellenn Kiechtenn 
hauffeuns. Seo am Necertal beyainannder ligennde. Vr⸗ 
khunndenn meniglichem mit diſem brieue, vnnd ſonnderlichenn 
allenn aundern vnnſernn mitheuffenn, Nachdem die Erbarnn 
vnd Hochgelartenn herrenn Sodann Manngolt kaiſerlichs 
Cammergerichts beyſitzer. Vnnd Friderich Reyffſteck. vermelts 
Cammergerichts aduocat vnnd procurator. bede der Rechtenn 
doctor. willenns. ſich diſer vffrurigenn laufft halbenn. von 
Eſſelingenn vund an anndere gelegne ort vnnd ennde zutyon, 
So nun wir ſie bede. alß die Ihenen, ſo die ſachenn gern 
gut ſehenn. ſonnderlich Jungſt hern doctor Johann Manns 
golteun. Fridlich vermerckt. Sindt wir Inenu vor anndernn 
zu allem guten genaigt, Habenn wir Inenn baidenn. Irenn 
ſelbſt aigenn leyſen. Irenn weybernn, Ehindt. haußgeſinde. 
vnnd annderun Irenn zugethanenn vnnd verwandtenn, Bund 
allem dem Ihenigen. ſo ſie mit Inenn Furenn oder haben. 
Es ſey. was das woll. nichtzit außgenommen. ſchutze vnnd 
ſchirme. vnnd ſouil vnns muglich. darob zuhalten. zugeſagt. 
Hierumb gepietenn wir ainem Jedenn. Er ſey. was ſtanndß der 
woll. bey gethanenn aydenn vnnd pflichtenn. fo diſenn oder auns 
deruu heuffenn. aydtlich zugethan oder verwaundt ſindt. Vnud 
alß hoch wir ain Jedenn. ſonnderlich. Inn vnnſernn hauffeun. 
zuermanen habenn, Hiemit ernnſtlich. vnnd wollenn. ſie 
baide doctores. Ire weyber. khindt. Habe vnnd gut. Frey 
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vnuerhinderrt. off waffer vnnd lannde. wo Inenn hingeliebt. 
paſſierun. durchreytenn vnnd Farenn. vnnd wo fie fi mefenns 
lich niderthon. fie unnd die Irenn. Sampt allen - Irenn 
habenn vnnd guternn. Zuuorderft bey gutem Sridenn. auch 
genntzlichenn Sun alwege. vnbelaidigt. vngeſchatzt. vunge⸗ 
plunnderrt. vnangegriffenn. vund onebekommert pleyben zus 
laſſenn, bey verlierung ains Jedenn vberfarenndenn eren. 
leibß. vnnd guts. Darnach. wiß ſich ain Jedes zurichten 
vnnd vor ſchadenn zuhutenn, Zuurkhunnde wit gemainem 
bitſchier. vff mitwochenn. nach quaſimodogenitj. Anno ꝛc. 
Funffvnndtzwainutzigſtenn,“ 
Paß fuͤr den Pfarrer Kreß von Ilshofen. 

„Wir von Vlßhouen ain ganntze gemain. thon kounth 
jederman. Das wir habenn vnnſernn aigen pfarrern here hann⸗ 
penn freffenn außbuttert, vnnd alles daffein onnfer. wiewol 
wir ime etwauil guade erkaigt haben. Das habenn mir ges 
tbon. vmb feiner khindt willenn. die alles das ſein ererbt 
habenn. aud) pillich iſt, das ſie belonung habenn darumb. 
Das habenn wir angefehenn. ſolichs feiner habe. iſt nit hers 
fommen von zehenndt noch hauptrechtenn. noch gultenn. 
Sonnder von groffer arbeit. Darbey hoffenn wir Ine zubes 
baltenn. vnnd were Sue weyter treybt, den wollenn wir 
auch aigenn am den ennden. da es pillich it. Er iſt giobt 
vnnd gefhworn zum hauffenn. auch ausgeßogt vnnd erlaupt 
daheimen zupleibenn vnnd das vold verfehenn. Geſcheen. am 
Freitag nad) quafimodogenitt anno 20. 29.“ 

Am Sonntage Mifericordiad Domini erließ die Bauer, 
fchaft, die von Gaildorf nach Murrhardt und Lorch 
gezogen war, abermals ein Schreiben an den Rath, und 
ein beſonderes von dem naͤmlichen Inhalte an die Bürgers 
ſchaft in Hall, daß fie die zwoͤlf Artifel annehmen, das 
heilige Evangelium helfen aufrichten, die unerträglichen Ber 
fhwerden abthun, und fich mit dem hellen Haufen vereinis 
gen follten. Auf das Verlangen des Math ſchickten Die 
Bauern für die mit der Unterhandlung beauftragten Haller 
ein ficheres Geleit dd. Dinſtag Nach Meifericordia domini 
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(2. Mai). Die Abgefandten erhielten folgende Inſtruction: 
fie ſollten ſich als Abgeordnete des Mathe und der Gemeinde 
legitimiren; fie follten die Aafrührer an die angebotene Theis 
Digung erinnern; Rath und Gemeinde biete fich nochmals 
an, alles zu handeln, was zu Beförderung evangelischer 
Mahrheit und Milderung der bedrängten Unterthanen ges 
deihlich ſei; es ſoll kein Fleiß in alle dem geſpart werden, 
"was ihnen zu Handhabung des Friedens, ihres Leibes, Le— 
bens und ihrer Güter und zu Milderung aller ihrer Bw 
ſchwerden dienen möchte ; fie follen bitten, daß die Hallifchen 
Bauern, welhe von ihnen zum Zug aufgemahnt worden 
feien, wieder zu ihren Weibern , Kindern und Gütern ziehen 
dürften, da fie doch, wie fich der Rath verfehe, Feine Klage 
hätten; hätten fie aber wirklich Mängel, fo habe man ihnen 
ja ſchon vorher zuarfagt, daß man fie nicht nur bei der 
Billigkeit bleiden laffen, fondern fie nad) dem Verlangen dee 
Haufens, ja noch gnädiger als Andere halten wolle; hiezn 
erbiete man fich unter der Bedingung des Heimzichend noch 
einmal, denn der Math glaube, daß Jeder, der mit Be⸗ 
fchwerden vor ihn gekommen wäre, guten Befcheid gefunden 
hätte,. er habe in Kriegsnoͤthen und in Theurangszeiten zu 
ihnen gehalten, wie fie das felbit werden befennen müffen, 
und er fer erbötig, es auch ferner zu thun; den Hauptmann, 
der auf gut Vertrauen ohne fich eines Argen zu verfehen oder 
Semand fhaden zu wollen, nad Gaildorf gefommen fei, 
möchren fie ihnen, den Hallern, zu Gefallen, und weil fie 
nichts unguts mit ihnen zu ſchicken hatten, freiwillig wieder 
108 laſſen; auch fie, die Haller, feien geneigt, das Evanges 
lium und arme Bedrangte zu handhaben, und fie wollen nun 
durch ihre Abgefandten hören, wie das gefchehen möchte; fic 
follen die zwölf Artifel nur an den Rath und die Gemeinde 
gelangen laffen, man werde thun, was göttlidy und mit Chr 
ven möglid) feiz wolle der ganze Haufen oder ein einzelner 
-indbefondere, der gegen den Bund oder fonft Jemand in 
Gefahr fiche, fein Verlangen eher mit Güte als mit ſchwe, 
rem Nachziehen zu erreichen fuchen, fo erbieten fie (dic 
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Haller) fih, Alles zu thun, was ihnen ziemlid, den Haupt⸗ 
leuten und ihren Zugewandten nüßlich, dem Evangelio und 
ihren Keibern und Gütern dienlich fei, damit fie Alle wicder 
zu Ruhe und anheim Fommen möchten, 

Außerdem waren die Gefandten inftruirt, was fie ants 
worten follten, wenn ihnen vorgehalten würde, daß gegen 
die halliſchen Bauern gefchoffen worden fei. Auf diefes follen 
fie „mit befferer Ausftreihung‘ antworten, daß 
die Bauern ungeachtet alles, freundlichen Erbietens ohne ans 
gebrachte Befchwerde, die fie erleichtert wünfchten, fid) rots 
firt, Bürger, die ihrem Handwerke nachgegangen, gefangen, 
Büchfen, Steine, Pulver von den Landhäufern weggenom⸗ 
men und noch mehreres gedrohet. Hiegegen, und nicht wi⸗ 
der die evangelifche Freiheit, habe man die glimpflichiten 
Wege eingeſchlagen, fie von diefen Handlungen, dergleichen 
fonft Fein Haufe gegen Jemand vorgenommen habe, zu weis 
fen, mehr ihnen zu gut ald zum Nachtheil; denn was hätten 
- fie vom Kaifer und dem ſchwäͤbiſchen Bunde zu erwarten, 
wofern fie in folden Handlungen fortführen ? or diefem 
Schaden, dem fie ohne Zweifel nicht verftanden, habe man 
fie verwahren und anheim bringen wollen. Diefed haben fte 
auch erfannt, und bei dem Rathe Gnade begehrt, der fie 
auch mit der freundlichen Erinnerung entlaffen habe, ſich, 
ihre Weiber und Kinder zu bedenken, und ihrer Arbeit das 
beim zu-warten, und fich vor dergleichen Dingen zu hüten, 
dann wolle der Math, wie er zugefagt habe, das Beßte mit 
ihnen thun. Das haben fie mit Dank angenommen ‚und 
fein obne Strafe heimgezpgen. Ungeachtet man fie aber 
fo gütig behandelt und das Verſprechen nochmald erneuert 
habe, fo feien fie dennody abermals aufgeftanden und wegge⸗ 
zogen; der Rath erbiete ſich aber dennoch noch einmal zu 
dem, was er bereits verfprochen habe. 

Während die Gefandten fi zu den Bauern begaben, 
erfundigte fich der Nath von Hall bei den Städten E Blins 
gen, Dinkelsbühl und Gmünd, wie es bei ihnen 
mit den Bauern fiche. | | 
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* Die Antwort der Eßlinger (vom 7. Mai) enthielt, 
daß die Bündifchen zwifchen Rottenburg am Nedar und 
Tübingen ſich gelagert haben, die Bauern aber in großer 
Anzahl bei Dagersheim, im Böblinger Amte. 

Die von Dinkelsbühl antworteten am 8. Mai, bie 
Bauern aus dem Ellwangifchen feien etliche Tage um 
ihre Stadt herum gelegen und haben viel merflicken Schaden 
gethan, das — eine halbe Meile entfernte Klofter Roth ges 
plündert und ausgebrannt, deßgleichen die Schlöffer Wit⸗ 
telshofen und Dürrwangen, und das Schweſterhaus 
zu Kemnaten abbrechen laffen. Sie haben nicht den gans 
zen Haufen in die Stadt eingelaffen, fondern nur die Hauptr 
leute und Räthe mit etlichen Begleitern, und nach langer 
Unterhandlung einen Vertrag angenommen, in deffen Folge 
fie den Hauptleuten und Raͤthen mit ihren Verordneten das 
Deutfchhaus und Klofter eingeräumt haben. Der Haufe fe 
jegt fchon von der Stadt aufgebrochen, fie wiffen aber nicht 
wohin. 

— in dieſem Schreiben erwähnte Vertrag lautet alſo: 

„Wir Burgermaiſter. Inner vnnd groͤſſer Rhate. Vnnd 
die gauntz gemayne zu Dinkellſpuhell. Bekennen offenntlich 
mit diſer ſchrifft. Das wir vnns mit den Edeln vnnd veſtenn. 
Erbarnn vnnd Erſamenn. Hauptleutenn. Rhaͤtenn. Bund 
dem ganntzen hellen Hauffenn der Vauerſchafft von Elwan⸗ 
gen außtzogenn. Freuntlich. gutlich vnnd druderlich. der hie⸗ 
nachuolgennden artickell. veraint vnnd vertragenn habenn, 

Zum erſtenn. Nachdem auß den Burgernn zu Dinckel⸗ 
ſpuel. etwauil Inn dem Hellenn hauffenn ſeienn vnnd ligenn. 
Souil derſelbenn darjnn wollenn pleibenn. oder noch zu 
Inenn kommen. wollenn wir daran nit verhindernn, 

Zum anndernn. ſollenn wir dem Hellenn Hauffenn kain 
eintrage thon. alß das Jenig. Im teutſchenn Hauß vnnd 
Cloſter. durch die verordnetenn Rhaͤte vund außſchuß. Nem⸗ 
lich. vngeuerlich Funfftzigk mann. auß den Hellenn Yauffenn. 
mitſampt oberſtem Hauptman / vnnd ſeinenn Rhaͤtenn. dem⸗ 
ſelben hellenn Hauffenn Jun gemaine zuuerpeutenn, Doc 
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alſo. das die Ihenigenn. fo alfo Inn die ftat werbenn einge⸗ 
laſſenn. ainichem burger, oder funnft Jemanndenn Inn def 
Stat. kainenn weyternn ſchadenn. noch eingriffe thon fol 
lenn, 

Zunm drittenn. wiewol wir ſeyenn ain Claine arme Stat. 
ains clainenn vermogenns. wollenn wir doch. dem gemainen 
hellenn Hauffenn vergonnen. die drey buchſſenn. mitſampt 
annderthalbenn zenntner puluers, Vund dartzu Hunndert 
vnnd zwaynutzigk groſſer Fugelnn. auch dergleichenn Hunndert 
Spieß. Das alles der Helle Hauffe. Nah volnnſtreckung— 
ſeins Furnemenns. ſollenn wider anntworrtenn, 

Zum Vierdtenn. ſollenn Inn argem. vnfreuntſchafft. oder 
Straͤfflicherweyſe. von vnns. gegenn den Ihenigenn vnnſerun 
burgernn. fo anfänngelid bey dem Hellenn hauffenn gewe—⸗ 
fenn. oder Funnfftig bey Ime fein werden. nicht Furgenoms 
men werdenn. Fainerlay weiß noch wege, Doch. follenn 
diefelbenn vnſere burgere. ſolichs dergleichenn gegenn vnus, 
auch haltenn, 

Vnnd zum beſchlußs. So habenn wir vns bewilligt. von 
wegenn der zwolff artickell Inn dem trucke begriffenn. was 
aunder Herſchafftenn vnnd oberkaytenn. Sun den getzircke 
vmb vnnſer Stat gelegenn. annemenn, Das wir demſelbenn 
gmeß. auch wollenn anhanngenm, 

Zuurfpunde. mit vnnſer Stat Secret vffgetrucktem Inn⸗ 
ſigell. bey ennde der geſchrifft beſigellt. vnnd gebenn. vff 
ſampſttag Nah walpurgen. Anno ꝛc. funffonndgainngigis 
ſtenn,“ 

Buͤrgermeiſter und Rath in Gmuͤnd antworteten den 
Hallern (am 8. Mai), die Bauerſchaft, die vergangener 
Tagen bei ihrer Stadt gelegen, ſei am lezten Mittwoch (den 
5. Mai) aufgebrochen und Mecklinzen zu gezogen, babe 
dort mit fünfzehn Hauptgefchoß groß und Fein übernachtet, 
fih dann getheilt nnd liege noch in den benachbarten Flecken 
Schechingen, Hohenſtadt u. ſ. w.; die Gage ſei, 
daß ſie morgen (den 9. Mai) 6000 Mann ſtärker ſich wieder 
vereinigen wolle; ihr Vorhaben ſei unbekannt. — Der Bote, 
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den fie in das Wirtemderger Land gefchidt haben, ſei 
geftern wieder gefommen und habe berichtet, die Bündifchen 
jeten 15,000 zu Fuß und zu Roß ſtark und liegen in 
WBurmlingen und Hirfach, der Herzog Ulrid) liege mit 
6ooo Mann vor Rofenfeld, und die ander wirtem“ 
bergifchen Bauern, zwei und dreißig Fahnlein ſtark, die Alle 
Hirſchhoͤrner und rothe Kreuze an fi) ‚genäht haben, follen 
zu Nellingen md Dentendorf Auf den Fildern 
liegen und Willens ſeyn, fi mit den Bündifchen zu 
ſchlagen. 

Die halliſchen Abgeſandten waren inzwiſchen wieder 
nach Hauſe zurück gekehrt, ohne etwas? ausgerichtet zu ha— 
ben. Der Rath ſchrieb daher den Bauern (am 11. Mai) 
folgenden Brief: 

„Stetmaiſter. Rhate vnnd gemaynnde. zu Schwäbifchen 

Halle, Den Erſamen. Hauptleutenn vnnd andern, 
Jetzo zu Hohennſtat verſammelt, 

Vnnſernn grus zuuor. Liebenn hauptleut Sampt dem 
auſſſchuß vnnd anndernn, vnuſere geſannthenn. Habenn Irenn 
abſchiede. nechſt von euch empfanngenn. vnns Furgepracht. 
Daruff wir euch nit verhalten wollenn. Das vnns. alß ai⸗ 
ner ReichsStat, vnnſer glubde. ayde vnnd punntnußs hals 
benn. Damit wir kayſerlicher Mayeſtat. dem Hailigenn Reiche 
vnnd loblichem punnde zu ſchwabenn. vunderworffenn vnnd 
verpflicht ſein. die zwolff artickell mit euch antzunemenn. nit 
getzymmen noch geburen will, Wir haben auch mit den vnn—⸗ 
ſernn. auff Sr anlauffung. von Newem fouil gehanndelt. das 
fie wol gefettigt. vund gern bey Irenn guttern pleybenn 
wollenn, Demnach. Iſt abermalß vnufer Nachbaurlich bes 
gere, vunfere vnnderthanenn vnd Launtſeſſenn. fo Sr noch 
bey euch habt, vnnd auhaymiſch kommen fein, Srer gelubbde. 
ayde vnnd manung. ledig zutzelen, vnnd anhaims Fommen 
vnnd pleybenn zulaffenn, Das wollenn wir Nachbaurlicy 
vmb euch befchuldenn, Datum dornßtags nad Jubilate. 
Auuo ꝛc. funnffonndrgwayngigftenn,’ 

Auf dieſes Schreiben und die fruͤhere Verhandlung ka— 
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men etliche halliihe Bauern heim, und baten den Rath, ih⸗ 
nen behuͤlflich und raͤthlich zu ſeyn, daß ſie auch zu Hauſe 
bleiben duͤrften. Dieß wurde ihnen zugeſagt, mit dem wei— 
tern Erbieten, was der Bund Andern zulaffe, ſolle ihnen 
auch zugelaffen werden. Sie wurden mit einem: bloßen Vers 
weile entlaffen, zogen aber deffen ungeachtet auf die erſte 
Mahnung der Aufruͤhrer wieder weg. 

Auf die Bitte der Haller um weitere Mittheilungen über 
den Gang der Ereigniffe im Wirtembergifchen ſchrieben die 
von Eßlingen am 12. Mai, daß die Aufrührer zwar 
am 8. Mai. Herrenberg geflürmt und eingenommen 
haben, von den Bundestruppen aber gendthigt worden feten, 
fih nad Böblingen und Sindelfingen zurücd 
zu zichen. Die Bauern felbft feien uneinig unter fi, und 
am 11. Mai drei Fahnlein abgezogen. Ein eingelegter Zettel 
befagt, es feien fünf Abgeordnete der Bauern vor & e org 
Truch ſeß erfhienen und haben einen Anſtand machen wols 
len; man habe aber von ihnen verlangt, fie ſollen ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben, und die, welche bei der 
Weinsberger That gewefen , ansliefern. 

Am 15. Mat berichteten die Eflin ger nach Hall, 
die aufruͤhriſchen Bauern ſeien am 12. Mai zwanzig taus 
ſend Mann ſtark von Georg Truchſeß bei Böblins 
gen gänzlic) gefchlagen worden, 3000 auf dem Plage ge 
blieben, „vnnd ain foliche flucht mwordenn, die Fam erhort 
oder gefchenn Iſt.“ Das bündifche Lager fei bei Dlies 
ningen auf den Hildern, und e8 kommen viele wirtems 
bergiſche Städte dahin und bitten um Gnade, Niemand 
werde aber anders angenommen, als auf Gnade und Ums 
gnade. „Sie habenn ain Im leger begriffenn. der bey dem 
Hauffenn zu Weinfperg. Vnnd bey der banndlung gweft, 
al man den Frommen grauenn. vnnd die von adell. dur) 
die Spieß gejagt. Der hat dargu gepfiffenn. wann ainer ges 
loffenn. Vud alfo fein Frolockenn mit Senn gehabt, den 
habenn fie Im leger. vor allem Vol. offentlih an ain 
baum gebunden. mit ainer eyfeun kettin. ain Fewer Inn 
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zimlicher weyte vmb Ine gemacht. Vnnd alſo laſſenn vers 
ſchwitzenn, vnund verpratenn, biß er geftorbenn Iſt, Vnnd 
bat Her georg truchſeß. vnnd anndere grauenn vnd bern, 
vnnd vom adell. holg- zutragenn.“ 

Walter Buchelberger, Obervogt zu Kirchberg ®), 
fohricb am Dienftag nad Cantate (den 16. Mai) an den 
Kath in Hall, daß er von Hall, Dinkelsbühl und Rothen⸗ 
burg verftändige und Eriegserfahrene Männer zur Vertheidis 
digung des Schloſſes ſich erbeten, aber nichts erhalten, auch 
keine gleichhellige Meinung vernommen habe, er wolle gerne, 
wie ehemals in Kriegen, da er ſich nicht geſchont, das 
Beßte thun, wenn ihm. nur Beſcheid würde. Zu Rothens 
burg: haben fie einen Galgen auf dem Markt errichtet. Der 
Ellwangiſche Bauernhaufe fei von einander geweſen, fanımle 
ſich aber wieder. — Hierauf ſchickte ihm Hall und Dinkels⸗ 
büpl jede zehen Mann zur Beſatzung nach Kirchberg. Nos 
thenburg gab nichts, und Dinkelsbühl Tonnte, außer den 
zehen Mann, auch nichts geben ‚» und Kirchberg wäre ohne 
den Beiltand derer von Hall wahrfcheinlid eine Beute der 
Bauern geworden. Rothenburg ſchickte folgendes Schreiben 
nad Hall: 

„Burgermaifter und Rhate zu Motemburg vff der thaus 

ber, Den von Schwebifchenn Halle, 

Vnuſernn Freuntlihenn ꝛc. Gebenn mit laydigem. bes 
fommertem hergenn vnnd gemut zuerfennen, Das wir Sinn 
difenn tagenn, der befihwerlichenn auffrur vnnd louffe. auch 
merdlicyer Fare vnnd forgen halbenn. darinnen wir. vnnſere 
leyb vnd guter alhie. fonnderlich. gegenn den vnnſern. Inner 
vnnd aufferhalb der Stat. geftanden findt. onns. wider vnns . 
fern willenn vnnd gemut. habenn zu der verfammeltenn 
baurfchafft. Zunhalt Irer artikel. dero wir Ewr Erbarn 
weißhait. ain abfchrifft. hierjun verwart zufchidenn. verprus 





*) Kirchberg war damals den Städten Hall, Dinkelsbühl und 
Rothenburg verfegt, 


‚412 


dern vnnd verbindenn. auch daruff dem Hauffenn Im leger 
vor wurgburg. etlich geſchutze. ſampt Stain. puluer. Zeltenn. 
vnnd annderer geraitſchafft dartzu gehorig. Dartzu. zwo pers 
ſonenn. aine auß vunsd. vnnd die aunder. anf vnnſer ges 
maynde. fie. alß hauptleut vnnd Rhaͤte. Im hauffenn gebraus 
chenn zelaſſenn. verordneun vnnd zuſchickenn muſſenn, Die 
ſindt alſo nechſtuergangen dinſtags (d. 16. Mai) Inn das 
leger. vor wurtzburgk kommen, Vnnd ligt der Hauffe daſelbſt 
vor dem ſchloßs. Habenn. alß vnns anlanngt. an dreyenn 
ortenn dartzu geſchantzt. vnnd grabenn, Vnnderſteen das. mit 
ſchießen grabenn vnnd annderm zenotenn. vnd zuerobernn, 
Wiewol das Schloßs mit guten leutenn. ſtatlich beſetzt Iſt. 
Sollenn etwauil leut des hauffenns. ſchadenn durch das ge— 
ſchutze auß dem Schloßs. empfanngen habenn, Vnnd ſonn⸗ 
derlich auß dem ſchloßs. Inn die Stat herabe. vil ſchadenns. 
mit ſchieſſenn geſchehenn, Aber wann. oder wie ſie das 
ſchloßs erobernn werdenn. das waiß got. Darneben ſchickt 
der Hauff leut vmbher. vd laſſenn vil anndere Schloßs 
außbrennen vnnd zerprechenn. der wir Jetzt nit aller gewiß—⸗ 
lich konndenu beſtymmen, Was auch Furter des Hauffenns. 
ſo ſie des Schloßs erobern wurdenn oder nit. vorhaben ſey. 
Iſt vnns verporgenn, Das haben wir Ewer Erbarn weyß— 
hait guter maynung nit wollen verhaltenn, Dann Ewer Er» 
barn weyßhait. angeneme, Sreuntliche diennft zubeweyſenn, 
findt wir willig, Datum dornnſtags nach Cantate Anno ıc. 
Sunnffundgwaingtgiten,‘ (18. Mai) 

Die beigelegten Artikel der Bauerſchaſft in Franken lau⸗ 
ten alſo: 

„Erſtlich. will gemaine verſamblung. Das hailig wort 
gottes. die Euangeliſch leer. aufrichtenn. Vnnd das ſolichs 
hinfuro. Maine, vnnd lauter gepredigt werdenn ſoll. one vers 
miſchung mennſchlicher leer vund zuſetz, 

Band was das hailig Euangelium auffricht. ſoll auffge⸗ 
richt ſein. Was das niderlegt. ſolle nidergelegt ſein vnnd 
pleybenn, 

Vund mitlerzeit. fol man kainem herrenn. weder zinß. 


415 


Zehennt. gult. hauntlone. hauptrecht. oder dergleichenn nichtz 
gebenn. fo lannge. biß durd) die Hochgelertenn der Hailigenn. 
gotlichenn wharenn ſchrifft. ain Reformation auffgericht 
werde. was man gatftlicher und weltlicher oberkait. fchuldig 
fey. zulayſtenn oder nit, 

Item es follenn auch alle fehedliche ſchloßs vnnd waſſer⸗ 
heuſer. auch beueſtigung. darauß gemainem Mann bißhere 
merckliche beſchwerung zugeſtanndenn ſein. eingebrochenn oder 
außgeprannt werdenn, Doch des darjnn von varennder habe 
Iſt. ſolle Inenn. ſouerr ſie bruder ſein wollenn. vund wider 
gemaine verſamblung nit gethon habenn, widerfaren, 

Vund was Fur geſchutze. Gm ſolichenn heuſern vor 
hanndenn. ſolle gemainer verſamblung zugeſtelt werdenn, 

Es ſollenn auch alle die. gaiſtliche vnnd weltliche. Edelnn 
vund vuedelun. hinfuro. ſich des gemayneim burger vnnd 
baurenn Rechtenns haltenn, Vund nit mer ſein, Dann was 
ain annderer gemainsman thou folle, 

tem die Edelleut. ſollenn alle geflohenere gutere. der 
gaiftlichenn oder annderer. ſonderlich derenn vom adell. die 
wider den hauffen gethon hetenn, der verfamblung zuftchenn, 
bey verlicrung Jedes leybs vnnd guts, 

Vnnd beſchließlich. was die Reformation vnd ordnung. 
fo von den Hochgelertenn der hayligenn ſchrifft. wie obftät. 
beſchloſſenn wurde. außweyßt. des folle ſich ain Jeder. gaiſt⸗ 
lichs vnnd weltlichs ſtannds. hinfuro gehorſamlich haltenn,“ 

Nun folge das Schreiben der Eßlinger an die Haller, 
weldes oben unter den Urkunden (Nro. 24.) bereits abge— 
druckt iſt. 

Am Freitag nach Cantate (den 19. Mai) befragte man 
die in die Stadt Hall geflohenen Adelichen, Prieſter und 
andere Perſonen, weſſen man ſich, wenn*die Bauern die 
Stadt überzögen, zu ihnen zu virfehen habe. Es waren: 
der Dehant von Comburg, Kraft von Rüringen 
fammt dem Capitel und etlichen Vicarien, der Pfarrer , Pros 
diger und Caplan zu Et. Michael, auch andere Pricfter; 
ferner Eafpar von Rhot, Veit und Beruhard von 
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Rinderbab, Philipp Keck, Philipp Senft, 
Rudolph von Eltershofen, Werner Zweiffel 
von Tübingen und andere. Gie alle verfprachen, Leib 
und Leben ob der Stadt zu laffen, wenn fie gedraugt wir 
de; nur nahmen Kaſpar von Rhot und Bernhard 
von Ninderbach aus, gegen die Bauern auszuzichen, weil 
fie mit ihnen vertragen feien. Auch wurde dem Dechanten 
von Comburg die Beſorgniß benommen, die ihm durch ein 
Gerücht erwecdt wurde, ald ob man, wenn die Bauern Toms 
men würden, das geflüchtete Gut des Stift hinausgeben 
wolle. Philipp Senfr äußerte ein großes Verlangen, 
bald gegen die Bauern auszuziehen; einige, ald Sigmund 
von Bßigkheimb, Marx von Bahenftein, und 
Chriftoph von Stetten, Philipp Schlegen Tochtermann, 
erbaten ſich Bedenkzeit zu ihrer Antwort, 

Der Rath befahl Hans Wesel, dem Alten, fi) bei 
Nicolaus Birger, Ammann in Ellwangen, zu ers 
fundigen, wie es in der dortigen Gegend mit den Aufrühs 
rern gegangen fei, worauf folgende Antwort erfolgte : 

„Dem Erbarun vnnd achtbarn Hannfen weßelnn, Burs 
ger zu Schwäbifchen Hall. meinem befonndernn gus 
tenn Freunde, 

Mein Freuntliy willig diennft zuuor lieber herr vnnd 
Freunde, Ewer fohreibenn. mir bey Hitzman gethon, Euch. 
wie die hanndlung zu Elwanngenn ergaungen ꝛc. zuberic) 
tenn. Hab ich feins Innhalts verlefenn, Vnnd Iſt die fas 
chenn alfo verlouffenn. wie Jr wiffenn habennt, hieuor die 
trewlofenn. vnnd Erlofen baurenn. Sun etlichen vilenn meins 
gnedigenn herrenn dorfferun. fi) zufam gethon. Fur die Stat 
Elwanngen kommen, an den Vogt vund die burger begert. 
fie eintzulaffenn. Srenn pfenning zuzerenn, Woltenn niemannt 
Fain ſchaden thon, allain zumorgemm darin effenn, Vnnd 
dann Surter zu dem gaylnndorffifchenn hauffenn ziehenn, Sos 
lichs bey trewen zugefagt. aber nit gehaltenn, Dann fo balde 
fie darein Fommen, Habenn fie an die burger gefonnen. mit 
Inenn zußichenn. Bund alß fie fich des gefpert. fie gewaltige 
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lid) getrungen, gu Inenn zuglobenn vnnd ſchwerenn, Alßs 
balde defjelbenn tags. mit Inen wollenn Fur meins guedigenn 
herrenn fchloß8. „ziehen, das. Irs vermaynenus abBufteigen, 
zuplunndernn . vnnd verprennenn, Des aber mertaylß der 
Frommen burger nit geftatten wolltenn. Alſo. das ſie etlich 
tage. Inn der Stat plibenn. allennthalb vmb Ellwaung. die 
baurenn zu Inenn manten. vnnd zugenn. bis der Hauffe cts 
mas groß. vff Funnffhunndert ſtark wurde, firnngen fie meins 
guedigenn herrenn Statuogt, der muft zu Ineun globenn 
vnnd ſchwerenn, Dweyln nun derfelb gefanngen. Sc dem 
Bundt. Churfurſtenn. auch Schirmsfurften Ertzhertzogk Ferdi⸗ 
nanden. vmb hilff vnd Rettung geſchribenn. mir der ort. 
nierget kain vertroſtung beſchehenn Fonnthe, Sch. vber acht 
mann nit Im ſchloßs hete. das. ſo man es vor abſteigenn 
verhuttenn - will. wol zwayhundert perſonen eruordert. wolt 
Ich anders meins gnedigenn herrenn heuſer. das Schloßs 
Elwanngen. dannenburgk vnnd das ſchloß Rotlin. nit laſſeun 
verderbenn, Mußt Ich auß gehaiß des Statuogts. als meins 
gnedigenn herrenn Stathalter. den Selloſen Bauren das 
Schloßs Elwanngen. offnen. Doch. ſagten fie mir, bey Irenn 
ayden. die ſie zuſamen geſchworenn. zue, Meinem gnedigenn 
herrenn, weder an ſchloßs Noch Stat. oder ſunſt. auch mir. 
kain ſchadenn zutzefugenn. Zwangen mich doch. vber ſolichs 
alles. das Ich Inenn. ob zwolffhundert guldenn werdt. an 
profande. wein. Viche. vnnd Speiß. gebenn mußte. Bund 
ware dannet dartzu kain ſtunde ſicher meyns leybs. lebenns 
vnnd wann fie das Schloß verpranntenn, Muſte ſie aud), 
nit allein zu Elwanngenn, Sonnder auch Im leger zu Dins 
ckelſpuhell. fpeyfenn, Als fie von Dindelfpuel. wider alhere. 
zogenn bey Funf oder Sechshunndert Marggräuifch bauren 
mit Inenn, die warenn der maynung vnnd anfchlags. das 
ſchloß zuplundernn. verprennen. auch allenn yfaffenn vnud 
firchenn. das Gr zunemenn. fielenn auch Sun des Capitelß 
vnnd der Chorherren heuſer. Darjun fie gar wueſt hauß hiels 
tenn, vnnd vil zuſam claubtenn. mit Inenn hinwegk zufus 
renn. zerſchlugenn oͤffenn. vennfter, Stalenn kelch vnnd meß⸗ 
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gewannder, Erbiewen die bucher Sum des Capitelß Iyderen. 
Da die burger ſolichs gewhare. thetteir fie fich mit Irem 
fenlin zufam. Schlugenn Sun der Stat vmb. weliche vnnder 
Ir fenlin woltenn. foltenu zu Inenn trettenn. biß hindennach 
der. fo vff der burgertail, nit vil weniger. dann der Margs 
gräuifchen waren. zwanngenn die Burger, mit Irem hauf— 
fenn. die Marggräuifhenn. das fie von fund zum thor hiu— 
auß muftenn. Befuchtenn fie auch. Vund namenn Inenn. 
was fie bey Inenn funndenn, das fie alfo genommenn hits 
tenn, Zogenn die marggrauifchenn der maynung berauß. das 
Schloß zuuerbrennen. Aber Die burger, vnnd vil meins 
guedigen herren baurenn. woltenn des nit geftattenn. wo fie 
fur das Schloß zogenn. bet Ich mit den Ihenenn. die Sch 
Inn der befatzung here. zu Inenn gejchoffenn. vnd werenn 
die burger mit Irem fenlin hindenn Inn die marggräuifchenn 
gefallen, Doch. warde folich8 gewenndt. Das die marggras 
uifchenn ſchentlich hinwegk zogenn, Dabey es dann etlich 
tage beſtunde. biß gar nach alle baurn ab vund heimkommen, 
allain etlich. die mit den Hauptleutenn hanndeltenn. weliche 
man. dem gaylnndorffiſcheun hauffenn zuſchickenn ſolte. Ware 
die maynung. Man wolt alwegenn auß den dorffernn vund 
fleckenn den vierdtenn man ſchicken. Nun zogen Jetzuer— 
ganngen mitwochs. widerumb etwauil baurenn Inn die 
Stat. woltenn die Shen. fo hinauß gewelt. ſammelnn, vnud 
hinwegk zum gayllndorffiſchen hauffenn. Ebenn zwiſchenn 
kugel vnnd Zile. Ee ſie zuſam. kamenn. Herr Reinhart von 
Neuneck Ritter. pfleger zu Laugingenn. mitſampt etlichenn 
anndern ſeinen anhenngerun. dem Jungeun pfaluntzgrauen 
zugehorig. Jun meins guedigenn herrenun gepiet. mir vnge— 
uerlich drewhunndert pferden, Vnnd ſouil Fußknechtenn. zun— 
thenn drey fleckenn balde nachainannder an. der mainung. 
ain gejaͤchds zumachenn. das man auß der Stat lauffenn 
ſolt, alß auch beſchahe, die burger vnnd baurenn. bey drew 
oder vierhundert Starck vngeuerlich. zogenn auß der Stat. 
der prunſt zue, heteun gehort. wie Reuter dauß werenn. wols 
teuus all erwurgen. Es faylt Inenn aber. Dann Ee fie nit 
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drey buchffennfchue von der Stat kamenn, ware der Rayſig 
zeuge, der fih Jun ainu holtzlin verſteckt. hinder Inenu. 
pfeffert zu Ineun. Das die burger vnnd baurenn. Jun die 
Flucht kamenn. Erſtachenn alſo die Reuter ob dreyſſigenn. 
Jagtenn auch den baurenn. drey buchſſenn. die ſie ainßtails 
zu durwaung gewonnen. vund ainßtails von den von Din⸗ 
ckelſpuell Inenn gelyheun wordenn. abe, Wo die geul nit fo 
mude gewejenn, hetenn fie die baurenn all erftochen. vnnd 
die Stattfore abgeranıt. Dann fie Rannthenn. biß gar au 
die Stat. doch die baurenn. was nit erſtochenn. enntlieffen 
Jun die Star, Legertenn ſich darnach die Reuter mit dem 
Fußuolcke Sur die Stat. hinder ain Hohenubrachacker. daſelbſt 
theteun fie etlich Schußs Inn die Stat. vnnd thorheuſer. 
Vund die auß der Stat etwauil ſchußs herauß zu Inenn, 
Dergleich Ih mit denen vffm Schloßs auch. ſchuß zu Inenn. 
tonnthenn Inenn aber Fain fihaden thon, Nun wißtenn wer 
der Statuogt noch Ich. was es fur leut. Sahenn aber. das 
fie von dem brachacker heruff dem Schloßs zutzogenn. der 
maynung. des Schloß zuerobernn. Heteun ain Sein Clain 
veldtgeſchutz bey Inenn, war. alß Sch vom Hauptman ges 
bort. Ir maynung geweft, Das ſchloß zueroberun. Bund 
dann. die Stat vnnd Launde hart zufchlayffenn, preunen vud 
ſtraffen. Uber dem Schloß nichtz zuchon, Alß meins gnedis 
genn herrenn Ötatuogt ſolichs gewhare. Vund aiı Fenliu 
vnnder dem hauffen ploͤe vnnd weyß. ſahe. auch horte. Das 
herr Rainhart von Neuneck hauptmau. der fein ſchwager SR: 
da ware, begert er an Inenn ain gefpreche,. Rytte zu Juenü 
hinauß Inus velde. vername fein maynung. wie er von wi 
genn pfalnnggraue Ludwigs Churfurftenn. Hertzog otthain: 
richs. Hertzogk Srideriche. Hertzogk philipſſenn. aller pfaltz⸗ 
grauenu. Bund ſonnder meins gnedigen bern Hertzogk Hat 
richs. Biſchoffs von Vtricht. vnnd der Stennde punndß da 
were, noch mer Reuter vnnd Fußuolcks gewerlig. wolt 
Schloßs vund Stat. allenn obgemeltenn Furſtenn. wider 
einnemenn vund habenn. oder die Stat vund das Lannde 
Inn bodenn verderbeun, Alſo nach lanuger vnderhaundlung 
27 
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meins gnedigenn herrenn Statuogt. Ergabe ſich doch die 
Stat. vff zuſagenn des Hauptmanns. nenn weder an leybe 
noch lebenm nichts zußefugenn, Dweil nun der Statuogt 
vnnd die Stat. fi ergebenn bhetenn, Meine herrenn da was 
renn. konnth Ich Inenn das ſchloßs auch nit vorhaltenn. 
Daun mich daucht Je nit. das Sch baurenn zu herrenn ley⸗ 
denn mochte. Alfo morgennd. prauntſchatzt man alle dorffer 
vnnd weyler. weliche fi) Inn gnade ergaben. weliche ſich 
aber nit pranutſchatzenn wolten vnnd noch nit wollenn. Iſt 
der beueliche des Hauptmanns. dieſelbenn zuuerprennen vund 
ſtraffenn, Muſtenn mitwochs verganngenn alle burger. Jung 
vnnd alt. ainen newen vnnd ſonndernn burgerayde. Jun Der 
obgemeltenn vier Furſtenn. des pundß, auch ſonnder meine 
guedigenn herrenn von Vtricht hannde ſchwerenn. Vund dar⸗ 
bey gab Juen der Hauptmann Jun ſolichenn ayde. das ſie 
Steure. wache. vnugelt. Zoll. Reunt. Zinnß. gult. 
was ſie meim gnedigenn herren ſchuldig. vnnd vor alter ge⸗ 
thon hetenn. noch thon. ſich nymmermer zufammenn Rotten, 
empdrenn. Noch zu den baurenn verpflichtenn oder wider 
den Bunnde. die obgemeltenn Surftenn. noch mein gnedigenn 
berrenn thon, ſoltenn, there auch alle zummfftenn vnnd brus 
derfhafftenn abe, Mußte der baurn hauptmann den brieue, 
den der Statuogt vnnd Ich. vber die zwolff der baurenn 
artidell. auß zwannge gegebeun, wider dem Hauptmann zus 
ftellenn, Band jollte wiltprecht. Waſſer vnnd Holtz. 
wieuor. Vnnd nit Frey, mit vil anndern mer ſtucken 
alles die Burger. Jung vnnd alt. Vnnd alle prief 

tenn. vnnd (dtourenn. Band folle die Stat ſich 
Hauptmann Jun achttagenn Bmb die pranntfd 
tragenn, Doch ſchaunckt der Hauptmann. weyl 
der mertayl der burger Fromb. Redlich. nit gerum hind 
Baurenn kommen. der gemaynenn burgerfhafft zu aim 
pfenning. Das alle Chorherrenn vnnd pfaffen mit J 
burgerlich befhwerdenn tragenn, Rayſeun. Steureun. wachen 
vnnd thon folten wie burger, Am dorunftag morgenns 
fhiedenn die Reuter vnud Fußknecht hinwegk, Iſt w 
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Sch ſelbß von Ime gemerkt, dermaynung gewefenn. gein thann. 
Daſelbſt zuftraffenn. Bund Furter off Halle zue. die gaylnn⸗ 
dorffiſchenn. auch die vffrurifchenn helliſchenn bauren zuſtraf⸗ 
ſenn, Dann noch ain ander Hauf Reuter vnud Fußknecht. 
zu Ime ftoffenn folt, Zt aber gewenndt wordenn. durch ain 
eylennde botfchafft. die Ime anderer ort herkame. da ain 
verfamblung bauren war, Dafelbithin. Fugt er fi). diefelben 
zuftraffen. Ließ fich auch wol horenu. wo er nit hinabe keme. 
wurde ain anndere Nhot. Tommen, die gayInderffiichenn 
vnnd dannenburgifchen ftraffen, Das alles. wolt Ich euch 
nit verhaltenn. Dann euch. Inn dem vnnd mererm. Freunt⸗ 
lichen dienuſtlichenn willen zubeweyſenn, bin Ich bereit, 
ch hore Jetz vmb Elwanngenn nit ſonnders, Dann das 
Rich allennthalb die baurenn. die hende gegenn Ireun 
voffhebeun. gnade begernn, Wereun die von thann; 

ı Sun gnadenn. Man wilß aber nit annemenn. fie 
chatzenn dann ſich. vnnd thon huldigung, Datum 










Ich 
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rer zeigten an, daß fie nah Gaildorf gezogen ſeien, um 
erlihe Buͤchſen, welde die Bauern zu Hohenftaufen 
g genommen, wieder zu erobern ; die Bauern aber daſelbſt, die 
nicht gehuldigt, haben unter fie geſchoſſen und fie fo ger 
drängt, daß fie einen Wagen mit geplündertem Gut —— 
zuruͤcklaſſen müſſen. Sie baten alſo, noch dieſe Nacht mit 
ihuen gegen die Bauern nach Gaildorf zu ziehen, wenn es 
€. €. Rath für gut fände. Der Rath verſprach zwar allen 
Beiftand, glaubte aber, es wäre beſſer, vorher noch mehr 
rlundigung über die Sachen einzuzichen. Er ließ nun in 
alle 55* und Dörfer herumſagen, daß die Bündifchen 
augekommen ſeien, um die Bauern zu firafen, daß er die 
27% 
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ſelben aber noch aufgehalten habe und den Bauern rathe, fie 
follen’ noch vor Nacht anf den Schuͤtzenplatz vor dem Thor 
zu Hall kommen und huldigen, und fih im des Raths und 
des Bunds Gnade und Uagnade ergeben; welche aber dieſes 
nicht thun, die haben fidy die Folgen felbft zuzufchreiben, der 
Mach wolle fie gewarnt haben. 

Auf diefe Ermahnung kamen vor Nacht nody bei Tans 
jenden,, und in den folgenden Tagen noch mehr; fie legten 
folgenden ihnen vorgelefenen Eid ab: 

„Ir werdeunt ſchwerenn. Das Gr ainem Erbarnı Rhate 
der Stat fhwäbifchenn Halle. vnnd anndernn ewern ordennts 
lichenn oberfaitenn vund herſchafftenn. getrewe. gehorſame. 
vund Jun allenn zimlichenn ſachen. vund wie von gemays 
nenn punndtſteunden Sum den Irthumbenn vnnd beſchwer—⸗ 
denn. ſich zwiſchenn dem oberkaitenn. vnd vnderthanenu Hals 
tennde. ordnungeun. vnnd maß Furgenommen wurt, gewärtig 
ſein wollen, Auch der pflichtenn. alß Sr euch Jun puntnußs 
vnnd veraynigung zufammen gethon, einganıgen. ainanuder 
ledig zelenn, Ewer kainer den anudernn hinfuro derhalbenn 
anzichenn. Dartzu euch nymermere. auſſerhalb Rechtenus. 
wider gemaine punndts@itennde. Ewere herrenn von Halle, 
vnnd aundere ewere ordennlt ie oberfaytenn. erhebenn. empo⸗ 
renn noch zuſammen verpflichten. Sau kain weiß noch wege, 
Bund wo ewer ainer oder mere. gegenn feiner herſchaft. ats 
niche beſchwerde hete. oder vorderungenn zuhabenn vermayante, 
foll er diefelbig. vor ainem erbaran Rhate zu Halle. oder 
anderer ordeunlicher oberkait. geburlicherweyſe Furpringenn 
vnnd darthon. Bund darauff beſchaids gewartenn, Welicher 
auch Inn kunnfftigs vermerckenn wurde. Das ſich Die vnge⸗ 
horſamenn. wider zuſammen thon wurdenn, Derſelbig ſolle 
bey ſeinem geſchwornenn ayde. ſolichs vff das allerfurderlichſt. 
vnnd one allenn vertzuge. ainem erbarnu Rhate. oder auderer 
ſeiner ordenlichenn oberkait. autzaigenn. alles getrewlich vnnd 
vngeuerlich,“ 

Die ausgeſchickten Kundſchafter kamen wieder und bes 
richteten, daß etwa zwei tauſend Baueru, unter welchen 
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and) ſolche fein, die aus dem Wirtembergiſchen verjagt 
worden, bei Thann verfammelt wären und die Bündiſchen 
einlüden, dorthin zu fommen und den ihnen abgenommenen 
Wagen und das erbeutete Pferd eines hallifchen Soͤldners, 
der auf Kundſchaft ausgeritten, den Bauern in die Hände 
gefallen und nur mit hoͤchſter Noth zu Fuß entkommen war, 
zu holen. Man befchloß daher, gen Thanu zu zichen und 
die Bauern zu flrafen. Die Hauptiente gaben den Rath, 
man folle nur zwei Fahnen offen mitnchmen und die zwei 
andern zuſammengewickelt, daunn während des Gefechts Diefe 
auch entfalten und fliegen laffen, damit die Bauern mein 
ten, es feien noch neue Knechte zu Hülfe gefommen. Sie 
zogen nun mit einer Nothſchlange und vier Falkonetlein ſammt 
zwei Büchfen von Dal ab. Die Bauern aber hatten fchon 
auf der Höhe bei Comburg ihre Kundfihafter; fobald fie den 
Anzug der Feinde merkten, zündeten fie ein Feuer an, auf 
weldes in gewiſſen Entfernungen Warnfihüffe folgten. Als 
nun die Bündifchen und Haller vor Thann kamen, waren 
die Bauern alle zerfireut. Wie wenig zuverläßig aber die 
Soldfuchte der Bündifchen waren, erhellt daraus, daß die 
Hauptleute ſich nicht getraueten, fie in das Dorf hinein zu 
laffen, um zu plündern oder nur zum Effen, weil fonft 
Streit und Zank entfichen würden, „dann ed manicherlay 
fect vund gefammelt volck. von Stetenn. vnnd funft vnnder—⸗ 
ainannder, one vnglucke. nit herauß zupringeun were,‘ 

Auf dem Ruͤckwege nach Hall wurde der und ſchon bes 
Fannte Semmelbans von Neuenftein gefangen. Die 
bündifchen Hauptleute verlangten feine Auslieferung, um ihn 
durh die Spieße zu jagen; aber der Rath verweigerte fic, 
ließ ihm „ordentlich Recht nad) der Stadt Hal Freiheiten 
widerfahren“ und fpäterhin enthaupten. 

Am Abend desſelben Tags lich der Rath umfchlagen, 
daß die fremden Knechte im Barfüßerklofterhofe, feine Ber 
folderen und die Bürger, die mit bei dem Zuge gemwefen, im 
Spital eine Maas Wein zum Schlaftrunf holen follen. Das 
bei ging es nun ganz unerdentlich zu; Manche, die am 
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erfieren Plate Mein geholt hatten, ließen ſich auch am lezte⸗ 
ren geben, und wiederholten diefes, fo daß Mandye drei 
bis vier Maas empfingen und Schlägereien daraus ent 
fanden. 

Die Buͤndiſchen ſchickten fih nun an, Hall wieder zu 


verlaffen, hatten aber während ihres Aufenthaltd mehrere 


Drte, namentlih Gaildorf um ı8o fl., ohne des Raths 
Miffen gebrandfchattt. Bei ihrem Abzuge verlangten fie, 
ihnen nach Gaildorf, wo fie das erfte Nachtlager halten 
wollten, Knechte mitzugeben, und ein Verzeihuiß von des 
nen, die nicht gehuldigt hatten. Diefes forderten fie augen 
ſcheinlich blos in der Abficht, diefelben zu ſchaͤtzen. Knechte gab 
man ihnen mit, aber das Verzeichniß fchlug man ihnen ab 
und bat fie, der halliſchen Landichaft zu ſchonen. Uber froß 
diefer Bitte, und ob gleich zur Vorficht, damit der armen 


Leute geſchont würde, Einige des Raths mitgegeben wurden 


half es doch wenig, und es gingen Neben, daß die Büns 
bifchen, unter dem Scheine den Hallern zu dienen, nur ih⸗ 
ren Nutzen ſuchten. Die Soldknechte des Bundes blieben 


auch den Buͤrgern in Hall Vieles ſchuldig. Ungeachtet dieſes 


zweideutigen Benehmens war man doch gendthigt, fie wieder 


zurüc zu berufen, während fie noch in Gaildorf, waren 


Denn e8 verbreitete fih das Gerücht, daß der Würzburs 
giſchfränkiſche Hayfe ſammt denen von Dehringen 
und Künzelsau nah Dehringen ziehe und in zwei Tagen 
Hal belagern wolle. Allein die buͤndiſchen Hauptleute ſchlu⸗ 
gen es ab, weil fie von ihren Herren Befehle befommen 
hätten, die fie nicht umgehen dürften. Die Bauern zogen 
aber nicht vor Hall, fondern nah Neuenftadbt, und vers 
langten von Heilbronn Lieferung, die ihnen jedoch abge⸗ 
fchlagen wurde. | 

Der Verfaffer erzählt nun die uns ſchon bekannte Ders 
einigung Georgs Truchſeß mit Churfürft Ludwig 


von der Pfalz, und kommt dann wieder auf feine Ges * 


gend zurüc. Der Abt und das Convent in Murrhardt 
ſchickten dem Mathe in Hall folgendes Schreibens  * 
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— Furſichtigeun vnnd weyſen. gut Freunde vnnd 

pbaurenn. Euch ſey onnſer andechtig gebet vnnd guß zus 
r, Herr Georg truchfeß. Freyher zu Waltpurg. oberfter 
— des ſchwaͤbiſchenn punds ıc. Hat vnns ain 
ungsbrieue zugeſchickt. wie Jr dann ‚eingelegter Eopey. 


6794 


daran bgefchribenn. Zuuernemenn habenn, Dweyl dann des 











hauß. hinderſeſſenn. Inn Ewer zennt hat, alß ottendorf. 
ſthaim. vnnd anndernn ortenn, Iſt an euch vnnſer Freunt⸗ 
vnnd dienftlih bit, wie Jr vormalß. euch Nachbaurlich 
iſenn, getrewlichenn beuolhenn. Vund ain gut einfehenn 


ırr 


mit Inenn habenn, Das wollenn wir mit vnnſerm andech⸗ 
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ffundtzwaintzigſten,“ 
Die eingelegte Copie lautet alſo: 








J 


J * „Sch Jorg Truchſeß. Freyherr zu waltpurg. Bunndts 
Schwabenn oberſter Veldthauptman. Zug allenn punudti⸗ 


ſchenn verwannbtenn zuwiſſenn, Das ſich der prelat zu Mur⸗ 


hart vnnd fein Conuennt. Jun diſer peuriſchenn auffrur. an 


den punde gehorſamlich vnnd wol gehaltenn habenn, Ernnft- 


V, 


lich beuelhennde. fie. Ir leib. hab vnnd gutere. vubeſchedigt 
zulaffenn; Nebenn den. fo hab Ich auch. Ir Stat Mur— 


. hart, onnd annder Ir abfellig. leut. widerumb It des 


punnds ftraffe. gnade vnnd vngnade angenommen, Darnach 
wiß fi ain Jeder zurichtenn. vnnd fie verner. nit antzugrey⸗ 
ffenn, Daran will Ich mich verlaſſenn. Gebenn. vnnder 
meinem vffgedrucktenn ‘Secret. am ainvndtzwaintzigſten tag 
May. Anno ꝛc. Surffonnbtimäinsigftenn,“ 

Darauf wurde ihnen geantwortet, man wolle das Beßte 
er ‚oe thun, und fie fo viel moͤglich vor Befchädigung 
PR: Gottfried zu Limpurg, der fid) mit den 
gaildorfiſchen Yufrüprern vertragen hatte, wurde von dem Rathe 
in Kal aufgefordert, ſich in bes Bunde und der Stadt Hall 


a; 
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Gnade und Ungnade zu machen. Er that es vermoge fol⸗ 
gender Urkunde: 

„Wir Gotfridt. Herr zu — des Hailigeun Ro⸗ 
miſchenn Reichs erbſchennck. vnd Semperfrey. Bekennen of 
fenntlich. vnd thon konnth vor allermenigclich mit diſem 
brief, Nachdem wir von dem punnde. Vnnd ainem erbarnn 
Rhate vnnd gemainer Star Halle. alß punndsverwannthen. 
benotigt. vnnd betranngt ſindt. Baus Inn derſelben gnade. 
vund vngnade zuergebenn, Doch nit anderft. dann alſo vnnd 
der geſtalt. wie anndere grauen vnnd herrenn. angenommen” 
worden ſindt, Das alles wir alſo mit diſer bekanntnus be— 
ſchehenn. bekennen, Vnnd des zu warem vrkhunnde. fo has 
benn Wir Gotfridt. Herr zu Limpurg ꝛc. obgenannt. vnuſer 
Secret Jnnſigel. ennde diſer ſchrifft thon trucken. Die gebenn 
Iſt, auff Monntag Nah Rogationis. Anno ꝛc. Funffund⸗ 
tzwaintzigſten,“ — — 

Am 23. Mai ſchrieb Philipp Schletz an die von 
Hall, er und Hans von Adelsheim ſeien von den 
hohenlohiſchen Bauern angehalten und zu einem Haufen von 
mehr als hundert Aufruͤhrern geführt worden. Bei dieſen 
haben ſie ſich damit ausgeredet, ſie reiten in der Graven von 
Hohenlohe und ihrer aller Dienſt, Oehringen vor Verbrennen 
gegen Herrn Joͤrg Truchſeß zu vertheidigen. Darauf gaben 
ihnen die Bauern vier mit Büchfen zur Bedeckung mit. 
Weinsberg ſei ganz ſauber ausgebraunt, und das Thal auch 
ſchier gar bis an etlich Flecken, die hoch gebrandſchatzt wor⸗ 
den. Herzog Anton von Lothringen habe über zwau⸗ 
Ba taufeyd Bauern erihlagen; Georg Sreundsberg 

riage neue Kuechte für den ſchwaͤbiſchen Buud ꝛc. 

Am 29. Mai kam die Nachricht nach Hall, daß das 
vereinigte buͤndiſche und pfaͤlziſche Heer Tags zuvor Neckar— 
fulm eingenommen habe, der Bauernhaufe aber nach Oeh⸗ 
ringen gezogen ſei. An eben demſelben Tage ſchrieb Goͤtz 
von Berlichingen folgenden Brief an den Schulcheiß der 
Bauern, Haus Reuter von Bieringen: 

„Lieber hanus. beſonnder guter vund gonner. 
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Ich hab mir dierrich ſpeten felbft gehanndelt. Der hat mich 
zu Ime vrſichert. vnnd hat den beuelch vom punde, fo Sr 
‚euch Jun thayding oder hanndlung gegem puunde begebenn 
wolt. woll man cuc) der geftalt annemen. vff gnade vnnd 
vugnade, Doch. leb Ich guter hoffnung. Sch wolt das ers 
lanugenn. aufgenommen die anfenger der vffrur. vnd die 
Ihenen. die mit der that zu weinfperg gegenn dem adell zus 
erwurgenn. oder durch Spieß belffenn Jagenn. daruff die 
anndern zu ride vund Rue, Auch, nachdem du mir fchreibft. 
fie Forchtenn Ich werd. verfurenn. Diveil man mir num nit 
pertraut. fo Ich dann weyter vom clich. fo mir lieber. Dann 
wie es giennge. wißt ich nit dannd zuuerdienenn, mich Ins 
Teger zuthon. gegenn veynnden zutziehenn. will mir nit ges 
burenu. Dweil Ich eurnhalb gehanndelt. auch dem punde. 
wie Zr wißt. verpflidt, Vnnd fie funft gnaigt. mir gern 
ſchellenn antuhenndenn, mic bedennden, Inn anfehung 
meins groß vleiß. den Sch eurthalb gehabt, KHieruff mein 
gantz Freuntlich bit. Sr wolt mich ſolichs laßts erlaffenn. 
Sunft waiß Ich dir nicht Newes zuempictent. Dann das 
der punnde vil Rayſigs zeugs hat, Auch wolt mir antwort 
aebenn. das Ichs vffs aller. Srueft habe, Dann Ich habs 
den dietrich zugefagt. anutwort zuerwartenn. So hab Ich 
mein Fnabenn Zuns leger geſchickt. Iſt noch nit komen. Fan 
nit wiffen, wie es zugeet. Datum Montags nad) Eraudi 
Anno ꝛc. xxv,“ 

Burgermeiſter, Rath und der verordnete Ausſchuß der 
Gemeinde zu Rotheuburg an der Tauber ſandten am Montag 
nach Exaudi (den 29. Mai) dem Rathe in Hall die Abſchrift 
einer Aufforderung des franfifchen hellen Haufens in Würzs 
burg, zu einem Tag nad Schweinfurt Abgeſandte zu ſchi⸗ 
cken. Dieſe Aufforderung iſt dem weſentlichen Inhalte nach 
gleichlautend mit der, welche an die Graven von Hohenlohe 
geſchickt wurde und oben unter den Urkunden (Pro. 29) ab⸗ 
gedrudt iſt. Hall gab gar Feine Antwort darauf und ſchickte 
aud) Niemand, „Sonnder es ain fohrifft, jo man Fund 
venuſter pflegt zuſteckenn. fein laſſenn.“ 
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Der Rath in „al e 
theilung verlangt, Y —* fr 
haͤtten, dort beſtraft worden ſ 
halten: 


Butıfer‘ il 
weyfenn lieben — en 
benn. mit 5— potenn an pm ns gelanng mit allem 
uerlichenn Innhalt vernommen, — —— Fwer 
daruff Freuntlicher vnnd gar guter maynung zuuerſten Da 
Herr Jorg truchſeß. Freyher. oberſter veldthauptman ꝛc. pm 
ſer gnediger her, alß des gnade die Be m 
vnnd dardurch dieſelb vnnſer Stat. mit verleyhung gotliche 
gnadenn widerumb erobert. die vnnſeen zu Leyp air 
Eier Bm * dauon ſchreibt. Inn gemai 


uor. 



























Bier a a Bale —— auch wider zu huldigung ja 
zwen auß denſelbenn. Im Fleckenn zu Naw enth ur 
vnus gegenn allen vnnſernn vnnderthanenn. —— ge ad 
die — huldigung gethon. Das auch ain Jede Fe 
der widerwertigenn. von den Stennden des Loblichenn ; 
vmb ſechs guldin geſtrafft.) vorbehalten, Das » 

mac runtlicher erfundigung ains Jedenn hanndlung. 

Irenn leiben vund guternn. haundelnn vnnd un 
wie vnns nad) geftalt ains Jedenn verſchuldenn 
ſehenn werde. wie wir auch ſeythere gethon . 
tag. berfelbenn ainenn mit dem ſchwerrt Nic 
etliche den zuchtiger. auß vnnſer Stat * af 
auch noch Im werde, vnnd täglicher vbung. & 
fo fur annder aufennger oder — e 
der herr mit gnadenn verleyhenn will. 
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außtzurentenn vnnd lannds zunerwenfen, Vnnd wiewol wir 
all vnnſer onnderthanen. fo vnns Inn difer emporung. vnnſer 
ordenmlich oberfait (.fouil an Inenn.) enntzogenn, bißanbere 
. mit gelt nit geftrafft. So habenn wir doch vor. Inenn for 
lich8 nit zubegebenn, Sonnder. mit der zeit. mit gepurlicher 
‚geltfiraffe. gegenn Inen auch zuhanndelnn vnnd Furgugeen. 
MWolten wir ewer weyßhait. auff gethon fchreiben Fur annt⸗ 
. wort. der wiffenn zuhaltenn. Sm peßtenn nit bergenn. Dann 
dero. onfernn befonndernn gutenn Frenndenn. Inn dem vnnd 
mererm zugedienenn. ſein wir gantz genaigt, Datum penthe⸗ 


coſtes. Anno ꝛc. Funnffonndttzwaintzigſten,“ 


In einem beigelegten Zettel bedanken. ſich die Ulmer bei: 
den Hallern, daß dieſe ihren Leuten unlängft allen Vorfchub 
gethan und dreifundert Gulden geliehen haben, und fragen, 
ob fie die erwähnte Summe nah Hal fchiden, oder auf 
Rechnung der Haller an Jemand in Ulm bezahlen. follen. 

Gilg Halberg zu Würzburg fchrieb feinem Water, 
Heinrich Halberg, welcher Ratheherr in Hall war, folgenden 
Brief: | 

„Lieber Vater. Nachdem du mir embeutft. Ich ſoll dir 
ſchreibenn. wie die fach fteen „zu wurgburg. Sag Ich dir. 
das fie ſeyt ofternn vaßt vbel ift geftanndenn , Dann e8 
fiennge ſich zu oſternn am: das die gemaynnde vnainig warde. 
ainstaylß wolten bey den Herrenn pleibenn, alfo woltenn 
die thumbherrenn nit Sun der Stat pleibenn, vnnd gienns 
genn auffs ſchloßs. alß die baurenn. Famenn re Hauptleut. 
Vnnd praltenn hoch. wie das fie auff dreyenn hauffenn mer 
dann Sibenngigktaufennt mann hetenn. vnnd war kam halb 
whare, Bund alfo erſchrecktenn fie ain Rhate vnnd gemaynnde. 
das fie zu Inenn globtenn. Band was Sch zu mein burs 
gern fagte, die von Halle babenn ſich Sr erwert. Bund wie 
- fie fo Fluchtig leut werenn. fo wolt mirs niemant glauben. 
biß das fie es habenn gefchenn. fie haben vnns auch nit ges 
haltenn. was fie vns zuhabenn gefagr, Sie fagtenn. das 
ſchloßs woltenn fie gewynnen. one alle vnnſer hilf. vnnd 
woltenn vnns Sum vnnſer Stat vnbekommert laffenn, allain 
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It Jue vund brot dinauß vmbſ gee 
enn ſie ug gehaltenn, J— gnedi jer 
) Hund Be 


edlich erpot eit, 
2* ablegen. Vnnd 
vnnd es hat nit wollenn fein, 9 I ng 
er eignen, Da hat man groß ar ing | 
t geha ad man vnns zu guaden vnud ongnadet 
iffgenommen, stick hat man Die koͤpff abgeſch —* 
darnach jeheun gulein von etlichen fo vnſchuldig RN 
‚genomm + Biımd von aller erft. alle wheer. die ain 
den Haruaſch. das alles auff das Schloß 
u: im gnedigenn herren off ain News wider h } 
ein herr hat kain fchloß mer das ganntz J * u 
zway, So ligt nun der punde hie. vn v derbe \ das % e 
Sn das nit vil mer da wurt pleibenn. alſo Rn. wir an 
Ich fan dir vor, RR. 


3 mir ac, Datum ge * 








































dert nal ige fd | | 
herrenm "Lehen fein gweft der — Bd | ꝛer 
Cloſter, Item. meinem herrenn bey drewtauſ 
wein Vud wol n tauſennt malter aetran 

Item es hat mir meins» gnedigenn herreun Secr 
auff diſenn sage gefagt, das es mein herren & 
faoncki. biß Jun die drewhunndert uf 
was es Ine noch coftenn wurt. biß er das 
lannde bringt, Item die ainenn vorſtatt. 
Mens. hat man ſchon geplundert. mit waiß 
weyter gen wurt, Item auff diſenn tag. hat man bey ho⸗ 
vnnddreyſſigkenn kopff abgeſchlagen. Funff auß den burgernn. 
die anndern von den Stetlin vnnd baurenn. die hauptleut 
vnnd Fenndrich geweſt fein, Bund den Rhate mit den vier⸗ 
tailmaiſtern vnnd dem außſchuß. gefanngenn gelegt. ⸗ 
wol. wie es Inenn gen wurt ꝛc. * 















Joſeph Zeyerabendt, herr zu Auſpa 
ſchreibt au H conbard Feyera ende, ſei Vet⸗ 
ter, in Hall ı Brief: % De 

„Salus gaudinrir. was Ich Haie liedß ind gutz 

oermage. guuftiger her leo art. wiſt mein geſunth ait von 
gottes —— altzeit von euch vnud vnus re ge⸗ 
renn horenn. Jun diſenn ſchwindenn lauffeun. allen halben 
aufechtigkait. trubſeliglait vnud arm witwen vnnd we 










urt fein wordenn. Jun hoffnung zu got. die vrſache 
werdenn mit der zit auch geftrafft vnud außgereuf. Ewer _ 
| ſchreibenn nehermale gethon. Hab Ich Junhalts vernommen, 
Ä ‚wie die von Hall auch ain vffrur gehabt habenn. ſolichs wi⸗ 
derumb geſtilt. Dar egenn gehanndelt. wie ſich gepurt. ſolichs 
werdenn fie in, wann annder Ster alfo auch gethon 
heten, were die ſache mit alſo weyt kommeun, Vund die 
armeun leut nit alſo verfurt wordenn. Darumb fie N 
| werdenn. Hund nit vnpillich. ſolichs werde 9 r Ju ‚fur ve 
‚wo ſich mein guediger herr air ” 
got das gluck n gebenn. Da er mit ER: Inu 
denen oder Zehenutaufennt menf m. etlich erfchluge. etlich 
gefaungenn Zum die drentaufennt. Bund die vberigenn enut⸗ 
louffen. vnnd alle Ir geſchoß. wheer. profanndt. annderthalb⸗ 
"Hundert waͤgenn geladene mit gutsdas die baurenn den Clo⸗ 
== ſchloßen. kirchenn genommen groß gut. wie 
chs mit mein ul gefegenn, vnnd gebeut hie Iſt 
— zu ouoltzbach. Vund eitzeheuu prieſter off vnu⸗ 
ſerm * darbey fein geweſenn. vnud habenn burger 
muffenn werdenn thon alle beſchwerde mit ma— 
Henn Rayfeunı. wie ain anderer burger. Ders 
balbenn wir Jetzunt gunftig burger das 
benn. onud Fridfam gegenn vnus. wo aber vnuſer 
gnediger herr — fig. Vnud Jun vil anndernn ſchar⸗ 
mutzein allenuthalb Jun feinem Launde (mißgerateun.) jo 
werenn wir von onalgbad) vbertzogenn wordenn. Vund he, 
tenu kain Yon onualtzbach lebenndig gelaſſen. fo fie onaltzbach 
gewonnen hetenn. Wie fie ſich daun Jetzundt die gefanugenn 
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offennlich borenn | es „sy Sir Surnemen.g w 
got hat vnuns behut. Vund Furwar Inn 
vnnd gefarligkait geſtanndeun. got woll & 
Dann der mertail meins gnedigenn herre che en 
tenn. Edeln. Stet ꝛc. ſein hinwegk vnnd maynaidiſch 
dena allain onaltzbady nit. Das hat gemacht. das of 
ltung da Iſt, Jetzundt. dweyle ſein gnade alſo ain roſſen 
ig furt. zu Roßs vund fuß. biß Jun die drewtauſe 
vnnd etlich Stet vnnd dorffer. widerumb re 
die Bentinfuhrer kopffenn. erfticht fie. Leßt denenn ner 
binwegt fein. Ir habe. gut. verprennt fie. pranntſch 
Sr gericht. Gr wappenn. muffenn thor br AT Zu. 
lichenn ennden die Maur vmb die Stat —* echeun, 
fo die baurenn auff dem lannde. auch Jun © 1. | 
das mein gucdiger herr alfovil dorffer verpren 
noch prennt. Vnd fert alfo mit der Straff fur. w | 
ankompt. left er In kopffenn. Wie man dann Sr 
dem Markt vnnd annderßwo gericyht. bie eg 
hawen. Schenn das fie Fain fig habenn. Di 
nun vorhannden. kommen meins gnedigenn 5 — | 
den Ötettenn. Dorfferun, weylerun. bringen die f 
gern gnade. Vffennheim. Kitzingenn ıc. Hat er ie 
them gefanngen. Uber alß gefiernn fein mer * 
hundert kommen. von Leuterßhauſenn vnnd auß zw 
fernn. die ſich widerumb Inn guade meins gnedi 
renn geben haben. Vnnd all tag mer — © 
mein gnediger herr alfo. vnnd Inn der geftalt. V 
alfo ain vrphede globenn vnnd ſchwerenn. das ff 
ben. Inn gnade vund vngnade. Zum andern. | ſi 
ſchatzenn laſſenn. die nit verprennt fein wordenn. 
fallen meins guedigenn herrenn, Zum t itten. Y 
denn habenn genommen, am gut. vi). prunft. bie 
wegk fein geweft. nach erfanntnus. denfelbig 
erftattenn, Zum Bierdtenn. alle Sr wheer. 
fen. Epic. Helmpartenn. Harnifch ıc. wie 
benn. Jun zway tagen bieher gen onnaltzbach 
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» | * Ef 43. 
Zum Funfftenn. wo ainer vber veldt zeucht. geet oder das 
haim. ſoll nichts annderß an Ime tragenn. dann ain abge⸗ 
prochen protmeſſer. und weyß ſteblin oder ſtecklin. Vund Sun 
kain wirtshaͤuſe mer, 5— artickel hab Ich geſehenn. das 
ſies geſchworn habenn. Vnnd gen Jetz her dorffen kain from⸗ 
men biderman mer anſchenn. *— mich. es werde mit 
den anndern Steten. dorffernn. auch alſo gen, Er nympt. 
alß Fitzingenn. widerumb ein, Solle der punnde vnnd fein 
gnade auff Morgenn vm f | 
Was man da wurt Rurnentmen, | 
tie, das vbel foll geftrafft werdenn, 2 | 
habenn ſich gen Wurtzbnrg hinein gethon. Vnnd enntlauffenn 
Fr vil. vnnd wurt der hauf clain. wer vil peſſer das ſie 
beyainander werenn plibenn, Vunſer gnediger herrt. har allenn 
vnnſernn ſchatze. clainet, alle pawerſchafft. Inn ſein glubde 
genommen, auß vrſachenn. wie man ſagt alſo waiß Ich nit. 
wie vnns ſein gnade wurt halten, vnns ain deputat vnnd 
abſterbenn. oder widerumb wurt einſetzenn. de prelaten 
aͤbbt ıc. verſyhe mich geuntzlich zu Irenn gnadenn. vnns 
gnedigclich verſehenn. wie ain Criſtennlicher Furſt. muſſenn 
ain zeitlannge gedult habeun, u. ſ. w. — — Valete, Datum 
onnaltzbach die Jouis poſt penthecoſten. Anno ıc. Funffundt⸗ 
tzwaintzigſten, * 

Am 9. Juni erließ der Rath in Ulm ein Schreiben an 
den in Hall, im welchen er zu cinem Grädtetag auf den 
Sonntag vor Jacobi nad Ulm einladet, weil mehrere Reiche 
ftädre in dem Verdacht gekommen feien, fie haben den ges 
meinen anfrührerifchen baͤuriſchen Poͤbel zu ſehr begünftigt, 
und um über die Mittel zu berathſchlagen, wie man fernes 
res Derderben und Blutvergießen in Deurfchland verhindern, 
und Ruhe, Friede und Einigkeit wieder herſtellen koͤnne. 

Am 14. Juni hob man in der Nacht in 2ı Flecken und 
Dörfern um Hall durch Verordnete des Raths und andere 
ihnen Zugegebene Einen, zwei oder drei der fihuldigiten Baus 
ern auf, und führte fie gefangen nach Hall; nur Einer cuts 
lief, und zwei waren nicht daheim 





t. zufa men fommen, 
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Wolfgang Deffner, Kicentiat und markg licher 
Kanzler, fchreibt feinem Vetter, Heinrich Schul heiß 
zu Hall, Markgrav @afimir ziehe mit dem —— 
in das Bam bergiſche, er habe in Kitzingen acht und 
fünfzig blenden laſſen, fuͤnf ſeien geföpft worden u. fr wm. — 
„Darbey will Ich dir ir ‚verhalten, das die Stat Rotem⸗ 
burg. verderbt. vnnd vber Sr vermügen geſchatzt Iſt. Bund 
geet allain am den vnſchuldigeun auß. alß an mir vnnd vun⸗ 
ſer Freuntſchafft. jo vff dem lannde zuuerlieren haben, vnnd 
ob gleich” ain burger oder baur gannt onfuldig S ſo 
mußs er doch die pranutſchatzung dem punde ge Es 
fein mir auch ſchon etlich baurenn verprennt — 
kamer zu den Vaureun Inn diſe auffrur nie — 
iſt mein Stiefſone Joachim auch ‚fer verprennt. Vn * In 1 
ſumma wir von wer Erbarlait Zum Rotemburg. fein von 
der gemain wegenn. all verderbt, Fan nit gedennckenn. w —* 
meins ſchadenns. an den ſchuldigenn tjutemine · 
habeun nichts ꝛc. — — Datum onnaltzbach am 
nach Corporis Chriſtj. Anno ꝛtc. funffundtzwayntz fie * 

Am 20. Juni wurde zwiſchen ————— urg 
und Hallein Vertrag abgefchloffen, daß fie ein fl getren 
Aufſehen ließen haben, !daß dergleichen Auf ren v6 verhůt 
werden. Wenn cin Aufruhr erkundigt met, * 
Theil den, in deſſen Bezirk er ſeyn wuͤrde, da im. kenn 
niß ſetzen, und wenn Einer zur Stilluug d ruhrs zu 
ſchwach ſei, fo follen ihm die Andern 3 Hülfe & | 4* 
und Jeder thun, als ob es ſeine ‚eigene © S * ai: 

Serner follen von allen mer jeden 
keit alle großen und Heinen Gefale, er, 
Armdräfte, Harnifche, Wurfbeile, Inge € pieh — 
den und alle Trommeln genommen w 1,1 id 
Unterthanen dergleichen Wehren beit ib ira J 
boten ſeyn, derſelbigen keine mehr zu Tau afen, t, zu 
zu gebrauchen — — ir 9 erg un * | 

Lange Meſſer und sſpi har man 
diefer Zeit bis auf — es ——— 
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Und dieweil das hoc) Lafter der Gottesläfterung allent> 
balben im Volke eingewurzelt, fo folle jede der gemeldten 
Obrigfeiten bei einer namhaften Etrafe die Gottesläſte— 
rung verbieten, und die Uebertreter ernftlich firafen Taffen. 

- Die Kirchmweihen follen abgethan und hiemit bei Strafe 
verboten ſeyn. Deßgleichen ſoll eine Hochzeitordnung ge⸗ 
macht werden. 

Alles Zutrinken ſoll bei Strafe Leibes und Gutes ge— 
büßt werden, und hiemit verboten ſeyn. 

Eine jede Obrigkeit ſoll ſelbſt eine Ordnung der Zeche 
in Wirthshäuſern und des langen Weintrinkens nächtlicher 
Weile halben machen, damit nach Jedes Gelegenheit Ein— 
ſehung gehabt werde. 

Zu Gmünd wurde am Donnerſtag nad) Corporis 
Chriſti von einigen Adelichen, Prälaten und Städten eine 
Abrede getroffen, eine ftreifende Motte von 57 zu Buß 
und 25 zu Roß aufzuftellen; daran follte geben: mein 
gnädiger Herr von Ellwangen 3 zu Roß und 6 zu 
Fuß; mein Herr von Lord 8 zu Fuß; Commenthur zu 
Kapfenburg 1 zu Roß und 5 zu Fuß; das Gapitel zu 
Ellwangen 6 zu Fuß; die Ehmfen Georg, Gott— 
fried und Wilhelm, Herren zu Limpurg, je 1 zu 
Roß und 3 zu Fuß; Hans Schenk von Schenken— 
ftein, Ritter, 5 zu Fuß; folgende Edelleute: Philipp 
von Rechberg, Erdinger und Wolf von Rech— 
berg, Herdegen von Hurnheim, Balthaſar 
von AUbelmann, Wilhelm von Wöllwart zu 
Hohenroden, Wolf von Unelfingen, Wilhelm 
von Wöllwart zu Leinroden, Görg von Wöll: 
wart, Jörg Heinrich von Wöllwart, Wolf von 
VBahenftein, Wilhelm von Degenfeld, Hiero— 
nymus Adelmann zu Rechenberg, Dietrich und 
Kurin von Horfheim, Ernft von Horfheim, je 
Au Roß; Kohbenburg 8 zu Fuß; Hall 6 in Fuß; 

Gmünd 5 zu Fuß; Aalen 5 zu Fuß; die Frau von 
Ahelfingen 3 zu Fuß. Würde die Motte —E 
28 
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nöthig haben, fo folle fte Ualen, Gmänb ober Hall, 
welche Etadt ihr am nächſten fei, darum erfuchen. In 
acht Tagen fol Jeder der Etadt Gmünd fchreiben, ob er 
biefen Vertrag eingehen wolle, und im Fall er angenom⸗ 
men wird, die beftimmte Gebühr zu Roß und Fuß 
dahin fchicfen, wohin fie die dann zu verordnenden Haupt⸗ 
leute verlangen werden. 

Am 23. Juni hat man in Hal vier Gefangene, näms 
ih Wolfgang KRirfheneffer, Pfarrer zu Fricken— 
bofen, der im Pfarchofe zu Weftheim gefangen wurde, 
Michael Kling, Eihelfhmid und Bürger zu Hall, 
Veit lang von Geiflingen und Semmelhaus 
von Neuenftein enthauptet, einige Tage hernach noch 
mehrere, etlichen die Finger abgehauen, zum Theil durch 
Baden und Etirn brennen laffen, auch andern vielen zur 
Strafe die Wehren, Wirthshäuſer, das Land, die Land: 
wehr und Anderes verboten, ohne was man deren etliche 
und viel tüchtig um Geld geftraft hat *). 

Um Tage Johannis des Täufers, den 24. Juni, wur: 
de, der mit Hohenhohe und Kimpurg getroffenen 
Uebereinfunft gemäß, in allen hallifchen Ortfchaften der 
Befehl verfündigt, alle Waffen ıc. bei Etrafe an Leib 
und Gut in die Stadt zu liefern, und ferner feine mehr 
zu Faufen. In Folge diefes Befehles wurden auch viele 
Wehren nah Hal gebracht. 


Nachdem die vorgenannten Prälaten, Edelleute und 
Städte die ſtreifende Rotte aufzuſtellen genehmigt hatten, 
wurde num befchloffen, fie auf einen Mongtzu halten. Seder 
fol feine Anzahl in wohlgerirfteten tauglichen Perfonen 
„damit die Hauptleut verfehenn fein. vnnd nit zu Epot 
werdenn,’ auf Margarethentag nah Gmünd ſchicken, mit 
‚der Weifung, den Hauptleuten gehorfam zu ſeyn. Die 


*) ©. bie Beilage, PUR Vorfiellung gegen biefes firenge 
Verfahren. 
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Hanptlente follen Jörgen von Wollwart und dem 
Bürgermeifter von Gmünd fhwören, den Herrſchaf⸗ 
ten in dem getreu zu ſeyn, wozu ſie von ihnen beſchieden 
werden; die Bauern, welche noch nicht gehuldigt haben, 
polen fie wieder zum Gehorfam bringen; fie ſollen ſich mit 
ihren Reitern und Fußgängern im Felde halten ; fie ſollen 
dafür ſorgen, daß den Bauern, welche gehuldigt haben, 
nichts genommen, und fie nicht befchädigt werden ; fie follen 
daran ſeyn, daß ihre untergebene Mannfhaft Niemand 
Zehrung oder Anderes auflege; fie follen Acht haben, daß 
fie fi nur da niederlaffen, mo fie vor Schaden ficher zu 
fepn glauben. Jede Obrigkeit fol in ihrer Herrfchaft zur 
Huldigung in des Bunds Gnade und Ungnade auffordern 
lafien, ehe die ftreifende Motte Fomme, und die Untertha⸗ 
nen ermahnen, ſich zu dieſem Endzweck nach Hall oder 
Gmünd zu begeben, und ſich da mit einem Paſſe zu 
verſehen, weil man ſonſt für Schaden nicht gut ftehen 
könne. Man fol bei Etrafe Feinem Bauern, der nicht 
gehuldigt habe, zu eſſen und zu trinken geben. Die Herr: 
fhaften follen den Hauptleuten die Wohnörter der Bau⸗ 
ern; die noch nicht gehuldigt hätten, anzeigen. Die Haupts 
leute jollen die Bauern, die nicht gehuldigt, oder bei 
denen fie verbotene Waffen finden würden , derjenigen 
Obrigkeit einliefern, auf deren Gebiet fie fie gefangen has 
ben; diefe follen dann zum Schrecken für Andere beftraft 
werden. Jede Obrigkeit fol ihre zu diefer Motte aufge: 
ftellten Eöldner felbft befolden. Den Hauptleuten fol nach 
Verſluß des Monats zu ihrer Defoldung eine Verehrung 
gegeben werden, die auf alle Herrichaften umgefchlagen 
werden fol. Der Monat foll an Margarethen anfangen 
und an Laurentii endigen. 

„Die die abgefallenn vnnde thanenn. vnnd annderer 
geftalt nit. zu huldigung angenommen werden. fol 
lenn, 

Annfangs alle die. fo fi Inn gemainer punndtftennde 

firaffe. gnade vnnd vngnade ergebenn wollenn, Diefelbenn 
28* 
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ſollenn zuuorderft Gr Fenlin. fo fie ainichs hetenn. auch 
Ir Harnaſch. vnnd alle Ire buchſſenn vnnd gewheer. 
von Inenn gebenn, Vnnd an ain hauffenn legenn. 
Vnnd bey welichem daruber weyter wheer gefunden, der 
oder dieſelbenn. ſollenn darumb. an leib vnnd gut geſtrafft. 
Bund fol dieſelbe ſtraff. ſo dem. bey dem (.wie oblaut.) 
die wheer gefunndenn. auffgelegt wurdet, halbenn gemap— 
nem punnde, Vnnd halber Irer ordennlichenn oberkait 
zuſteen vnnd werdenn, | 

Zum anndernn. follenn fie Irenn herrenn von Newenn 
dingenn ſchwerenn. Inenn getrew. vnnd gehorfam zufein. 
Srenn nuge zufurdernn vnnd ſchadenn zumarnen ‚und ze⸗ 
wennden. Vnnd alles das zethon. ſo ſie Inenn hieuor ge— 
thon habenn. Vnnd das fie furter Inn ewig zeit. kain 
bruderſchafft, puntnußs oder verainigung mere machen, 
furnemen vnnd habenn, Auch auff kain kirchweyhin zie— 
henn. Noch gemaindenn wider Ire oberkaitenn haltenn. 
noch ſich ſunſt Rotten ſollenn Noch wollenn. bey verlies 
sung Ires lebenns, I 

Zum drittenn. ſollenn ſie aller Cloſterr, ſchloſſer vnnd 
Fleckenn. wie die namen. die ſie Innen. genntzlich vnnd 
gar abtreten. Vnnd dieſelbenn denenn herſchafftenn. denenn 
fie die enntwert. widerumb frey. mit aller oberkait. wie ſie 
die dauor gehabt. zuſtellenn, Deßgleichenn alles das. ſo 
ſie ſunſt genommen. vnnd noch beyhanden habenn (. wie 
obftet.) auch anntworten. vnd fi funft ain Jeder Filed. 
vmb die anndern zugefugtenn vnnd auftenndenn ſchedenn. 
mit feiner oberfait. nach zimlichenn pillihenn dingenn. 
gutlsch vertragenn, Wo aber daffelb. Inn der gute nit 
fein. Vnd die vnnderthanenn vnnd Ir oberkaitenn defhalb 
Strytig wurdenn. Eo follenn alfdann gemaine verfambs 
lung des pundß darumb zuenntjchaidenn habenn. Vnnd 
was gemaine verfamblung darjnnenn würt püllihenn oder 
mitteln. Das fol von den oberfaiten vnnd Vnnderthanen 
angenommen werdenn, 

Zum vierdtenn. fo follenn fte alles des. fo fie von den 
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firhenn genommen oder entlehent habenn. Es fey wenig 
oder vil. denfelbenn kirchenn vnnd Iren verordnetenn. wis 
derumb  zuftellenn, 

Zum funfftenn: fo follenn die Nedlinfurer. vnnd die. 

ſo ſich vor anndern auffrurig. vnnd vbel gehaltenn. Vnnd 
folidy emporung gemacht vnnd verurfaht habenn. zuftundt 
von dem oderftenn Hauptman. fo fie betreten vnnd gefuns 
denn. Nach ains Jedenn verfchulden vnnd verdienen. ges 
ftrafft werdenn, \ 

Zum Sechſtenn. fo folle ain Jedes dorff oder Fleck. 
gemainem punnde zu ftraffe vnd fur pranntfchagung. von 
Jedem Hauß. Sechs guldin gebenn. vnnd der Reiche dem 
armenn Inn ſolichem zuhilffe kommenn, Vnnd welichs 
dorffe oder Fleck. ſein ſumma auff die zeit. wie es Ime 
die verordneten aufflegenn. nit wurde gebenn. dieſelben 
ſollenn geblundert vnnd verprennt werden, 

Zum ſibenndenn. ſo ſollenn die. ſo nit vngehorſam. 
vnnd Jun der bruderſchafft geweſt ſein, Vnd dartzu durch 
ſich ſelbß oder annder. weder haimlich oder offennlich. hilffe 
vnnd Rhate gethon habenn. mit ſolicher aufflage nit be— 
ſchwert werdenn, 

Zum achtenn. ſo ſolle allenn abgewichenn. die ſich Inn 
obgemelt begnadigung vnnd Straffe nit ergebenn. Wepb 
vnnd kindt hienach geſchickt. Vnnd alle Ir gut genommen. 
Vnnd dauon der halbtail ſeiner ordennlichenn oberkait. 
Welicher auch derſelbenn abgewichenn ainen erſticht vnnd 
vmbpringt. Der ſolle darumb nit geſtrafft werdenn oder 
darmit nichtzit gefreuelt habenn, 

Zum Neundtenn. ſo ſollen auch alle vnnderthanenn. 
bey Irenn aydenn ſchuldig und pflichtig fein. Die abge— 
wichenn nit mer eintzulaſſen noch zuennthaltenn, Sonnder 
ſich mit aller gemainſchafft. hanndlung vnnd wanndlung 
Iro enntſchlagenn. Wo ſie die ankommen vnnd betrettenn 
mugenn. vänngklich antzenemen. vnnd Irenn oberkaitenn 
zutzebringenn. Vnnd dieſelbenn alßdann von ber oberkait 

„ (wie oblaut.) geſtrafft werdenn, 
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Gegenn folihem allem, Vnnd damit fih Fam vnnder⸗ 
than zubeclagen habe. folle den underthanen. dem punnde 
verwanndt. ob fie vermainten. von Irenn oberfaitenn vn— 
pillich befchiderdt. Daffelb vor gemainer verfamblung des 
punndß. zeclagen vorbehaltenn fein, Vnnd was die obers 
Faitenn vnnd vnnderthbanen Sun demfelbenn Falle. von 
gemainer verfamblung. enntfchaidenn oder gewifenn, Dem: 
felbenn. folle von Jedemtayle gelebt werden, Doc) folle 
Fainer mitlerweple. mit ter gehorfame. fo er hieuor Inn 
allenn ſachenn. feiner oberfait gethan hat. ſtillſteen, Sonn⸗ 
der. die biß zuerörterung der fach. thon vnnd volntziehenn,“ 

Der Bund befahl der Etadt Hall, den Pfarrer von 
Thann, Held, und den Vogt zu Thannenburh, 
Philipp Fierler, melde des gaildorfifchen. Haufens 
Dberfte und Räthe gemwefen waren, gefänglid) einzubrin= 
gen. Der Pfarrer von Thann wurde endlich in feiner Va: 
terftadbt N ördlingen gefangen gefegt; allein feine 
Landsleute wollten die peinliche Frage gegen ihn wicht ges 
ftatten, und brachten es endlich bei dem Bunde dahin, 
daß er mit der bisherigen Gefängnißitrafe losfam. Der 
Vogt wurde nie gefangen gefegt, fondern nad einiger 
Zeit auf die Fürbitte der Pfalzgraven am Rhein und Ans 
berer von den Hallern unbefümmert gelaffen. 

Nachdem der Aufruhr geftilt und die Bauern in gro= 
Fer Anzahl erftochen, erfchlagen, erfchoffen, ermürgt und 
umgebracht waren, wurden von dem fchwäbifchen Bunde 
überall Brandfihagungen ausgefchrieben; Hall follte fie 
nicht nur bei den Geinigen, fondern aud bei den Hohen: 
lohifchen , Limpurgifhen, Gaildprfifchen und denen ber drei 
Städte einfordern, wozu die Bundesräthe ein Mandat 
überfchichten. Da aber diefes Mandat nicht mac ihrer 
Landesart auf Hauptleute, Schultheißen zc. geftellt war, 
und fie die Strafe nach ihrem Gutdünfen nehmen folten, 
weigerten fih Städtmeifter und Rath, es fo zu verkünden. 
Es wurde daher folgendes gemacht: 

aBir Romiſcher Fapferliher vnnd Hiſpaniſchet fo: 
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nigeliher Mayeſtat Churfurften. Furſten. vnnd annderer 
Etennde des pundß zu Schwabenn botfchafftenn. Haupt: 
leut vnnd Rhäte. Jetzo zu vlme verfammelt. Fugenn die 
fhulthaiffenn. Richterun. Dorffmaiftern. hauptleutenn. Vnnd 
gannger gemaynnde zu N. zuwiſſenn. Wiewol Sr vmb 
ewer merklich. vnerhorlich vnnd widerpillih FZurnemenn, 
das zuerftorung des Hailigenn Romiſchenn Reichs. vnnd 
aller Erbarkait. nit clain. Eonnder hochlich gediennt, an 
ewernn leibenn vnnd lebenn, anndernn zu Exempel vnnd 
ebennpilde. pillih zuftraffenn geweſt. So feindt Ir doch 
von vnns. alß denenn. fo zur fiherpff Se nit gemaigt. ders 
maffenn vnnd alfo bedacht vnnd begnadet, Das Gr zu 
Straffe obangeregter ewer Freuelnn vnnd mutwilligen vn— 
gehorfame. von ainer Jedenn Feurjtat allain vnnd befonns 
der. Inn ewern Fleckenn habennde. Sechs guldin geben 
vnnd begalenn, Derhalbenn wollent diefelbenn fumma. auff 
euch felbft vnnderainannder. nit den Feurftettenn. Sonn⸗ 
der der Eteur nad zerfchlagenn. die einpringenn, Vnnd 
den Erſamen vnnd Weyſenn. Vnnſern liebenn befonndern 
vnnd gutenn Freundenn Stetmaiſter vnnd Rhate der Stat 
Schwabiſchen Halle. oder Irenn dartzu verordnetenn. ſo 
wir derhalben beuelch gethon. Nach dem euch diſer vnnſer 
brieue behenndet wurt, vber achttag die nechſtenn. gewiß— 
lich vnnd vnuertzogennlich. von vnnſernn wegenn anntwors 
tenn, vnnd daran kains wegs ſäumig erſcheinen. Dann 
wo nit. wollenn vnnd werden wir. gegenn ewernn leybenn, 
habenn vnnd gutern. mit prannde. Schatzung. Vnnd Inn 
annder wege hanndelnn vnnd gefarenn. wie ſich geburenn 
wurdet, Darnach habt vnnd wißt euch enntlich zurichtenn. 
Gebenn vnnd von gemainer punndtſtennde wegenn. mit der 
dreyer hauptleut bitſchiernn beſigellt. auff den N. tage des 
Monats, N. Anno ꝛc. FZunffundgmwainpigftenn,‘ 

Gegen diejenigen, die fi weigern würden, zu bes 
zahlen, folte folgendes Mandat verfündigt werden: 

„Wir MRomifcher kayſerlicher ꝛc. — — vnnd Rhaͤte. 
Jeho zu Nordlingenn verſammelt, Fugenn euch von der 
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gemainde zu N, zuwiſſenn. Wiewol Ir vnns ewer ſchatz⸗ 
gelt Das wir euch. Innhalt vnnſers vberſchicktenn Mans 
dats. zu Straffe ewer mercklichenn vngehorſame. vnnd vn⸗ 
erhorlichenn Furnemenns. auffgelegt, vor langem betzalt 
habenn ſoltenn. So Iſt doch ſolichs. von euch bißhere 
veracht vnnd nit geſchehen. Das vnns pillich befremdt, 
Demnach ſo Iſt an euch nochmalen vnnſer ernnſtlich bege— 
renn vnnd erſuchenn. Ir wolt gemelte ſchatzung. Inn 
zehenn oder zum lenngſten Inn zwolff tagen den nechſtenn. 
Nach dem euch diſer vnnſer brieue. behenndt wurt. gewiß— 
lich vnnd one alles lenger vertziehenn. den verordnetenn gen 
Schwäbiſchenn Halle erlegen. Vnnd daran kains wegs feus 
mig erſcheinen. Dann wo nit. Wollenn vnnd wurden wir 
(wie wir euch hiemit warnungsweiß ankaigen.) gegenn 
ewernn leybenn vnnd guternn. der notturfft vnnd vnnſerm 
vor zugeſannthem ſchreibenn nach. hanndelnn laſſenn. Dar⸗ 
nach habt euch enntlich zugerichtenn, Gebenn ꝛc.“ 

Der Rath nahm von denen, die er zu Einſammlung 
der Brandſchatzung verordnete, einen Eid der Sorgfalt 
und Treue. Bei dem Einzug der Schatzung zeigte ſich 
manche Unannehmlichkeit. Die hohenlohiſche Kerr: 
jchaft meinte, Hal folle fich zu diefer Einnahme nicht be: 
reden laffen, und die Etadt bemühte fich auch, davon log 
zu fommen; hingegen zogen der Marfgrav umd feine 
Beamten die Echayung zu Erailsheim und an andern 
Orten ein, bie eigentlih von Hall hätten gebrandfchagt 
werden follen. Da fi die Etads defhalb vom Bunde aufs 
neue Derbaltungsbefehle erbat, fo murde fie wiederholt 
dazu angewiefen, und dabei erwähnt, daß es ihr nützlich 
fei, indem der halbe, oder mindeftens der dritte Theil ihr 
für die Mühe werden möge, Cinige glaubten fogar, ber 
Auftrag fei für den Math eine Ehre, Andern aber wollte 
er nicht gefallen. Da man nun die Brandfihagung übers 
al, Hohenlohe ausgenommen, eingefammelt und dem 
Bund nah Nördlingen gejchict hatte, Fonnte- Hall, 
fiat bie Hälfte oder dad Drittel der Einnahme zu befomz 
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men, kaum fo viel erlangen, daß ber Etabt die von den 
Bauern noch nicht bezahlten Brandgelber überlaffen wurs 
ben. 

Nun folgt bei Hoffmann ein fehr bewegliches Schrei⸗ 
ben (dd. 9. Suli) von Ehrenfried Kumpf, welcher 
Bürgermeifter in Rothenburg und ein Anführer der 
Empörer gewefen war, in welchem er den Rath feiner 
Vaterſtadt aufs demüthigfte um Verzeihung bittet wegen 
feines unbilligen herben Antaſtens Doctor Garlitadts 
halben ; er verfichert, Alles in beßter Meinung (‚‚verhofft 
got ain fonnder mwolgefallenn daran zuthon‘‘) gethan zu 
haben, und an dem Aufruhr in der Landwehr ganz ums 
fhuldig zu ſeyn. Er wurde jedoch nicht begnadigt, „Sonn⸗ 
der außlenndig vnſinnig worden. Vnnd alſo taube vnnd 
one vernunfft. Im ellendt verganngen.“ 

Zu weiterer Beſtrafung der Aufrührer im Rothenbur⸗ 
giſchen⸗rückten Adam von Thüngen und Wolf von 
Velberg, als Oberſten, mit einem Theils aufgeſtellten, 
Theils fonft gefammelten Heere in die Landwehr ein, vers 
brannten die Dörfer, Flecken u. f. w., die vorher von 
den Bündifchen unbefchädigt geblieben waren, plünderten, 
verheerten und verderbten die Landfchaft dergeftalt, daß 
man fich nicht vorftellen konnte, daß fie fih je wieder er— 
holen würde. Endlich legte das Kammergeriht zu Speier 
die Cache bei, „wem gefchehen were, dem folt gefchehenn. 
Vnnd bedtayle damit alfo verricht fein.“ 

Als man nun „mit beyftannde gottes’ die Bauern 
beinahe in ganz Deutfchland, infonderheit in Shmwaben, 
Sranfen, Thüringen, Sachſen, Elfaß, Salz— 
burg, Baiern, am Rheinftrom u. a. befiegt, vers 
brannt, geplündert, gebrandfhagt, und ihrer „ob ben 
Hunndertmal taufennt. erfchlagen. erwurgt vnnd bingerichi”‘ 
batte,. wobei aber auch die Obrigkeiten vielen Echaden ers: 
litten hatten, fo wurden auf dem folgenden Reichstag zu 
Speier die aufrührifchen Bauern wieder in ihre vormalis 
gen Ehren und Rechte eingefegt, fd daß fie Gericht und 
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andere Aemter wieder befizen, urtheilen und Medi ſpre⸗ 
chen durften. 
„Damit ſeye got der herr gelobt.“ 





Beilage. 


M. Johannes Brenzen Vorſtellung an ben Rath in Hall wegen 
ber Beftrafung ber Bauern. 


Ehrſame, weife und fürfihtige Herren. Nach Erbies 
tung meiner gehorfamen Dienfte gegen Euer Ehrfame, bitte 
ih unterthäniglih, wollet mein unbequem in gegens 
wärtigen nöthigen Gefchäften Euer Ehrfame inftindig Ans 
laufen, mit günftigem Willen aufnehmen. Ehrfame und 
mweife Herren! Es hat jeht ein Zeitlang der Herr unfer 
Gott durch Ungehorfam der Unterthanen gar nahe in ganz 
Deutjchland der Obrigkeit ihr Schwerdt aus der Hand ge: 
zogen, ohne Zweifel ihr zu großer Befferung, daß fie er: 
lerne, wie ſich in Keinem ihres Volks getröften folle, den 
es in den größten Nöthen verläßt *), fondern al’ ihre 
Zuverfiht auf den fehen, fo dag Schwerdt befohlen, auch 
nad besfelben Willen das Volk zu regieren, und aber 
aus Gnaden und Gunft, bie er trägt zu feiner eigenen 
Drdnung der Obrigkeit, wiederum ihr das Schwerdt in 
die Hand befohlen und ergeben, dasfelbig Nach feinem 
Willen fürhin über die Unterthanen zu führen, wie auch 
jegunder zweimal durch Euer Erfame als eine Obrigkeit 
mit dem Plündern gebraucht ift worden. Iſt mein unters 
thänig Bitten, Euer Erfame wollen fürhin, ehe dann dag 
Schwerdt dermaßen, wie vor, gebraucht werde, ein chrifts 
lich Bedenken nehmen, darzu näher zu Herzen nehmen, 





*) Diefe Stelle muß von bem Abſchreiber verborben fepn, 
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was Euch als einer Ariftlihen Obrigkeit und nicht heids 
nifcher zu handeln gebühre, als was die Unterthanen ihrer 
Mißhandlung nach verdient hätten. Es ift leider viel zu 
wahr, daß auf der Unterthanen Eeiten höchſt mifigehans 
delt und weder Göttlihes, noch Billiges, (wiewohl das 
Geſchrei von göttlicher Gerechtigkeit groß genug war) fürs 
genommen. So ıft auch nichts dargegen der Gewalt, eud) 
als einer Obrigkeit wieder aus Gnaden Gottes verliehen, 
ohne Furcht des geftrengen Urtheil Gottes zu üben, auf 
daß nicht Obrigkeit werde, wie der Unterthan gewefen tft. 
Dann als Gott eine Feine Weil, freilich nicht ohne ſon— 
derlihen Math, den Untertbanen dag Schwerdt zu führen 
zugelaffen, hat jedermann wohl erlernet, wie fo gar uns 
glimpfiih, mathwillig, ohne alle Furcht folches gefchehen 
ft. Wann nun die Obrigkeit gleichermaßen das Echwerdt 
wollte führen, und Puff um Puff, Etreih um Streich 
geben, ging es wohl hin unter ‘den Heiden, auch nad 
Recht und Gebrauch der Kriegslaͤuf; wie wollte man aber 
das in die Länge vor Gott verantworten, wie Salomo 
fpricht: gieb dem Narren nicht Antwort nach feiner Thor: 
heit, es würde fonft ein Thor wie der ander, fondern antz 
worte ihme, nachdem feine Ihorheit erheifcht, daß er fich nicht 
wigig dünke. Wiewohl fih nun die Sprüch anfehen lafs 
ſen, ala wären fie wider einander, fo untermweifen fie je: 
doch eine jegliche Obrigkeit, wie fie fich halten folle, wann 
gegen ihr unvernünftige Stück, als jetzunder durch die 
Untertbanen geſchehen, fürgenommen werden; nämlich daß 
man gegen einer Thorheit nicht gleich thorlih, fondern 
wigiglich handeln folle. Wie kann man fich aber weislicher 
halten, dann fo man fich anfchicft, nicht nach eigener Bes 
gehr und Luft, fondern nach der Meinung Gottes? Dem— 
nach ftehet es einer chriftlichen Obrigkeit zu, nach Orbs 
nung ihres eigenen Amts mit Fort Gottes zu frafen, 
was zu ftrafen tft. Dann obwohl Gott dag Echwerdt wies 
derum in die Hand bat geben, liegt nicht daran; er hat 
ihme felbft feine Hand darum nicht zugefchloffen,, daß ers 
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nicht wieder möge ändern und aus der Hand reifen nach 
feinem Wohlgefallen,, fonderlih wo man foldhe Gnade 
nicht mit Furcht und hoher Danffagung annimmt. Es ift 
aber eine fchlehte Dankfagung, fo man in der Noth hat 
zu Gott gefchrien, und als er aus ‚der Noth hat geholfen, 
feiner Hülf und Fort gar vergeffen, fondern rumoren, 
als wann die Hülf aus eigener Stärk und Gewalt, nicht 
aus Gottes Gnaden zugeftanden. Wir Iefen von dem 
göttlichen herrlihen Könige David, als er des Reihe vers 
trieben, fagt er alfo: werd ich Gnad für dem Herrn fins 
den, fo wird er mich wieder holen, fpricht er aber alfo: 

Ich habe nicht Luft zu dir, fiehe, bie bin ih, er machs 
mit mir, wie es ihme, wohlgefället. Hiemit fucht‘Dabid 
Hülf bei Gott, bekennt darneben fein Verdienft, darum 
er auch um Gnad und nicht Gerechtigkeit bat. Da er aber 
aus Gnaden wieder war eingefegt in das Mei," gedacht 
er an. die Gnad, die ihme erwiefen, .und als feine Räthe 
wollten faft ftrafen die Aufrührifhen, fagt er zu ihnen : 
was hab ich mit euch zu ſchaffen, daß ihr mir heut wollet 
zum Teufel werden’; follte heut Jemand fterben in Israel, 
meineft, ich wiffe nicht, daß ich heut ein König bin wor: 
den in Israel? Er befahl auch ernftlih, man follte fei: 
nem Eohn Abfalon,, der die Aufruhr gemacht hat, nichts 
am Leben thun; dazu wollte er nicht den Läſterer Eimei 
laffen würgen,, der doch ihne, als er aus dem Reiche 
verjagt ward, mit Eteinen warf und ihn einen Bluthund 
nennete. Es ift aber Alles darum gefihehen und aufges 
fhrieben, damit die Obrigkeit ein Erempel habe, göttlich 
nach der Aufruhr zu handeln. Alfo ift es mir ohn Zweis 
fel, Euer Ehrſame haben in der Noth den rechten Notb: 
belfer angelaufen; bieweilen ee aber aus der Noth gebol: 
fen, warum wollet Ihr fo bald der Hülf und Gnad euch 
bewiefen vergeffen und nicht dankfagen wie David mil 
Verzeihung der Untertbanen? Gedenkt Ihr nicht, daß 
Ihr heut wiederum eingeſetzt ſeid in das Regiment ? Wie 
reimt es ſich dann, daß man ein neu Regimeunt mit Rau⸗ 


we 4 


ben unb MBlutvergießen anfangt? Es wird freilih das 
Volk nicht viel Luft tragen zu einem folhen König, ber 
in feinem Königreiche nichts anders thut, als ſtrafen. Er 
bat zu fchaffen, wann er es mit Frieden anfangt, daß es 
ſich nicht mit Leid ende. Nun feid Ihr ja auch ein neues 
zur Obrigkeit eingefegt, demnach gebührt euch das neu 
Amt recht anfangen, wie David nad der Aufruhr, befannt 
fih einen neuen König, fing auch das Amt neu an; darzu 
als das Volk Israel fündigte und ein hohe Straf ver: 
dient, erwählt Gott den König zu Babylon zur Ruthen 
der Etraf, es ging aber zulegt das Urtheil über feinen 
Hals aus, darum nicht, daß er wider die Jsraeliten Friegt, 
dann dazu war er erwählt, fondern daß er, nachdem er 58» 
rael erobeit, Feine Barmherzigkeit bewiefen, vermeint, fein 
Sach ftünde nun wohl, es mögte ihm Niemand mehr tro⸗ 
ben, wie Eſaiä am 47. fteht gefchrieben : Ich war zornig, 
ſprach Gott zu dem König von Babylon, über mein Volk, 
ich verwüfte meinen Erbfall und gab fie in deinen Gewalt, 
du haft ihnen feine Barmherzigkeit bewiefen, du haft auch 
die Alten mit dem Joch befchwert und gefagt, ich bins, du 
gedachteft wenig an dein Ende. Alſo auch Euer Ehrfame 
recht gethan bat, wie einer Obrigkeit zugeftanden ift, daß 
fie bisher dem Uebel widerftanden und die Aufruhr fo wel 
möglich gewehret; dieweil aber der Herr das Volk fchon 
wieder unter die Hand hat gegeben, will man chriſtlich 
fahren, fo muß alle Unbarmperzigfeit aus ſeyn; dann Fann 
er eine Obrigkeit aufrichten, er Fann fie auch wieder ftürs 
jen, die Obrigkeit figt nicht an ihr eigen Statt, fondern 
an Gottes Etatt. Er ift auch fo mädtig, daß er ein Hir- 
ten nahm und feget anftatt des Könige, mie er es thät 
an David dem Hirten, als der König Saul feinem Luft 
nach regieret, und nicht nach dem Willen Gottes, und 
der König abgeftürzt und den David aufgeſtellet: Es ift 
ernfilich zu bedenken, wie es mit Pharaone ergangen, der 
das Volk Jsrael in feinem Land mit Frohndienften ges 
plagt hat, hinausgelaufen, da fie wollten in die Wüſten 
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und ihr verfprodhen Land ziehen. Es ward durch bem Kö— 
nig geftilt; aber daran war er nicht vergnügt, fondern 
plagt fie täglih mehr und mehr mit Frohndienften,, er 
wollt fie nicht ziehen laffen, und wollte auch in der Bes 
trangung nicht nachlaſſen, ja mehret diefelben. Wie ginge 
aber? Pharao mußt endlich das rothe Meer austrinfen, 
und die Israeliten zogen ledig davon: Demnach aber, ehr: 
fame und weiſe Herren, fteht eim große Sorge auch jekt 
darauf, daß wo die Obrigkeit nicht allein in die vorigen 
Befchwerden kein Einfehens thut, fondern mehr Etraf und 
Mag den Unterthanen auflegt, wird es zuletzt ſtillſchwei— 
gend über ihren eigenen Hals gerathen; und ich wollte 
gern fügen, es ließe fih die Each von weitem alfo ans 
fehen. Dann in kurz vergangnen Jahren ift allhier in der 
Etadt ein Irrthum entftanden, daran die Burgerfchaft ein 
wenig gelernt und gewöhnt iſt worden, frei zu handeln 
ohne Furcht der Obrigkeit *); und zu. diefer Zeit Fürzlich 
zu Thann und Oberroth zweimal gebeiht worden **), 
wie wann fie die Verachtung und das Plündern fihon ge: 
lernt hätten, und zum dritten Mal ihre Kunſt an der Ob: 
rigfeit bewährten, ob fie diefe ihre Kunft recht Fünnten. 
Nicht fag ich dieß, daß ich allbier in diefer Etadt beſorge 
(id vertrau gemeiner Bürgerfchaft Befferes zu), fondern 
ich wollte gern Yor Fünftigem Zorn Gottes warnen, und 
daß man allweg das Ende betrachtet. Die Bauern haben 
ihr End auch nicht gefehen, darum find fie mit Stiefeln 
und Eporn in ihren Handel gefallen; aber wie es ein 
End nimmt mit ihnen, das fieht man wohl. Wann nun 
die Obrigkeit gleichermaßen nicht wird das End betrachten, 
‚und fiel darein in ihren Strafen, wie die Unterthanen ges 
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Augenſcheinlich ſpielt Brenz bier auf bie Unruhen im Jahre 
1512 an. . 

**) Der und befannte Zug nah Thann, und ein anderer nach Ober⸗ 
North, welches geplündert wurde. 
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than haben, was follt es für ein ander End nehmen, dann. 
wie der Unterthbanen Muthwill? Und wie, mann Gott 
noch auf diefen Tag fo feltfam wäre, als er zur Zeit Phas 
raonis ift geweſen, da er wohl zum erjten zufehe, bis die 
Bauern bis auf das Lekte würden geplagt, wie er Phas 
raoni zugefehen, bis er die Israeliten hart plagt ihres Auf: 
ruhrs halben, und endlich am rothen Meer fürftellt, das die 
Dbrigkeit austrinfen muß? Ya, möcht man fprechen, ift 
dann die MWebelthäter zu ftrafen verboten? Es bat fi 
auch das Plündern gebührt von des entwendeten Pferde 
wegen. Antwort: Es verbeut Niemand ordentliche Etraf 
der Obrigkeit gegen den Hauptfächern diefer Aufruhr; fo 
führe man duch wohl und chriftlih, wann man ſchon ben 
Haufen ganz nach Davids Erempel überfähe, ja zur Dank— 
fagung daß Gott die Obrigkeit wiederum fo günftiglid bes 
gabet hat; dann die Hauptfäher find nicht wohl auszu— 
lefen. Lieber Gott, es ift alles Eine Rede! Sollte man 
am Schuldigen anfangen, man dörfte ſich faft nicht ume 
kehren, wie Chriſtus fpricht Luck am 13. Capitel. Als Pis 
latus etlihe Aufrührifche erwürgt und ward Chrifto anges 
fagt, antwortet ers; meinet ihr, daß diefe aufrührifche Gas 
liläer für Andern Eünder gewefen, oder die achtzehn, die 
der Ihurm Siloe hat erfhlagen, meinet ihr, daß fie ſich 
allein verfchuldiget Haben vor Andern zu Jeruſalem? Wahrs 
lich, ich ſage euch, werdet ihr euch nicht beffern, ihr wer: 
det gleich Alle zu Grunde gehen. Alſo auch jegund haben 
die Unterthanen nicht allein gefündigt „ fondern die Obrigs 
keit liegt auch zum Iheil faft Frank in diefem Epital. Eie 
bat auch nicht allweil Eeiden gefponnen. So nun auf bei: 
den Seiten Verdienft genug ift, wäre es je undhriftlich, 
daß die Bürd auf einer Partei Hals allein wird getruns 
gen.- Auch bedarf man fich nicht beforgen, wo man Etraf 
unterließ, daß Fein Erempel würde den Böfen gegeben, 
fürhin von dem Uebel abzuſtehn; dann die Verfammlung 
des Bundes giebt Erempel genug den Böfen, wer fich nicht 
daran kehren will, der ift freilich in der Faſtnacht geboren, 
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Darzu wär des geplünderten Pferds wegen nicht noth ger 
wefen, dann es gebt wohl jegund fonften in etlihen Etüs 
den in der Etadt ein unnöthiger Koft auf, darmit das 
Pferd wohl mögte bezahlt feyn worden, fo man wollt 
hriftlih handeln. Darum, Chrfame und weife Herren, 
bieweil Gott euch wiederum Gnad erwiefen bat und das 
Megiment heimgeftellet, bitte ich euch unterthänig, Euer 
Ehrſame wollen forthin diefelbige Gnad auch den Linter: 
thbanen bemweifen, daß fie merken, wie fie an euch nicht 
Wölfe (wie mande Herrfhaft), fondern Hirten und Väter 
haben. Hiermit Euer Ehrfame mich unterthänigen Fleiß 
befeblend, auch bittend, Euer Ehrſame wolle vielleicht 
mein ungefchict Anlaufen nicht verargen. Sch wollte je 
gern, daß es auf beiden Geiten recht und chriftlich zus 
ginge ıc. 
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IV, 
Sur 
Geſchichte des Aufruhrs 


im 
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Als der Aufruhr im Gebiete der Meicheftädte No: 
tbenburg an der Tauber und Hall im Deutſchor— 
denfhen und Hohenlohiſchen bereits ausgesrocen 
war, begannen auch die Unterthbanen der Schenken von 
Limpurg von dem Geifte der Empörung ergriffen zu 
werden, umd Einzelne fchlugen fich fhon auf die Geite 
der Aufrührer. Da ſchickten die Schenken Abgeordnete an 
ihre Unterthanen, welche ihnen Folgendes vortrugen: 

Lieben Freunde und Nachbarn! Nachdem ſich um dieſe 
Landesart zwifchen dem gemeinen Bauersmann allenthal⸗ 
ben eine große Empörung hält und erzeigt, bie vieleicht. 
durch Etliche unwiffend , oder was daraus entftehen möchte 
unbedacht erhoben, miewohl von ihnen angezeigt ift und 
wird, daß fie folches zu Handhabung des heiligen Evans 
geliums und dem Gotteswort zu gut thun, darauf. fie vers 
meinen, die Flecken diefer Landſchaft zu ihnen zu drängen .. 
und zu ziehen mit etlichen Drohmworten: hierauf haben der. 
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„). Saͤmmiliche bier folgende Aftenftüde, Theils Originale, 
Theild gleichzeitige" Copien, befinden fih in der Manuſeripien⸗ 
lammkung bes fel. Prälaten von Schmid im fünigl. Staats » Archive 
In Stuttgart; Preicher ſcheint fie nicht gefannt zu habın, (Mefgt; 
ſ. Geſchichte von Limpurg. Bd. 1, ©. 213— 273, 
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wohlgeborne Herr Georg, Herr zu Limpurg ıc, unfer gnä⸗ 
biger Herr, von wegen Seiner Gnaden, defgleichen Er. 
Gnaden Vetters, uns zu euch, als Ihren getreuen from» 
men Unterthanen abgefertigt, und ung befohlen, mit euch 
zu handeln und zu reden diefe Meinung : 

Nachdem fie hören und-merfen, daß foldher angefeng— 
ter Haufe der Bauern fich unterftehen, alle Nachbarſchaft 
gu ihnen durch große Drohung zu zwingen, das heilige 
Evangelium zu halten und zu handhaben; dazu fagt mein 
gnädiger Herr, Schenk Georg (Wilhelm), daß ©. ©. und 
bero Better bisher gegen ihren armen Leuten als fromme 
riftlihe Herren, wie das von ihren Voreltern auf fte 
kommen ift, gehalten haben und, ob Gott will, binfüro 
thun und in feinen Weg wider das Evangelium oder götts 
lihe Wort handeln, auch folches von ihren Unteribanen 
zu thun ungern geftatten wollten. 

Zum andern iſt gedachtem unferm, gnädigen Herrn gar 
nicht wiffend, daß Cie oder, Ihre armen Leute mit Nies 
mand nicht zu ſchicken oder zu ſchaffen, auch Niemand wis 
der den Haufen diefer. Bauerfchaft Feine Hülfe, oder Deis 
ſtand gethan haben oder in. Willens ſeyn noch zu thun. 

Zum dritten find auch unfere gnädige. Herren unge: 
zweifelter Hoffnung, Ihrer Gnaden Unterthanen feien ein⸗ 
gedenk der großen. Gutthaten, die fie bisher von Ihren 
Gnaden empfangen haben, daß, fie in dieſer Herrfchaft in 
gnädigem Schutz und Schirm. gefeffen und dabei gehands 
habt worden feien, baß fie ihr Dieb behalten und, bei 
bausheblichen Ehren geblieben feien. 

Item daß fie in allen Kriegen anheim geblieben, ihre 
Güter werben und Weib und Kind ernähren mögen, fo 
dann bei andern Anftoßern diefer Herrfchaft nicht gewefen, 
fondern haben biefelben mit ihren eigenen Leibern hinaus 
gemüßt, dazu Schatzungen geben, und. aljo ihre Güter, 
Weiber und-Heine Kinder verlaffen müſſen, ohne Zmeifel 
vielmalen in großem Hunger und Jammer, das da billig 
ein jeglicher Biedermann, ‚ bepergigen fol, das in Diefer 
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Herrfchaft nicht erhört. Hat man fon zu etlichen Krieges 
bandfungen Steuren gegeben, ift doch gegen andern außer⸗ 
balb diefer Herrichaft Gefelienen ein leidenlich Ding ger 
weſen. 

Zum vierten. Nachdem mein gnaͤdiger Herr bisher 
von Sr. G. armen Leuten und Unterthanen nicht Klag 
gehört, ſondern ſich S. G. gegen denſelben gnädiglich ge— 
halten, herwiederum Er. G. arme Leute ſich unterthänigs 
lich bewieſen, nicht deſto minder will S. G. aus gnädiger 
Meinung ſich hiemit erboten haben, ob eine Gemeinde oder 
ſondere Perſon, arm oder reich, einig Anliegen, Bes 
ſchwerd oder Ueberlaſt hätte, ſollen ſich dieſelben mit eis 
nander beſprechen und unterreden. So das geſchieht, als⸗ 
dann ſollen die Gemeinden aus ihnen drei, vier, fünf oder 
ſechs nach ihrem Gefallen verordnen und zu meinem gnaͤ⸗ 
digen Herrn ſchicken, ihm ihre Maͤngel und Gebrechen 
anzuzeigen, doch züchtiglich. So dann S. ©, dieſelben 

hören und vernehmen, wird S. G. ſich darauf fürderlich 
berathſchlagen, und den Gemeinden, ſo viel S. G. lei— 
denlich und möglich iſt, gnädig Beſcheid geben, darob un⸗ 
zweifenlich der gemein fromm arm Unterthan benügig ſeyn 
werde, und allweg ihr gnädiger Herr ſeyn, deß ſich auch 
E. ©. zu ihren- Unterthbanen, daß fie fih auch in’ aller 
Gehorſame und Unterthänigfeit erzeigen und beweifen wers 
den, gänzlich verfieht. 
Ä & ©. will auch unzweifenliher Hoffnung ſeyn, fo 

©. ©. ımd Sr. ©. Unterthanen alfo durch fich felbft, 
od Spän vorhanden "wären, vertragen wurden, folches 
foßte allen Theilen zu Fried, Einigkeit, Ehren und Wohl: 
fahrt dienen, auch in allweg gegen denjenigen, von denen 
fie jetzt zu ziehen angefochten, defto eher in Ruhe bleiben 
oder ferner zu. berathfchlagen, was man fi) halten wollte, 

Dergleihen fo haben beide Herren einen Boten zu 
den Hauptleuten und dem hellen: Haufen gefdicft, fie er=- 
. mahnt und gebeten, ihre armen Unterthanen, die doch ge— 

meinlih Alle raue Waldgütlen: haben, mit Floßholz und 
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in Weinberglen ſich nähren müffen, bei dem ihrigen ruhig 
fipen und bleiben zu laffen. Oder aber, wo fie das zu 
thun nicht bewilligen wollten, Ihren Gnaden und Dero 
Verordneten Eicerheit und Beleit zu dem Haufen und 
wiederum von dannen zu geben, fo wollten Ihr Gnaden 
von Ihrent- und Ihrer armen Unterthanen wegen ſich mit 
ihnen befprehen und Unterredung halten, der Zuverficht, 
Ihre armen Unterthanen bei ihren Gütlein, Weibern und 
Kindern bleiben zu laffen. Und zum Ueberfiuß bat fich 
gedacdhter mein gnädiger Herr Georg bewilligt und ihnen 
zugefchrieben,, fo fie Er. ©. felbft begehren, unan gefegen 
daß S. Gnad ein ſchwacher Franfer Mann it, wolle &. 
G. zu ihnen reiten oder in einer „Roßpar“ führen 
lafien, darin an Er. ©. noch gedachtem unfern gnädigen 
Herrn Schenk Wilhelm Fein Mangel geſpürt werden folle. 
Und dieweil Gott der allmächtig um alle Dinge ans 
gerufen and gebeten ſeyn will, ijt gedachte unfers gnädigen 
Herrn Begehr und fleißig Anſuchen, daß ein Seglicher 
Gott wolle anrufen, fein Weib, Kind und Hausgefind 
darauf weifen, daß fie Gott ermahnen und bitten nm eis 
nen fteten Frieden, Eonne und Ruhe, damit wir bei 

Weib, Kind und Gütern ruhig bleiben mögen, dazu und 
Gott in Ewigkeit verhelfen wolle! | 
| Trotz diefer herzlihen Srmahnung fanden die Unter: 
thanen, der Schenken von Limpurg dennoch auf, und fchid: 
ten an Schenk Gottfried den oben von Hermann Hoffe _ 
mann fchon mitgetheilten Aufforderungsbrief, unter eben; 

demjelben Datum aber folgenden an Ehen! Wilhelm: 
„An den wolgebornnen Wilhelmen geborn herrn von 
Lympurg des Nom. Reihe Erbfcheud — 
2c. gehört der brief, 

Don Bawern außgangen 

Wolgebornnen gnedigen herren, Demnach vnnd dem 
hellen hauffen in Ewer guaden Stat Gaylndorf verfams 
melt ettlich miffiuen vnd erkaigung zuthun, ift des gemais 
nen hellen hauffen ernftli ‚mapnung mit. fampt Ewern 
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Burgern, Wo Emer gnab baid Herren Georig alg dem 
Elltern vnd Wilhelmen als geuettern, mit fampt anndern 
Ewere Gefhmwiftergitten herren und frawen nach erkaigung 
ber Artigkel, nad) laut ains libels zu follihem obgemelten 
bellen hauffen globen vnd ſchweren, vnd die Artigkel furges 
nommen, anfengklichs zu lob vnd Eer dem Allmechtigen 
Gott, zu aufrihtung des hayligen Euangeliums, zu befs 
ferung der Armen vnd abzuthun böfer mißbreuch, fo wider 
das haylig Gotswort und Bruederliche liebe werend, mit 
vnns belffen handthaben, vd aufrichten durch verfchreps 
bung von Ewer gnaden brief und Eigl vergwiſſet, wollen 
fommen zu vnns Armen gen Gaplnndorf am kochen geles 
gen, des wir vnns gantz zu E. ©. verfehen, Wo aber fols 
lichs von E. g. nit gefchech werden wir vnns dermaffen in 
E. g. lannd hallien, Als in dev Veind lannd, Darnady 
wiffen fih E. g. zuuerjehen, vnd daffelbig eylends gefchech, 
Dann wo ſollichs nis gefheh, Werden wir nemen hab 
vnd gut, vnd das Sloß außraumen vnd gen himel fchicen. 
Dat. am freptag nad der Vrſtend Criſti (d. 24. April) 
Anno ıc. ııv. | 

Da der Aufforderung nicht ſogleich entfprocdhen wurde, 
erfchten drei Tage darauf ſchon wieder ein Brief folgenden 
Inhalts: 

„An den wolgebornnen herren, herren Wilhelmen 
geborn herren von lympurg des Rom. Reichs Erb⸗ 
ſchenncken vnd Semperfrey ze. gehört ber brief. 

Wir Hauptlewt vnd gemainer Auffhuß vnd 

Math des hellen hauffen zu Gaylndorf, 
MWolgebornne gnedige herren, Demnad vnd wir auf 
das jungft in verfchiner zeit ain Miſſiue zugefchriben, Aber 
auf vnnſer bedunden verzogenlih nach vnſerm ſchrepben zua 
fein vnd nit verfolg thun, Darmit aber E. g. mög erfena 
nen, das wir niemants gern gefare Sonnder"pillicheit nach— 
folgen, haben wir durch den hellen hauffen, durchs mehr 
erfhennt, das fih E. g. in dreyen tagen fich fuege zm 
dem hellen hauffen, vnd fich mit E. g. Armenlewt zufchul: 
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den dnd vnfern Arigkel verfolg zuthun, Wo * E. g. 
nit keme, ſo iſt zubeſorgen, Wir werden kommen vnd der— 
maſſen hanndeln, Das E. g. gantz kain wolgefallen haben 
werde, Des mag ſich E. g. verſehen, Aber wir tröſten vnng 
E. g. werde fid, im dreyen tagen ‚u vnns fuegen darmit 
E. g. nit mer ſchaden befach, Geben am Montag nach). 
Auafimodogeniti (d. 24. April) Anno ꝛc. ze, 

Aehnlihe Aufforderungsbriefe erliefen fie an die ı 
liegenden Edelleute u. f. mw. — Am 26. April 
Statthalter und Näthe in Ellwangen eine Ur 
Funde aus, durch weldye fie die Artifel der Bauerfchaft in + 
Gaildorf annahmen, am 28, verfchrieb fi va uide 
von Rechberg folgendermaßen : 

„Ich philipp von rechberg von hohenrechberg zw Ram⸗ 
ſperg Bekenne vffentlichen mit difem brieff gen allermenigs+ 
lichen Nachdem vnd etliche meine vnderthonen etlicher bes 
fhwerung halben fo fü haben, wie andere mer berfchaffs 
ten hinderfeffen beclagt, Das ich vff vnderhandlung des hels 
len Hauffens, Eo zu lorch im clofter dem felbigen heffen 
hauffen, vnd allen meinen vnderthonen frey bewylligt zus 
gefagt und verſprochen habe Gerede vnd verfprich in crafft 
dyſs brieffs fur mich alle mein erben vnd nachfomen die 
zwolff artikel, die in obgemeltem hellen hauffen begert 
vnd furgeſchlagen ſyndt, Allen meinen hinderſeſſen in maſ— 
ſen von hauptleuten des hellen hauffen abgeredt iſt worden 
zu volſtrecken vnnd zu halten, wie dan alle vmbſtendt 
vnd nachpaurn Auch haltendt getrewlich vnd vngeuerlich 
Das zu warem vrkunth hab ich obgemeltr philip von rech— 
berg zw hohenrechberg mein aigen inſigel zu ruck vffgetruckt 
vnd geben auff Frepiag nah Sant Jorigenn tag des hay⸗ 
ligen Ritters Nach der geburt Criſti im funff und zwainzl⸗ 
giften Jare.“ 

Dem mefentlihen Inhalte nach. ganz gleihlautende 
Urkunden ftellten aus: Wolf von Rechberg *) am 








9) Nachdem ber Aufruhr gefſtilli wor, ſchrieb er am bie Bunbesber⸗ 


28. April; —— Am Sinti. zu Welftein 
Ä D. April; Balthaſar Adelmann von Adels 
anını ‚feiden Pru Shebingen am 4. Mai; Ernft 
n — Mai; Erfinger von 

1 Di — ———— zu Ravenftein 












von Bi Tiberg zu Vellberg am 

on Hurnheim zu Welftain 
ed erg von Hohenrechberg 
ne | en Veiter Hans Wals 


FIN 5 ——— Untertha nicht argliſtiger ober gefaͤh 
u ne Unterthanen arglifiiger ober r⸗ 
erg licher Weile, 4 durch Drohungen, Einfalt und Sr de$ 
gewaltigen — aufruͤhrigen Bauerſchaften gezogen ſeien 
—* amd fein Amt Verwaltung dabei gehabt, ſo habe fie Sig⸗ 
- #mundvon Ders „Ulmiſcher Hauptmann, doch —— und 
Br von den Bundsftänden fei jede Fenerftatt um 6 fl. ge randſchatzt wor⸗ 
den, wovon fie den halben Theil zu bezahlen erb tig feien. Er bat, 
WMW * zu bewilligen; wo nicht, mit der Bezahlung zu warten, 
weil ſie a tande ſeien ti bezahlen. — eine. Bitte 
wurde ihm aber abgefchlagen; man. fonne bei ihm feine Neuerung 


. us.ter Präl. v. Schmib ſchen nuſcripren ammlung im f. 
Slaatdarchive in , Eanist Da feripienf 8 


©) Am 12, Jul. fehrich er an die drei Hafipslenie bes ſchw. Bundes, 
das Mandat, daß feine armen Leute zu Schechingen anf jede Feuers 
‚ ftatt für die Empoͤrung 6 fl, geben follen, fei ihm ‚zu Handen, ‚ges 
tommen, Allein fie feien vom den bereits verfammelten Aufruͤhrern 
mit Gewalt aus ihren Betten geriffen, und mit ihnen gefchleift wor⸗ 
den; ähm ſelbſt haben biefelben gleichfalls aus. feinem hlafbett uns 
gewarnt gezogen ‚und zu einent Zufagen gebrangen. Seine Unter» 
thanen haben. wieder pen ne A ‚fein aber allemal wieder 
begweltiget worden. Er daͤchte alfo, fi & fönnten. nicht. fo wie andere 

geſiraft — Doch habe er die Feuerſtaͤtten zählen laſſen und 
61 gefunden ; it mache 366 fl, Unlerdeſſen = Eitel ren 
mund von *9 Ulmiſcher Hauptmann, Rudolp fr 
Benerkiuen, Rt u Heidenheim, Eitelbans ER, 
und Sebaftian bie ferer, wie fie fagen, auf des Bundes 
Befehl ——— und haben feine Bauern um 157 fl. geſtraft, 
«nd ihm drei En Wein abgefauft aber nicht bezahlt, va — 
175 fl; Dr ide er nod 192 fl., womit jene Summe, ganz 
abbe — ti; i * er hoffe nicht, ba — feine Leute doppelt ſtta⸗ 

3. Aug. fertigte man ihm die Antwort zus € 

(eo * —* inc feien auch ————— hr rg 
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ter von Hurnheim zu Unterabelfingentam 41. 
Mai; defgleihen Bernhard von Rinderbach ud 
Safpar von Rath oder Roth. 


Auch die Schenken von Limpurg konnten nicht umbin, 
ben Forderungen der Aufrührer nachzugeben ; am 4. . 
wurde folgende Urkunde ausgeftellt: 

„Bir Wplhalm Her zw Lympurg befs hayligen Ro— 
mpfchen Reychs Erbſchennk Semperfrey, Bekennen 
lich myt dyſem brieff, fur vnns vnnſere geſchwyſtergyt 
vnnſer erben Das wyr vnſer Landtſchafft vnnderthon ver 
wanten vnd zugehorigen die zwolff bey lygennden gedruck⸗ 


ten Artyckel, So myt vnnſerm betſchafft bezaichnet in vber⸗ 


antwurt Ep vns auch Dye ſelben dargegen vnnder des 
gemayn hellen hauffen Betſchafft Auch bezaichnet geben So 
verſchyner Zeyt die baurſchafft oberhalb vln An der thang 
vſgeen laſſen Angenomen myt_inen zuhalten zugeſagt vnnd 
bewylligt haben, Sagen inen ſolichs hiemit Allen in ges 
main vnnd jedem in ſunder bey gutten waren trewen, wyſ⸗ 
fentlich in erafft dits brieffs zubaltensfrey’jw, Vund des 
zw warem vrkundt haben wir vnnſer aygen inſigel fur vns 
vnnd vnſer erben vnd geſchwyſtergyht vnd ir erben Offenn⸗ 
lich an dyſen briefffthun hencken Der geben iſt vff Monns 
tag Phylippi vnnd Jacobi Als man zalt nach der geburt 
Criſti vnſers lieben hern Tauſent funffhundert funff vnd 
zwaynzick jare.“ 

Durch »eine an eben demſelben Tage ausgeſtellle Urkunde | 
fagte auch Agnes Frau zu Limpurg, geborene Grävin 
yon Werdenberg und zum a. ihren 
Unterthanen im Amte Welzheim, auf, welches fie ans 
gewiefen war, zu, bie zwölf Artikel anzunehmen und mit 
ihnen zu halten. Der belle Haufen ftellte ihnen dagegen 
(am 5. Mai) folgende Eicherheitsurfunde aus; | 

„Wir die bauptleut ‚deff gemainen hellen hauffen zu 
Mutlang bey Gmünd Bekennen offentlih vnd thunn kunth 
aller menglichen mitt bifem offen brieff, Nach dem wir ber 
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wolgebornen Hern Hern Jörgenn und wylhalmen gevetter 
geborn bern von Inmpurg def Römiſchen Reichß Erbfchens 
den vnd femperfrey Auch der mwolgeborne frawen fraw age 
neß geborne fraw von mwerdbenberg alle zu Gaildorff am Fos 
hen ire vnderthon zu vnß gen Gaildorff Schrifftlich ers 
mant der zwölf articfel fo da offentlih in gemainen bels 
len bhuffen alda verfunt, Darum wir dan fechten vnd vers 
famlett feind Sölch articfell von hauptleutten vnd gemai— 
nen hellen huffen genanten obgemelten vnſern genedigen 
herrn vnd frawen anzaigt vnd begertt vff zu richten, Das 
ruff bemeltte vnfere gnedige bern vnd fraw durch irn ans 
waltt vor vn hauptleutten zu Mutlangen erfchinen vnd 
ſölch zwölff artikel frey willenglich vor vnß hauptleutten 
vnd iren vnderthonen angenommen auch fie vnß brieflich 
urfund geben habend Sölches vor dem hellenn hauffen uff 
heut dato diß briefs zu mutlangen uffgeriht Daß wir dan 
mitt difem brieff offentlich bekennen daß fülche verfchreibung 
unfer gn. bern vnd frawen uber fich geben habend gnug— 
famlih vor gemainem hellen hauffen erfent ıft Darumb wir 
dann vnſern gn. hern vnd frawen ledig und loß zölen auch 
nicht weitterß gögen iren gnaden fur zu nemen oder zu 
uber ziehenn Auch füllen irer gnaden vnderthon Gie bey 
Sölchen zwölf artiffen beleiben laſſen biß füliche vfgetra= 
gen und volftröcungf gefchehen ift und wa es fach were daß 
onfer ander mittbrieder , die fi) in ander Nacton verfams 
lött habend, in die Gögenhaitt ziehen mwöltten So erman 
wir fie vff die Ewangelifch Briederlich liebe Auch vff den 
ayd dien wir vff die zwölff artikel gethon habend vnfere 
gu. bern und frawen Auch ire hinderfeffen vnderthon ver: 
wanten vnd zugeherigen bey fülchem vertrag vnd verfchreis 
bung bleiben zu laffen Daß‘ wir dann zu inen verfehen 
vnd inn dermaffen auch thun wöllten wo fiegfölchß nitt 
thetten wirden wir geurfacht vnſere gn. bern auch frawen 
behulfflih auch rätlih zu fein damit in Sölchß gehalten 
werd und def zu warem urkund und merer ficherhait fo ges 
ben wir hauptleut mit ſampt gemainen hellenn huffen,difen 
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brieff mitt onferm Secrett verfigeltt Der geben iſt an Mitt- 
wuch nad) mifericordia Domini Anno ꝛc. xxv.“ 

Dem Pfarrer zu Michelbach, Kaurentiug Reich— 
len, gaben fie folgenden Paß: 

„Wir Heuptleuth Rethe vnnd außzug des gemeynen 
hellen Hauffen Ihzundt zu Mutlang Bekennen vnnd thun 
kunth allermeyniglich mit diſem brief das wir dem wirdigen 
bern Laurentio Reichlein, Zeiger dits briefs pfarhern zu Mis 
chelpach vnnſer frej ſtrack ſicherung hiemit vnnd in Crafft 
dits brieffs wiederumb zu feiner ſicherung geben haben, 
inen gang vnanſprachlich von jedermeyniglichen paſſiren zes 
laſſen, Wo aber das, von einem oder mer verachtlich vnnd 
inen daruber beſchedigen, wurden wir geurſacht ime nach 
Leib, Leben, guth vnnd ere, zugreiffen vnd darumb zu 
ſtraffen Darnach wiſſent ſich jeder zu Richten, Zu vrkhunt 
mit vnnſerm Secret Innſigel beueſtiget auff freitag nach 


Mia Imj Anno ie. xxv.“ (d. 5. Mai) 
Der helle Haufen zog nach Eroberungen aus ine Wirs 


‚tembergifbe, nah Murrbardt, Lord, Hohen» 


ftaufen u. f. w. Das Hauptcorps blieb in Lorch Steben; 
eine Abtheilung von dreihundert Mann unter der Anfüh⸗— 
rung des Jörg Bader von Böbingen nahm das 
Schloß Hohenftaufen, plünderte und zündete es an. 
Mihel Rupp von Ruprechtshofen, Weibel und 
Zugmeifter uiter den ‚Bauerw, Weber Hänslen, 
Wenger Michel und Nica Hans von Dedingen 
bradten die Beute in das Lager. Oberfter Hauptmann 
und Rath war Philipp Fierler, Vogt von Ihanıens 
burg; die übrigen Hauptleute waren damals Benders 
bans von Gaildorf, Weder Michel von Welzs 
beim, Jörg Bey von Muttlang und der oben genannte 
Sörg Bader; zu den Näthen gehörten noch Prendlin 
von Alfdorf, Paul Bader von Ruprechtshofen, 
alt Weber Hans von Öfhmwend, Schreiner 
Jörg von Welzheim, der Schneider von Bibero— 
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feld und der Pfarrer von Bühlertbann. Der 
Haufen beftand aus Anterthanen und Einwohnern der 
Herifhaften, Städte und Dörfer Lohenftein, Murrs 
hardt, Adelberg, Lord, Hobenftaufen, Hobens 
rehberg, Gmünd, Adelmannsfelden, der Hers 
ren von Horren, Herdegen, Wefterftetien, 
Mellberg, Hobenftein, Rinderbach, der Eichen» 
fen Gottfried, Georg und Wilhelm von Lim» 
pure, von Weißenftein, Lauterburg, Waſſer⸗ 
alfingen, Hobenftatt, Hpitlingen, Malen, 
Ihbannenburg, Hohbnhardt, Comburg, Hall, 
Welzheim, Leinrod, Laba, Sanzenbach, Ells 
wangen u. ſ. w. j 

Inzwiſchen rückte Georg Truchſeß von Walde 
burg mit dem fchwäbifchen Bundegheere m Wirtemberg 
ein, ſchlug die wirtembergifchen Aufrührer bei Böblinz 
gen, zog am Neckar herab und erließ überallhin ſchriftliche 
Aufforderungen an die Rebellen, ſich auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben. Eine ſolche kam dann auch an die 
Unterthanen der Herrſchaft Gail dorf; fie lautet alſo: 

„35h Jorg Truchſas, Freyherr zu Waldburg Ro. Kay. 
Mi. Churfurſten Furſſten vnnd annderer Stenndt des Löb⸗ 
lichn Pundts zu Schwaben Obriſſter Veldhawbtman Fueg 
Euch den vnnderthonen der Herrſchafft gaildorff ſambt den 
Ambtern darin gehörig zuuernemen. Als ir Euch anbedacht 
Ewr Pflicht von Ewr Herrſchafft abgeworffen, den auffs 
ruerigen Pawren anhenngig gemacht ſambt denſelben ettlich 
gemainer Punts Stenndt zugewanten mit- Nam pranndt 
vnnd der that beſchedigt auch des nit vernugen laſſen ſonn⸗ 
der Ewere herrn Euch antzuhanngen gedrungen haben, 
Band damit im gemainer Pundt ſtenndt Straff, auch 
vngenad geuallen ſund, Das ir Euch onuertzogenlich zu 
mir inn den Leger, da ich am nechſſten zu betretten verfue⸗ 
gen inn gemainer Pundiſtenndt Straff genad vnnd vngenad 
ergeben auch was der Pflicht vnnd gehorſame halben So 
ir Ewerer herrſchafft zuthun vnd zubeweiſen Schuldig mit 
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Euch zubanndeln zu hören vnnd zuuernemen vnnd kains 
wegs aufbeleiben. Dann thätten ir das nit wurdt ich vers 
urfaht Euch am wiederheraufziehen mit. here Crafft zu 
vberfallen Vnnd gegen Euch zuhanndeln Co Eiwertbabe 
beffer unnderlaffen han ich Euch wiſſen darnach zuricht n 

vnnd Euch felb vor verderblihem ſchaden zuuerhuetten ni 

wellen verhalten. Datum vnnder meinem Secret vnnd 
Hanndzaichen im Veldleger bey Reychen den xxiiij ten tag 


May. Anno ıc. im xrvten f 
Jorg Truchſes Ed 
(fein Sangeideu TE 







Die Bauern, entmuthigt durch bie — 
Niederlagen ihrer Brüder, unterwarfen fi) wieder. Bei” 
ihrer Wiederannahme ließ ihnen Echenf Wilhelm ‚Sog ides 
vorhalten: 

Nachdem ihr euch wider den wohlgebornen zc. meinen 
gnädigen Herrn unbilliger Weife empört und gehalten, 
fo will Sein Gnad euch jeto wiederum annehmen auf 
Gnad und Ungnad, darum welcher folches thun will, ‚gehe! 

Dieweil ihr nun Alle des Gemüths, euch in’ 
und Ungnad meines gnädigen Herrn zu ergeben, { 
ihr fhmören einen Eid leiblich zu Got und den Heiligen, 
daß ihr hinfüro der heiligen. riftlihen Kirchen Eagung, 
Gebraudy und Ordnung , wie das eure Eltern gehalten, 
von ihnen auf euch Fommen, mit allen Dingen, garnichts 
ausgenommen, auch eure Weiber, Kinder und Ehehalten, 
darauf mweifen, das zu halten; welder das an einem Dder 
mehr Stücken verbräche , nicht hielte, und, Ihr Gnad des 
innen würden, wollen Ihr Gnad die Strafe gegen einen 
Jeden vorbehalten haben. So aber einige Aenderu gran 
folcher Schung der: heiligen chriſtlichen Kirchen gef 
will euch Ihr Gnad ſolches auf dag fürderlichft, wie hi 
vor. von Ihren Gnaden Altoprdern auch erg, 
zeigen, A 
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Darzu Eein Gnaben getreu und hold zu ſeyn, Sei— 
ner Gnaden Frommen zu werben und Echaden zu wenden 
(mit Renten, Gülten, Geboten, Verboten, und aller 
anderer Obrigkeiten Ihren Gnaden gehorfam und unter: 
‚thänig fepn ) auch feinen Aufruhr machen oder geftatte ; 
fondern damider ſeyn, fo fern eines Jeden Leib und Gut 
reicht, fich in Feine Verbündniß nimmermehr begeben, ans 
nehmen oder darein kommen, in feinen Weg, keine Ges 
meinde noch Zufammenberufung ohne Ihrer Önaben Willen 
"und Wilen haben; 

Daß ihr folhem Allen und Jedem inſonders getreulich 
‚nachlonmen und halten wollet, fo heb' Jeder auf zwei 
‚Ginger und ſprech mir nad: 

WieZich unterrichtet. bin, will EN alſo halten wahr 
und ftät ‚Yohne alle Gefährde. Aug: bi, ih mir Gott zu 
abelfen und alle Heiligen 


Ihr von der Gemeinde des Amtsꝛc. Darum der wohl⸗ 
‚geboren Herr, Herr Wilhelm, Herr zu Limpurg, mein 
4 guädiger Herr, euch auf heut hieher verfunden und gebies 

en laſſen hat, aus dieſer Urſach, Euch Allen iſt in gutem 
Wiſſen, wie in verſchiener Weil ihr euch mit Andern em— 
‚pötk, wider gedachten euern rechten , erblihen und natürs 
‚lichen ‚Herrn gezogen, ihn befchädigt, das Geine genom— 
er ‚ Alles wider Gott, Ehre, Recht, den Faiferlihen 
Landfrieden "und alle Billigkeit über und wider Ihr gnä— 
Sig Anfinnen und Erfuhen an euch alle beſchehen, das 
bei euch keinswegs bat verfahen oder. angenommen. werden 
wollen; an eurem Hochmuth und der Befchädigung, fo ihr 
meinem gnaͤdigen Herrn zugefügt, nicht erſättigt oder Ge— 
nügen gehabt, ſondern Seinen Gnaden zween Feindsbrief 
zugeſchickt, das da einem jeglichen. Biedermann billig be— 
herzigen und- leid ſeyn fol, ‚daß, einem Herrn von feinen 
gelobten. und gefhwornen Unterthanen ohne. alle ehrbare 
redliche Urſache und Verfhulden, der, wie von Geiner 
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Gnaden Vorbern feligen Gedächtniß Eltern auf. Sun —9 
lich erwachſen und gekommen iſt, ſich chriſtlich als Lieb⸗ 
baber aller Gerechtigkeit ehrlich und wohl ‚euch in 1 guten 
Schut und Schirm allzeit Ihres Vermögens Leibe und 
Guts bei Ihnen und gegen allermänniglich gehalten bat’) 
follich frevenlih Hohmuth und tyrannifch Uebelthat begeg- 
nen ſollt, und aber folliche Briefe von Etlichen widerredet] 
werden möchten, will Sein Gnad euch diefelben unverhal⸗ 
ten, und euch die da offentlich. verfündigen. und verleſen 
laſſen, und lauten von Wort zu Wort — 4 34 di | 
(Hier wurden die zwei oben angeführten | erder unge 
vorgeleſen, dann fuhr der Beamte N RE 
u; 


Und nachdem nun auf folche böfe m ee | 
rung von Röm. Kaif. Majeftät ic. Sie ergn 
Heren, auch andern Churfürften , Fürſten und St 
des loͤblichen Bunds im Land zu Echt nern 29 
daten und Befehle ausgegangen find, die techten S 
und Nädlensführer, ald Hauptleute, Raͤthen 
Aemter in folder muthwilligen Empörung ge 
nach feiner Verſchuldung zu ſtrafen, mit * oh gter 
Drohung, wo dag nicht geſchähe und e Bir 
wandten von benfelben Schaden ange eh wür 
Schaden bei einer jeden Obrigkeit su be et e 3 
wo ſolches gefhähe, Seinen Gnaden — 
Herrſchaft und euch Allen zu Verd erben. und n 
großen Nachtheil gereichen würde, lie zu vert 
angeſehen, daß ihr euch von Neuem C ( 
Gnad und Ungnad ergeben, gelobt und 
darum will Geine Gnaden bie fo. S. 
vermeint und in Gnad und — — 
ſelbſt erfordern, naͤmlichen einen Jeden nad 
ſtrafen, die Andern, wiewohl in. Be 
- fonders durch eure frevelbafte, ei mütbig 7 0. 
auch Zuſchickung der Seindebriefe meinen gnädic 
in große FOR und Schaden geführt, 
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wieber bei bem Ihrigen feyn mögen, denen wird S, Bnad 
eine ziemliche Strafe eurer begangenen frevenlichen, Hands 

Aung und zu Ablegung Er. Gnaden Schadens auflegen 
Und fo dag gefhieht und dem gelebt wird, will S. G. alle 
Ungnad gegen euch Er. ©. Unterthanen gnädigiich abftellen, 
und fich gegen ihnen als ihr, gnädiger Herr halten und 
„.. erzeigen. Dagegen will S. ©. gänzlich ſich verfehen, ihr 
"feine Untertanen werd 


— — — ——— — 







rdet ihre verpflichtete Treu, Ehre und 
Eid bedenken, und Seinen Gn. alle Gehorſame erzeigen 
und thun, als getreue und fromme Unterthanen ihren Her⸗ 
"ren zu thun ſchuldig und pflichtig ſind. 
Darzu ſollen ihre Söhne und Ehehalten, Niemand 
— a Amt keine Wehre, ausgenommen 
ein ziemlich Haumeſſer, das ein Jeder zu feiner Nothdurft, 
’& Hol zu hauen, zu gebrauchen habe, fein Lebenlang bis 
rauf unfer Abkuünden tragen, in feinen Weg bei Vermeis 
dbdung fchwerer Strafe, fo. wir ung gegen einen jeden vor⸗ 
| behalten wollen. —— 


9 Item es ſoll ein Jeder, ſo haͤuslich in der Herrſchaft 
ſehn und — in acht Tagen demnaͤchſten vor den 
mann gen Gaildoef Eommen;, fein Mannrecht bringen 
* wie i X Amtmann angezeigt wird, Pflichtung 

” — —— | . 
Du wirft mir geben. deine Treu an eines geſchwornen 
Eides Statt, daß du meiner gnädigen Herren. Frommen 
fördern und Schaden wenden, einer Gnaden und Dero 
Amtleuten Geboten und Verboten geporfam fehn wolleft, 
vor Er. ©. Gerichten Recht geben und nehmen, fo lange 
du unter Sr ©. Herrſchaft bift; und. fo du über kurze 
oder Tange Zeit wieder aus meines gnädigen Herrn Herrz 
fhaft und Obrigkeit ziehen winwdeft, daß du zuvor zu ob: 
gemeltem meinem gnädigen Herrn oder Er. Gnaden Amt, 
leute zu Gaildorf kommen, daſelbſt ihm wiederum Pflich- 
tung thun, sein Jahr lang hinter fih vor Er. Gn. Gericht 

Recht geben und nehmen wolleft. 
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Item es ſoll ein jeder Kinn —— ober 7 ei 
alle Jahre jährlich, fo. man die, — immt, 4P 













Heller gebeenn. * 
Item es ſoll auch ein jeder 
Mann alle Dienſt zu thun ſchuldig Pe rämlich die We 
dienft die Frauen und Manne — En dann. 
Ebeballenpflichtung WE =. ts 


tem Es fol ein jeder Dan 

— ſo Dienſtknecht a annel 

die ſechzehn Jahre alt re denſel 
acht Tagen zu dem Vogt im ſelben Am it sch 

tung thun, meinem gnaͤdigen Heven ı und 

feuten Geboten und Derboren ſey 
— berühren 








Frommen zu werben. u 
demſelben Gericht, was en 
lauft, darıim — und nehmen woll. 

Der Rath in Hall ſetzte Schenk Sie er 


— 





















Auftrage, ‚die Brandhagung. -im — 
durch folgendes Schreiben in Kenntnißs, 

„Dem Edeln. mwolgebornen bern, — 

zu Limpurg des —— er n 

guedigen heren. 

Vnſer vnnderthenig willig dienſt — dle 
borner ‚gnediger ber wir fugen €. ai 
lichen zuuernemen, „das vns von gemainer verjan 
vnſern gnedigiſten, gnedigen vnd gunftigen ber 
frunden ain offen Mandatt neben ettlich gedri 
geltten beuelhbrieff, gegen den — 
riſchen paurfchafften E. gnaden vnd andern .| 
auch, ung verwandtt mitt einpringung auffgelegiten 
ihag zufummen wie dan E. g. ab hierin —— of: 
cionirter copepen vnd original zuuernemen haben, vnd ſeyn 
des willens vnſerm gegeben befelch wie wir dan des ſch 
nachzukumen Doch habend wir. zuuorderſt ei au 
vndertheniger guter nachpaurlicher — 
zaigtt nitt wellen laſſen, Damitt ob fü d 


an 
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armen vnd zugethanen, bes gegen E. g. beclagen, ober 
in follihem verzugig fein weltten fie dahin gewifen difem 
mandat volzichung zethon, und ſich verners vor ſchaden zu 
nerhuten, das haben wir E. g. dero wir zu vnderthenigen 
willigen dienften beraitt im beften nitt wollen vorhalten 
Datum Sampſtag Nach peiri vnd pauli (den A. Zul.) 


Anno im xxv. 
Etetmaifter und Mathe zu 


Schwebiſchen ball.“ 


O% f: 
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Kurzer Bericht und Anzeige, 
was fich wegen ber Bauern Empörung und resp. in Rus 
thers Zeiten bei ber Etadt Füſſen zugetragen, und wie 
bie Stadt folhe Gewalt von fi) abgewandt und hievon 
gerettet worden im 4525. Jahre. 
Von Martin Furtenbach, berzeit Stadifchreiber. 


Anmer!. Bon. bem in das fäbtifche Archiv in Fuͤſſen gehörigen Dris 
ginal ließ der fel. Prälar von Schmid eine Abfchrift nehmen, welche 
jest in dem f. Staatsarchive in Etuttgart ift, und aus welcher ber 
vorliegende Auszug gemacht wurbe. 


Don Ehrifti Geburt als man zählt 1525 bat fich eine 
irrige Empörung zugetragen im Echwabenlande und deuts 
fcher Nation. Anfänglich haben fich die gemeinen Bauers 
fhaften und Unterthanen gegen ihre Herrfchaften und Ob⸗ 
rigfeiten an drei Orten zufammen gefchlagen auf dem Ried, 
am Böodenfee und um Memmingen, wo felbige mit . 
ihren Anhängern ins Oberland oberhalb Memmingen und 
Augsburg und was in dbemfelbigen Bezirk gelegen hinüber 
gegen der Stadt Füffen gehandelt; welcher Aufruhr ift 
entftanden durch Anreizung und Unterricht Iutherifcher Pres 
diger *), welche die Bauerſchaft verführlich — 








“) Wer koͤnnie bier ben Stabtſchreiber einer bifhöflihen Stadt 
verlennen ? 
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wie fie von Obrigkeiten gröblich befchwert ſeyn ſollien, 
nämlich mit der Leibeigenfchaft, dem. freien Zug unter ans 
dere Herrfchaften, mit dem Todfall und dergleichen Bes 
fchwerden, deröhalben häben fie fich zufammen gemacht und 
gefchwören , fie wollen dem heiligen Evangelium und Gots 
teswort einen Beiftand thun und es helfen aufrichten. 

Die Unterthanen des Abts von Kempten und die 
Bauerfchaften an der Leubas verbanden ſich zuerſt, und 
am Neujahr 1525 fielen ihnen die Bauern im Allgau zu; 
um Lichtmeß trat auch die Pflege Fuͤſſen nach Larigem 
Auffordern und vielen Drohungen befondeis der All: 
gauer und der Neffelwanger zu ihnen über, nadıs 
dem fie von der Herrfchaft in Füſſen vergelen Hülfe bes 
gehrt hatte. 

Chriftophvon Stadion, derzeit Bifhof von 
Augsburg, Fam „am fhmalzigen Samftag, der da war 
der 25. Februar, nah Füſſen; um die Empörung zu 
ftillen, ließ er die aus dem Allgau nah Füſſen befchei: 
ber, wo er ihre Befchwerden vernehmen wollte; aber die 
Bauern fchlugen es allenthalben ab. Die aus der Pfleg 
Züffen wurden auch aufgefordert, ihre Mängel anzuzeis 
gen, und der Bifchof gab ihnen einen gnädigen guten 
Beſcheid; aber die Bauerfchaft nahm ihm nicht an, „und 
meinem gnädigen Herrn zu Augsburg ſchmechlich zuges 
redt.“ 

Am Faſtnachtmontag den 27. Februar ſtellten Buͤrger⸗ 
meiſter, Gericht und Rath von Füſſen dem Biſchof vor, 
ſie beſorgen auch einen Ueberfall von den Bauern, und 
da ihre Stadt ſchlecht verſehen ſei, baͤten ſie um Unter— 
ſtützung. Der Biſchof verſprach ihnen Tröſtung zu thun, 
und reiste aut der rechten Faſtnacht ab. — Um dieſelbige 
Faſtnachtzeit haben fih die Bauern allenthalben bei dem 
Wein zufammen gethan , etliche ihre Amtleute verjagt, der 
Herren Korn und Kirchengeld u. fs w. genommen, Jim 
damit zu Friegen. 

Um für den Nothfall wenigſtens Eiwas vorbereitet zu 
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baben, wurde Füſſen in vier Quartiere geiheilt und über 
jedes ein Hauptmann beftelt. Mannhafte Perfoner und 
Bürger ohne die Eöhne, Knechte und Handwerksgefellen 
waren damals in Füffen 501. Aus jeden Quartier wur— 
den vierzig Mann auf die Mauer verordnet als Echüten 
mit Büchfen und andern Wehren. Die Bürgersſohne und 
Knechte wurden auf den Play zu dem Hauptmann verords 
net, die Weiber, Mägde und alten Leute folten auf Wafe 
fer und Feuer Acht haben. Jeder Quartieruleifter bekam 
zu feiner Unterftügung zwei Lteutenants, und je zeben 
Bürger ftanden unter einem Rottenmeiſter; aucd wurden 
etliche Wachtmeifter gefeht, und aus jedem Quartier muß— 
ten etliche Motten wachen, fo lange der Unfriede mährte. 
Am 5. März wurde verabredet, daß, fobald die Eturms 
glocke auf dem Rathhauſe geläutet würde, Jedermann mit 
Wehre, Waffen und Harnifch vor das Rathhaus kommen, 
die auf die Mauer Verordneten aber fogleich an ihren ber 
flimmten Ort geben follten. 

Am weißen Sonntag angehender Faſten (d. 5. März) 
hielt der allgauifche Haufen und feine Dauptleute und Rä⸗ 
delsführer, nämlid Peter Miller von Sonthofen, 
Walterbach, Beuchlin, beide von Oy oder Au, 
Shbomas Bertlinvon Neffelwang, Midel 
Kempf oder Rempter ebendafelbft, der Kropf von 
der Limbas und Hans Werz von Wertach mit 
dem Ausfhuß der Pfarrei Algau einen Bundestag zu 
Kempten, auf welchem befchloffen wurde, alle umliegenden 
Landſchaften mit Gewalt in ihr Bündniß zu bringen. Cie 
ſchickten auch von bier aus einen Brief nah Füffen, in 
welchem fie fagten, fie haben gehört, daß die von Füſſen 
fi mit ihrem Herrn, dem Biſchof von Augsburg vertra- 
gen haben, und begehren. nun zu wiffen, wie fie mit ihnen 
daran feien, ob fie dem göttlichen Rechten beiftändig ſeyn 
wollen oder nicht? Die Antwort folle man ihnen nad 
Neffelmang fihifen. — Bürgermeifter und Nath fegten 
bie. ganze Gemeinde von. diefem Echreiben in Kenntniß, 
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und bie lehtere wählte and jedem Viertel zehen Mann, 
welche den Rathsverhandlungen beiwohnen follten, damit 
"man nicht immer die ganze Gemeinde zufammen berufen 
dürfte. Herrfihaft, Math und Gericht fammt dem Ges 
memdenusfchuß verfammelten fish hierauf am 8. März und 
beſchloßen folgende Antwort an die Bauern: Cie feten 
bisher nie gegen Gottes Wort gewefen und werden es auch) 
fernerhin nicht. ſeyn. Mit ihrem Herrn haben fie Feinen 
befondern oder neuen Vertrag anfgerichtet; ihnen ſei nicht 
bekannt, wer bisher wider Recht gethan babe, oder habe 
thun wollen, auch hoffen fie zuverſichtlich, daß fie (die 
Allgauer) ihmen nicht widerrechtlich thun werden. 

Herrfchaft, Gericht, Math und der Ausschuß fehickten 
ihrem Herrn durch einen reitenden Boten eine Abfchrift des 
Yuforderungsbriefes der Allgauer, und baten ihn, ihnen 
hülflich und räthlich zu. ſeyn, was fie den Bauern auf 
ferneres Anſuchen für Antwort geben follen,, denn fie feien 
nicht Willens, zu ihnen zu fallen. Der Bischof gab dem 
Doten die mündliche” Antwort, fie follten den Bauern 
audweichend antworten und fich mie fromme Gtiftsleute 
halten, fo wolle er fie in der Noth auch nicht verlaffen 
und vor den Bauern helfen befihügen und beſchirmen. 

Die von Füffen fchrieben auch um Hülfe und Beiftand 
an das Geriht Ehrenberg und an bie in Reutti, 
als ihre nächften Nachbarn, welchen fie vor emigen Jah— 
ren das Gleiche gethan haben. Aber die von Reutti ants 
worteten, es ftebe nicht in ihrer Macht, ohne Erlaubnif, 
Wiffen und Willen ihres Landesfürften einer fremden 
Landſchaft außer Landes Hülfe zu thun; was die von Füfs 
fen defmwegen bei dem Erzherzog (Ferdinand in Innsbruck) 
erlangen, das wollen fie, die von Meutti, nicht abfchlas 
gen. Diefe Antwort theilten die von Füſſen fogleich dem 
Bifhof von Augsburg mit, und baten ihn, fich an dem 
Erzherzog. zu wenden, daß diefer die nöthigen Mandata 
an die. von Reutti und dad Gericht Ehrenberg ergehen 
laffe. Beides gefchah. 
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Am 22. März erließ der in Memmingen verfame 
melte Ausfchuß der Bauern wieder ein. Schreiben an bie 
Gemeinde Füſſen, in weldhem er fagte, da fie Feine’ end: 
liche Antwort auf das erfte Echreiben gegeben habe, würde 
man fie, im Falle die Bayern angegriffen werden ſollten, 
feindlich behandeln. Diefes Echreiben murde am 25. März 
durch drei Bauern von Rieden nah Füffen. gebracht, 
und von Bürgermeifter, Rath, Gericht und Gemeinde im. 
Driginal an den Bifhof geſchickt, mit der Bitte, ihnen 
einen Zufag zu fenden, damit, ob etwas vorginge und 
aufftände, fie ob ſolchem einen Troft und Zuverficht haben 
möchten und auch geſchützt und geſchirmt werden. Auf dieſe 
Bitte ſchickte der Biſchof, der ſich damals in Dillingen 
aufhielt, den Pfleger und Vogt von Pfaffenhauſen 
nah Fuüͤſſen. Dieſer eröffnete Bürgermeiſter, Gexicht, 
Rath und der Gemeinde, daß der Biſchof für dieſes Mal 
Niemand aufbringen koͤnne, weil ale feine Unterthanen 
von ihm abgefallen feien, er brauche auch ſeine Pferde 
und Einſpänniger ſelbſt bei ihm in Dillingen; die von 
Füſſen ſollen ihm anzeigen, auf welche Art ihnen zuhelfen 
wäre, daß man ‚einen Zufah für fie zuwegen bringen 
möchte. Die von Füſſen verlangten nun von dem Vogt 
von Pfaffenhaufen,, daß er anftatt feines gnädigen Herrn 
dreißig Pferde in dag Schloß legen folle. Er ermwiederte 
jedoch, er babe biezu Feinen Befehl, wolle fich aber bei 
den Fürften von Baiern, an welche er auch Fürfchriften 
habe, alle Mühe geben, die Pferde aufzubringen. Er ritt 
nun fogleih nah München, und Fehrte nach einigen 
Bagen wieder zurück, ohne ſeinen Zweck erreicht zu haben, 
ſagte auch denen in Füſſen, „es ſei Niemand 
willig, zu dieſen Mal den Pfaffen zu die— 
nen.” Cr ließ ſich auch merken, da er in Münden 
nichts ausgerichtet habe, wiſſe er nirgends Hülfe zu fins 
ben, es müßte denn der Fürſt von Defterreid 
(Erzherzog Ferdinand in Innsbruch), an welchen er auch 
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Sürfchriften habe, das Beßte für Füſſen thun, an ihn 
follen fie fi wenden, und um Hülfe bitten. 

Der Vogt von Pfaffenhaufen ſchickte nun einen Bürs 
ger von Füffen, Hans Horburger oder Hörbers 
ger, der bes Erzherzogs Diener war, mit den Briefen 
bes Bifchofs von Augsburg eilends nach Innsbruck. Der 
Erzherzog *) zeigte fich nicht abgeneigt, Hülfe zu leiften, 
verfprach hundert Pferde auf feine Koften in die Stadt zu 
legen, fchickte feinen Diener, den Edlen Balthafar 
Preſſinger zu dem Bifhof nah Dillingen, welcder 
denfelben mit feinem Sekretär, Ludwig VBogelmann, 
nah Füſſen fendete, um einen Anlaß, wie ed mit ben 
hundert Pferden, fo lange fie in der Befagung Jiegen 
würden, gehalten werden folle, mit der Gemeinde aufzus 
rihten. Der Anlaß wurde am Montag nah Judica (den 
5. April) gemacht und dabei beftimmt, daß zwei oder drei 
von Geiten des Erzherzogs, eben foviel von Geiten des 
Bifhofs und die gleihe Anzahl von der Gemeinde Füſſen 
bevollmäcdhtigt werden follen, zu beratbfchlagen, zu bes 
fchließen und zu verordnen, was Noth thue. 

Am 4. April Fam Hörberger wieder von Innsbruck 
nach Füſſen zurüf, und zeigte an, daß der Erzherzog 
außer den 100 Pferden, wenn es nöthig wäre, aud 100 
Fußknechte aus dem Ehrenberger Amt nah Füſſen Iegen 
wolle, jedody auf KRoften ber Gemeinde oder des Bifchofs. 
Don diefem Erbieten machten die von Füſſen gleich ihrem 
Herren Anzeige mit ber Bitte, die 100 Fußknechte in feine 
Koften zu nehmen. Am nämlihen Tage noch ſchrieben fie 
auch an den Erzherzog, dankten ihm für den Büchfenmeis 
fter und das Pulver, das er ihnen gefandt hatte, und bas 
ten, Seine fürftlihe Durchlaucht möchte ihnen noch einmal 
„etwan viel Sefhüg als drei Schlangen und andern reis 
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Wir bitten den geneigten Leſer, das Verfahten, welches Ent erzog 
Ferdinand in —*— Angelegenheit gegen die Stadt Fuͤſſen befolgte, 
nit aus bem Auge zu terlitren. 
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hen und verfehen.” Kerner baten fie, ben hundert Mei: 
figen zu befehlen, daß fie fich nicht unter die Feinde thun, 
bis fie von denfelben angegriffen werden, damit diefe nicht 
Urfache befämen, die Stadt anzufallen. Da ©. Durchs 
laucht fih auch gnädigſt erboten haben, ihnen hundert 
Fußknechte zu fenden, wollen fie diefelben in ihre oder des 
Bifchofs Koften nehmen; nur müffen fie bitten, die Bes 
fehle wegen der Aufbringung berfelben in dem Ehrenbers 
ger Gerichte fogleih an den Pfleger dafelbft zu erlaffen, 
weil der Feind immer näher rücke, auch fchon einige Klö— 
fler eingenommen habe. Zu diefer dringenden Bitte bes 
wog fie auch der Umftand, daß ihr Vogt, den fie am 
Eonntag Yudica nah Sonthofen zu der Landfchaft 
gefickt hatten, um diefe zu bewegen, von ihrem Vorbas 
ben wenigfiens gegen den Bifchof von Augsburg und die 
Stadt Füffen insbefondere abzuftehen, von dem Haupts 
mann Peter Müller die Antwort bekommen, hatte, 
‚ihre Handlung hätte fich zu weit zugetragen, und fie wä— 
ren des Willens und Fürnehmens, fich gegen ihren Herren 
zu rähen und die erlittenen Beſchwerden keineswegs mehr 
zu a 


Am 6. April erhielt ein Bürger in Füffen von einem 
Freunde, der unter den Bauern war, die Warnung, daß 
die Bauern am folgenden Tage mit Macht vor die Etadt 
rücken und fie entweder ftürmen und einnehmen, oder mit 
Gewalt. in ihr Bündniß bringen wollen. Die ganze Bürs 
gerfchaft verfammelte fi) daher mit ihren Wehren und zog 
mit fliegenden Faähnlein vor die Etadt hinaus, wo fie ges 
muftert wurde. Als um die Vefperzeit die ganze Manns 
fhaft in die Etadt zurück gefehrt war, zeigte fich ein 
Fähnlein Bauern, welche es auf die Viehheerde der Bürs 
ger von Füſſen abgefehen hatten. Da aber ihre Abſicht 
bald bemerkt und Eturm gefchlagen wurde, entfernten fie 
Rh wieder, ohne ihren Zwed erreicht zu haben. - 

Ym dem nämlihen Tage Fam der Öfterreichifche Haupt: 
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main, Nikolaus Juriſchitſch *) mit etwa achtzig 
Pferden an die Ehrenberger Klaufe, wo er warten wollte, 
bis die 1009 Fußknechte zufammen gebracht wären, um dann 
mit ihnen nach. Füſſen zu ziehen, „Er mochte aber Nies 
mand tider die Bauern aufbringen.” — Da'die von 
Füffen immer gewiffere Nachricht befamen, daß ſich die 
Bauern allenthalben häuften, «um vor Füffen‘ zu ziehen, 
fchteften fie noch am nämlichen Abend zwei ihrer Mitbürs 
ger, Peter. Weibel und Michael Kegel, an den 
Hauptmann, um ihn zu bitten, ungefäumt nach Füſſen zu 
ziehen. Der Hauptmann fandte den Michael Kegel nad) 
Innsbruck, um bei dem Erzherzog ein Mandat an den 
Pfleger, in Ehrenberg auszuwirken, daß diefer die hundert 
Fußknechte ohne Verzug ‚aufbringen fole, und ritt mit 
Peter Weibel nah Füſſen, wo er fi mit den bif öfs 
lihen Beamten. beratbfchlagte und die Etadtmauern bes 
fichtigte. Während feiner Unwefenheit Fam aus Neffel: 
wang wieder ein Echreiben von Walterbah, dem 
oberfien Hauptmann der chriftlichen Vereinigung im Als 
gau, in welchem er die Füffener aufforderte, ſich zu erklä— 
ren, ob fie es mit ihm halten: wollen, oder niht? Don 
diefem Schreiben wurde Juriſchitſch in Kenntniß geſetzt 
und gebeten; fich aufs fürderlichfte mit feinen Pferden 
nach Züffen zu begeben. Er fchlug es aber-ab, weil fein 
Befehl dahin; ginge, zu warten, bis auch die hundert Fußs 
Inechte bei einander wären, und rietb, dem Hauptmann 
der Bauern eine ausweichende Antwort zu geben. — Man 
kam jedoch vorläufig überein, was die Meifigen für die 
Mahlzeiten und für das" Futter bezahlen follten, wenn fie 
eingerückt fepit würden. Am-8. April kamen die Füſſener 
Geſandten von Innsbruck zurück umd brachten ein. Schrei— 
ben des Erzherzogs vom 6. April mit, in welchem er ihs 
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*) der ſich durch feine beldenmuͤthige Veriheidigung von G di nd berühmt 
machte, — S. Hallifche Kir. Reit. 1828, Nro, tif. 
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nen anzeigte, daß bie Fußknechte aufs fürberlichfte zuſam⸗ 
men gebracht werden, und. mit ben Meifigen nebſt zwei 
Falkonetlein und etlichen Gentnern Pulver nah Füffen 
ziehen werden, und fie ermahnte, friedlich und einig mis 
ihnen zu leben, und’ ſich im Falle eines’ Angriffs tapfer 
und wohl zu halten. i | 

Inzwiſchen Fam gemwiffe Botfchaft nady Füſſen, daß 
eine Partie Bauern die Lechbrüde bei Binswangen 
befept halte, damit-ihr gewaltiger Haufe ungehindert vor 
Füffen ziehen könnte, und der Hülfe, die etwa der Haupt⸗ 
mann von der Ehrenberger Klaufe herbeiführte,; der Weg 
verlegt wäre. Die Füſſener ſchickten hierauf zwei ihrer 
Mitbürger an die Klaufe und fehten den Hauptmann "Zus 
riſchitſch von diefem Vorfalle in Kenntnif. Er rückte am 
Palmtag (den 9. April) zwei Stunden vor Tag mit etlis 
chen Pferden gegen die Brücde vor. Co bald die Bauern 
ihn gewahr wurde, gingen fie über die Brücke rad 
BVils zurüf. Er ſchickte ihnen num fiher Geleit und vers 
langte eine Unterredung. Auf diefes kamen etliche Bauern 
mit ihrem Hauptmann Michael Rempter, welde Zus 
rifchitfch fragte, warum fie fich herausgenommen haben, 
in des Erzherzogs Land zu fallen und da einen Paß zu 
befegew? Cie antmworteten, es feien zmweihundert Mann 
bieher geſchickt worden, nicht um der ‚Grapfchaft Tyrol 
Schaden zu thun, fondern blos um-den Weg zu verlegen, 
daß denen von Füffen weder von dem Erzherzog noch von 
einem Andern von diefer Seite her Hülfe zulommen- fönne, 
‚denn dad Bauernheer fei gefonnen, die Stadt Füllen zu 
belagern und gänzlich zu zerftören. Juriſchitſch ermwiederte, 
der Erzherzog fei entfchloffen, Füſſen eben fo wohl zu bes 
fhügen, wie feine. eigenen Leute, darnach ſollen fie ſich 
zihten. Die Bauern fagten nun, fie wollen es ihren 
Dbern anzeigen, und zogen ab» Juriſchitſch aber ließ die 
Brücke abwerfen und ritt nad) der Klaufe zurüc. 

Es wurde den Füffenern auch angezeigt, daß Walters 
bach, der oberfte ‚Hauptmann der Bauern, mit dreizehn 
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Fähnlein in. Au liege; fie fchrieben ihm daher am Palns 
tage? er habe fie zwar ſchon aufgefordert, auf feine Ceite 
zu treten und dem göttlichen Mechten einem Beiftand zu 
hun; da fie aber bisher noch nicht haben erfahren können, 
wer ihm und feinen Leuten Unrecht gethan habe oder thun 
wolle, und. wer ihr Feind fei, fo bitten fie ihn, ihnen 
anzuzeigen, wer doch diefelbigen Feinde wären; wenn fte 
das miffen, mollen fie wieder gebührliche Antwort‘ geben, 
verſehen ſich aber inzwiſchen nichts, Arges oder Unfreund— 
liches zu ihm. Auf dieſes Schreiben gab Walterbach die 
mündliche Antwort: der Bıfchof von Augsburg ſei fein und 
der Landfchaft im Allgau Feind; da Füſſen dem Biſchofe 
gehöre und anhange, mögen ſie ſich wohl hüten, fie wers 
den heute noch fremde Gäſte vor ihrer Stadt haben. 

Während der Bote noch bei dem Bauern war, ſchickte 
Juriſchitſch einen Herrn von pen dorf mit fieben Pfers 
den nad Füffen, um zu erfahren, wie die Sachen ftäns 
ben, und ließ die Gemeinde verfichern , er werde fie nicht 
verlaffen, und mo möglich heute noch mit feinen Pferden 
in die Stadt rücken; wenn die Bauern-Fämen ,, follte man 
ihnen nur fagen: Füſſen gehöre dem Haus Des 
fterreich und werde von bemfelben befchütt werden. Nach 
der Zurückkunft des Boten fehrieben die von Füſſen, weil 
fie wohl einfahen, „daß der Hauptmann nitgern 
in die Stadt fomme, weil wir dem Bifchof zu: 
gehören’: da fie von ihrem Herrn Feiner Hülfe gewärtig 
‚und verlaffen feien, bitten ſie ihn, Juriſchitſch, höflich und un= 
terthänig , er wolle fie anftart fürftlicher Durchlauchtigkeit in 
Schutz und Ehirm und Gnade empfangen und von Stund 
an dem Pfleger von Ehrenberg ſolches anzeigen, daß er 
mit dem Ausfchuß des Gerichts Ehrenberg und mit dem 
Pferden in Eil zuziehen und helfen wolle auf diefe Nacht 
eito cito, ungezweifelt, die Fürſten werden fich der Sache 
wohl vergleichen. 

An eben demfelben Tage Nachmittags zwei Uhr z0g 
Beuchlin mit einem Fähnlein Knechte über Weißenfee 
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vor Füffen bi8 an die Schießhütten; da machte fie einen 
Ming und hielten fill. Als man diefes in der Etadt fab, 
verfammelten fich die Bürger mit ihren Wehren auf dem 
Platze, und fihichten drei aus ihrer Mitte zu den Bauern 
hinaus, um zn erfahren, was fie im Einne haben, und 
ihnen zu fagen, daß Füſſen dem Erzherzog gehöre; umd 
da ihr Hauptmann zugefagt habe, dem Haus Oefterreich 
und feitten’ Angehörigen Eeinen Schaden. zugufügen‘, hoffen 
fie, man werde fie unbefümmert laffen. Der Bauern⸗ 
bauptmann erwiederte darauf, das fei ein verftecter Hans 
dei, Füſſen geböre nicht dem Erzherzog, fondern dem 
Bifhof von Augsburg, er wolle aber doch den Walters 
bach davon benachrihtigen, und noch vor Abend eine 
Antwort geben. Die Banern zogen nun ab nach Ries 
ben, wo Walterbach auf den untern allgauifchen Haufen 
wartete, der die untere Etraße heraufkommen follte, und 
Beuchlin Tief fich merken, wenn fie Füſſen eingenomm̃en 
haben werden, wollen- fie es dem Erzherzog -z u einem 
Beichtpfenning (Beutpfenning ?) fhenten., 

Nach dem Abzugder Bauern vitten zwei Bürger aus 
Füffen zu dem Hauptmann Juriſchitſch an die Klaufe, und 
zeigten ihm den Vorfall am Er ſchickte darauf den Herrn 
von Itzendorf mit einem’ Schreiben, an Walterbach, mel 
cher erwiederte, er werde bis morgen Montag um acht 
Uhr ſtill halten und dann eine endliche Antwort geben. 

Auf dieſe Vorfälle rüſteten ſich die Einwohner von 
Füſſen zur ernſtlichen Gegenwehr, beſetzten die’ Mauern, 
ließen Wachen vor den Thoren ſtreifen, „es iſt auch mäns 
niglidy frölih und mannhaft geweßt und auf die Bauern 
gewartet, des haben ſich aud die Münden im Elofter in 
den Löffen redlih und wohl gehalten, und ſich zu der 
Wehr gefchickt gegen den Bauren.“ 

Am Montag nad) dem Palmtag (d. 40. ApriD Nachmits 
tags rückte Walterbach mit drei Haufen vor Füffen, und 
begehrte, es follen einige. zu ihm hinaus kommen, um zu 
berathihlagen und Sprach zu halten. Es wurden nun 
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etliche. vom Math und Gericht. zu ihm hinaus verordnet ; 
Walterbach nahm fünfzig Bauern aus den Haufen, und 
erneuerte in ihrer Gegenwart die nämlihen Forderungen, 
Die er früher fohriftlich an die Füſſener gerichtet hatte, 
mündlih, mit dem Beiſatze, „die Bauerſchaft wolle nie— 
malen nimmer in die alten Fußſtapfen treten, denn ihre Herz 
ren haben fie hartiglich befchweret, und ehe fie ſolches mehr 
thun mollen „ che müſſe des Menfchenbhites verzehrt und 
vergoffen werben, ald das Waller auf der Erde ꝛc.“ Die 
Abgeordneten von Füſſen zeigten diefes Begehren in der 
Etadt an, worauf der Herr von Itzendorf mit ihnen hins 
ausging und Walterbach vorſtellte, daß. Füſſen unter 
dem Schutz des Erzherzogs ftehe und dem Haus Defterrgich 
angelobt und geſchworen - habe. Juriſchitſch habe den bes 
ftimmten Befehl, Züffen aus allem feinem Vermögen zu 
firmen. Diefe Rede gefiel dem Pöbel und gemeinen 
Mann unter den Bauern übel, ‚und vaft darwider ges 
mürblet und gefagt, es wäre nur die. Sache ein verdedter 
Handel und Epiegelfechterei, daß die von FZüffen fürſtl. 
Durchlaucht angehören ſollten, und ſie würden ſich nit da⸗ 
ran kehren, ſondern ſie angreifen als ihre Feind und ih— 
nen au Leib und Gut zuſetzen, wo fie das bekommen mö— 
gen. ‚Defgleichen fo.fgot der Peter Vogt von Neſſel⸗ 
wang, ein Raͤdelsführer der Bauern, ſie wollten ſich von 
Stund an bei fürſtl. D. erkundigen, ob Fuͤſſen dem Haus 
Oeſterreich angehöre oder nicht; und wo ſich dasſelbige nit 
erfunden und wahr wäre, und fie die Bauern unbillig mit 
Worten abziehen, fo wollten fie die Stadt in Grund ums 
kehren, und das Kind in Mutterleib nit. fhonen.“ | 

Rad. langem Hinundherreden. verftand fich endlich 
Walterbah dazu, die. von Füffen unbefünmert zu laͤſſen; 
da jedoch die ganze Umgegend bis an die Stadtmanern 
zu den Bauern ‚halte, jo follen die Füffener in ihren 
Ningmauern bleiben bis zu Austrag der Sache. Während 
diefer Verhandlung hatte Walterbach außer den drei Haus 
fen, welche, ex vor. Füſſen geführt ‚hatte, im der ganzen 
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Umgegend Bauernhäufen verftedt, von mweldyen ber, wel: 
her hinter Faulen bach war, den Füſſenern die Bruns: 
menteichel zerhieb; im Weißenfee waren Weiber mit 
Moffen und Wagen bereit, um, went Füſſen erobert 
wäre, nachzukommen und die Beute wegzuführen. . 

Als die Bauern abgezogen waren,’ Fam Juriſchitſch 
mit etlichen Pferden nah Füſſen, um fiheperfünlic nad 
der Lage der Sachen zu erkundigen. Die Einwohner fell: 
ten ihm vor, wie fie von ihrem Heren gänzlich verlaflen 
feien und durchaus Feine Hülfe zu erwarten haben , und 
baten ihn, im Namen des. Erjherzogs ihre Huldigung ans 
junehmen. Er antwortete aber, er habe dazu feinen Bes 
fehl, man folle in der Sache nicht eilen, er wolle es jedoch 
feinem Herrn anzeigen, Dem’ augsburgifchen Pfleger, wollte 
der Handel nicht recht gefallen, mas er auch mit unwillis 
gen Worten merken ließ. Darüber wurde die Gemeinde 
höchlich ergürnt und meinte, weil die Bauern fo hitzig auf 
den Biſchof von Augsburg feien, möchte ifnen, den Züffes 
nern, bes Pflegerd Rede einen merklichen Nachtheil brins 
gen (denn es blieb nichts verfchwiegen), und der Haupt: 
mann könnte glauben, man traue ihm nicht. Die ganze 
Gemeinde. murrte fehr wider die Obrigkeit und fchrie: „Hie 
Defterreih, daß wir nicht gar verderbt werden,‘ und es 
war zu befürchten, daß ein Aufruhr ausbrechen würde. 
Der Hauptmann ließ fih daher bewegen, die’ Huldigung 
auf ein Hinterfihbringen anzunehmen, mobei wieder be 
merkt wurde, daß dieß dem Bifchofe von Augsburg nicht 
zum Schaden gereihen folle, und daß die Fürſten * 
wohl vergleichen werden. 

Zu dem lebhaften Verlangen, dem Hauptmann 
geloben und zu ſchwören, wurden die Einwohner von 
Füſſen auch durch die Reden desſelben angereizt, indem er 
aͤußerte, ſo lange ſie dem Hauſe Oeſterreich 
nicht verpflichtet wären, könnte auch der 
Pfleger in Ehrenberg die Fußkn echte nicht 
Aufbringen, und die Reiter weigern fid, in 
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die Stadt: zu ziehen. So bald aber bie Hul— 
digung geleiftet war, rückte Jurifhitfh mis 
allen feinen Reitern in die Stadt, und rüftete 
Alles aufs Beßte zur Gegenwehr. | 

Einige Tage darauf verfammelten fich wieder ‚ziemlich 
ſtarke Bauernhaufen zu Pfrondtem Juriſchitſch Tief 
fie durch Itzendorf fragen, in welcher Abficht fie zufammen 
Fämen, Sie :antworteten, wenn auch die Stadt Füffen 
öfterreichifch fei, fo gehöre doch das Schloß und das Klos 
fter dem Bıfchofe von Augsburg , fie wollen alfo beide eins 
nehmen. Itzendorf erwiederte ihnen, es gehöre Alles zus 
fammen dem Erzherzog, über welche Erklärung fie „vaſt 
gemurblet‘ haben. 

Am „grünen Donnerftage rücten nun auch die Fuß—⸗ 
knechte von Ehrenberg in Füſſen ein. und Iuriſchitſch 
ſchickte drei Bürger von Füſſen nach Innsbruck zu dem 
Erzherzog, welche „bei Hof wohl begrüßt und 
empfangen worden.“ Der Erzherzog vernahm ſie 
perſönlich und fertigte fie mit einem Schreiben an die Ges 
meinde Füffen wieder ab, in welchem unter Anderem ges 
fagt war: daß bie Einwohner von Füſſen in ihrer Noth 
fich vor andern Herren an die fürftl. Durchlaucht gewen⸗ 
det, fich Ihr und dem löbl. Haufe -Döfterreich erblich er: 
geben, und dem Hauptmann Juriſchitſch Erbhuldigung 
gethan haben, das nehme Ihre fürſtl. Durchlaucht zu bes 
ſonderem gnädigen Gefallen an, und damit 
fih die Werke mit den Morten vergleichen, wolle Ihre 
fürftfiche Durchlaucht alsbald fehshundert Hadenbüchfen, 
vier Centner Pulver und drei Ceutner Blei nach Füſſen 
ſchicken, um fie gegen die aufrührifhen Bauern zu gebrau: 
hen. Die: fürftlihe Durchlaucht wolle fih nad) Oftern der 
Kriegshändel ſelbſt annehmen, die von Füſſen heimſuchen 
und ihre Huldigung einnehitten u. ſ. w. — Die drei Ges 
fandten,, welche am Oftertäg Abends wieder zurück ‚kamen, 
brachten auc) ein offen Mandat mit, in welchem der’ Erz⸗ 
herzog Ddie Stadt/ das. Schloß und Kloſter Füſſen mit 
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allen ihren Zubehörden für fein Eigenthum und, wie alle 
feine anderen Befigungen. und Unterthanen, ala unter 
feinem Schutze ftehend erklärte. 


Als die zu Füffen in Befatung liegenden - fremden 
Knechte fahen, daß die bifchöflihen Wappen immer noch 
an den Thoren ſtehen blieben, ließen fie dem Hauptmann 
Juriſchitſch fagen, daß Feiner von ihnen in der Stadt ble's 
ben werde, wenn nicht das bifchöflihe Wappen abgenoı:s 
men und dafür das öfterreichifche angefchlagen würde. Eben 
fo erklärten die Bauern, fie werden die von Füffen für 
ihre Feinde halten, fo lange fie das Öfterreichifhe Wappen 
nicht an den Thoren ſehen würden. Dieß bewog Juri—⸗ 
fhitfh, das Wappen des Bifchofs abnehmen zu laffen. 


Juriſchitſch hielt Züffen in fo gutem Vertheidigungs⸗ 
ſtande und handelte ſo weiſe, daß mehrere Verſuche der 
Bauern, in die Stadt zu kommen, mißlangen, und ihre 
Hauptleute ihn fogar erſuchten, ‚bei dem Erzherzog zu hans 
deln, daß er ihre Sache zu einem guten Ende bringen 
möchte., Dieß mißfiel aber dem Pöbel, der (den 40. Mai) 
Walterbah abfegte und Paul Probſt von Oberdorf 
zum oberften Hauptmann erwählte. Diefer verlangte von 
Furiſchitſch, er folle ihn mit feinem Haufen durch Füſſen 
ziehen laſſen. Als diefes abgefchlagen wurde, verlangte 
er, Juriſchitſch fole ihm Proviant aus der Stadt fchiden, 
was jedoch eben fo wenig. geſchah; der Haufe wagte Feinen 
Angriff und, zog fih unter. Drohungen zurück. Am 40. 
Mai kamen Commiffarien von Innsbruck an, um mit den 
Bäueen wegen eines: Anftands zu. handen. Juriſchitſch 
ließ noch vierhundert- Knechte von Reutti ‚fommen, und 
fehichte ‚in der Nacht einen Trompeter zu den Bauern, 
welchen: diefe bis zum: andern Morgen bei ſich behielten, 
ohne daß fie ſich über eine Antwort ‚vereinigen konnten. 
Den folgenden Tag Fam. Paul Probſt mit, einem. Ausſchuß 
vor Füſſen und. beratbfchlagte: ſich lange mit Juriſchitſch, 
und den Commiſſarien, ſo daß endlich ein Auſtand auf 
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einige Zeit zu Etande Fam, und sin gütlicher Taͤg nach 
Kaufbeuren angefegt wurde, 
An eben demfelben Tage Fame aud etliche Fähnlein 
Bauern aus dem obern und untern Allgau vor Füſſen; 
da fie aber den guten Vertheidiguiigefland fahen, zogen 
fie wieder ab,. gingen über den Lech und fielen am 4%. 
Mai in das Klofter Steingaden, welches fie gänzlich 
ausplünderien und verbrannten. Die Bauern machten nun 
noch mehrere Verfuhe, Einlaß in die Stadt zu erhalten , 
da aber diefelben immer fruchtlos waren, ſtanden fie da- 
von ab. In diefem Zuſtande blieb Züffen ‚bis zum 24. 
Juni, an welhem Juriſchitſch mit mehreren andern Offt- 
zieren umd etlichen Fähnlein Knechten, die einige Wochen 
vorher nach Füſſen gefommen waren, nah Zell am Uns 
terfee abz0g, nachdem er Ludwig von Örimmens 
ftein als Unterhauptmann eingefegt halte, 
Es blieb nun Alles ruhig in und um Füffen, bie 
am 12. Juli ein Schreiben von den Räthen des ſchwäbi— 
ſchen Bundes (dd. 10. Sul. 1525) anfam, in welchen 
Probſt, Bürgermeifter, Gericht, Math und Gemeinde von 
einer Klage des Bifhofs von Augsburg, daß fie von ihm 
abgefallen feien, in Kenntnif gefegt, ſcharf darüber geta— 
delt und aufs ernftlichite aufgefordert wurden, innerhalb 
zehen Jagen dem Bifchof mieder Erbhuldigung zu leiften, 
ihm Alles wie von Alters her ferner zu thün, und fich 
wegen ihres Abfalls im des Bundes Gnade und Ungnade 
zu ergeben. Nach dem Empfang diefer Aufforderung schickte 
Orimmenftein drei Bürger von Fuͤſſen mit einer Schrift 
von der ganzen Gemeinde nah Innsbruck, um den Erz: 
herzog, dem ja der ganze Verlauf der Sache binlänglich 
befannt wäre, um feine Vermittelung zu bitten. Ferdi— 
hand ließ fogleich an die Bundesftände ſchreiben, und 
milligte ein, die Etadt bis zu Austrag der Sache in die 
Hände des Bundes zu geben. Georg Truchſeß von 
Waldburg rückte hierauf mit ſiebenzig Pferden in Füffen 
54 
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ein, und Grimmenftein übergab ihm Stadt, Schloß und 
Klofter, jedoch auf befondern Befehl des Erzherzogs mit 
ben ausdrücliben Bedingungen, daß 4A) die Einwohner 
wegen ihrer Ergebung an das Haus Oeſterreich in ewigen 
Zeiten weder von dem gegewärtigen nod von einem künf— 
tigen Bifhofe von Augsburg geftraft werden, und „daß 
ihnen diefelbe an ihren Ehren, Habe und Gütern unnach⸗ 
teilig feyn folle, indem fie blos.durd Die Gewalt der 
Umftände dazu gezwungen worden .feien ꝛc. 2) daß die 
Etadt fo lange in den Händen des fehmäbifchen Bundes 
bleiben folle, bis der Bifhof von Augsburg. den Erzher— 
zog für feine. Unfoften mit Beſetzung und Verwahrung 
der Etadt entfchädigt habe. Georg Truchſeß ftellte daräüs 
ber eine Urkunde aus, und die Bürgerfchaft huldigte hie— 
rauf ihm anftatt gemeinen Bundesftänden am 29. Suli; 
er zog nun wieder von Füffen ab und ließ Joachim 
von Pappenheim, des h. R. Reichs Erbmarfhall, 
als Pfleger zurüd. 


Die Verhandlungen vor den Bundesräthen, die in 
Nördlingen verfammelt waren, dauerten inzwifchen fort, 
bis am 30. November der Ausfpruch erfolgte, daß der 
Bifchof nebſt feinem Stifte dem Erzherzog Ferdinand für 
feine Unfoften die ,5000 Gulden, welche er auf der Salz— 
pfanne zu Hall im Innthale ftehen habe, gänzlich ers 
laffen und den Schuldbrief zurück geben, auch die Ein: 
wohner von Füffen wegen diefer Sache an ihren Keibern 
und Gütern jegt und hernach in allweg ungefiraft und 
unbefchwert und bei ihren alten Rechten und Freiheiten 
laſſen folle. In Folge diefes Ausſpruches Famen kurz vor 
Weihnachten Raͤthe des Bifhofs von Augsburg, nämlich 
Philipp von Rechberg, Domdehant, Doctor Jar 
Fob Heinrihmann, Vikarius, und Junker Hang 
von Stadion, Vogt zu Dillingen des Bifhofs Bru— 
der, nad Züffen, um die Huldigung von den Bürgern 
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⁊x 

einzunehmen, und. brachten ein Schreiben des Georg Truch⸗ 
feß mit, durch welches er fie des ihm Namens des ſchwä— 
bifchen Bundes geleifteten Eides entließ, und eine Urs 
Funde von dem Biſchofe und dem DomGapitel, dd. 8. 
Dezember 1525, in welcher ‚fie bem Urtheile der Bundes: 
räthe getreulich nachzukommen gelobten, worauf die Bürs 
gerfchaft dem Biſchofe aufs Neue huldigte, 
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VI. 
Beſchreibung 


des 


Bauernfrieges 


aus dem Archive in Salmansweiler. *) 





Der Verfaffer beginnt mit ber Verfiherung, daß er 
bei den Ereigniffen, welche Ealem und die Umgegend 
betreffen, perfönlih gewefen fei; aber entweder er ſelbſt 
oder der Ubfchreiber macht gleich im Anfange den Fehler, 
daß er die erfte Empörung in der Landgravſchaft Stübs 
Iingen und im Hegau in den Herbft 1525 feht, da 
diefelbe doh im Wuguft 1524 ausbrach. Cie nahm in 
Kurzem fo fehr überhband, daß der Bund am DBodenfee 
aufgemahnt wurde. Salmansweiler namentlich wurde auf: 
gemahnt durch die drei Hegauer, nämlich durch Herrn 
Hans Jakob von Landau, Mitter und derzeit Lands 
vogt zu Nellenburg des durchlauchtigen Fürften Fer: 
dinandus von Defterreih, dann durh Herrn Wolf von 
Honburg und Ementingen, Riiter, und Herrn 





*) Die Eopie, aus welcher der gegenmärtige Auszug ger 
macht wurde, befindet ſich in ben hinterlaffenen Manufcripten bes ſel. 
Prälaten von Schmid im f, Staatsarchive in Etuttgart. Der Abſchrei⸗ 
ber bemerft, daß das Driginal fehr incorreft und bös zu leſen geweſen 
Id * Gebrechen, an welchen die Copie ebenfalls im hohem Grabe 

et. 
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Hand Walther von Togenburg, Mitter, berzeit 
Verwefer auf dem Schloß Nepperg, ihm verpfändet 
durch den obgemeldeten Fürften von Defterreih. Diefe 
drei Nitter haben fich unterfchrieben und den Bund anges 
langt um Hülfe zur Abſtellung ‚und Niederdrückung der 
aufrührerischen Bauern im Hegau, zu Gtühlingen und im 
Schwarzwald. Salmansweiler ſchickte fünfzig KAnechte, 
zwei Reiſige und zwei Wagenpferde; jeder Knecht bekam 
einen Gulden. Es währte nur eine Woche, und die Un— 
koſten des Gotteshauſes beliefen ſich doch auf hundert 
Gulden.’ Der Adel. und "die Bauern ſchloßen bald einen 
Dertrag, der aber von den Letzteren nicht lange gehalten 
wurde. 

Der Verfaſſer erzählt nun den Aufftand im Ried 
um Lichimeßzeit, wo die Anzahl der Bauern unter dem 
Hauptmann Ulrich Schmid von Sulmingen fid 
bis auf 18000 vermehrie, da die Einwohner aller Dörfer 
im Ried, ingleichem die Unterthanen aller Klöfter daſelbſt 


berum bis auf Memmingen und allenthalben an der 


Sller. zu ihnen fließen. — Bei Letpheim, Günzs 
burg und Weißenborn verfammelte fid auch. ein 
- Haufe, der (den 26. März) dem Abt von Salem feinen 
Hof und Behaufung zu Shemmerberg gar zerfchleifte 


und nichts ganz ließ, auch Alles, was an Hausrath,: 


Wein und Korn da war, nahm. Das Schloß wurde an- 
gezündet, aber von den Hinterfaffen wieder gelöfcht, weil 
fie fürdteten, ber Brand möchte aud das Dorf ers 
greifen, 

Hierauf folgt der Zug des Georg Truchſeß mit 


dem Heere des fchwäbifchen Bundes gegen. Herzog Ulrich. 


— 


von Wirtemberg, und die Niederlage der Bauern 


bei Leipheim, welche Erzählung nichts Neues enthält. 
Dann fährt der Verfaffer fort: 


Segen . das Ende des Februars erhob fi wieder ein. 
Aufruhr zu Tettnang, NRaitdenau und Laugen⸗ 


argen, und es verſammelten ſich gegen 7000 Baueru aus 
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bem Allgau und Untertbanen bes Graven von Tett⸗ 
nang (Montfort); ihr Hauptmann war Dietrich 
Hurlewagenvon Lindau. Eie mahten ein Bünds 
ni mit den Bauern im Ried; auf ihre Aufforderung 
ftand ein anderer Haufe zu Ailingen auf, beflen 
Hauptmann Anfangs Eitel Hans Ziegelmüller 
von Thüringen (Thbeuringen) war. Als fih der 
Haufe in der Landvogtei Ravensburg mehrte, ſchickten 
fie Botfhaften nah Immenſtädt, Hagenau, in dad 
MWerdenbergifbe und Salmansweilerſche 
am ganzen Bodenfee herum bis nach Sermatingen 
und Eupplingen, und über die Berge bis in die Ges 
gend von Pfullendorf, und forderten. die Bauers 
fhaften mit Drohungen. auf, zu ihnen zu halten, und 
„haben alfo alda einen Schreden in den gemeinen Mann 
bracht, daß männiglich zu ihnn hat gefhmworen.’” Der ers 
wähnte Hauptmann Eitel Hans von Iheuringen Fam mit 
feinen Trabanten und Andern nah Bermatingen, wo 
die Untertbanen des Abts von Salmansweiler zu den YAufs 
rührern ſchworen. Der Haufe, welcher der Seebaufe 
genannt wurde, mehrte fih von Tag zu Tag, fo daß ges 
gen 8000 Mann zuſammen kamen. Der Hauptmann und 
die Raͤthe hatten in der ganzen Gegend am Bodenſee das 
Läuten der größten Glocke in jeder Kirche und Kapelle für 
gewöhnlich abgeftelt und befohlen, daß, wenn diefe Glocke 
geläutet würde, alle Bauerfchaften mit wehrhafter Hand 
auf den Play von Bermatingen kommen und dort weitern 
Befcheid erwarten follten. 

Nachdem alle Untertbanen des Klofters zu den Baus 
ern gefchworen hatten, Fam der Hauptmann gegen das 
Ende März mit etwa zwanzig Perfonen in das Klofter, und 
alle Diener barinnen mußten ihm fchwören, das göttliche 
Met zu handhaben, wider das Heißen ber Hauptleuie 
nicht . thun in Feinerlel Weg nichts ausgenommen, auch 
fie nicht hindern am ihrem Vorhaben; dagegen wurde ihr 
nen erlaubt, daß fie zu Haufe bleiben dürften, wenn auch 
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Eturm geläutet würbe. Segen Abend verfügte fi der 
Hauptmann mit den Seinigen wieder nah Bermatingen, 
und der. Abt that ihm eine Verehrung mit Fifhen, Wein 
und Brod. 

Um 1. April Morgens um zehn Uhr Fam der Haupts 
mann mit dreihundert Mann von DBermatingen an das 
Klofter; er mit den Mäthen, Weibeln und Trabanten 


wurde im Klofter bewirthet, die Andern in dem Gaſt— 
baufe. Nach dem Effen zogen fie ab nah Owingen 


und hielten dort auch eine Verfammlung; der Hauptmann 
dafelbft war UlLe (Ulrich) von Pfaffenhofen. Am 
Eonntag Judica (den 2. April) Famen fie Morgens fieben 
Uhr wieder in das Klofter, und aßen und tranfen darin, 
Da begehrte der Hauptmann von dem ganzen Convent, 


fie follen auch zır ihm huldigen, denm er habe Befehl dazu - 


von dem hellen Haufen. Der Eonvent verlangte einen 
Auffhub und Bedenkzeit, welche auch von dem Haupt: 
mann zugeftanden wurde, dev mit feinen Leuten wieder 
nad) Bermatingen 530g, wo fih an diefem Tage der ganze 
Haufe, gegen 3000 Mann, verfammelte, Abends neun 
Uhr zogen fie nah Markdorf ab, im dev Abficht, die 
Etadt zu erflürmen, wenn fie ſich weigern follte, in ihr 
Bündnif zu treten. Wein die Bürger übergaben die 
Etadt auf die erfte Aufforderung, und eg rückten etwa 
vierhundert Mann dafelbft eins Am folgenden Morgen 
fhwur die ganze Gemeinde dem Hauptmanır, welcher bies 
rauf mit feinem Haufen vor dag Schloß zu Ittendorf 
rückte, es einnahm und beſetzte. Von hier ging der Zug 
noch am nämlichen Tage (den 5, April) vor Mörsburg, 
deffen Bürger dem anrücdenden Haufen mit Brod und 
Wein entgegen kamen. Der Hauptmann rückte mit dem 
verlornen Haufen in dle Stadt ein, und lief fich von der 
Gemeinde fhwören. Hler erhielt er von dem Convent zu 
Salmansweiler , ber wegen dir verlangten Huldigung den 
Abt, welcher fih in Ueberlingen aufbielt, um Rath 
gefragt, und einftimmig befchloffen hatte, dieſelbe zu leis 
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ſten, die. Einladung, in dad Klofter zu fommen, und fie 
einzunehmen. Er felbft konnte wegen feiner Gefchäfte in 
Mörsburg nicht Fommen, fchicfte aber zwei Abgefandte, 
welche noch denfelben Tag Abends fieben Uhr in dem Klo: 
fter anfamen und fih von dem ganzen Convente geloben 
ließen, das heilige Evangelium ohne allen menfchlichen 
Zuſatz zu verfündigen, und ihnen in Handhabung des 
göttlihen Rechts zu helfen. Cie verordneten auch drei 
Weltliche in das Klofter, weldhe ale Gewalt über Kiften 
und Käften hatten, und verlangten, daß nichts, meder 
Wein noch Korn geflüchtet werden folle, „denn der Haupt— 
mann hat allmege zu ung gefagt, er wolle uns nicht vers 
Fürzen; er ift ein guter Gotteshausmann gewefen, er hat 
die Hand getreulicdy über ung gehalten, es wäre ung viels 
leicht nicht wohl gegangen.” 

Don Mörsburg zog der Haufe vor Buchhorn, um 
auch diefe Etadt einzunehmen. Uber der Hauptmann ers 
hielt Nachricht, der Erzherzog Ferdinand fei in einer Rich— 
tung, weßwegen er mit feinem Haufen abzog, dagegen 
aber dem Graven Hugo von Montfort fein Schloß 
einnahm. Die Allgauer hatten damals die Abfiht, Cal: 
mansweiler zu zerftören, was aber von dem mehrerwähn- 
ten Hauptmann Eitel Hans vun- Theuringen verhindert 
wurde. 

Die Etadt Mörsburg hatte zwar zu den Bauern ge— 
lobt, aber dag Schloß war. no in der Gewalt des Bis 
ſchofs von Eonftanz. Der Bauernhaufe rückte daher vor 
das Schloß, um es mit Gturm zu nehmen. Allein der 
Hauptmann verhinderte es und brachte einen Vergleich zu 
Stande, vermöge deffen der Bifchof den Bauern dreihun- 
dert Gulden Brandſchatzung und fehs Fuder Wein für 
das Schloß gab’ und es ihnen öffnete, mit der Bewilli— 
sung, es zu befegen und das vorhandene Geſchütz nad) 
ihrem Gefallen zu gebrauchen. 

Bald darauf fihieften die von Buchhorn Abgefandte 
an den Hauptmann nach Bermatingen, und buldigten 
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auch zu ben Bauern. Dagegen wollten bie von Uebers 
lingen nichts von der Sache der Bauern wiffen, ſchloßen 
lange ihre Thore, liefen Niemand weder ein noch aus, 
und verwahrten ihre Stadt mit Bollwerken und dergl., fo 
daß ihnen die Bauern. nichts anhaben konnten; denn alle 
Einwohner, weltlihe und geiftlihe, mußten mit Wehren 
und Harniſchen gerüftet fepn, und hatten zufammen ges 
fhworen, einander nicht zu verlaffen, fondern an die Bes 
fhirmung der Etadt Leib, Habe und Gut zu fegen. 

Eitel Hans Ziegelmüller fuhr mit fünfhundert Knech— 
ten über den Eee, und ließ Wollmatingen und alle 
Dörfer in der dortigen Gegend zu den Bauern ge= 
Ioben. Als er nad Bermatingen zurücfgefehrt war, Fam 
er am grünen Donnerftag (den 15. April) in das Klofter 
Calmansweiler ud mit ihm alle Räthe von Mörsburg 
und Marchdorf, gegen fechszig Perfonen. Hier bielten fie 
wegen ihrer weiteren Echritte Math bis in die Nacht, als 
mar dem Hauptmann eilends einen Brief brachte, der ihn 
davon in Kenntniß fehte, daß Georg Truchſeß mit 
bem fihmwäbifchen -Bundesheerre Gaisbeuren zu ziehe, 
um fich mit den Bauern zu fchlagen. Auf diefe Nachricht 
brachen alle in Galmansweiler verfammelten Räthe fo: . 
glei auf, ritten noch in der Naht nah Bermatingen 
und ließen überall Eturm läuten. Am Charfreitage ver: 
fammelten fich gegen 10,000 Mann in Bermatingen, welche - 
gegen Weingarten hin aufbraden, und das Gefhüg 
aus dem Echloffe in Mörsburg und aus Marchdorf unter 
der Bederfung von dreihundert befonders dazu verordneten 
Knechten mitnahmen. Der Burfier aus dem Klofter lub 
ihnen aud einen Wagen mit Futter und etlichen Brods 
ſäcken. Am 45: April zogen fie vor Weingarten hinaus, 
über Baind durch den Altdorfer Wald Gaisbeuren 
zu. Das. Bundesheer ſtand bei dem Hochgericht vor 
Waldfee. Um drei Uhr Nachmittags fingen beide Heere 
an, gegen einander zu fihießen, und das Feuer der Bunz 
destruppen war ben Bauern fo furchtbar, daß fie fi auf 
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ben Boden legten, und, ungeachtet fie nur Zehen Todte 
und einige Verwundete hatten, ihre Etellung Nachts zehn 
Uhr verließen und fih nah Weingarten zurücjogen, mo 
fie die Nacht zubrachten. Da Eitel Hans Ziegelmüller die 
Macht des Bundes ſah, ſchickte er nod in der nämlichen 
Nacht Borfhaft in alle Dörfer am Bodenfee, was Etab 
und Stange tragen Fönne, folle fich mit dem großen Haus 
fen vereinigen, auch diejenigen nicht ausgenommen, welche 
man bei dem Auszug ale Wache in den Dörfern gelaffen 
hatte. Es Fam auch Dietrich Hurlewagen, der noch einige 
Stücke Geſchütz mitbradhte, und den Haufe vermehrte ſich 
auf 14,000 Mann. 

Der Verfaffer Außert fih nun ziemlich bitter über den 
baldringifhen Haufen, der fich Furz zuvor dem Bunde wies 
der ergeben hatte, und fagt meiter: vndt fint allfo ſchant⸗ 
lich von den andern Bauren gefallen, die doch ein Vrſach 
fint gefin aller Embärumg vnd Vffruhr.“ 

Am Dfteriag lagen die Bauern ftil in Weingar- 
ten und Berg. Georg Truchfeß rückte auf die Höhe von 
Baierfurt und hatte die Abſicht, bie Anhöhe bei Weins 
garten vor den Bauerm zu befegen. Diefe merkten Faum 
feinen Plan, ſo eilten fie durch den Wald und nahmen 
ihre Stellung auf diefem Plage, wobei es zu einer hefti— 
gen Kanpnade Fam. Da fihidte Georg Truchſeß dem 
Hauptmann der Bauer, Eitel Hans Ziegelmüller, einen 
Trompeter, der ihn einfud, das Schießen einzuftellen und 
mit ihm in das bündifhe Lager zu reiten. Cs hatten 
nämlich Nitter Wolf Oremlih von Hafenweiler*) 
und zwei Rathsherren von Ravensburg einen Verſuch 
gemacht, die Sache gütlich abzuthun, was auch nach 
langen Unterhandlungen gelang. Die Bauern lieferten 
dem Truchſeß ihre Faͤhnlein aus, „die er von Stund an 
hat zerriſſen, dann es ſich nit gebuhrt, daß der Stuel off 


”) Dad Truchſeſſe nbuch nennt ihn von Jungingen, 
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dem Bandh ftandt und daß Waſſer vf dem Tiſch vnndt 
der Win unter Banckh.“ Noch am Ofterfefte Mittags zo— 
gen einige Bauernhaufen ab, ber größte Theil aber am 
Montag; die Hauptleute und bevollmächtigten Anmaälte 
ber Bauern blieben in Ravensburg zurüd, um den Vers 
trag, deffen Grundlagen feftgefegt wären, vollends abzus 
fchließen und zu beſchwören. Bei ihrem Hinundherziehen 
thaten die Bauern dem Klofter Salmansweiler vielen 
Schaden, „denn man hat ihnen allwegen müffen zu trins 
fen geben , und das habens wollen mit Gewalt, und bes 
fondess die Gotteshausleute am allermeiften.‘ 

Der Verfaſſer erzählt nun kurz den Zug des Georg 


Truchſeß ins Wirtembergifhe und Fränkiſche, 


und fommt dann mieder auf feine Gegend zurück. 
Ungeachtet der Dertrag mit dem Bunde von ben 
Hauptlenten und Bevollmächtigten der Bauern angenoms 
men und befchworen worden war, waren doch die Bauern 
Feineswegs mit demfelben zufrieden. Die im Hegau und 
am Bodenfee empörten.fich vielmehr aufs Neue, zogen 
gegen dreitaufend Mann flarf im Hegau herum und thas 
ten großen Schaden. In einem Dorfe, deſſen Name uns 
möglich zu entziffern ift, trugen fie allen Hausrath auf 
Einen Haufen und verbrannten ihn; den Fäſſern fließen 
fie die Boden ein, weil man ihnen, ihrer Behauptung 
nah, den Wein vergiftet habe. Co zogen fie am ganzen 
Bodenfee herum, nahmen auch die Reichenau, und 
führten einen folhen Uebermuth, daß der Bund nicht 
länger zufehen konnte. Ueberlingen, Pfullen— 
Dorf, Navensburg, Marhdorf und Mörsburg 
famt Werdenberg und Salmansweiler verfams 
melten auf den 23. Mai gegen 5000 Mann in Ueberlins 
gen, nahmen zehen Stücke Geſchütz aus diefer Etadt und 
zogen am nämlihen Tage nah Sermatingen, wo fie 
ein Lager fchlugen. Von bier aus ſchickten fie Botfchaft 
an die Bauern im Hegau und ließen fie um ihr Vorhaben 
befragen; es wurde hierauf unterhandelt und den 28. Mai 
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durch einen Vergleich, vermöge beffen bie Hegauer ver= 
ſprachen, nichts mehr gegen den Seehaufen, der in einem 
Vergleich ftehe, zw thbun, und Alles, was ihm genommen 
worden ſei, wieder zurüc zu geben, dem Kriege ein Ende 
gemacht. Zu diefem fchnellen Vergleich wurden die Haupt: 
leute und Räthe der Städte hauptſächlich durch die un— 
günftige Stimmung ihrer Mannfchaft bewogen. Dieſe 
beftand nämlich beinahe ganz aus Bauern, die es früher 
mit den Hegauern und Allgauern gehalten hatten, und 
dem oberjten Hauptmanne, Bürgermeifter KReffelring 
von Leberlingen, vor dem Ausmarfche geradezu erklärten, 
ne Spieße werden keine Bauern ſtechen. 
Ja, als im Lager zu Sermatingen nach Kriegsgebrauch 
umgeſchlagen wurde, daß ein Jeder zu feinem Faͤhnlein 
ſchwören ſollte, rotteten ſich ſechshundert Bauern zuſam⸗ 
men und verweigerten den Schwur. Sie wurden von den 
Andern umringt; die von Ueberlingen führten ihr Ge— 
ſchütz auf der Auhöhe auf, der Bürgermeiſter Keſſelring 
hielt eine kraͤftige Anrede an ſie und forderte ſie auf, ihre 
Wehren abzulegen und ſich Zu 





m ergeben. Da fie die Un: 
möglichkeit, fich zu vertheidigen, 8 ergaben ſie ſich; 
fünfzig *). von ihnen wurden gefangen, ſieben derſelben 
auf der Stelle enthauptet, und die Uebrigen Theils nad) 
Ueberlingen, Theils nady Heiligenberg abgeführt. 


Der Abt von Salmansweiler lieferte . feinen Leuten, 
die unter Keffelrings Commando gegen die Hegauer aus— 
gezogen waren, am erftien Tage Brod und Wein, fo daß 
jede Motte vie» Quart Wein und zwölf Brode befam; 
nachher aber gab man Jedem täglich zwei Batzen. Dier 





) Nach Holzmwart mwurben 24 ber Gefangenen enthauptet 5 ber 

Abs von Salmandweiler foll die Geinigen aus dem Lande vers 

FE wiclen, bie von Weberlingen aber 40 berfelben haben enthaupten 
laſſen. 
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fes währte ſechs Tage, darnach zog Jedermann wieder 
heim. 
- Der Verfaffer erwähnt hierauf noch die Siege bes 
Herzogs Anton von Lothringen, und die Müns 
serfchen Unruhen in Thüringen, und befchlieft feine 
Befchreibung mit der Einnahme Würzburgs von den 
ſchwäbiſchen Bundestruppen unter Georg Zruchfeß von 
Waldburg, melde wir bier ee da fie gar nichte 
Meues enthält. 
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vl. 
Die 


neunzehn Artiten 
des Bauern Im Junthal w) 


Y 





‘tem Zum Erſten, Nachdem gefchtieben fteht, daß ber 
Menſch nit allein lebe des leiblichen Brodes, fondern auch 
eines jeden Wortes, das aus dem -Munde Gottes geht, 
bedenken wir, daß der chriftliden Gemeinde am höchften 
und meiften gelegen if. Nachdem aber das heilig göttlich 
Wort bisher mit Menfchenlehren dermaßen verdunfelt wor: 
den ift, daß wir dadurch des Eingangs unfrer Geligfeit 
in große Gefährlichkeit Eommen find, fo .aber jetzo folliche 
göttlichs Wort aus dem gnädigen Willen Gottes lauter 
Har und unvermifcht an Tag kommt, und die, fo dazu von 
Gott beruft, demfelben anhangen wollen, nit allein ver: 
folgt, fondern aus dem ungleichen gottlofen Verftand, den 
die eigennügigen Prediger dem Volk darwider einführen 
in Irrſal und dahin gemwiefen, deßgleichen der einfältig 
Menfh nit weiß, welhen er anbangen und nadfolgen 
fol, und alfo dadurh in Confpiration und zu Aufruhr 
wider feinen Willen, daß er nit weiß, was er thun und 
laffen follte, bewegt wird, bemfelben aber zuvorzufoms 


*) Aus den binterlaffenen Manuferipten des fel. Brälaten von Schmid 
im tönigl. Staatdarchive in Stuttgart. 
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men, und ber Kern des göttlichen Worts aus dem ins 
Fraut der Menfchenlehren ausgereutet, auch dadurch ſollich 
und dergleihen Empörungen und Srrfal in dem gemeinen 
Volk wiederum gejtilt, zu Frieden und Ruhe gebracht 
werdet: ift unfre unterthänigite Bitte, E. F. Di. wolle 
als ein chrifilicher Fuͤrſt gnädiglich bewilligen und zulaffen, 
daß wir allenthalben bei unjern Rirhen mögen ung felber 
gottesfürchtige Männer ſetzen, die ung follich heilig göttlich 
wahres Worts Gottes. lauter, klar, unvermifcht und mit 
Feiner andern Lehre verkündigen, dann deren Lehre, fo 
derfelben anhängig, gleichförmig und gemäß find, alles 
zu der Lieb Gottes und des Nächten, auch zu Gehorfam 
ung von Gott eingefegten Obrigkeit, zu Stillung dieſer 
Aufruhren auch zu Strafung der gemeinen Laſter in allen 
Staͤnden der Hoffnung, fo ſollichs beſchehe, darzu dann 
alle chriſtlichen Creaturen zu helfen ſchuldig find, darüber 
Leib, Leben und alles Vermögen zu laſſen, ber allmäch— 
tig ewig Gott «werde damit feinen göttlichen Zorn, darins 
nen wir wahrlih unferer Sünden halben ftehben , wiederum 
von ung abwenden, und uns allen gleich heiligen chrift: 
lichen Verſtand geben und verleihen, binfüran in feinem 
“göttlichen Willen feinen Sagüngen und Geboten gemäß 
zu leben, das wir uns gar unterthäniglic ungezweifelt 
verfehen, E. F. Di. als ein chriftlicher Fürft, dazu fon: 
derlich verordnet, werde dazu zu helfen gnädiglich geneigt 
und begierig ſeyn, ung aljo von diefen Menfcpenlehren zu 
erledigen. 

Wir bitten auch ganz unterthänig, dieweil wir ver: 
nehmen, daß etliche chriftlihe Männer um des: heiligen 
Evangeliums und derfelbigen anbängigen Lehr willen ge⸗ 
fänglih gehalten werden, E. F. Dt. als eim. chrifilicher 
Fürſt wolle fie derfelben ihrer Gefängnif ohne Entgelt 
gnädiglich ledig, auch die vertriebenen Prediger des Evans 
geliums wieder in diefem Land wohnen und predigen laſ— 
fen, und hinfüran nit geftatten, geiftliche oder weltliche 
Perfonen um des heiligen Evangeliums und derfelden an: 
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bangenden Lehr willen mehr ju beleidigen und zu beſchwe— 
ven, ob wär dann Sach, daß bei denfelben oder andern 
Perfonen einige malefizige Verhandlung befunden würde, 
in demfelben fol und mag allezeit, was ſich gebührt und 
recht ift, gehandelt werden. Und dieweil wiffend, mas 
aus der Geiftlihen, fo mweltlidhe Obrigkeit haben, Hand: 
lungen entftanden, ift unfer Begehr, daß derfelben ihr 
weltliher Gewalt abgeftellt und mit ihnen gehandelt werde, 
daß fie ihrer Sachen, zu denen fie von Gott verordnet, 
warten, uns auch gnädiglich vergönnt und Gewalt gege- 
ben werde, unfere Marrer und Prediger ſelbſt nach Rath 
der verftändigiten Pfarrleut ohne maͤnniglich Irrung su 
ſeßen und zu entſetzen. 

Zum andern iſt ung trefflich angezeigt, wie" der Shih 
meifter etliche Schiffe mit Pulver, Büchſen, Gefchüg, 
Wehren und anderem Gut aus dem Land wolle führen; 
und dieweil wir willen, daß das Land in vergangenen 
Kriegsläufen an folher Nothdurft faft erfchöpft ift, haben 
wir ab Eolchem Befchwerung gehabt und uns darauf aus 
treuer Meinung E. F. Dir und gemeiner Kandfchaft zu 
gut unterftanden, follichs zu wenden, das dann diejer un 
ferer Derfammlung die größte Urfah, und unfere Meis 
nung nit gewefen ift, fonft Jemand zu befchweren oder 
zu beleidigen. Bitten darauf E. F. Di., die wolle an: 
fehen gemeines Landes Nothdurft, und hinfüran foldye 
Sachen ohne gemeiner Landfchafft, die def felbft groß 
Mothdurft hat, Willen aus dem Land zu führen zu laffen 
nit geftatten. 

Zum dritten, daß auch die fremden Reiter wiederum 
aus dem Land verordnet und hinfüran den gemeinen Ge— 
richteleuten nit alfo im ©etreid und anderem durch fie 
Schaden zugefügt werde, fih auch beſſer Befcheidenpeit 
und feines folhen Unforms zu gebrauchen, wie in ihrem 
Heraufzug geſchehen ift; daß auch hinfüran Feinem Fein 
Ueberzug von fremden Neitern oder Fußfnechten in dieſe 
Gravfchaft beſchehe; mo es aber von Nöthen ſeyn würde, 
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wollen wir unfre Confin mit gnefeffeneit Landleuten Vers 
fehen ; damit E. F. Di. und wir verfehert find. ' 

Zum vierten von wegen der Ab = und Aufzug, fo die 
Grundherren vermeinen auf den Gütern zu haben, die 
doch immer aus Armuth und Noth verwenden, verkaufen, 
oder einen andern darauf fegen muß, bitten wir, daß 
folche große Befchwerde. abgeftellt, und die Güter von 
dem Bifchof von Augsburg und andern zinsbar und 
fonderlich befchwert find; wie andere Güter im. Lande ge: 
halten werden: 

Zum fünften von wegen des Siegels und Schreib 
gelds, fo einer um ſolchen Beſtand oder Kaufbrief auf? 
richten läßt, fo wollen fie von einem Brief nur 4 Gulden 
Siegelgeld und A Gulden Schreibgeld haben , das doch von 
Alter nit herkommen ift. | | 

Zum fechsten, fo etwan Irrſal oder Epän zwiſchen den 
Nachbarn entftehen. will unfre Obrigkeit nit haben, daß 
fie fich vertragen ohne ihr Wiffen und Willen, und wols 
len die darum ftrafen , die folhe Fried und Einigkeit mas 
chen, wann fie fhon der Herrfchaft das ihrige bevorfepeit, 
und wollen aucd nur felbjt die Bußen ausfpredhen, und 
nit die Gefchwornen darum ‚erkennen laffen; fo wir bes 
ſchwert find, fhlagen fie uns das Recht vor, das dann 
der arm Mann um eine Heine Sache nit verbringen mag, 
und muß alfo gedulden. 

Zum Siebenten fol Fein Richter oder Gerichtfchreiber 
Fein Procurei aufnehmen, noch Wein fchenfen, damit die 
Handlung gefördert und der arm Mann nik beſchwert 
werde. 

Zum achten iſt der Fugger auch ander Gefelifthaften 
und Fürkäufer halben oftmals verheißen und zugeſagt wors 
den, einer ehrfamen Landfchaft und Gefelfchaft zu Schwatz 
Abſtellung derfelben zu thun; das aber auf heutigen Tag. 
noch nit erledigt und abgeftellt worden; ift unfer demütbig 
Begehr, daß ſolches noch abgeftellt werde, dann wir ‚def 
in großen Verderben Fommen find, und wird dem gemei— 
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nen Mann fein Gewerb durch fie niedergelegt und ges 
fhmälert, alfo daß die Pfennwert dermaßen dadurch aufe 
fchlagen , daß etwan eine Waare, die vor Zeiten achtzehn 
Kreuzer golten hat, jegt um einen Gulden gefauft muß 
werden, welcher Beſchwerung viel mehr möcht angezeigt 
werben, die um der; Kürze willen bier unterlaffen find. 


Zum neunten bitten wir unterthäniglih, €. F. Di. 
wollen uns hinfüran mit den Forfifnechten nit mehr aljo 
beladen und überfegen, dann wir von ihnen viel Befchwer- 
nuß und DVerfazung gedulden haben müffen, darzu auch 
ung das Geflügel, Wild und fließende Wafler ziemlicher 
Weife frei laffen, wie dann auf manchem Landtag genugs 
fam angezeigt und begehrt ift worden, und daß wir bins 
füran einiger Ausgaben dem Forftmeifter von den Richt— 
ftätten zu thun entladen werden. Dann von wegen des 
Rothwilds halben, daß wir basfelbige ab unfern Gründen 
dürfen ausjagen und vertreiben, dadurd es ung nicht alfo 
verderbliben Schaden zufüge, als vor Zeiten gefchehen 
ift; und ob aljo je eins durch älle oder in andern Wege 
am Ausjagen fhabhaft würde, ung darum der Strafen an 
unferm Leib zu entladen. 

Zum zehenden, von wegen ber Weine zu Irient, daß 
diefelben Straßen unverfperrt feyn, und daß mans heraus 
laß führen, dann die Trienter müffen mit uns reifen, 
fteuern, heben und legen. 

Zum elften, daß E. F. Di. Regiment, Pflegen und 
- Obrigkeit in diefem Land mit guten, ehrbaren, verftändis 
gen vermöglichen Landleuten befegt werden. 


Zum Zmwölften, von Alter ift herfommen, daß Etädt 
und Gericht ſich in Landtagen ihrer Nothdurft mit einan— 
der unterredet haben, des aber nun ein Zeit her abgeftellt 
ift, bitten wir, daß wieder gehalten werde, wie von Al— 
ters, und daß ein armer Gerichtemann feine Nothdurft, 
darum er gefandt ift, auch genugfamlich vorbringen könne 
und möge. 
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Zum dreizehemen, iſt bag Erzſtaͤr *) bes Lauaſch neu⸗ 
licher Zeit um viel größer gemacht worden, weder das alt 
vorher geweſen iſt mit Vertröſtung, das deſto beſſer zu 
bezahlen, das aber nit geſchieht, ſonder jetzt weniger we⸗ 
der vorher gilt, das dann demſelben Bergwerk zu merk—⸗ 
lihem Abfall und den Werfen zu großem Echaden ges 
reicht, bitten deßhalb unterthäniglich, das neu Skär abs 
thun, und das alt Etär wie von Alters gebraucht werde. 

Zum vierzehnten find wır befchwert, daß wir auf ein 
Jahr zweimal ab einem Stuck zehenden follen, das doch 
unbillig if. Es find auch etwa viel mit Heuzehenden 
beſchwert. 

Zum fünfzehnten beſchweren wir uns des Weglohns 
zu Innsbruck und anderer neuer ungewohnlicher Zölle, die 
wider altes Herkommen entftanden find, fonderlich daß ein 
Landmann zu Rattenberg von einem Faß Wein vier Pfund 
Berner geben muß, fo der Ausländer nur vier Kreuzer 
giebt, damit E. F. Di. nad gemeiner Landfchaft ganz 
Fein Mitleiden trägt, und nit mit dem allein, fondern mit 
dem Viehzoll und andern dergleichen Sachen, das uns 
dann in andern Zöllen auch geſchieht, daraus erfolgt Theu⸗ 
rung und Schwerlichkeiten. 

Zum ſechzehnten, daß wir in Landtagen um die Ab⸗ 
ſchiede jetzt zwei Gulden geben müſſen, die vor Zeiten nur 
zwei Pfund Berner golten haben. 

Zum ſiebenzehnten, der Reiter halben, daß ſie mit 
den Pferden unſere Grund und Aecker, die hie zu Land 
faſt ſchmal find, verderben mit den Paiſſen und andern 
unnöthigen Sachen, das nit gelitten kann werden. 

Zum achtzehnten, nachdem im diefer unferer Verfamms 
lung durd etliche muthwillige Leute der viel und leichtlich 
befcheiden find, ein Wagen zu Hal angriffen ift worden, 


*) Stär, ein Maaß für feſte Körper. Wie viel es ir damaligen 
Zeit hielt, ift mir unbefannt; nah dem neuen franzöfiihen Maaß 
enthält ein Stere 29 Eubitfuß, 
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das dem mehrer Theil nit Tieb, fonder faft wieber iſt, deß⸗ 
balben wollen wir möglichen Fleiß ankehren, daß aller 
Zeug wieder geantwortet werde, begehren auch, daß ung 
die Obrigkeit, darunter folche erfragt werden, beiftändig 
und darob ſeyn, damit folhe muthwilligen das Gut wie: 
der geben. 

Zum neunzehnten, daß jede Herrfchaft ihr fleißig Auf: 
ſehen haben auf die Lebelthäter, damit fie geftraft werden 
und derfelben um der Unkoſten willen nit verfchonen; auch 
fein haushäbiger angefeßener Mann um ebrlih Sachen 
angenommen und mit Gefängniß geladen werde, fouderlich 
fo er Bürgfchaft hat. Es wäre auch nod viel mehr Be— 
fhwerniffen, der je ein Etab oder Oblat mehr dann das 
ander hat, anzubringen, die wir der Kürze wegen für €. 
F. Di. zu bringen und damit zu helligen, unterthäniglich 
unterlaffen. i 

Hierauf bitten wir E. F. Di. mit aller Unterthänig- 
Feit, die wolle als unfer gnädigfter Herr und Landesfürft 
uns alfenthalben gnädigfte Wendung thun, daß wir zu 
ftatthaften Aufnehmen unfer ziemlihe Nahrung Fommen 
mögen, herwiederum fol fih E. F. Dt. alles Guten und 
gehorfamfter Willigkeit zu uns allen ingemein und Jedem 
fonderlih verfehen und endlich verlaffen, wollen zu der: 
felden, als unfern von Gott rechtverordneten Herrn und 
Landesfürften fegen unfer Leib, Ehr und Gut, und die- 
ſelbig E. F. Di. in feinen Nöthen oder andern gemeinen 
Lande Anliegen nit verlaffen, ſondern nach unferm Ver— 
mögen getreu Hülfe und Beiftand als die Unterthänen bes 
weiten, deß fol fih E. F. Dt. gänzlich und tröſtlich zu 
ung verfehen, mit unterthänigfter Bitte, ob icht durch den 
gemeinen Pöbel unter und unbillig beſchehen wäre, ung 
dasfelbig gnädiglich zu verzeihen, und befehlen ung hiemit 
alle E. F. Di. als unfern gnädigften Heren und Landess 
fürften, 





GabhaltssPVerzgeihnif. 


— — 


Seite 
Kurze Ueberſicht der Urſachen bed Bauernkrieges im Allgemeinen. 3 
J. Geſchichte des Bauernkrieges im Hohenlohiſchen und Deutſchor⸗ 
ac ae 
Urkunden dal . oo 0 na ee een ee. BE 
Anhang zu den Urfunden „oo vo 0 tr... 35 
II, Ueber Gögens von Berlichingen Antheil an dem Bauernfriege 837 
III, Auszug aus ber Befchreibung ded Bguernfrieges von Hermann 
Hoffmann, Stabtfchreiber in Hl - oo u 0 00 a « 38 
IV. Zur Gefchichte des Aufruhrs im Limpurgifhen - » « . . 49 
V. Kurzer Bericht und Anzeige, was fi wegen ber Bauern Ent» 
pörung und refp. in Luthers Zeiten bei ber Stadt Fuͤſſen zus 
getragen, und wie die Stadt felhe Gewalt von ſich abgewandt 
und hievon gerettet worden im (jahre 1525, Bon Martin Furs 
tenbach, derzeit Stabtfhreider - 5 oe a0 0.2. 0. 59 
VI. Befchreibung bed Dauernfrieges ans dem Nrhive in Salmanss 
weiler need A 
vu Die 19 Artikel ber Bauern im Innibl - «2» Ho Aa. 694 
3 


2 


11111 


Druckfehler⸗Verzeichniß. 


ite XIV Linie 6 v. .. t. fieten ft. flet. 


xV _ 2 v0. je dem . Tuben 
a einie 8 v. o —X — ® Bitterfanen 


PDfahlburger 
3 — — —— ifchen en würurgifch 
— — v. u. l. Beier 6 ir Srefe'3 
— — — wurden ft. wurde 
3 — 7 v » 4 Herberitein ?. Berbenftein 
a — 8 Meinung ft. Minun 
05 — v. J. ſollte nah laſſen] ſiehen. 
m ra v. o. l. BEE ft: Laſtete 
3 — 1500. fede nach enttaffen , Aatt; 
88 — 390.1. ihren 
101 hat die Aumerkung zwei Bieenchen ſtatt Eine® 
11 — 249 0. I. oberſter 
15 - 6 — ** ſt. Seen 
15. 2 — ug ft. uutz 
1530 — 30 — Berfchleudern ft. Ber chleudern 
- — — m denn ft. bleiben. Denn 
1 — 1? ». u. fee ‚nach Reirdburs. > 
* — 09.4. l. würden J ei⸗ en 
ı—- 6 — mund ſt. 
m — 1300. fe . Note or ft, * 7 
12 — 7». 0.1, frenieren 
122 — 13 v. u. L. —— R Sefeltfchafften 
- —- 19.4 * — ° *5* der Note. 
1 —— 1 v. Uu. 
189 in der letzten Li el des kerteb  fonten nach ſolle * ftehen. 
135 — 22 6. o. l. war ft. w 
156. — 4 — Von fl. "Bon 
24 — 19.9. folte nach Shmit nur *) Reten. 
208 °— 100.0. fege nach und ſie au 
215 — 1». o. fehlen die * 
21 — 6v. u. i und andern 
— 3 — beiden Bauern 
229 — 29.0.1 Neuhaus fl. Neuhand 
3 —- 9 — fenen ft. Feren 

- 3001 Donpeifgtöner * — 
22 — v. u. l. nn. n 3 R. 

— —mun ange mun tzvergangen 
am = 3°" mung versange Boergang 
— 13 v. o. l. ei en fi. anfwerffen. 

33 — 15 v. u. l. b 
37 — ım oft ht in einigen Eremplaren entfernteft. entfernten. 
39 —, ‚130.01. gonfen n ft. gouften 
ift die Geitenzah falfch. 
— in der Ueberſchriſt I. Bom Jahre 1533 ſtatt 1535. 
28 — 19.4.1. domini fl. domiui 
310 — 139. 0. I. Böblingen ft. Böbliugen 
413 — 83v. u. — — —— Exemplaren das Wort „befragte“ nicht 
ais — 2a v. o. l. ——— ſt. ‚yeunftenn 
a — 8v6. u. 1. 
arts — 2 Inne fl. I 
29 — 9 — wachen ft. machen. 
a55 — div. o. l. aufgeſtellten 





r 
‚ * 
— * 
* 
J 
> 


WETTEN, 


*1 


Digitized by Google 


Digitized by Google 









U EEE NE ET NE ER a en 
wi“ I . Es — * je 4. * — — ER s * 7 
Matze \: * —— a? — Dar L u BR? 


.% 
RT Die 
Be 7 


4 


= 
& ” . 
N - Frag 
—JF 3— 
J —— '$; 5 
Fu .F 
ur. 


de 
er 
>, 
CH 
—— 
— 
> 
SER, wer 
TER u 











— 


u 
a 
* J 
— 
8 —8* 
u 3 
B . T 
J 
5 N 28 ur 
“ 
Das) 


f - Er: r 2 —* * 7, 
RN 2 Bw * * 
er Ten A Er * In 8 W 8* dr . - — — % — * 
ex — vi m * —* * — * x PA ar: — T—— * 

3 GH F m N a2 .“ * di: ur ‘ Kir: . > 3 — 


22 
tr 
HE 










N —* 


3 Kl 

— 
22 
—— 


8 






N >) 3 
DE Dh PR SE Abe 


— 


9 
as), 


— — 


— ——— 


—— 


— 


— 
—* 







rn! 
2 \ 
IL; - 
J m- 





x 

—— 7 eier 

ae Fr m Va — — 

| —— RE E * 
—— 








J 


in N A CE Ka, " 
; z r . 





“.yır - 





